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IV Br Borwort. 


fi) der guten Sache hingebenden Herrn Verlegers hin⸗ 
durchgefuͤhrt worden iſt, der und das hoͤchſt erfreu⸗ 
liche Reſultat mitgetheilt hat: daß jetzt ſchon nach 
Vollendung bed zmeiten Theiles, nad) deflen "Werfen: 
dung und nad) Einziehung der Subferigtionögelder, 
der Afchaffenburger Gemeinde ein reiner Ertrag von - 


Zehn Tauſend Gulden 
mindeſtens verblelden wird. — 


Da vielleicht der von uns ſelbſt geleiſtete Bei⸗ 
trag an Predigten Manchem, im Verhaͤltniße zu ben . 
Abrigen, zu graßi.fcheingmnkönnee,.ifo wird Pemerft, 
daß wir nach weszögerter ‚Ginfgupung: mancher ſehn⸗ 
lich exwarteten ‚Arbeit einigemale ſelbſt nothgedrungen 

an dig Stelle. tretonncund Den amnwilllymmenea Aus⸗ 
fait decken mußten, kaineswegſ⸗ aber ‚Beflered u ver: 
drängen beabſichtigten. Bart 

denlbar awihnen wir noch, daß manche wohl⸗ 
wollende Untexſtuaͤzung ‚und. durche die Redactionen »öfs 


Bormwort, v 


fentlicher Blaͤtter zu Theil geworden iſt, namentlich von 
der Redaction des Correſpondenten von und fuͤr Deutſch⸗ 
land, weiche durch bie unentgeldliche Bekanntmachung 
der ſo zahlreichen Subſcriptionen ſich ein großes Ver⸗ 
dienſt erworben hat. 


Da uns die Bemerkung einiger Druckfehler, 
welche im erſten Theile ſich eingeſchlichen haben, be 
ſonders mitgetheilt worden iſt, ſo machen wir ſie auch 
beſonders namhaft. Es ſind folgende: 

Seite 393. Zeile 11 von o. belehrend für belohnend. 

— 394. für Epiſtel, Text. 
— 397. Zeile 18. Leidensbahn für Lebensbahn. 


— 398. — 7. Werthe für Weien. 
— 39 —, 8. tieffte für tie feſte. 


Der, deſſen allmächtige Kraft auch das kleine 
Saatkorn im Schoofe der Erde bewahret, befruchtet, 
wachſen und reifen laßt im Reiche feiner fichtbaren 
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vi Borwort 


Natur, fegne nach feiner Liebe, was hier in Demuth 
und glaubigem Vertrauen ausgeſtreut ift im Reiche 
feiner Gnade, auf daß ed Fruͤchte bringe zum ewigen 
Leben. | 


Nürnberg, den 6. September 1830. 


Im Namen der Redactoren 


Dr. Seibel. . 
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Die Himmel erzählen die Ehre Gottes und bie 
Befte vertündiget feiner Hände Wert, das-.bes 
!ennet mit David freudig jedes Herz, welches in bem weis 
ten Schoͤpfungsraume der Allmacht ewiges Wirken mit 
forſchendem Auge betrachtet. — Stünde und nicht an⸗ 
ders vor Augen ald bie reiche Fülle der Natur, fo- koͤnn⸗ 
te und Gott fchon nicht fremd bleiben, «denn,» wie ber 
Apoftel fagt, «fein unfichtbares Weſen, das ift, feine ewige 
« Kraft und Gottheit wird erfehen, fo man ihrer wahrnimmt 
«an den Werfen, nämlid an der Schöpfung ber Welt; » 
allein weit reinere Quellen find dem Auge der Erfenntniß 
noch geöffnet, auf feiterem Grunde, als jener ift, ben bie 
Schöpfungswerfe bilden, ruhet unfer Gottesglaube. Gottes 
Walten und Wirken gibt ſich deutlicher in der Geſchichte zu 
erkennen und die verhüllten Rathſchlüſſe feines Geiſtes wer⸗ 
den unferm erſtaunten Auge ſogar in ſolchen Ereigniſſen 
offenbar, die als ein redendes Wort von Gottes liebevollen 
Anſichten höhere Kunde geben, als irgend ein Gegenſtand 
der Schöpfung es vermag. Ein Feſt verſammilt heute bie 
Chriften, dad dem dankbaren Andenken an jene wunder» 
volle und zugleich folgenreiche Begebenheit gewidmet ift, 
die eine unmittelbare Einwirkung bed Geiftes Gottes auf 
Il. 1 | 
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das Seelenvermoͤgen auserwählter Männer zu erkennen 
gibt. Wollten wir dieſes Ereigniß lediglich als eine ges 
ſchichtliche Merkwürdigkeit betrachten, ſo entzögen wir ihm 
ſeine höhere Bedeutung und kein Grund beſtünde, daß wir 
heute mit dankerfülltem Herzen unſere Gebete zu Gott 
richteten. Nicht das Merkwürdige, ſondern nur das Heil⸗ 
bringende kann bei chriſtlicher Gottesverehrung einen Ge⸗ 


genſtand frommer Betrachtung ausmachen, denn Lob und.” 


Dank fol hier das feſtliche Opfer ſeyn und freudig wers 
den wir daran Theil nehmen, wenn es nn8 in einer ern⸗ 
ſten Betrachtung recht Har wird, daß die Wunder göttli- 
cher Herrlichkeit unfer Heil zum Zwede hatten, daß alle 
Schäße des Friedend und des Troſtes, die und Hülfsbe⸗ 
dürftigen zu Theil ‚geworben find, aus jenen, glorreichehk 
Begebenheiten. herſtammen, welche ung die amtliche Gehede n 
feier in lebendigen Zügen zurückführt z 
Nach, ihnen. ſeyen alſo unfre. Blicke gerichtet * un⸗ 
ter Gottes Beiſtand beſchäftigen wir uns mit dem Ab⸗ 
ſchnitte der Heiligen Sa ‚ven wir in folgenden Abo 
ten leſen: | 2 
Epiſtel Du 
Apoſt. Geſch. 2, — TR 
Als der Tag ber Pfingften erfüllet war, waren fie’älle- ein: 
- mütbig bei einander, "Und es geſchah ſchnell ein Braufen vom 
Himmel, als eines gewaltigen Windes, und exfüllete das. ganze 
Haus, da fie faßen. nd man fahe. an ihnen dir Zungen zerthei⸗ 
let, als wären fie feurig; und er ſatzte ſich quf einen jeglichen 
unter ihnen. Und wurden alle voll des heiligen Seifted, und fin- 
gen an zu predigen mit andern Zungen, nach dem der Geift ihnen 
igab auszuſprechen. Es waren aber Suden zu Sernfalem mr 
nend, die waren goftesfürdtige Männer, aus allerlei Volk, 
unter dem Himmel if. Da nun diefe Stimme geſchah, kam je 
Menge zuſammen, und wurden verſtürzt: denn es hörete ein jeg⸗ 
licher, daß ſie mit ſeiner Sprache redeten. Sie entſatzten ſi ch 
aber alle, vetwunderten ſich, und ſprachen unter einander: Siehe, 
ſind nicht dieſe alle, die da reden, aus Salilia? Wie hören wir 
denn ein jeglicher feine Sprache, darinnen Wir geboren find? Par: 


- 
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ther und Meder und Efamiter, und die wir wohnen in Meſopo⸗ 
tamia, und in Judäa, und Cappadocia, Ponto und Afia, Phrygia 
und Pamphylia, Egypien, und an den Enden der Lobien, bei 
Eyrenen und Ausländer von Rom, Juden und Judengenoſſen, 
Greter und Araber: wir hören fie mit unfern Zungen Die großen, 
Thaten Gottes reden. Sie entſatzten fi aber alle, und wurden. 
irte, und ſprachen einer zu.bem andern: Was will das werden? 
Die andern aber hatten ihren Spott, und ſprachen: Gie find voll 
füßen Weins. Da trat Petrus auf mit den eilfen, hub auf feine 
Stimme, und redete zu ihnen: Ihr Suden, lieben Männer, und 
alle, die ihr zu ‚Serufalem wohnet, das fey euch Fund gethan, 
und laſſet meine Worte zu euren Ohren eingeben. Denn diefe 
find nicht trunken, wie ihr meinet, ſintemal es iſt die dritte 
Stunde am Tage. Sondern das iſts, das durch den Propheten 
Joel zuvor gefagt ift: Und es foll geihehen in den legten Tagen, 
fpricht Gott: Ich will ausgießen von meinem Geiſte auf alles 


eure —8 — ſollen Geſichte ſehen, und eure Aelteſten ſollen 
Träume Haben; und auf meine Knechte, und auf meine Mägde 
will ich in denfeldigen Taben von meinem Geiſte ausgießen, und 
fie ſollen weiſagen. 


«Wiſſet ihr nicht,⸗ ſagt ver apoleh, «daß ihr Got; 
«tes Tempel ſeyd und daß der Geiſt Gottes in euch wohs 
anet.» — Er verfündet dies einer Chriſtengemeinde, um 
fie an den höchſten Vorzug zu erinnern, deſſen fie ge 
würdigt werden Tonnen. Was kann dem Menfchen eine 
höhere Würde geben, als went er die Wohnung des götte “ 
lichen Geiſtes ER: Welches But, welche Gabe, welche 
Labung wird ihm kLoͤſtlicher ſeyn, als wenn unter Den wech⸗ 
felnben Ereigniſſen des Lebens, unter den Drangſälen 
ſtiller Sorgen: oder bitterer Leiden jener Friede Gottes in 
feiner Serie waltet, den die Welt nicht, fonbern tur der 
Geiſt Gottes zu geben vermag? Nühe, Muh, Vertrauen, 
Hoffıneng und Liebe leben in der Bruſt, die Gottes Geiſt 
verflärt und erleuchtet hät; älffere Unglüdöflürme wer⸗ 
ben ſie nicht erfchättern ober zur Beute troſtloſer Ber? 
zweiflung werben laſſen, weni der Friede Gottes ihr Ei⸗ 
genthum gewotden iſt. 

1* 
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Blicken wir num mit verlangender Seele nad) diefen 
Borzügen, fo verkündet und bas heutige Felt, daß fie 
uns zu Theil geworden find und Haß ed nur von und abs 
hänge, uns ihrer Wirkungen zu erfreuen. Wir haben fie 
nicht felbft gebildet, fondern von oben, von dem Vater 
des Lichts find fie gekommen, und nur das iſt unſer Werk, 
"daß wir fie nicht verfchmähen oder gleichgültig zurüd 
weiſen, fondern mit freudiger Bereitwilligfeit und ihrem 
Einfluffe Hingeben. In einfachen Zügen ift und jene Bege⸗ 
benheit erzählt, welche bie heilbringenbe Anftalt der chriftlis 
chen Kirche begründete, damit bie Berfündigung des Heils 
ſich durch alle Zeiten erhalte. Einmüthig waren bie Jün⸗ 
ger bed Herrn beiſammen, da erfüllte ein Brauſen das 
Haus, in dem fie waren, und fie wurben voll bes heiligen 
Geiſtes und vermochten dadurch die Lehre von ber Erloͤ⸗ 
fung durch Chriftum mit einer Klarheit und hinreiffender 
Kraft zu verfündigen, daß alle von Staunen ergriffen 
wurden, welche jene unbedentenden, ſchüchternen Männer 
vorher gefannt hatten. Berhelen wollen wir es und nicht, 
daß. dieſe Erzählung vielerlei Deutungen und Erklaͤrungs⸗ 
weiſen dulden muß. Bald ſollen es innere Bilder des 
aufgeregten Seelenzuſtandes der Apoſtel, bald auch nur 
ein Sturm der Elemente geweſen ſeyn, der die Schwachen 
am Geiſte ſo ergriffen habe, daß ſie Zeichen und Wunder 
ſahen, wo nur natürliche Kräfte in Aufruhr waren. Ja! 
ſchon zu jener Zeit wollten die Feinde des Gekreuzigten 
in der begeiſterten Rede nur die Wirkungen der Trunken⸗ 
heit wahrnehmen, fo daß Petrus zu ihnen. ſprach: « Lies 
«ben Männer, dieſe, bie ihr fehet,. find nicht trunfen, 
«wie ihr wähnet, denn es iſt noch frühe am Tage,» 
ſie zeigen vielmehr, daß des Propheten PVerheiffung in 
Erfüllung gegangen fey, nach welcher der Herr über ſei⸗ 
ne Boten in benfelbigen Tagen feinen Geift auögießen 
werde. An biefen Haren Worten halten wir; ung ift Diefe 
Begebenheit nichts anders, als Die Ausgieffung bes heilis 
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- gen Geiftes auf eine fihtbare Weife über jene erſten Bo⸗ 
ten des Evangeliums und wir halten es dieſes feſtlichen 
Tages für würdig 


das Erfreuliche der Wirkungen des heiligen Geiſtes 


zu betrachten, um dadurch unſere Dankgefühle zu erhoͤhen. 
Faſſen wir dieſe Wirkungen in einer Ueberſicht zu⸗ 
ſammen, ſo theilen ſie ſich in folgende Zweige: 


I. Sie begründeten die chriftliche Kirche durch sie Er— 
leuchtung der erſten Lehrer; 
II. Sie erhalten die Kirche durch das goͤttliche Wort, 
durch welches der Geiſt Gottes wirkt; 
III. Sie ſind ſegensreich in immer neuen Fruchten des 
Glaubens und der Beſſerung; | 
IV. Sie verbreiten fortwährend das ſeligmachende Wort 
am Kreuze ungeachtet aller Anfeindungen. 


L 

Alfo zuerft auf das Entftehen der chriftlichen Kirche 
laßt uns einen Blick richten. War fie vielleicht ein Erzeug⸗ 
niß fortgefchritteter Geiftesbildung, die auf einer gewiſſen 
Stufe angelangt, viele in ihren reineren Borftellungen von 
göttlichen Dingen zur Firchlichen Bereinigung hinführte, und 
ſich Durch ihre edle Zwecke bei den Beffern im Volke auf all 
tägliche Weife Eingang zu verfchaffen wußte? — An fol 
chen Behauptungen fehlt es nicht, welche in dem frei ge- 
worbenen Menfchengeifte die einzige Urſache finden wol- 
lien, daß die Hülle des Aberglaubens fiel und die Thor⸗ 
heit des Goͤtzendienſtes unter den Heiden vernichtet wur⸗ 
de; allein demlinbefangenen genügt nicht ſolche Deutung, 
die weder in den Verhältniffen der Zeit, noch in der Gei- 
fteöfraft ded Menfchen ihre Befräftigung findet. Ein ho⸗ 
ber Grad von, Ausbildung herrfchte in den Schulen jener 
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Weiſen in Rom und Griechenland, noch jetzt gelten ihre 
Werke für uns als Lehrmeiſter in vielen Zweigen der 
Wiſſenſchaft, und doch ging die erfreuliche Verheiſſung vom 
Heile der Sünder und die ſiegende Kraft des Chriſten⸗ 
thums nicht and jenen Schulen hervor, fondern ed war 
dad Wort göttlicher Offenbarung, welches durch ſchlichte 


Männer, unerfahren in allen Künften der Beredſamkeit, 


fremd der Gelehrſamkeit ihrer Zeit, ohne Anfehen und Ans 
hänger, anfangs eingejchüchtert von übermüthigen Geſetz⸗ 
Iehrern, unvorbereitet zu einem höhern Beruf, mit einem 
Male.: verbreitet wurde und aus innerer Kraft, die ihm 
ber Gottesgeiſt mitgetheslt hatte, fich zahlreiche Berehrer 
verſchaffte. Ausgerüſtet mit Feinen andern Waffen, als 
mit jenen des Geiſtes, die ihnen auf wunbervolle Weife 
verliehen waren, entwidelten die Apoſtel die Schäße ber 
- Sprachen, die alle Hörer mit Erftaunen, die meiften Her- 
‚zen mit Begeilterung, die unbefangenen Seelen mit Ver- 
kangen erfüllten, fi um das Panier des Weltheilandes 
zu vereinigen, der fich in dem Verfchmäheten und Gekreu⸗ 
zigten als folchen, den die Propheten lange verheißen hat- 
ten, zu erkennen gegeben hatte, Zum Theil fielen die er- 
ften Worte auf uufruchtbared Land und erwecten ben 
Haß der Widerfacher, die durch Blut und Tod bes Heren 
nicht verföhnt waren; Verfolgung, Schmach und Verder⸗ 
ben war daher: das gewiffe Loos der Apoſtel und doch 
folgten fie freudig dem Innern Beruf, der ihmen durch die 
Erleuchtung Far geworden war. Nicht Gewalt noch Wis 
derlegungen Fonnte die Kraft ihrer Predigt dämpfen, fie 
 verfündigten Vergebung der Sünden allen, die an Ehrir 
ftum glaubten umd erndeten oft den herrlichen Lohn, daß 
der heilige Geift alle erfüllte, die ihren Morten zuhörs 
ten (Ap. Gefth. 10.). 

Auf dieſe Art, bildete ſich eine Gemeinſchaft und 
der Chriſtenglaube wurde zum Grundſtein einer Kirche, 
die, allenthalben Segen, Troſt und das Gedeihen ber Liebe 


/ 
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verbreitete, wo mur immer ihre Strahlen hinreichten. 
Nicht die Apoftel waren es, denen wir bie Entftehung ber 
chriſtlichen Kirche verdbanfen. Wir ehren zwar ihren from, 
men Muth, ihr ſtandhaftes Vertrauen, ihre großmüthige 
Hingebung an Gottes heiligen Willen; aber was hätten 
diefe fchwachen, ungerüfleten Männer geger die Zahl 
mächtiger Feinde und tiefgewurzelter Meinungen vermocht, 
wäre Gott nicht mit ihnen gewefen, hätte Gottes Geift 
nicht bie Nacht ihrer Seelen erleuchtet, wären fie nicht 
von dem Allerbarmer ald die Zeugen jener heilbringenden 
Lehre anderfehen worden, damit alle Welt erfennen möchte, 
es fey nicht Menfchenwert, fondern Gottes ewiger Rath» 
ſchluß, der die chriftliche Kirche auf dem ewigen Felfen 
bed Ehriftenglaubens erbauet wiſſen wollte. 


| " IL. ' 

Schon die Gründung der chriftlichen Kirche durch 
die unmittelbare Einwirkung des heiligen Geiſtes fordert 
uns zu gerührten Dank anf; allein trauernd müßten wir 
um ihre Ruinen ftehen und müßten uns genügen laffen 
an den Spuren ehemaliger Herrlichfeit, wie von fo vie⸗ 
len Brachtgebäuden früherer. Zeiten,: wenn Gottesgeift 
die Kirche nicht bis auf unfere Zeiten erhalten hätte und 
ewig erhalten würde. Sagt und doc, die Erfahrung des 
eigenen Lebens, daß kein edled Werk ohne Anfechtung 
bleibe; aber mehr al& irgend ein anderes mußte bie Kirche 
Ehrifti Tolches erfahren. Mit immer neuen Waffen vers 
"fuchten ihre Feinde fie zu befämpfen. Bald wurden ihre 
einfachen Lehren mit fremden Zufäßen vermengt, bald der 
Sinn ihrer tröftenden Verheiffungen verdunfelt, bald wurde - 
das fromme Bemühen ihrer. erften Verfündiger verdächtig 
gemacht, bald die Weisheit, welche von Gott ausgeht 
und befeligt, als Thorheit verfündigt. — Tauſend Ber: 
bindungen find in dem Laufe von Jahrhunberten gelöft 
worden und and, die chriftliche Kirche hätte dem Geſchick 


‘ 
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des Wechſels nicht entgehen können, wäre bie Kraft des 
heiligen @eiftes nicht ihe Erbtheil geblieben. Vorüber 
ging zwar jene Zeit, in ber die Auderwählten des Herrn 
von feinem Geifte auf wundervolle Weife erleuchtet wurs 
den; allein jener tröftende Geift, den er. vor feinem Schei⸗ 
den den Yüngern .‚verheiffen hatte, iſt und geblieben und 
er ift unter und und mit und, wenn wir in feinem Nas 
men verfammelt find. Sene Quellen, aus denen er und 
zufließt, find und nicht entzogen. Die heilige Schrift 
it und bleibt jenes Träftige Wort, -in welchem Gottes 
Geift immerfort wirkſam iſt. Wenn Lehre und Ermah- 
nung durch menfchliche Zufäge ihre Wirkung verloren, - 
wenn ber Unglaube und Aberglaube fich unter chriftlichen 
Bölfern wieder einen Thron erbauet hatte, wo kam Hülfe 
und Rettung her ald einzig aus der heiligen Schrift? 
Sobald ſich vedliche Männer wieder zu ihr gewendet und 
aus der Bergeffenheit fie wieder hervorgezogen und zum 
Gemeingute_ded Volks gemacht hatten; fo bald aus ihr 
die Kenntniß von dem Reiche Gottes, von dem Rufe zur 
Seligfeit, von der Buße und Belehrung gefchöpft wurde, 
blühete die chriftliche Kirche. wieder in ihrer einfachen 
Herrlichkeit und verbreitete wieder Troft, Friede, Befelis 
gung in allen Herzen, die den Ruf des Herrn nicht ver- 
fhmäheten,  fondern mühfelig und beladen, bei ihm Er⸗ 
quickung ſuchten. War dies allein die Frucht menfchlicher 
Anftrengung? — Nein, es war Gottes Geift, der Er⸗ 
haltung und Segen gab, der die menfchliche Kraft erhob 
und fie mit Erleuchtung und Nachdruck ausrüflete, der 
die fchwache Hand flärfte, damit fie den Sieg erringen 
konnte. | 


. I | 
‚Und welches find die Früchte biefed Siege? — 
Köftlih müflen fie feyn, fonft wäre unfere Keftesfeier ein 
leeres Gepränge und umfern Danfgebeten fehlte der rechte 
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Gehalt. Als des Menfchen höchiten Vorzug rühmen wir 
.. ed, wenn er weife und gut if. «Siehe die Furcht des 
« Heren, das ift Weisheit, und das Böfe meiden, das ift 
«Berftand,» leſen wir bei Hiob und bei Sirach heißt es, 
«die Weisheit ded Geringen bringet ihn zu Ehren. » 
Woher fchöpfen wir aber biefe fromme Weisheit? Nicht 
aus der Tiefe des eigenen Forſchens und Denfens, wie 
manche währen. Sie flammt von Gott und iſt eine Frucht 
jener Wirkungen, die Gottes Geift fortwährend an unſ⸗ 
sen Seelen ausübt. : Wo der Geift des Herrn nicht mit 
und wäre, würde die heilbringende Erfenntniß der Wahre 
heit von der Erlöfung und Befellgung weber erlangt noch 
erhalten werden; wo ber Geiſt des Herrn das verkehrte 
Herz nicht zur Buße und Belehrung leitete, das Verlan⸗ 
gen nach .Befferung nicht weckte, den wankenden Willen 
nicht Fräftigte, da würde der Sündentaumel nicht ſchwin⸗ 
den und wir würden bie Straße bes Verderbens nicht 
verlaffen. Wo der Geift des Heren uns. nicht heiligte, - 
vermöchten wir den nicht zu lieben, der und doch fo übers 
fehwengliche Liebe erwiefen hat. So ift alfo unfer Felt 
nicht einer vergangenen Begebenheit allein gewidmet, fonts 
dern der Önadengabe, die täglich noch unter und lebt und 
wirft. Unzählbar find die Winke, Führungen und innern 
Anregungen, bie von dem Geifte Gottes andgehen und 
mit einer unerklaͤrbaren Kraft ift Gottes Wort ausge 
rüftet für jeden, der fein Heil in demfelben ſucht. Es 
bringt fichere Erkenntniß in die Seele, welche ohne dafs 
felbe vom Winde unfteter Meinung bewegt wurde, es 
verbreitet Troft in dem Herzen, dad von Gewiſſensvor⸗ 
würfen zerriffen wird, es erweckt Zuverficht zu Gottes 
Gnade und Barmherzigkeit, wo vorher quälende Zweifel 
herrfchend waren; es gibt Kraft und Muth, um dem 
Dienfte der Sünde, ohnerachtet aller ihrer Lockungen, zu 
entfagen und der frommen Tugend, den Werken des Wohl 
thund und der Liebe fich zu weihen. Gottes Geiſt ijt 
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alfo noch immer ie Kraft, welche erleuchtet und heiliget 
und freudig befennen wir ihre fegnenden Wirkungen und 
erblicken in jeder gebeflerten Seele die Fortdauer jener 
Wirkungen, die au wundervolle Weife am Pfingſtfeſte 
an den crfien Boten des Chriftenthums fich- au erkennen 
gaben. 


IV. 
Alſo bis zu unſern Tagen koͤnnen wir die Spuren 

der heilbringenden Wirkungen des heiligen Geiſtes verfol⸗ 
gen. Sollte ihnen vielleicht jetzt ein Ziel geſetzt ſeyn ? — 
Wäre es fo, dann würden die Jahrhunderte ded Gegend, 
den fie über viele Volker durch die Erleuchtung bes Chris 
ſtenthums ausgegoffen haben, nur ald Denkmäler der ers 
Iofchenen. Gnade Gottes daftehen und wir müßten bitter - 
beflagen, daß alle nachfolgenden Gefchlechter, fo wie alle, 
zu denen das Ficht des Chriſtenthms bis jet noch nicht 
gedrungen ift, Feinen Theil an jenen befeligenden Wirkun⸗ 
gen mehr nehmen könnten; allein fo ift ed nicht; ſchon 
Sirach fpriht: «Der Herr. gibt Gnade dazu, daß fein, 
“Rath und Lehren fortgehen,» und ber Apoflel, von der 
freudigen Ueberzeugung durchdrungen, daß Gottes 'ewigem | 
Rathſchluße am Helle der Welt nie ein Ziel geſetzt fey, 
ruft aus: «Wer will und fcheiden von der Liebe Gottes! 
Die Gaben des heiligen Geiſtes; welche am Pfingfifefte ‘ 
über die Apoſtel ausgegoffen wurden, damit die Erlöfung 
und Heiligung über allerlei Bölfer komme, haben nie ein 
Ende genommen und werden auch nie aufhören in den 
Herzen jener, die Ehriftum fischen und lieben, ihre Wir- 
fimgen zu beweifen. Der Ausorud des Wundervollen 
ift zwar erlofchen, allein die Kraft der Erfenntniß und” 
‚Befeligung ift und bleibt mit dem göttlichen Worte vers 
bunden. In feiner Betrachtung ift und das Mittel gege- , 
ben um das neue Leben zu beginnen, zu dem wir berus 
fen find, es enthüllt und die Schäße der Erfennmiß, welche 
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bie beunruhigende Nacht ber Zweifel beflegen,. es zeigt 
und, wie wir Gott fürchten, Liebe üben und die Früchte 
unferes Gotteöglaubend zu erfennen geben follen, ed läßt 
und Gottes -ewiged Erbarmen in der Erlöfung von ber 
Sünde Tod erblidien, ed bereichert und mit ben reinften 
Antrieben eined tugendhaften Lebend unb bereitet und vor 
mit frounner Ergebung, um bie Sterbeftunde zu beftehen, 
wenn der Herr und ruft. Lmnergründlich if die Segens⸗ 
fülle des göttlichen. Wortes und wer zu ihm fich wendet, 
in deſſen Seele wirft Gottes heiliger Geiſt fortwährend 
die Früchte des ewigen Lebens. 

Wie der einzelne Chriſt durch baffelbe erquickt und 
geftärft wird, eben fo wird ed andy des Geiſtes Licht 
folder Männer, die berufen find, Gottes Willen und 
Verheiffung zu verfündigen. Aller Berftand, alle Gelehr⸗ 
ſamkeit, alle Klugheit, alle Schärfe der Urtheildtraft unb 
alle Kunft der Beredfamleit erfeget nicht den Mangel des 
göttlichen Wortes. Manche können von jenem Schimmer 
der Bildung, ben die. Welt gibt, ergriffen werben, Dages 
gen bleiben die Herzen jener gegen fie kalt und ungerührt, 
welche in Ehrifto ihr Heil fuchen. Sobald aber der Lehs 
ver mit ber einfachen Kraft bes göttlichen Wortes fein 


Ziel zu erreichen fucht, fo ift er des reichen Erfolgs ges - 


wiß. Sein Werk ift daun aber auch das Geringfte, was 
Dabei zu rühmen ift; denn nicht der menfchliche Geift hat 
ihm offenbart, was zum Heile der Menfchen verfündiget 
wird, fondern «die Tiefe des Neichthums, beides ber 
«der Weisheit und Erfenntnig Gottes» haben dem Leh- 
renden Gedanken und Ausdruck geliehen, durch die er bie 
Herzen zu Ehrifto führt, und gerne wird er mit Demuth 
befennen, nicht mir, fondern Gott allein gebührt die Ehre: 

Die Gaben der Apoftel find alfo nicht exlofchen, 
ihre Sprache ift nicht verflungen, fontern fie leben fort 
durch das Wort Gottes, was fie uns hinterlaffen haben. 


S 
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Durch diefed wirkt noch jetzt der heilige Geiſt Erleuchtung, 


Befferung und Beſeligung. Defien freuen wir. und an 


diefem Fefte vor Gottes Angeficht und rühmen feine. Tha⸗ 
ten, indem er in einem wirklichen Ereigniffe, welches alle 
Zeugen mit Stamen erfüllte, und das uns in ber heilis 
gen Geſchichte von unverwerflichen Zeugen erzählt wird, . 
ed vor Augen geftellt hat, daß feine ewige Kraft und 
Gottheit den Bau bed Ehriftenthums gegründet habe, uns 
ter deſſen fchirmenden Hallen wir alle ficher ruhen. 

Wie köonnen wir dem Herren genug danfen, daß er 
und folche Zeugniffe feiner ewigen Liebe hingeftellt hat, 
die und fortwährend erinnern, daß feine Gnade und Güte 
am jedem Morgen nen ift! — Worte thun ed nicht und 
auch unfere Danfgefühle find nur unvollfommene Opfer 
der ‚Anbetung, wenn Gefinnung und That nicht bamlit 
übereinftimmt. Gin Tempel des heiligen Geiſtes follen 
die Chriften feyn, fo verfündet es der Apoſtel. Im Bilde 
zeigt er und, wie nur bad Reine, Edle, Gottgefällige im 
und wohnen und wirken fol. Unſere Geſinnungen find 
die Wurzeln unferes äußeren Thuns, im Herzen entfalten 
fi) die Keime des frommen Handelnd; daß alfo in der 
Tiefe der Seele das gebeflerte Leben beginne, daß der 
Wille ſich hingebe an Gottes heilige Gebote, daß wir 


mit Abfchen nach der Sünde bliden und ein Verlangen 
‚haben nad) der Gerechtigkeit und Heiligung, folched allein 


find würdige Früchte die aus diefer Keftesfeier für ung 
reifen. 

Unvermögend find wir zwar, biefe Früchte hervor: 
zurufen, denn wer Fennt nicht Die Schwäche bes menſch⸗ 
lichen Herzens, den Wanfelmuth des Willens, das Uns 
fichere unferer Vorſätze; allein in’den Stunden der Ver⸗ 
füchung, wo der Reiz der Verführung und Gefahr droht, 
wo Leidenfchaft und Genußfucht ihre Stimmen erheben 
und den Geift verbienden, ba zeigt uns der Bli nad) 
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diefem Feſte, daß Gottes Gnade nicht aufhöre, daß fein 
heiliger Geift noch wirke in allen, die den Herrn aufrich⸗ 
tig fuchen und nad) dem trachten, was ihm wohlgefällt. 


Der Weg zu ihm ifk und nicht verfchloffen, im Gebete .. 


haben wir Zugang zu ihm und mit vollem Vertrauen auf 
Erhoͤrung betet der Chriſt: «Verwirf mid; nicht vor beis 
anem Angeficht und nimm beinen heiligen Geift nicht von 
«mir.» Amen. | 
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Die Gnade unfered Herrn Jeſu Ehrifti, die Liebe Gots 
tes des Vaters, und die Gemeinfchaft des heiligen Geis 
fies fey mit euch. Amen. | 
Was fchön und herrlich, was edel und vortrefflich 
ift im Neiche Gottes, das fchreibt Die Schrift der Kraft 
des heiligen Geifled zu. Die Erfenntniß unferer Süns 
den, bie Sehnfucht nad) der Gnade Gottes, der Glaube 
an den Erlöfer, die Kraft zur Heiligung unfered Sinned 
und Wandels, der Troft in den Tagen det Zrübfal, bei 
Friede unter der Angſt diefer Welt, die Hoffnung am 
ande ded Grabes, Alles wird von bem Geifte abgeleis 


tet, der vom Vater und vom Sohne ausgeht. Wie uns 


glücklich alfo, wie höchſt beflagenswerth wäre unfer Schick⸗ 


fal, wenn wir dieſes Geifted nicht theilhaftig wären! 


Statt von einer lebendigen Erkenntniß unferer Sünden 
durchdrungen zu ſeyn, würden wir leichtfinnig über unfer 
Verderben wegfehen und den breiten Weg zur Berdamms 
nig wandeln; flatt nach der Gnade Gotted zu bürften, 
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würden wir und einer eitlen Selbftgerechtigfeit rühmen. 


und Gefallen an und felber haben; ftatt die Verſöhnung, 
die durch Chriftum gefchehen ift, mit voller. Zuverficht un: 
fered Herzens zu ergreifen, würden wir das dargeboten 
Heil zurüdweifen und den Glauben an den Erlöfer ver 


— 
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laͤugnen; ftatt Die Kraft von Oben im Gefchäfte unferer Heis 
ligung zu fühlen, würben wir ohmmädhtig jeber Verfuchung 
unterliegen, und dem Fürften diefer Melt zur fihern Beute 
werben; flatt eines fichern Troftes in den Tagen ber 
Trübfal zu genießen, würden wir vor jedem Unfall ers 
ſchrecken, und durch ‚die Leiden. diefer Zeit zu Boden ges 
drückt werden; flatt mit dem Frieden Chrifti unter aller 
Angft erquickt zu werden, wirden wir zeitlebens ein. quals 
volles Gewiffen.hahen, und niemald zu einer bleibenden 
Ruhe. des Herzend gelangen können; ſtatt ber feligften 
Hoffnungiam. Rande ded Grabes und zu. erfreuen, wür⸗ 
den wir beben vor dem nahenden Xode, und mit den: bits 
terſten Thränen unfere letzte Stunde beweinen. Was 
mehr alſo, meine. Freunde, was inniger fanı und am 
Herzen liegen, : als den Geiſt zu ˖empfangen, dem eine 
Fülle der edelſten und ſeligſten Gaben: entſtrömt; und deſ⸗ 
fen. Wirlungen oentbehren zu. müſſen, in der. That unſer 
größtes Unglack wäre? Er hat ſich vor achtzehn Jahr⸗ 


hunderten: in mädtigen Strömen: über bie Tünger bed 


Herrn ergoffen, und. wir freuen und: in biefen Tagen bes 
heiligen Pfingſtfeſtes eined Ereigniſſes, das bie propheti⸗ 
ſche Verheiſſung: sch will meinen Geiſt ausgießen Gber 
«alles. Fleiſche für. Die. ganze chriſtliche Welt zu erfüllen 
begonnen hat. Laſſet und heute ‚hören, wie wir anf dieſe 
Verheiffung: hoffe dürfen, laſſet uns hören, wie wir bes 
heiligen Geiſtes theilhaftig werden können. Vernehmet 
in dieſer Abſicht anſere. ſeſſtagliche Epiſtel. on 


Epiſtel. 
Alpe. ef. 10, 238 
Umd er bet uns. geboten zu predigen dem Volk, und zu 
zeugen, daß er. ift. verordhet von Gott ein Richter der Lebendigen 
und der Todten. "Non biefem zeugen alle Propheten, daß durch 
feinen Namen alle, die an ihn glauben, DBergebung der Sünden 
empfaben follen. Da Petrus noch diefe Worte redete, fiel der 
heilige Geift. auf alle, die dem Wort zubhörsten. Und die Glau⸗ 
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bigen aus der Beichneidung, Die mit Petro kommen waren; ent: 
fagten fih, daß auch auf die Heiden die Gabe bes heiligen Geiftee 
-außgegoffen ward. Denn fie böreten, .daß fle.mit ‘Zungen vede- 
ten, und Gott hoch preifeten. Da antwortete Petrus: Mag auch 
jemand das Waller wehren, daß diefe nicht getauft werden, die den 
beifigen Geiſt empfangen haben, gleich wie auch wir?‘ Und befahl 
ſie zu taufen in dem Namen des Herrn. Da baten ſie ihn. daß , 
er. etliche Tage da bliebe, 
3u Eäfaren, der Refidenz des romiſchen xandofte⸗ j 
gers, war bei der fogenannten italiichen Schanr ein Haupts 
mann, Namens Cornelind. Diefer Mann hatte, obgleich 
er ein Heide war, im Umgang mit dem jübdifchen Wolfe 
einige: Erfenntniß des wahren Gotted gewonnen, and gab 
diefe Erkenntniß durch aufrichtige Gottesfurcht, durch reich⸗ 
liches Almofengeben, und durch fleifiges Geber (B. 2:3 
zu:erfennen. Da geſchah es eined Tages, daß ihm um 
die Nachmittagsſtunde ein. Engel’ Gottes erſchien und- ihm 
ben. Befehl überbradite, er. moͤchte Männer nad; Toppen 
ſenden, und den: dort verweilenden Petrus zu ſich fordern 
laſſen, um fofort aus biefes Apoſtels Munde den weitern 
Willen Gottes zu vernehmen“ Cornelius gehorchte, und 
ba. Petrus, .durd, eine merkwuͤrdige Erſcheinung (BI — 
16:9 von dem Herrn felbft zu dieſer Reiſe berufen, nad) 
Gäfaren gefommen war, trat. er fogleich in das Haus: des 
römifhen Hauptmanns, erkundigte ſich, warum er: hieher 
gefordert worden ſey, und erhielt von Cornelius, nachdem 
dieſer die Erſcheinung des himmliſchen Boten zuvor genau 
berichtet hatte, die Antwort: :«Duhaft wohlgethan, daß 
“du gekommen bifl. Nun find wir Alle hier gegenwärs 
«tig vor Gott, zu hören Alles, was dir von Gott befohs 
«ten ift (V. 33.).» Auf diefe Antwort begann der Apo⸗ 
flel das Wort von dem gefreuzigten und auferfiandenen 
Chriftus, das felige Evangelium von der Vergebung. der 
Sünden dem Hauptmann und feinen verfammelten Freun- 
den zu verfündigen, und «da er noch diefe Worte redete, » 
fagt unfere heutige Epiftel, «fiel der heilige Geiſt auf 
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«Ale, die dem Worte zuhöreten.» Darüber verwunder⸗ 
ten ſich die Judenchriſten, die mit Petrus aus Joppe ges 
kommen waren; ihre bisher gehegte Meinung, die Heiden 

müßten fich erft befchneiden laffen, ehe fie in das Reich 
Chriſti aufgenommen und mit :der Babe des ‘heiligen Gei⸗ 
ſtes gefegnet werben könnten, mußte ihnen offenbar als 
ein jüdiſches Vorurtheil erfcheinen. Petrus aber, fchon 
früher durch die erwähnte himmlifche Erſcheinung eines 


Anderen überzeugt, und in diefer Ueberzeugumg durch die - 


‚vor feinen Augen gefchehene Ausgießung des heiligen 
Geiftes noch mehr beftärft, befahl die Verſammelten zu 
taufen in dem Namen des Herrn, und blieb auf ihr Bes 
gehren noch "etliche Tage bei ihnen... : ::- 

Das tft die Erklaͤrung unferer fefttäglichen Epiftel 
nach ihrem nächiten Zufammenhange und Ihrem Hauptins 
hälfte, ‘und nach, beiden leitet: fie und von felbft auf Die 
wichtige Frage, deren nähere Erörterung dem heutigen 
Tage beſonders angemeſſen iſt, auf die Frage: 


wie koͤnnen wir den heiligen Geiſi empfangen? 


Unfer Text, der und auf biefe Frage geführt hat, 
ertheilt uns auch ihre vollfiändige Beantwortung. : Wir 
wollen ihm ‚folgen; du aber, Geiſt des. Herrn, erleuchte 
und flärfe und, daß diefe wichtige Betrachtung, die wir 
jegt anftellen, an unfern Herzen gefegnet jenn möge. 
Amen. ai 
Wenn wir vom heiligen Geiſte reden, meine Freunde, 
fo verſtehen wir unter demſelbigen nicht eine bloße Eigen⸗ 
fhaft oder Kraft Gottes, auch nicht den bloßen Geift des 
Evangeliums, oder Das göttliche Leben, das von Chriftus 
den Gläubigen mitgetheilt wird, fondern wir verftchen 
nnter demſelbigen, im Einverfländniffe mit ber anf den 
Grund der Schrift gebauten Kirche, die dritte Perfon: in 
der heiligen Dreieinigkeit die, vom Vater und vom Sohne 

I. | 2 
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andgehend, fich vornehmlich im Werke ber. Wiedergeburt 
und der Heiligung kräftig erweiſet an den Seelen ber 
Menfchen. Die Gaben biefes Geiſtes find mannichfach 
and verfchieden. In ben erfien Zeiten ber hriftlichen 
Kirche hat er auf eine außerordentliche - und wunderbare 
MWeife gewirkt, wie am Tage der Pfirgſten, wo er ben 
verfammelten Süngern die Gabe der Zungen, bad 
Vermögen mittheilte, in vorher nie „erlernten Sprachen 
die Gnade Gottes in Chrifto zu preiſen. Daffelbe fehen 
wir auch im Haufe des Cornelius. Solcher und ähnlicher 
wunderbarer Wirkungen baben wir und jett nicht mehr 
zu erfreiten; aber bie ordentlichen Gaben des heiligen Geis 
ftes, die in der Mittheilung des Glaubens, ber Liebe und 
ber Hoffnung, und alles beffew beſtehen, was aus biefen - 
Dreien erwäclt, kann noch heute Jeder empfangen, ber 
bie Bedingungen erfüllt, unter beuen man überhaupt bes 
Geiſtes ‚theilhaftig werben Tann. Wir fragen alſo jet: 
Wie Eönnen wir den heiligen Geiſt empfans 
ver — und antworten zuerſt: 


L 


Menn wir ein ernfllihes Berlangen nad 
ihm tragen. Nichts Iag bem vömiichen Hauptmann, 
auf welchen unjere heutige Epiftel hinweiſt, näher am 
Herzen, alö daß er zu einer rechten Erkenntniß des wahr. 
sen Gottes und zu einer ihm wohlgefäligen Gerechtigkeit 
des Lebend gelangen möge. Nach dem fchwachen Lichte, 
welches ihm damals noch bBämmerte, wußte er zwar noch 
nichts von Dem. Geiſte, der vom Beter und vom Sohne 
ausgeht; aber fein aufrichtiged Streben nah Wahrheit 
und Gottesfurcht, fein ermftliches Bemühen, in Werken 
der Liebe und Barmherzigkeit fich thätig zu erweiſen, fein 
andaͤchtiges, ununterbrechened Flehen zu dem Herrn war 
doch ein geheimes Dürften, ein unbewußtes Berlaugen 
nach dem Lichte und der Kraft diefed Geiſtes. Da Fam 
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. der Herr, welcher ſchon dieſe exſten guten .Regungen in 
ihm gewedt hatte, feinem Verlangen kräftig entgegen, 
und würbigte- ihn einer: Erleuchtung, wie er fie nicht batte 
denken und erwarten koͤnnen. Die ‚Gabe bes ‚heiligen 
‘ Geiftes ward über ihn und fein ganzes Hand reichlich 
nusgegoffen, und begnadigte ihn. mit dem Edelſten und 
Köftlichiten, was einem redlichen Diener Gotted, einem 
aufrichtigen Freunde der Wahrheit: zu Theil werden kann. 
Fraget nicht, meine_Geliebten, warum ſo viele in sunfexer 
Zeit nichts wiſſen und erfahren: von den jeligen : Wirkan⸗ 
gen des heiligen Geiftes. er kein ernftliches Berlangen 
darnach trägt, wen ed um Erleuchtung und Heiligung 
feiner Seele noch wenig.zu than it, wer feinen Bl 
noch gefeifelt hält auf dem nergänglichken Gütern biefer 
Zeit, wer bie ernfthaftefte aller Kragen: « Was. muß ich 
«thun, daß ich bas ewige Leben ererbe?» — nod nicht 
genugſäm erwogen, wer ben Herrn noch nicht ſuchen ger 
lernt hat, ob er ihn doch fühlen und finden möchte, der 
bleibt ferne von ihm, und enmfängt nichts von der Kraft 
feines heiligen Geifted. Es ergehet ihm, wie Senen zu 
Ephefus, die auf die Frage des Ayoſtels: « Habt ihr den 
«heiligen Geiſt empfangen?» — betroffen antworteten: 
+ Wir haben auch nie gehöret, ob ein heiliger Beift fey.» 
Dem redlichen Suchen aber kommt der Herr gnädig ent⸗ 
gegen, dem aufrichtigen und..ernitlichen Verlangen verfagt 
er die Gewährung nicht, und das iſt demnach Die erfte 
Bebingung, unter welcher wir. bes heiligen Geiſtes theil« 
baftig werben. Fönnen, daß wir 'mit Cornelius an das 
Einzignothwendige zu denken anfangen, daß wir bad Heil 
unſerer unfterblichen ‚Seele zu ſchaffen fuchen, baß wir 
nach der Wahrheit ernſtlich fragen, daß wir und erheben 
über ben Staub: der. Erde, und dem, was von Oben 
ſtammt, das Verlangen unfered Geiſtes zuwenden. Das 
it der erfie Schritt. auf dem, Wege bes Heild, aber eben 
darum ber nothwendigſte. «Ich liebe, die mich lieben, 
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«und bie mich frühe: ſuchen, die finden mich,» fpricht ber 


Herr. Höret diefes Worf, ihr Gleichgültigen, die ihr 
Alles ſuchet in der Welt, nur nicht den, der Himmel und: 
Erde, und Alles, was darinnen ift, gefchaffen hat; höret 
diefes Wort, ihr Lauen, die ihr befümmert feyb um Alles, 
was dieſes irdifche Leben verfchönern und erheitern Tann, 
aber unbefümmert feyd um das ewige Leben des Geiſtes. 
Eurer ungöttlichen Gefinnung, bie Augen und Ohren nur 
hat für das Sichtbare, bleiben die Wirkungen des heilis 
geni-&eiftes ferne; - er. wendet fich nur denen zu, die nach 
dem lebendigen Gotte dürften, und nad) ber geahneten, 
aber noch nicht gefundenen Wahrheit, Gerechtigfeit und 
Seligkeit die Augen ihres Geiſtes auffchlagen. Aber bies 
fes ernfthafte Verlangen nad dem Geifte Gotted muß 
unfehlbar zum Gebete werben; das iſt alfo Die zweite 


- Bedingung, unter welher wir den ‚heiligen Beift empfans 


gen fönnen, daße wir: 


N 


ir. II. 
"Inbrünftig um ihn bitten. Bon Kornelius wird 
im zweiten Verſe des zehnten Kapiteld der Apoftelgefchichte 
ausdrücklich gefagt, er fey gottfelig und gottesfürchtig ges 


wefen fammt feinem ganzen Haufe, nnd habe immer 


zu Gott gebetet. Wir willen nicht genau, welches 
der Inhalt der frommen Gebete war, die diefer gottfelige 


Mann fo fleißig und anbädıtig vor den Herren brachte; 


aber um Stärkung und Vermehrung feiner Gottesfurdit, 
um hellere Einficht in den Willen des Herrn, um richtigere 
Erfenntniß der Wahrheit, um genauere Auffchlüffe über 
das Reich Chrifti, von welchem er ohne Zweifel fchon 
manches gehört hatte, mag er den-Gott aller Gnade ans 
gerufen haben. Und fein Gebet ward erhört. Ein Engel 
erfchien ihm um die neunte Stunde, und ſprach zu ihm: 
«Corneli! dein Gebet und beine Almofen ſind hinauf: ges 
«tommen in das Gedaͤchtniß vor Gott. Und nun ſende 
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«Männer gen Joppen, und laß fordern Simon, mit Lem 
Zunamen Petrus, welcher iſt -gur-- Herberge bei einem 
„Gerber, Simon, deß Haus am Meere Hegt; der wird 
«dir fagen, was dan thun ſollſt (V. 4—6.).» Da kam 
bex geforderte Apoftel, und verkündigte den Willen Gots 
tes, und ber fromme Hauptmann empfing als jelige 
Frucht feines inbyünftigen Gebets die Gabe des heiligen 
Geiſtes. Sehet, darand, ‚Geliebte, was .auch ihr thun 
müfjet, um den Geil Gottes zu empfangen, ihr müflet 
beten um ihn. Leibliche Gaben können wir empfangen 
auch ohne Gebet; ‚wiewohl wir fie mit Gebet und, Dank» 
ſagung empfangen follten; geiſtliche Gaben aber, bie zur 
Auferbannng- ded Reiches Ehrifti in oder auffer und Dies 
nen, müſſen von dem Vater bes Kichtes, von bem Geber 
aller guten und vollfommenen Gaben erbeten ſeyn. «Go 
- aihr. den Bater-etwas bitten werdet in meinem Namen, » 
ſpricht ber Erlöſer, «ſo wird er's euch geben. Bittet alfo, 
«fo werdet: ihr nehmen, ſuchet, fo werdet. ihr . finden, 
„flopfet an,.fo wird euch aufgethan. Denn wer da, bit 
«tet, der nimmt, und ‚wer da ſuchet, der findet, und wer 
«da anflopfet, Dem wird. aufgethan. So denn ihr, die 
eihr arg feyd, könnet euren Kindern gute Gaben geben, 
. “um wie viel mehr wird ber Vater im Himmel den heis 
«ligen Geift geben denen, die ihn darum bitten.» Dein 
Gebet iſt herauffommen in das Gebädtniß vor 
Bott, wird es auch von euch heißen, wenn ihr gegen 
den Bater unfered Herrn Jeſu Chrifti Demüthig eure Kniee 
benget, und ihn mit aller Inbrunſt eures Herzens anru⸗ 
sufet, daß er euch der -befien Gabe, der Gabe des Kir 

gen Geiftes, nicht ermangeln Iaffen wolle. «Schafe in : 
«mir, o Gott, ein reined Herz, und gib mir einen neuen, 
«gewiffen Geift,  verwirf mid; nicht vor deinem Anges 
“fichte und nimm. deinen heiligen Geift nicht von mir;» 
diefed demüthige Gebet habt ihre demnach alle Zage, wenu 
auch nicht den Worten, doch dem Inhalte nad, vor Gott 


. 
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zu bringen, und nicht ˖ gu vergeſſen, daß der Himmel mit 
feinen ſeligſten Gaben für diejenigen verſchloſſen bleibt, Die 
nicht mit Gebet zu ⸗ihm auffchauen mögen. In Wahrheit! 
viel reichlicher ſchon müßte: fich Dart Geiſt dus Herrn Aber 
‘ die Chriftenheit -anägagafee haben,viel ſichtbarer miß⸗ 
ten - überall “feinen Hetvlichen Wirkungen, fein Ticht, ſei⸗ 
ne Kraft, fein Troſt uns fein Friede, hervortreten, wenn 
unſere Gebete um ihn fleißiger „vringender/ Anhaltendet, 
beweglicher waͤren.Zeitliche Gaben und Freuden erbit⸗ 
ten wir uns oft mit der: größten Inbrunſt won Gott; wir 
liegen auf unfern Knieen vor : ihm, und geben das fehns 
ſuchts volle Verlangen des Herzens in jedem Worte, in 
jedem Blicke des Auges zu erkemnen. Aber wie kalt, wie 
traͤge, wie verdroſſen und unbewegt pflegen wir nicht ſel⸗ 
ten zu ſeyn, wenn wir den Geiſt uns erflehen ſollen, der 
ein «Geiſt“der.: Weisſheit und des Verſtandes, ein Geiſt 
«des Rathes und der Stärke, -eift Geiſt der Erkenntniß 
«und: der. Furcht des Herr it!» Witte am dem Geift, 
meine Freunde, und mit dem Gebete verbindet ſtets das 
Suchen in der Schrift, denn dad iſt Bas Dritte, wodurch 
wir .den heiligen Geift empfangen Fönnen, daß wir: 
Donate 
BR UM. Br 

Die Predigt vom Glauben fleißig und auf 
mertfam hören. Kaum war Petrus in dad Haus des 
frommen Hauptmannd eingetreten‘, fü entgegnete ihm dies 
fer fhon: «Du haft wohlgethan, daß du Tommen bift. 
“Nun find wir hier ale gegenwärtig vor Gott, zu hören 
«Alles, was dir von Gott befohlen ift (B. 33:3: w- Und 
da nun Petrus feinen Mund aufthat,, und von Sefus von 
Nazareth redete, «der gefalbet tft mit dem heiligen Geifte 
“und mit Kraft, der getödtet -ift und am dritten Tas. 
«ge wieder auferwecket (V. 38 — 40.)5» da der ers 
leuchtete Apoftel in die Worte ausbrach: «Und er hat 


— 
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sun geboten zu prebigen bem Wolf, und zu Jeigen,: daß 
aer iſt verorduet von Bott ein Richter der Lebendigen 
sand bey. Todten (V. 42.35» da er das gnadenvolle 
Evangelium predigte: «Bon dieſem zeugen uile Prophe⸗ 
«ten, daß durch feinen Namen Alle, die an ihn glauben, 
«Bergebiing der Sünden empfahen ſollen (V. 43.); da 
ECornelius und die in ſeinem Haufe verſammelten Ver⸗ 
wandte und Freunde mit Begierde an den Lippen des 


Apoſtels hingen und bie felige Verfändigung von der Gna⸗ 


de Gottes in Chriſto Jeſu mit Freuden aufnahmen: da, 
heißt es in unferem Texte, fiel der heilige Geiſt auf. 
Alle, die dem Worte zubäreten (V. 44)» Ari 
das Wort alſo iſt der- heilige Beift gebunden, an das 

Wort des Iehbendigen Gotted. Zn Lehren irdiſcher Weiss 

heit, zu Meinungen und Satzungen der Menfchen, wie 
Aug und fcharffinnig fe auch ausgedacht feyen, befennt 
er fich niemals; im Worte lebt und wirft er, und durch 
dad Work wird er empfarigen. Das Wort aber predigt 
den Blauben, verfündigt bie frohe Botſchaft von der Ber 
gebung der Sünden, verheißt den Frieden in: Ehrifte 
Jeſu. Höret alfo- auf das: Wort vom Glauben, neiget 
eure Ohren, wetn Die. Propheten und Apoſtel von dem 


geugen, welcher: der ſundigen Welt Vergebung und ewi⸗ 


ges Leben zu bringen erfchlenen iſt. Nicht umſonſt bringen 
wir fo nachdrücklich auf dad Lefen und Hören bed goͤtt⸗ 
lichen Wortes; nicht vergeblich ermuntern wir euch mit 
alles Kraft, das Wort Ehriftt reichlich unter euch wohnen 
zu laſſen; nicht ohne die wWichtiäfte Abſicht weifen wir im⸗ 
mer /und überall auf Chriſtum, als den glänzenden Mit⸗ 
telpunkt aller Offenbarungen, hin; nicht ohne die tiefſte 
Bedeutung verſichern wir euch mit dem Apoſtel: « Ich 
«rühme mich nicht, daß ich etwas wüßte unter ench, ohne 
«alleine Jeſum Chriflum, ben Gefreszigten.» Wir has 
ben von dem Herrn biefen Auftrag empfangen, und, feis 

nem Befehle gehorfam, wollen wir durch die Lehren, 
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and Empfindung hören, und doch mit: dem heiligen Geiſte 
nicht geſalbt ſeyn. Glauben mußt du, und weil du nur 
in dem Maaße, als du glaubeſt, die ganze Kraft: des 
heiligen Geiſtes empfaͤngſt, ſo ſollſt vu um-den: Glauben - 
bitten, und für den Glauben ringen und Wachen und ſtrei⸗ 
ten. Ich frage dich, chrifllichee Fremd, der du fchon 
etwas getoftet haft von den Kräften bes Geiſtes: «Haft 
«du den Geiſt empfangen durch des Geſetzes Werke, oder 
«durch die Predigt vom Glauben (Gal. 3, 2.) — 
und äntworteft du mir: «Durch die Predigt vom Glau⸗ 
«ben, der ich Bertrauen gefchenft,» fo fage ich dir: Gehe 
hin und lerne: wit jenem weinenden Vater immer bringen, 
dee rufen: ⸗Ich glaube, lieber Herr, aber hilf meinem 
« Uinglauben!= Den heiligen Geift-empfangen :wir, meis 
ne Freunde, wenn wir glauben. Srget dazu fernet noch, 
wenn wir: 


V. | 

Der heiligen Sacramente fleißig brauchen. 

Als der heilige Geiſt auf Alle, die in Cornelius Haufe 
dem Worte bes Apofteld zuhörten, gekommen war, fingen 
fle an, mit Zungen, in fremden, vorher von ihnen nie 
gefprochenen Sprachen gu reden, und Gott hoch zu loben 
und zu preifen, fo daß «die Glaͤubigen and der Beſchnei⸗ 
«dung, bie mit Petro gefommen waren, ſich entfetten, 
«daß auch auf die Heiden die Gabe des heiligen Geiſtes 
ausgegoſſen warb (V. 45. 46.). Petrus aber entgeg⸗ 
nete: «Mag auch Jemand das Waſſer wehren, daß. biefe 
«nicht getauft werden, die den heiligen Geiſt empfangen 
«haben, gleichwie auch wir? Und befahl fie zu taufen 
«in dem Ramen ded Herrn (CB. 47. 48.).» Da wurs 
den fie aufgenommen in das Reich: Ehrifti durch das hei⸗ 
lige Wafferbab im Worte, und, gefegnet mit dDiefem gnaden⸗ 
sollen Sacramente, hatten fie von Nenem Anrecht auf die 
Kraft des heiligen Beifted empfangen. Sie hatten anf eine 
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anfferorbentliche Weiſe tm fremden Sprachen getebet, fie 
hatten Bott hoch geprieſen in Kraft dieſes Beiftes; nun 
foßten fie durch ebendenſelbigen Geiſt, mit welchem fie in 
der heiligen Taufe: verflegelt worden waren, von Neem 
geboren werben, und jenes ‚reine Herz, jenen neuen ge 
wiſſen Geift empfangen, »ber:gerne in Gottes Geboten 
«wandelt, feine Zeugnifje hält und darnach that.» Wir 
haben es empfangen, meine Geliebten, wir haben «6 in 
den erften Tagen unferer Kindheit: ſchon empfangen, das 
guadenreihe Sacrament der heiligen Taufe, und wenn 
wir fortwährend in bußfertiger und glaubiger Erneuerung 
unferes Taufbundes beharren, iſt dieſes Sacrament auch 
fortwährend kraͤftig an nnd) und theilt und ohne Aufhören 
die Gaben ded heiligen Geiſtes mit - «Thuet Buße,» 
fpricht darum der Apoftel Petrus gu den am Pfingfifefte 


yerfammelten Männern, bie ihn fragten, was fie tun 


ſollten, «timet Buße, und laſſe fih ein jeglicher taufen 
.auf.den Namen Jeſu Ehrijti zur Vergebung der Süns 
«den, fo werdet ihr empfahen' die Gabe des heiligen 
«Beifleß.» Denn + Bott hat uns felig gemadyt,» fchreibt 
Panlus an Titus, ⸗durch das Bab ber Wiedergeburt 
«und Ernenerung bes heiligen Geiſtes, welchen er ande 
«gegofien hat Aber und reichlich durch Jeſum Ehrifkum 
«unfern Heiland, auf bag wir durch deffelbigen Gnade 
«gerecht und Erben: feyen bed ewigen Lebens nach ber 
Hoffnung; das ift gemißlich wahr.» Mit der Taufe 
aber verbinde fich ber Genuß des heiligen Abenbmahle. 
Denn wie mächtig dad Sacrament des Leibes und bes 
Blutes Chrifti anf die Seelen der Menfchen einwirke, 
wie reichlich es den Glauben ſtaͤrke und die Liebe nähre 
und bie Hoffnung begrünbe, wie innig ed mit Chrifto, dem 
nuſichtbaren Haupte, in Verbindung fee, wie vollſtaͤndig 
ed in jeder SHinficht gewähre, was ber Herr felbft in 
jenen befannten Worten verheißt: «Mein Kleifch iſt bie 
«rechte Speife, und mein Blut iſt der rechte Tranf; wer 
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ernre Geele befchweret, rufet fie zu eurem. Teofte herbei, 


wenn ihr von ſchweren Prüfungen heimgefucht werdet, 

und nahe baran ſeyd, in eurem Elende zu verfchmachten. 

Der Geiſt Gotted wirket durch die Diener und Boten 
Jeſu Ehrifti; durch ihren Dienft will: er euch erleuchten, 
will er euch heiligen, will er euch teöften, will ex euch 
aufrichten,, will er euch im Leben und im Sterben mit 
himmlifchem Frieden erfüllen. Was wäre aus Cornelius 
und feinem Hauſe geworben, wenn nicht Der Diener 


"Chrifi bei ihm eingetreten wäre; wie viel ber Lehre, 


der Ermahnung, der Warnung und bes Troftes hätten er 
und feine Freunde entbehren müffen, wenn biefer nicht 
mehrere Tage bei ihnen geweilt hätte? Die alfo «am 
«Wort arbeiten und an ber Lehre,» die haltet um bes 
Wortes willen, das fie bringen, “zwiefacher Ehre werth,» 
und nicht bloß in den Tagen der Sugend, fondern. fort 
während laffet euch durch Diejenigen in den Wegen Got 
tes unterweifen, die der Herr felbft «zu. Dirten und: Leh⸗ 
«'rern gefeßt hat, daß bie Heiligen zugerichtet werden 
«zum Werke des Amtes, dadurch der Leib Chrifti erbauet 
«werde, bis wir alle hinankommen zu einerlei Glauben 
und Erfenntniß des Sohnes Gottes, und ein vollloms 
«mener Mann werden, der da fey in der Manße des 
« vollfonnmenen Alters Chrifti. » 

Und fo habt ihr denn gehört, meine Freunde, was 
ihr thun muͤſſet, um des heiligen Geiftes theilhäftig zu 
werden, Gehet nun Hin und glaubet, was wir euch auf 


den Grund der Schrift gefagt haben, und bewahret es 


in einem feinen und guten Herzen. Was Fönnten wir 
ech fehnlicher wünfchen, was inniger euch von Gott ers 
flehen, ald daß er eudy immer reichlicher ausrüften möge 
mit feinem heiligen Geifte, mit dem Geiſte der Gnade, 
der des Berdienfted. Chrifti euch theilhaftig macht, mit 
dem Geifte ber Kindſchaft, der euch Abba, lieber Vater, 
rufen: Ichrt, mis dem Geiſte des Glaubens, der euch Vers 
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trauen auf Gottes Verheiffungen fchenft, :mit dem Geiſte 
der Erkenntniß, der euch in alle Wahrheit leiter, mit bem 
Geifte der Stärke, der euch zur Buſſe und zur Heiligung 
treibet, mit dem Geifte des Gebets, der curer Schwach» 
heit aufhilft, mit dem Geiſte des Friedens, der in aller 
Angft und Unruhe euch tröftet und erquicht, mit bem Geifte 
der Freude, der euch fröhlich in Hoffnung und geduldig 
in Trübfal macht, mit dem Geifte der Herrlichkeit, ber 
einft vor Gottes Angeficht von einer Klarheit zur andern 
euch verfläret! Ja, ‚meine Geliebten, die Gnade unferes 
Herrn Sefu Chrifti, und ‚die Liebe Gottes, und die Ges 
meinfchaft des heiligen Geiſtes fey unter euch Allen. Der 
Bater unferes Herrn Sefu Chrifti, der Vater der Herr⸗ 
lichkeit, gebe euch den Geift der Weisheit und der Offen⸗ 
barung; der ewige Sohn Gottes fende euch feinen vers 
heiffesien Beiftand und Tröfter, und falbe und« verfiegle 
euch mit dieſem theuren Pfande der Crlöfung, und. er 
felbft, der heilige Geift, der ein Geift der Herrlichkeit und 
Gottes if, ruhe auf eich, und werde gepreifet bei euch, 
jegt und in Ewigkeit! Amen. 
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enre Seele beichweret, rufet fie zu eurem. Troſte herbei, 
wenn ihr von fchweren Prüfungen heimgefud;t werdet, 
and nahe daran ſeyd, in eurem Elende zu verſchmachten. 
Der Geiſt Gottes wirket burch_die Diener und Boten 
Jeſu Ehrifti; durch ihren Dienft will. ee euch erleuchten, 
will er euch heiligen, will er euch teölten, will ex euch 
aufrichten,: will er euch im Leben und im Sterben mit 
himmlifchem Frieden erfüllen. Was wäre aus Cornelius 
und feinem Haufe geworden, wenn nicht ber Diener 
Chriſti bei ihm eingetreten wäre;..wie viel der Lehre, 
der Ermahnung, der Warnung und bes Troftes hätten er 
und feine Freunde entbehren muͤſſen, wenn biefer nicht 
mehrere Tage bei ihnen geweilt hätte? Die alfo “am 
«MWort arbeiten und an ber Lehre,» die haltet um des 


Wortes willen, bas fie bringen, «zwiefacher Ehre werth,» 


und nicht bloß in den Tagen der Sugend, fondern fort» 
während laſſet euch durch ‚Diejenigen in den Wegen: Got 
tes unterweifen, die der Herr felbft «zu Dirten und: Lehr 
«rern gefeßt hat, baß die Heiligen zugerichtet werden 
zum Werke bes Amtes, dadurch ber Leib Chrifti erbauet 
«werde, bis wir alle hinankommen zu einerlei Glauben 
und Erfenntniß bed Sohnes Gottes, und ein vollloms 
umener Mann werden, der da fey in der Maaße des 
«vollfommenen Alters Ghrifti. » 

Und fo habt ihr denn gehört, meine Freunde, was 
ihr thun müffet, um des heiligen Geiſtes theilhaftig zu 
werben, Gehet nun hin und glaubet, was wir euch auf 
den Grund ber.. Schrift gefagt haben, und bewahret es 
in einem feinen und guten Herzen. Was Fönnten wir 
euch fehnlicher wünfchen, was inniger euch von Gott ers 
fliehen, ald daß er euch immer reichlicher ausrüflen möge 
mit feinem heiligen Geiſte, mit dem Geifte ber Gnade, 
der. des Berbienftes. Cheifti euch theilhaftig macht, wit 
dem Geifte ber Kindſchaft, der euch Abba, Lieber Vater, 
rufen: Ichet, mis Den Geiſte ded Glaubens, ber euch Ders 
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trauen anf Gottes Verheiffungen fchenft, :mit dem Geifte 
der Erfenntniß, der euch in alle Wahrheit leiter, mit dem 
Geifte ber Stärke, der euch zur Buffe und zur Heiligung 
treibet, mit bem Geiſte des Gebets, der eurer Schwach 
heit aufhilft, mit dem Geifte des Friedend, der in aller 
Angſt und Unruhe euch tröftet und erquickt, mit dem Geifte 
der Freude, der euch fröhlich in Hoffnung und geduldig 
in Trübfal madıt, mit dem Geifte der Herrlichkeit, ber 
einft vor Gottes Angeficht von einer Klarheit zur andern 
euch verkläret! Sa, "meine Geliebten, die Gnade unferes 
Herrn Jeſu Chriſti, und die Liebe Gottes, und die Ge⸗ 
meinſchaft des heiligen Geiſtes ſey unter euch Allen. Der 
Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, der Vater der Herr⸗ 
lichkeit, gebe euch den Geiſt der Weisheit und der Offen⸗ 
barung; der ewige Sohn Gottes ſende euch ſeinen ver⸗ 
heiſſenen Beiſtand und Tröſter, und ſalbe und verſiegle 
euch mit dieſem theuren Pfande der Erlöſung, und er 
ſelbſt, der heilige Geiſt, der ein Geiſt der Herrlichkeit und 
Gottes iſt, ruhe auf euch, und werde gepreiſet bei euch, 
jetzt und in Ewigkeit! Amen. 


EEE 
Am Trinitatisfeſte 


- , Dr. Ad. Theod. Alb. Franz Lehmus, 
Decan und erftem Pfarrer an St. Johannis ın Ansbach. 


Gott gebe euch viel Gnade und Friede nad) der Borfe- 
hung des Vaters durch die Heiligung des Geifted zum 
Gehorfam und zur Befprengung des Blutes feines Sohnes. 

- Eine Reihe fefllicher Tage, meine Zuhörer! fchließt 
fich an diefen Tag, und wir kömnen ihr Ende nicht ge- 
hörig- feiern, ohne auf ben Anfang umd den Fortgang zus 
rüdzufehen und in dieſem Rückblicke den Einen großen 
Gedanten, der durch das Ganze fich beweget, zu erwäz 
gen. Denn wenn ber Geift und zurief: «Mache dich 
«auf! werde Licht, denn dein Licht kommt und Die Herr- 
«lichkeit geht auf über dir» und wir bald hernach Die Bots 
f haft der Engel vernahmen: «Fürchtet euch nicht, wir 
«verfündigen euch große Freude, die allem Bolfe wieder; 
fahren ift, denn euch ift heute ber Heiland geboren, wels 
«cher ift Ehriftus der Herr. Ehre fey Gott in der Höhe, 
«Kriede auf Erven und dem Menfchen ein Wohlgefallen, » 
wurde nicht das theure Wort und verfündigt: «das Wort 
“ward Fleifc und wohnete unter uns und wir fahen fei- 
«ne Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen 
«Sohnes. vom Vater voller Gnade und Wahrheit, zum 
«Lobe feiner herrlichen Gnade, durch welche und Gott 
«angenehm gemacht hat in dem Geliebten.» Wenn wir 
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ven Herrn ber Herrlichteit leiden, und ſterben fahen und 
den Gterbenden beten hörten: “38 möglich, fo gehe . 
«diefer Kelch von mir, doch nicht wie ich will, fondern 
„wie bu willſt. Es iſt vollbracht, Vater, in deine Häns 
de befehl ich meinen Geiſt, wurde und nicht die Wahr: 
heit an die Seele gelegt: «Er trug unfere Krankheit unb 
«lab auf ſich unfere Schmerzen, die Strafe lag auf ihm, 
«damit wir Frieden hättet, und durch feine Wunden find 
«wir geheilet, denn Bott hat den, ber von Feiner Sünde 
«wußte, für uns zum Sündopfer gemacht, damit wir 
. «würden in ihm die Gerechtigkeit, die wor Gott gilt.» 

Wenn am geöffneten Grabe auch zu uns die Stimme ger 
fhahe: «Was fnchet ihr den Lebendigen bei ben Todten? 
«Er if nicht hier, fondern anferflanden,'» hat nicht ber 
Herr zu feinem Bater und zu und geredet: «Dn wirft 
«meine Seele nicht in ber Hölle laſſen und wicht zugeben, _ 
«daß bein Heiliger die Verweſung fehe. Ich bin die Auf⸗ 
„ erfiehung und das Leben und habe die Macht genommen 
«dem Tode, und dem, der des Todes Gewalt hat.» 
Wenn die Geiſterſtimmen zu und hinüberdrangen: «Was 
«fieht ihre, und feht gen Himmel; biefer Jeſus, welcher 


«son ech ift aufgenommen in. den Himmel, wird kom⸗ u 


«men, wie ihr ihn gefehen habt gen Himmel fahren, » 
gab der Geift und nicht Zeugnif: «Riemand fährt gen 
« Himmel, denn der vom Himmel gekommen ift, nämlich 
«ded Menfchen Sohn, der im Himmel ift, diefer ift auf- 
» gefahren in die Höhe, und hat das Gefängniß gefangen 
“ geführt und hat den Menſchen Gaben gegeben;» wenn 
wir ber Erfüllung der Berheiffung ung erfreuten: . « Shr 
«werdet Die Kraft bes heiligen Geiftes empfangen, wels 
«cher auf euch kommen wird in biefen Tagen und werdet 
«meine Zengen feyn,» mußte mcht auch bie Verficherung 
und far werden: «Es ift euch gut, daß ich Kingehe, 
«denn fo ich nicht hingehe, fo kommt ber Tröfter nicht zu 
“ er fo ich aber bingehe, will ich ihn vu en fensen, 
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«wenn jener, der Geiſt der Wahrheit kommen wird, ber 
«wird euch in alle. Wahrheit leiten, Euer und eurer Kitts 


- «der ift diefe Verheiſſung, und aller, die ferne find, wel⸗ 


«che Gott der Herr herzurnfen wird. . Siehe ich bin bei 
«Euch alle Tage bis an.der Welt Ende uud wenn ich ers 
« höhet werde von ber Erbe, will ich alle zu mir ziehen. » 
Auf den Gott, der und in Ehrifto offenbar und durch den 
Geift, welchen Chriftus fendete, Gegenftand der Erfennt- 
niß wurde, wurden wir alfo hingewiefen und das heutige 
Feſt ift von der Kirche in der Abficht angeordnet worden, 


: daß wir die Strahlen, welche in den früheren Feften eins 


zeln und entgegen leuchteten, in einem Brennpunkte. zus 
fammen faffen. ' Laßt und deshalb den Heren fuchen, ob 
wir ihn auch fühlen und finden mögen, laßt uns, um ihn 
zu finden, nach den Belehrungen fragen, die über ihn 
das feite prophetifche Wort ertheilet, das unter. und leuch⸗ 
tet wie ein Licht an einem Dunflen Orte. Du! ohne den 
wir nichts thun können, in deinem Namen find wir vers 
ſammelt und du willft feinen hinaus ftoßen, der zu bir 
fommt. Bekräftige alfo beine Berheiffung, mitten unter . 
und zu feyn und laß und empfangen: das Erbe, mit bes 
nen, die geheiligt werden durch den Glauben an dich, daß 
wir, verflärt werden in bein Bild, von einer Klarheit zur 
andern, ald von dir, ber du der Geiſt bift. 


Epiſtel. 
Röm. 11, 33 — 36. 

O welh eine Tiefe des Reichthums, beide der Weisheit 
und Erfenntniß- Gottes! Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte, 
und unerforihlih feine Wege. Denn wer hat des Herrn Sinn 
erkannt? Oder wer ift fein Rathgeber geweien? Dder, wer bat 

‚ ibm: etwas zuvor gegeben, das ihm werde wieder vergolten? 
Denn von ihm, und durch ihn, und in ihm find alle Dinge, ihm 
fey Ehre in Ewigkeit, Amen. 


Von der Gnade Gottes in Chrilto, von der uns 


wandelbaren Erwählung in bevfelben und «von Sirael, 
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«dem eines Theild Kindheit‘ wieberfahren war, bis die 
" Fülle der Heiden eingegangen feye und das ganze Sfrael 
«felig werde,» hatte der Apoftel. geredet, er hatte feine . 
Lefer «an die Barmherzigkeit, die fie überfamen,» erinnert, 
«er hatte die geiftreiche Belehrung, die er über das Vers 
hältniß Gottes zu den Menjchen und des Menfchen zu 
Gott ertheilte, mit den merfwürdigen Worten: «Gott 
«hat alles befchloffen unter den Unglauben, auf daß er 
ich aller erbarme,» geredet, als er das Lobgebet aus 
ſprach, das wir fo eben vernommen haben. In dieſem 
Gebete wird dee Gott gepriefen, der in Chriſto offenbar 
und durch den Geift Chriſti Gegenftand der Erfenntniß. 
‚wurde. Gott ift in Chrifto offenbar geworden, heißt: 
«Gott. wohnt in einem Lichte, wohin Niemand kommen 
«Fans, aber Gott war in Ehrifto.. Wer Chriftum fiehet, 
«der fiehet den Vater. In Ehrifto wohnt bie Fülle der 
«Gottheit leibhaftig, denn Niemand hat Gott je gefehen, 
„der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß ift, der 
«hat ihn und verfündigt, » die Verfündigung Gottes aber 
it eine Verkündigung des Geifted, denn Gott ift der 
Geift und der offenbar gewordene‘ Geift kann nur durch 
den Geift zum Berftändniß gebracht werben, «denn ber 
« Geiſt erforfchet alle Dinge, auch die Tiefen der Gotts 
«heit.» Der in Chrifto offenbar und durch den Geilt 
Ehrifti erfennbar gewordene Gott ift demnach ber allein 
wahre Gott, und fragen wir alfo, 


was der Upoftel zum Lobe des allein wahren Sn 
tet verfündigt, 


fo antwortet unfer Tert, der allein wahre Gott fey: 


I. der ewig Reiche, ber alle Fülle in fi 
trägt, er fey 
IL der Unerforſchliche, der ohne Offenbarung 
nicht erfannt werden fönne, er fey 
3% 
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- III. der Hodherhabne, vor dem Keiner ein Ber- 
dienſt aufzuweifen habe, und endlich er fey 

IV. der Einzige, dem alfo alleine Ehre gebühre. 
Welch eine Tiefe, hebt ber Apoſtel an, welch 

eine Tiefe des Reihthums beide der Weisheit 
und Erfenntniß Gottes. Unter der Erkenntniß Got⸗ 
tes ift fein vollkommenes Wiſſen, unter der Weisheit. fein 
feinem vollfommenen Willen durchaus angemeffenes ober 
gleicherweife vollfommened Wollen, unter der Tiefe des 
Reichthums beide der Weisheit und ber Erfenntniß ift die 
unerſchöpfliche, nie zu ergründenbe Zülle feines Geiſtes oder“ 
der Einheit feiner Herrlichkeit und Güte, feiner Macht und - 
Wahrheit zu verfichen. Gott if die Erkenntniß ſelber, 
denn er iſt das Leben felber, und darum «find ihm auch 
«alle feine Werke bewußt von ber Welt her. » Gott ift 
die Weisheit felber, denn er ift die Wahrheit felber, und 
darum will er auch daß, «gleichwie er ‚heilig ift, ber - 
Menſch heilig fey in allem feinem Wandel,» darum er- 
klärt er auch jede Webertretung feines heiligen Willens, 
„ber Ungnade und des Zorns, der Angſt und der Trüb⸗ 
«fal und der VBerbanmmiß fchuldig,» aber eben darum 
fann er auch «das zerftoßene Rohr nicht gar zerbrechen 
«nnd den glimmenden Tocht wicht völlig auslöfchen,» es 
wohnt in Gott eine Tieſe bed Neichthums beide der 
: Weisheit und der Erfenntniß, denn er ift der durchaus 
Bolllommene, und darum «bleibt er, wie er tft, darum 
aift er nicht ein Gott der Unordnung, fondern bes 
«Friedens⸗ und darum kann auch Feine feiner Eigenfchafs 
ten einer andern feiner Eigenfchaften nur auf irgend eine 
Weiſe Eintrag thus. Nehmr einen Augenblid an, Gott 
wäre nur heilig, nur gerecht, nur wahrhaftig, fo würde 
er allerdings von feinem guten und allein vollkommenen 
Willen feinen «Titel und kein Gota». vergehen Iaffen, fo 


[2 


Am Trinitatisfeſte. 0937 


würde er jedem nach feinem Thun vergelten, und alfo das 
ganze Menfchengefchlecht und jedes einzelne Glied deffel- 
ben, weil feind vor ihm rein ift, der Verdammniß über« 
geben, aber würde er babei ſich erbarmen? würbe er vers 
geben, fchonen, tragen, und wäre der Gott, der zwar 
heilig, gerecht, wahrhaftig, aber wicht babei allliebend, 
guäbig und barmherzig fich  bezeigte, der allein wahre, 
oder der Gott, in dem bie Tiefe des Reichthums der Volk 
tommenheit wohnt? Nehmt wieder an, Gott wäre nur 
der Alliebende, nur ber Barmherzige, Gnädige und Ge⸗ 
buldige, fo würbe er allerbingd wohlthun, verzeihen und 
fegnen, aber er wärbe nicht auf feinem, durchaus Iauteren 
Willen befiehen, es träte im Gegentheil bei ihm eine Ber - 
günftigung bed. Böfen, eine Veränderung und ein Wechſel 
des Lichts und der Finfternift ein und wäre Gott, ber 
zwar gütig, aber dabei nicht im eigentlicdyen Sinn heilig, - 
zwar erbarmend, aber babei nicht fireng gerecht, zwar 
gnäbig, aber Dabei nicht durch und durch wahrhaftig wä- 
ve, ber allein wahre Gott, oder der Bott, in dem bie 
Tiefe des Reichthums der Bollfommenheit wohnt? Aber 
ſchaue an ben Ernft ımd Die Güte Gottes, denn «die 
“Gnade und Bahrheit:» oder bie unanflösliche ewige Ein- 
heit beider ift in Ehriſto offenbar geworden, und darum 
rühmen wir baufend; welch eine Tiefe des Reichs 
thums beide der Weisheit and Ertenntniß Got 
te8? Sal-« Gott kennt, was für ein Gemächte wir find, 
“er gedenkt daran, daß wir Staub, er weiß, daß die 
Abgewichenen wicht tüchtig find, durch ſich felber ber ver⸗ 
Ionen göttlichen Natur theilhaftig zu werben, «er will 
«aber auch feine Ehre keinem Anderen und feinen Ruhm 
«nicht ben Goͤtzen, nicht dem eignen Willen des Gefchöpfg, 
nicht der Weltiaft und der Kleifchesiuft geben, und baher 
that er felber, «was dem Geſetze auszurichten ung 
«war, baher hielt. ber, welcher göttlicher Geftalt iſt, es 

«nicht für einen Rand, Bott gleid; fepn, ſondern entänf 
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« ferte ſich ſelbſt und ward, wie ein anderer Menſch und 
«an Geberben wie ein, Menfch erfunden. Gott wurbe 
«Menſch. Er thut als diefer nichts für fich felber, fons 
«dern was er fahe den Vater thun,;» er erfüllete dadurch 
oder durch feinen vollkommenen Gehorfam bis zum «XQobe, 
«ja zum Tode am SKrenz,» Ben vollfommenen Willen 
Gottes, das Gefeg, ‚welches von dem Menfchen vollfoms 
mene Heiligkeit fordert, ober die «Gerechtigkeit, die allein 
vor Gott, dem Allvollkommenen, gilt,» und bie Heilige 
feit Gottes bewährte fich alfo in dem Leben deſſen, «den 
« Niemand einer .Siade zeihen Eonnte, fondern ber ohne 
allen Wandel durch den heiligen Geift fi dem Vater 
opferte. Der Gottmenfch nahm ferner den ganzen Fluch 
des Gefebes auf ſich, er Ieerte den Kelch, Der vermöge 
diefed Geſetzes von der Menfchheit verwirkten Strafe, ‚bis 
auf den lebten Tropfen, er unterwarf fich dem Tode, 
«ner der Sünde Gold-tft,» und. die Gerechtigkeit und 
Wahrheit Gottes zeigte. fich alfo in dem Leiden und Sters 
ben deſſen, «des aller Sünden an feinem Leibe anf dem 
«Holz geopfert hatie, aber der Gottmenſch heiligte fich 
«auch, damit wir geheiliget,. ertrug unſere Krankheit, das 

mit wir geſund, er Iud auf fich unfere. Schmerzen, daß 
mir geheilet würden, er übernahm die Strafe, damit 
«wir Friede, er unterzog fich dem Tode, Damit wir das 
«Leben haben, er wurde um unferer Miſſethat willen vers 
«wunbdet und um unferer Sünde willen zerfchlagen,» er 
hat alfo durch ſich, als das Haupt der Menfchheit, feinen 
Leib und die Glieder beffelben Gott mwieber zum Eigen- 
thum erworben und gewonnen, und die. Erbarmung und 
Gnabe, «die Güte und Liebe ‚Gottes zeigte. fich alfo in 
„dem Geliebten, durch melden wir allein Bott angenehm 
«gemacht werden,» der ewig Reiche, der alle Fülle 
in fich. trägt, ift alfo‘der allein wahre Gott, 
der in Ehrifto offenbar und durch feinen Geift 
erfennbar wurde. Merkt hier, warum ber Apoftel in 
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ben, unſerin Texte unmittelban'-vorhörgehenden Worten 
ſich aͤnſſert, «Gott: hat alles: baſchloſſen unter dem Un⸗ 
«glauben, auf daß 'er fich aller erbarme,» er will uns 
darauf aufmerffam machen, Gott habe die Deenfchen nicht . 
gehindert zu fündigen, bamit das Heil, die Gnade und 
Wahrheit, oder Er felber, wie er iſt, in Chriſto “offenbar 
werde. Nur dann alfo erfenmen wir: Gott, Rur dann Die 
Tiefe des! Neichthumg feiner: Vollkommenheit, went wir 
Ehriftumrortennen, und ‚wer Chriftum- nicht: ald unfern als 
leinigen Berföhner, Erloͤſer, und Seligmacher, wer in ihm 
Kicht den Gingebornen vom Vater, oder den offenbar gewor« . 
denen Gott. anerfannte, der muß auch entweder Gottes Hei⸗ 
ligfeit oder Gottes’ Liebe, entweder ‚Gottes Wahrheit oder. 
Gottes Gnade, entweder Gottes Barmherzigfeit oder Got⸗ 
tes: Gerechtigkeit verfennen, der hat alfo einen ſelbſt gemach⸗ 
ten Gott oder einen Götzen, -und mangelt aller Erfennt« 
niß des wirklichen und allein. wahren Gotted, «benn wer 
«den Sohn nicht hat, hat auch den Vater nicht, und Nies 
mand kommt zum Vater ald durch den Sohn.» Ober 
gibt ſich dieſe. Tiefe des Reichthums, beide der Weisheit 
und Erkenntniß, dieſes enge Band der Gnade und Wahr⸗ 
heit, nicht auch in dem Glauben an Chriſtum zu erken⸗ 
‚ nen, durch den allein wir vor Gott gerecht werben Fön 
nen? : Kommt dieſer Glaube ohne "das Iebendige und 
fchmerzliche Bewußtſeyn unferer Sundhaftigkeit, kommt er 
ohne den regen VBorfag, «der Sünde nicht den Willen zu 
« laffen, ſondern über fie zu herrfchen,» kommt er alfo, mit 
einem Worte, ohne aufrichtige Buße zu Stande, und bes 
währt. fi alfo hier der Gott, «der nicht mit und nach 
«unfern Sünden handelt und uns nicht vergilt nad unfe- 
“rer Miffethat, . nicht zugleich als der, welcher heilig if 
«in allen feinen Wegen, und gerecht in allen feinen Wer⸗ 
«ten?» Sft.der Glaube an Ehriftum nicht die göttliche 
Kraft, die indem fle der Seele Friede verleihet, Das Herz 
reinigt, ben Verſtand erleuchtet und ben Willen heilige, 
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iſt er alſo nicht Dee lebendige und lebendigmachende Geiſt, 
ber den Geiſt in ſeiner Fuͤlle erfaſſet, und ſich aneignet, 
begreifet und ergreifet? Und bewährt ſich alſo hier der 
Gott, «beffen ganzes Thum Wahrheit iſt, und der Nie⸗ 
«manden ungeſtrafet Läffet,- nicht zugleich als barmherzig 
«und. gnädig, als geduldig und vol: graßer Güte und 
«Treue?» Doch weil in: Bett alle Vollkomnmenheit ober 
bie Fülle des Lebens wohnt, befahl und befichlt er noch 
feinem Propheten das ernfte Wort, und zugerufen; «Mei⸗ 
«ne Wege find nicht eure Wege und meine :Gebaufen 
«find nicht eure Gedanken, fondern fo weit ber Himmel 
höher if, denn Die Erde, fo weit find. meine Wege höher, 
„benn enre Wege und meine Gedanfen denn eure Ges 
danken. Ihm fehlt ed nämlich nicht an Einem, aber 
uwie fchawen im fein Licht nur. wie durch einen Spiegel 
«im bunflen Worte, denn unfer Wiſſen iſt Stückwerk und 
«wir befigen bie Weisheit wicht, fondern muͤſſen erſt um 
«fie bitten. » 
u. | 

Wie gar unbegreiflich fährt auch der Apoſtel 
in unferem Texte fort, wie gar unbegreiflih find 
feine Gerichte und wie unerforfchlich find feine 
Wege. In der Höhe des Heiligthums oder in der Tiefe 
des Reichthums der Weisheit und der Erfenntniß find 
die Gerichte, die Gott über die Ungläubigen verhängt, 
und die Wege, welche er feine Gläubigen führt, begrüns 
det, und wir können zwar -über die Gerichte wenn fie 
vollzogen find, nachzudenken, wir Eönnen feinen Wegen, 
wenn fie vorüber gegangen find, nachzugehen fuchen, aber 
wie vermögen wicht feinen Rath vorher zu beitimmen, 
ober ohne ihn zu begreifen und über ihn ein Urtheil zu 
fällen. Gott ift alfo der Unerforfhliche, ber 
ohne Dffenbarung nicht erfannt werben faun. 
Gehet doch in die vergangenen Sahrtaufende zurüd. Wer 
fahe die Offenbarung feiner Herrlichkeit in Ehrifio voraus 
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und wer war ihrer gewiß, ale. bie erwählten Männer, 
deren Welffagung nicht aus menſchlichem Willen hervor⸗ 
“gegangen war, fondern die gerebet haben, getrieben von 
« dem heiligen: Beil. Welcher Menfch weiß denn ach, 
«was im Menfchen iſt, ohne der Geiſt des Menſchen der 
in ihm iſt, alſo auch weiß niemand was in Gott if, 
«ohne der Geift Gottes, welcher Menſch weiß Gottes 
« Rath oder wer kann denken, was Gott will, benn der 
«ferblichen ; Menſchen Gedanken find mißlich und unfere 
«Binfchläge find gefährlich, denn. ber. flerbliche Leichnam 
- befchweret die Seele und die irbifche Hülle drückt dem 
« seritreueten Sinn: Mir treffen das kaum, fo auf Erben 
act und erfinden fchwerlich bad unter den Händen tft, 
«wer will denn erforschen was im Himmel it? Wer 
«will deinen Rath erfahren? Es ſey denn, baß bu Weis⸗ 
«heit gebeit ad fenbeft deinen heiligen: Geiſt aus ber 
«Höhe.» Merket bir, warum der: Apoftel verfihert: 
Ber bat feinen Sinn erfanut ober wer ik:fein 
Ratbgeber gewefen?. Wir müßten Gott felber ſeyn 
wenn wir mit unferm Denken feinen. Geift durchſchauen, 
oder das Bewußtſeyn feiner Vollkommenheit, das er nur 
von fich ſelber hat durch und mit ihm theilen "wollten 
und darum kennt « Riemanb den Vater ald nur der Sohn, , 
darum fpricht Dad Wort ber Wahrheit zu allen, die durch 
menschliche Weisheit zu Bott kommen wollen: «Mer hat 
«ihn gefehen, daß er von ihm jagen könnte? wer faun 
«the fo hoch preifen, als er if. Allerdings, es iſt das 
«ewige wahrhaftige Leben, den allein wahren. Gott und 
«den, ben er geſendet hat, Sefum Chrifium erfennen:« 
Wodurch aber wollen wir Gott erkennen?‘ Durch unfer 
Herz? «Aus dem Herzen fommen arge Bedanken, bas 
"Dichten und Trachten des menschlichen: Herzens iſt böſe 
«eon. Jugend anf,» umb wie kann das Unreine den Rei⸗ 
nen, wie das Verberbte ben Lautern, wie das troßige 
und vergagte Ding ben faflen, dem wir nichte nachbilden 


s 
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koͤnnen, ber ihm gleich ſey? Sagt ihr indeffen, daß wir 
durch Den Geift Gott erfennen. Der Geift der Wahrheit 
fragt euch wieder: Iſt ver Beift ein bloßes abgerißnes 

Denken? ift er nicht zugleich oder in und mit dem Den, 
fen ein Wollen? ift, weil unfer Herz verborben ift, nicht 
auch unſer Wille verdorben? ift mit unferm verderbten 
. Willen nicht auch der :Berftand verfinftert' und dadurch 
bie Vernunft unfähig geworden; durch ſich ſelber Gott zu 
vernehmen? Ohne Zweifel «der nätärliche, bdtft bloß menfchs 
«lichen Denfen überlaffene. Menfch: verniunnt: nichts vom 
«Geiſte Gottes,» und alfo auch nichts von Gott ſelber, und 
wer die Wahrheit oder Gott erfennen will, ohne vor allen 
und alleine nach den Velehrungen, die uns Gott: felber 
hierüber mitgetheilt hat, zu fragen, «wer ohne wiederge⸗ 
« boren. zu. feyn, nicht: aus vergänglichem, fondern aus uns 
«vergänglichen Samen, nämlich aus dem Worte Gotteß, 
«dag. da ewiglich. bleibet, fich über dab, was Gottes 
iſt, umterrichten oder: wer ohne den heiligen Geift. und 
ahne die mit. ben. Erlenchtung unzertreunlich verbundene’ 
Heiligung in das Heiligthum der Erfenutniß eindringen 
will; dem bleibt diefest'verfchloffen,. und er wandelt: ur 
ber Unwiſſenheit, wenn er auch feines. Wiffens in ber: 
Finſterniß, wenn er: auch bes Lichts in. der Lüge, wenn: 
er auch der Wahrheit in. der. Schlichtigfeit und Gemein⸗ 
heit, .wenn er auch feiner ‚Borzüge vor andern fidy im 
Lächerlichen "Dünfel rühmte. Nein; meine. Brüder, « Gott 
«wohnt in einem Lichte, wohin Niemand‘ fommen kann 
«und willft du von ihm vwoifen, fo fchaue.an Jeſum Chris 
«tum ben Abglanz feiner Herrliczkeit und das Ebenbild 
«feines Wefend,»..wilft du Jeſum Chriſtum, «willft du 
«die Länge und bie Breite, die Tiefe und die Höhe bes. 
« greifen, »- fo fiehe dich um nad) dem Geifte, « ber, allein 
«in alle Wahrheit leitet,» willft du dieſen Geiſt erlangen, 
fo forfche mit Ernft in dem Worte, das Gott felber su 
ung geredet hat, und das unter und leuchtet, «wie ein: 


— 
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« Licht an einem dunklen Orte,» willft du bie unergrund⸗ 


lichen « Schäge der Weisheit und der Erkenntniß, and 


dem Buch der Bücher, in dem allein fie verborgen find, 
hervorhofen, -fo bitte, «baß der Herr dir die Augen des 


«Berftänbnißes öffne, daß er in bie fchaffe ein reines 


«Herz, baß er bir. gebe. einen neuem gewiſſen Geiſt, daß 
«er bich nicht vermerfe vor feinem. Angeſicht und feinen 
«heiligen Geift nicht von bir nehme, und wende allen 
«Fleiß an, um deinen Beruf und Erwählung feit gu mas 
«chen und ed wird dee Tag in die anbrechen und ber 
« Morgenftere in Deiner Seele aufgehen,» allein felbft 
dann, wenn dad Wort lebendig und der inwendige Menfch 


durch den Glauben an Chriftum erleuchtet und geheiligt 


worden tft, gilt Dir noch immer die. Frage: Wer hat 
bes Herrn Sinn erfannt oder wer iſt fein Rath» 
geber gewefen? jeldft dann können wir mehr als ein. 
mal die Gnade und Wahrheit Gottes nicht in feiner 
Schidung, und feine Weisheit nicht in feiner Züchtigung 
faſſen, ‘«felbft dann find ums feine Gerichte nicht felten 
«unbegreiflich und feine Wege umnerforfchlich, weil das 
« Gefeß in unfern. Gliedern immer noch widerftreitet dem 
« Gefeg in unferm Geifte, weil ed und gefangen nimmt 
«in der Sünde Gefeß und wir beshalb in das Heilige 
"thum der Wahrheit, nur wie durch einen Spiegel im 
«dunfeln Wort, fehen. Wehe alfo dem, der mit. feinem 
« Schöpfer habert! nämlich die Scherbe mit dem Töpfer 
«ded Thons. Spricht auch ber Thon zu feinem Toͤpfer, 
"was macht du? Denn die mit bem Herrn hadern, 


- « müflen gu. Grunde gehen» und deshalb ergeht, «wenn 


« die Gerichte des Herrn und unbegreiflidy und feine Wege 
⸗ uns unerforfchlich find,» immer.aufd Reue an uns bie 
Frage: « Wer unterrichtet. den Geift des Herrn, und wel⸗ 
«cher Rathgeber unterweifet ihn? wen. fraget er um 
«Rath, der ihm Berfland gebe, und Iehre ihm den Weg 
«‚ded Rechtes, und lehre ihn bie Erfenntniß und unter 
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allem bad was Gottes ft, ſuchen und jebe Handlung, die 
wie um unfertwillen und nicht allein zu feiner Ehre voll 
giehen, ein Graͤuel? und Fönner wir alſo merfen, wie 
oft. wir fehlen? tönnen wir zählen wie oft wir und bas 
bei: techtfertigen und entfchuldigen wollen und alfo uns 
felber. eine Lüge, die immer ein fchändlidy Ding ift, ans 
reden? Was haben wir alfo dem Herrn zuvor gegeben 
. das und werde wieder vergolten? wo find Die Verdienfte 
die wir vor dem Heiligen, wo ber Anfpruch auf Beloh⸗ 
nung, den wir vor feiner Gerechtigfeit aufweifen Finnen? 
D Niemand, meine Lieben, ift «gut, als ber einige Gott.» 
Und Keiner unter und ift nur der unnüge Knecht, der alles - 
thut, was ihm befohlen iſt. "Allerdings, Einer, Jeſus 
Chriftus hat. die Gerechtigkeit erfüllt, die allein vor Gott 
gilt und darum und weil er fich zur Rechtfertigung für 
unfere Sünden ‚dahin gegeben hat, hat er, und nur er 
Berbienft, das er aus Gnaden feinen Gläubigen ſchenkt; 
aber wer kann, ohne in den alberniten Wahnfinn zu ges 
rathen, ſich Ehrifto gleich fegen? wer mangelt nicht alles 
Ruhms den er vor Gott haben follte, wer Fönnte nad 
feinen Werfen und nad) feinen Gefinnungen gerichtet wers 
den, ohne eben dadurch verdammt zu werden? ja wer 
Fönnte der Berbamnmiß entgehen, wenn nicht ein Gnaden⸗ 
ftuhl errichtet, wenn nicht eim göttlicher Mittler zwifchen 
Gott und den Menfchen aufgeftellt und durch diefen und 
durch die Verföhnung, die er geftiftet hat, nicht der Zus 
gang. zu‘ Gott bereitet wäre? Gnade ift ed alfo, baß 
Gott feinen Sohn gefandt hat in die «Welt, daß wir 
adurch ihn Ieben follen, denn wir find in Sünden ems 
«pfangen und geboren,» wir häufen täglich Schuld auf 
Schuld, und können alfo unmoͤglich durch und ſelig wer⸗ 
ben. Gnade ift es, wenn Gott und burch den Glaus 
ben an Ghriftum gerecht macht, denn «wir können nicht. 
«Chriftum unfern Herrn nennen, ohne burch den heilis 
«gen Geift,». und bleiben bei aller Buße, deren guten 
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gegeben, bad ihm werbe wieder vergolten? Geht 
doch mit euch zu Rathe. Ihr haltet das Enrige zu Rathe, the 
vollzichet mit Fleiß und Genauigkeit ja wohl über Befehl Die 
end, aufgetragenen Gefchäfte, ihr führt einen. mäßigen und 
enthaltfamen Lebenswandel, ihr wernortheilt euren Näch⸗ 
ften nicht in Handel und Wandel, ihr ſpendet Allmofen, 
ihr laßt die Hülfsbebürftigen nicht ohne Hälfe, ihr ſteht 
dabei eurem Haufe wohl vor, ihr uerfäumet den Gottes⸗ 
dienft nicht und findet euch beim Abendmahle ein, das alles 
wird von den Menfchen als Löblich anerkannt und iſt auch 
an fich lobenswuͤrdig und recht, aber feyb ihr darum auch 
vor Gott gereht? Iſt, «fo weit der Himmel höher ift, 
«denn die Erde, nicht die Gerechtigkeit, die vor Gott 
«gilt,» böher ald die Gerechtigkeit, die vor Menfchen ' 
gilt? Fordert Gott, der Allvollkommene nicht unendlich 
mehr, ald alle Menfchen fordern und als wir jemals lei⸗ 
ften können? will er nicht daß wir «heilig, gleichwie er _ 
«heilig ift, in allem unfern Wandel feyn,» daß wir nie 
in einem Worte, nie in einem Gedanken, nie in einem 
MWunfche, nie in einer Neigung fehlen. Daß wir alle 
Liebe zur Welt und zu. dem, was in der Melt ift, nud 
zu uns felber der ungetheilten Liebe zu ihm aufopfern und 
ohne Ausnahme und Vorbehalt allen unfern eigenen Wil⸗ 
len feinen allein guten und vollfommenen Willen herges 
ben? ift ihm bem ‚ganz Reinen nicht jebe auch unſchein⸗ 
bare Mebertretung feines heiligen Willens, ift ihm nicht 
jedes oft von Menfchen gering geachtete Unrecht, iſt ihm 
nicht jebe Regung des Eigenwillens und der Eigenliebe, 
jebed Verlangen, das hervorgeht aus der Anhänglichkeit 
an der Welt und an bad, was ber Welt ift, jede Flei⸗ 
ſchesluſt, auch wenn fie nicht geitilit, jedes unruhige lei⸗ 
deufchaftliche Begehren, auch wenn ed nicht befriedigt wird, 
jede heftige Gemüthsbewegung, auch wenn fie fich nicht 
durch eine äußere That verräth, tft ihm mit einem Worte 
nicht jeder Zufland unfeer Sede in dem wir nicht vor _ 


\ 


Wozu gefchieht alles, ald daß der ewige Geiſt, ber alle 
Fülle in ſich träge und ſich allenthalben verflärt auf 
«alles Fleiſch fich ergieße, damit Gott fey Alles in Als 
«lem?» Gott, meine Brüder, ift der Schöpfer bei Him⸗ 
meld und ber Erbe und weil nur ber Schöpfer fein Wert, 
wenn es gefallen iſt, wieder aufrichten kann; fo ift- der 

Schöpfer zugleich) Erlöfer, er wäre der Erlöfer nicht, 
"wenn er nicht Schöpfer, oder er wäre ald Sohn nicht, 
wenn er nicht ald Vater wäre und kann er Schöpfer und 

Erlöſer feyn, ohne ald die Urfache und ald ber Wiebers 
herfieller des Lebens, ber Lebendige und das Leben: fels 
ber,- ohne alfo Geift und heiliger Geift zu feyn? Wäre 
Gott dann auch das volllommene Wefen, wenn er ent⸗ 
weder nicht Schöpfer, oder nicht Exrlöfer, ober nicht der 
Geiſt felber, das ift der heilige Beift, wäre? 

Wäre Chriſtus derjenige, in. welchem bie Külle ber 
Gottheit Ieibhaftig wohnt, wenn er nicht als ber Erxlöfer, 
durch den. allein und ohne den wir nimmer felig werden 
koͤnnen, wenn er ſich nicht als ber Inbegriff aller Weis⸗ 
heit und Erfenntniß, wenn er nicht als die Wahrheit, die 
da heiligt, wenn er ſich nicht als die leibhaftig erſchiene⸗ 
ne Freiheit, wenn er fidy nicht ald Friede, wenn er mit 
Einem Worte fich micht als der Geift, der allein lebendig 
machet und eben barum, als der Schöpfer fich befräftigte, 
„der alle Gewalt befigt im Himmel und auf Erden und 
«alfo einen neuen Himmel und eine neue Erbe hervor: 
«ruft?» Kann der Geift, ber von ihm zeuget, in alle 
Wahrheit, kann er zur Freiheit der Kinder Gottes hin⸗ 
leiten, Tann er unferm Geiſt das befeligende Zengniß ers 
theilen, « daß wir Gottes Kinder find,» Tann er den Geiſt 
und geben, durch den wir zu Gott rufen: «Abba lieber 
«Bater,» ohne zu erlöfen von dem ungdttlichen Wefen 
und eben dadurch fchöpferifch den Top in Leben zu vers 
wandeln? Gehet da, warum ber Jünger die Liebe pres 
digt, «drei find Die. da zeugen im Himmel, der Bater, 
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daB Wort und der heilige Geiſt, und dieſe drei find 
*Eins; und der Herr ſelber gebiete: «= Gehet hin in 
alle Welt und Iehret alle Völker und taufet fie im Nas 
“een des, Baterd, des Sohmes und des heiligen Geiſtes, 


aber laßt end) ‘auch wicht entgehen, daß Gott ais der . 


dreieinige Gott zugleich der Einzige «oder der Gott if, 
dem Niemand verglichen und machgebildet werben kann 
und der feine Ehre keinem Andern und jeinen Ruhm 
niemals den Bögen gibt.» Ihm fey, verfidert der 


Apoftel, Ehre in Ewigfeit. Wohin. gehen denn auch 


feine Wege im Großen, wie im Kleinen, als daß fein 
Name geheiligt, fein Reich näher gebracht, fein Heiliger 
. Wille auf Erden wie im Himmel vollzogen, daß Chriſtus 
allenthalben verklaret, daß Jeder, der ihm angehört, voll des 
heiligen Geifte® werde, damit Gott fey Alles in Allem. 
Wohin fol alles unfer Denken und unfer Forſchen, wos 
hin alles unfer Beſtreben fich richten, als daß nicht un 
fer, fordern fein- allein guter Wille gefchehe und nicht 
uns, nicht irgend einem Gefchöpfe, fondern dem Herrn 
allein die Ehre gegeben werde? Ihn follen wir preifen 
für jedes Licht, das und aufgehet, für jede Kraft, wie 
und färft, für jedes Werk, das uns gelingt, für jede 
Regung bed Friedens, die unfere Seele ftille macht. Seine 


Gnade follen wir verfinden, wann wie Liebe geben und 
achmen, wenn die Freude und begegnet, wenn bie Büchtis 


gung und heimſucht und wenn Künmerniſſe und Schmer⸗ 
yon auf unfere wunden Herzen ‚eindringen. Ihm follen 


wir leben, ähm follen wir dulden, ihm follen «wir fterben, 


‚daß acht wir mehr. Ichen, tondern Daß Chriſtus in uns 
AIfbe und Geſtalt gewinne und wir, was wir leben im 
vFleiſch, im Glanben dos Sohnes Gostes Ieben.«s. Und 
fo wir ihn zu verklären ſuchen, verlläret er ſich in aus, 
fo wir um ſeinetwillen almehmen, wachſen wir iu ihm, ſo 
wir um ſeinetwillen das Leben perlieren, ſinden wir in 


ihm wichlich dad: wahrhaftige ‚uud ewig ſelige Rebaı; ifo 
II. * 4 
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wir ihm und barbringen, wird und jedes Opfer über 
fchwenglich wieder exftattet, jo wir mit Ergebung und 
mit Vertrauen, mit Demuth und Zuwerficht zu ihm bitten, 
kommt die Stunde in der wir ‚fein gnadenreiches Amen 
in unferee Seele vernehmen. Wer faffet ganz die Tiefe 
des Reichthums deiner Weisheit und deiner Erfenntniß, 
bs. alles Erfüllender! Wer begreift dich durch ſich felber, 
du Unerforfchliher! Wer kann dein Rathgeber feyn, du 
alles Wiffender! Wer erkennt deinen Geiſt du Allvoll⸗ 
Tommener! Wer hat dir etwas zuworgegeben das. ihm 
werbe wieder vergolten, du Hocerhabner! Du wohnt 
in einem Lichte wohin Niemand kommen kann, aber in 
und wohnt die Sünde die und von dir fcheidet, und und 
durdy und felber dich zu erfennen verhindert. Dod du 


riefſt in die Finfterniß: Es werbe Licht! Du haft bidy 


und erbarmend in dem Eingebornen voller Gnade und 


‚voller Wahrheit enthüllet, und weil du deinen Sohn und 


haft gefchenfet, wirft du mit ihm und alles Andere fchen- 
fen. Dreieiniger! darum laffen wir Dich nicht, du fegneft 
und denn. Laß und darum den Aufgang aus der Höhe 
befuchen, daß alle Berge erniedriget und alle Thäler ers 
höhet werden, und alles Fleifch den Heiland Gottes fchaue. 


‚ Erhalte, fhüge und verherrliche deine Kirche, baß immer 


weiter ſich ausbreite und immer fegnenderen Einfluß ges 
winne bein Reich, das da ift ‚Gerechtigkeit und : Friebe 
und Freude in dem heiligen Geift, daß alle Verfündiger 
deines Wortes mit deinem Geiſt getauft werben, alle Hö⸗ 
rer deifelben es ſtill und tief in ihrer Seele bewegen, und 
auch. wir hier nie zuſammenkommen, ohne völliger im 


Glauben und reicher in deiner Gnade zu werden. För⸗ 


dere deinen Namen, baß alle Gewaltige und alle Unter⸗ 


thanen und auch unfer König mit. allen, die ihm an⸗ 
gehören, und mit allen, die ihm dienen und gehorchen, 


- in deinem Lichte wandeln. Gieße aus deinen Geiſt, daß 


alle Lehrer und alle Lernende, alle Eltern und alle Kins 
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ber, alle Befehlende und alle Gehorchende, und alle 
Slieder allee Stände, Ramilien und , Gefchlechter das 
befte Theil, das nie genommen werden fan, empfans 
gen, daß die Glücklichen in dir fich freuen, und die Ars 
men und Die Kranken, die ‚Berlaffenen und Betrübten, 
die Angefochtenen und Nothleidenden und alle Wittwen 
und alle Waifen, und alle Schwangern und alle Säu⸗ 
gende bie’ befeligende Macht deiner Stärke erfahren, daß 
alle Sterbende den Himmel offen fehen und. alle Entfchlas 
fene zu deiner SHerrlichleit eingehen, Du bift der Herr 
- and außer bir ift fein Gott. Gib uns! alfo den Frieden, 
ben. die Welt nicht geben und nicht nehmen kann. Vers 
leihe und in dir Leben und reiches Genüge, und der Bas 
ter wird in dem Sohne durch den Geift gepriefen. Dir 

nur fey Ehre in Ewigkeit, und wir fprechen: Amen, und | 
* antworteſt gnädig. ‚Amen. Es fon alfo gefchehen. 
- Amen. 


w. 
| Am erften Sonntage nach Trinitatis 


> gehalten 
von 


Johann Chriſtian Michael Vorbrugg, 
drittem Pfarrer an St. Jakob in Nürnberg. 


Die Gnade unfers Herrn Jeſn CEhriſti, die Liebe Gottes 
des Baterd, und ' die Gemeinfchaft des ‚heiligen Geiſtes 
fey mit und allen. Amen. 
u Schmecket und fehet, wie freundlich. der Herr i⸗ſt. 
So, meine andächtigen Zuhörer! ruft und der Geiſt Gots 
te8 im 34. Pfalm zu, und fordert und damit auf, den 
Heren zu fuchen, ob wir ihn fühlen und finden möchten, 
die Gnade und Erbarmung, mit welcher er und trägt, 
aus eigener Erfahrung fennen zu lernen, — beim Anz 
blick feiner Werke, bei der Betrachtung feines Wortes, 
bei dem Genuffe feiner Gaben es recht innig zu empfin⸗ 
den, daß er mit Huld und Liebe ung zugethan ift. Und 
faget felbit, welche Wahrheit könnte für uns arme, ſchwa⸗ 
che, fündige, ftrafbare und hülfsbedürftige Gefchöpfe wichs 
tiger, beherzigenöwerther und tröftlicher feyn, als eben 
diefe, daß der Herr, unfer Gott, der alles, was im Him⸗ 
mel und auf Erden ift, in feiner Hand hat, von dem 
wir ganz abhangen, deſſen Gnade wir fo fehr bedürfen, 
ber ung allein erretten und felig machen kann, daß der 
freundlich, das iſt gnädig und barmherzig, geduldig und _ 
von großer Güte, daß er liebevoll, zum Helfen und Wohls 
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thun geneigt iſt! Wäre er das nicht, dann wehe uns bei 
unfern unzähligen Sünden, Mängeln und Bedürfniſſen, 
daun müßten wir vor ihm zurückbeben und in. unſerm 
Elend verzagen. Aber nun, da ber Herz. freundlich. if, 
dürfen ale gnadenhungrige Seelen, wie arm, wie belge 
den, wie fünbhaft und elend fie ſich auch fühlen, mit Zus 
verficht zu ihm nahen, um Barmherzigkeit zu empfangen 
und Gnade zu finden. Wendet euch zu mir, ruft er uns 
nad, feiner Freundlichkeit zu, ſo werdet ihr felig,. aller 
Welt Ende. Ich fehe an den Elenden, der zerbro⸗ 
chenen Geiſtes iſt, und der ſich fürchtet vor meinem Wor⸗ 
te. Ich erquicke den Geiſt der Gedemüthigten und das 
herz der Zerfchlagenen. Ich will das Verlorne fuchen 
und Das Verirrte wieder ‚bringen, und das Verwundete 
heilen, und des Schwachen und Kranfen pflegen, wie es 
zecht il. .. ... 

O ber großen, nnaueſprechlich großen Freundlichleit 
und Leutſeligkeit Gottes, unſers Heilandes! Daß wir fie 
Doch recht ſchmeckten und ſaͤhen! daß wir fo ganz wit dem 
Avpoſtel, wit ‚eben der Empfindung ‚und. Ueberzengung ſa⸗ 
gen könnten: Gott ift die Liebel Aber ach, wie Weni⸗ 
ge find darauf bedacht, daß fie begreifen, welches ba fey 
Die ‚Breite. und die Länge, und bie Tiefe und bie Höhe 
dieſer Liebe) Wie Wenige achten auf die Beweiſe ber 
Güte Gotted in feinen Werken und Wohlthaten, in feinen 
. Erlöfengsanftalten. und Offenbaruagen, in. feisem Wort 
uud Saframent! Wie Viele laſſen ſich durch Sleichgül⸗ 
tigkeit, durch Derblendung Der Melt nad Sünde, ‚gber 
durch Zerſtreuung, durch Klainglauben,. durch Voruxtheile 
und Zweifelſucht daran hindern, bie Freundlichkeit bes 
Herrn recht zu fchmeden und zu fehen,. fo. zu ſchmecken 
und zu ſehes, daß ihr Herz dadurch für Gott gingenom- 
men, mit: Liebe, Dankbarkeit, Zuperſicht und Freude zu 
Abm ‚hingegegen werde, daß fe. zu feigem:Dienft uud zu 
feiner Verehrung kraͤftig ermuntert würden! — In Wahr⸗ 
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heit, würde es von uns beſſer geſchmeckt und geſehen, wie 
freundlich der Herr iſt, würde die Liebe, die er zu uns 
hat, mehr erkannt und geglaubt: es würde keiner von 
uns fortfahren, ihn dilrch muthwillige Sunden zu beleidi⸗ 
gen, denn wer da ſuͤndiget, ſagt Johannes, der hat ihn 
nicht geſehen noch erkannt; keiner, dem ſeine begangene 
Sünden leid find, würde laͤnger muthlos bleiben und ſich 
durch Mißtrauen von dem Herrn abhalten Iaffen, der Ges 
danken bed Friedens und nicht des Eeides üben ung hat 
und, .fo wir unfere Sünden bekemen, treu-and gerecht 
ift, daß er uns die Sünde. vergibt: ind und reiniget von . 
aller Untugend; wir würben wandeln wiürbiglih, dem 
Heren zu allem Gefallen, das Arge haſſen, und dem Gus 
test :anhangen, und weni ind: Hülfe Neth wäre, wit 
Frendigkeit hinzutreten zu dem Gnadenſtuhle, den Frieden 
zu erlangen, der höher iſt, denn alle Vernunft, und Her⸗ 
zen und Sinne bewahret in Chriſto Jeſu ⸗ 
Möchte es mir daher gelingen, euch in dieſer Stun⸗ 
de der Andacht die Wichtige Wahrheit, daß Gott der Herr 
freundlich, daß er die kiebe iſt, recht anſchaulich, und 
euern Herzen recht fühlbar zu machen, damit ein jeglicher 
getröſtet und erquicket, aber auch ermuntert und gekräfti⸗ 
get von dieſer Stätte ginge, voll des heiligen Entſchluſ⸗ 
ſes, mit Leib und. Seele ſich dem zum Eigenthume zu ers 
geben, ber und geliebet hat, che der Welt. Grund geleget 
war. Ich rufe dich.afi,; Gott und Vater unfers Herren Je⸗ 
fn Ehrifti, daß du: mir guädig: beiftehen -und- zum Wollen 
auch das PVollbringen- fcherifen mögeft. "Da haft ja vers 
heiffen: das Wort, fo aus meinen Munde: geht, Toll nicht 
wieder zu mir leer Tonmtiefi, fondern thun, das mir ges 
faͤllt, und fol ihm gelingen,- dazu ich es fendei: So laß 
denn auch jebt, was ich- ist: Deinem Namen verfündigen 
werde, Eingang finden bei: den’Hörern und ihre Herzen - 
erweden zu deiner Liebe⸗ und Furcht. Laß alle, die hier 
verfammelt find, die großke Liebe, damit du uns geliebet 
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haft, vecht erfennen und empfinden, und gib, Daß fie von 
ihr getrieben, dich wieder fieben, von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele, mit aufrichtigem Gemüthe, aus allen ihren 
Kräften, — daß fie nicht fi, ſondern allein bir leben, 
die anbangen in Freud und Leid, und ſich weder durch 
Luſt noch Furcht von deiner Liebe ſcheiden laſſen. Thue 
das, Allbarmherziger, um Jeſu Chriſti, deines lieben 
Sohnch wien. Amen. 


—8 


© 


Epiftel, 
oe go. 4, 16- 2aä. 
Gott iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der blei⸗ 
bet in Gott, und Gott in ihm. Daran iſt die Liebe völlig bei 
une, auf Daß wir eine Freudigfeit haben, am Tage des Gerichts, 
denn gleich wie er- ift, fo find wir auch in diefer Welt. Furcht 
iſt nicht in der Liebe, fondern die völlige- Liebe treibet die Furcht 
aus; Denn die Furcht Hat Pein,. wer fi aber fürchtet, der iſt 
nicht pöllig in der Liebe. Laſſet und ihn lieben, denn er hat un 
zuerft geliebt. So Jemand ſpricht; Ich liebe Gott, und haſſet 
feinen Bruder, der ift ein Lügner, denn wer feinen Bruder nicht 
liebt, den er'flehet, wie kann der Gott Tieben, ‘ven er nicht fiehet? 
Und dies Gebot haben wir von ibm, daß, wer Soft liedet, daß 
‚ee. auch feinen Bruder liebe. 


u Gott iſt die Liebe. 


Das iſt bie große, überaus tröftliche, Geiſt und Herz 
erfreuende Wahrheit, die und der heilige Apoſtel in. ‚bem, 
fo eben vorgelefenen epiftolifchen Abfehnitte prebiget. . 

1. Diefe Wahrheit uns recht auſchaulich Li 
machen,—, 

D. ihren heilſamen Einfluß auf glänbige Ge⸗ 

müther kennen zu lernen, und 

Il. die Verpflichtung zu erwägen, die fie uns, 
auflegt, 

(ep. jeßt der Gegenftand unſrer etrachnis· Bir folgen 

ganz der Leitung unſers Textes. Fe 
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Gott 9— die Liebe. & hebt ehannes in bet 
heutigen Epiſtel an. Daß dieſe feine Schilderniig vor 
Gott, als einem Weſen, das nicht nur an Liebe veid; 
fondern die Liebe felber iſt, das voll unbegteiſlicher Liebe 
don Ewigkeit geweſen und in Ewigfelt bleiben wird, rich⸗ 
tig und in ber Wahrheit gegründet fey, — wer von ums 
wollte das bezweifeln? Leuchtet das nicht Flar und deut⸗ 
lich hervor aus allen Werfen unſers Gottes? Wohin 
wir auch bliden, wo wir and mit’ unfern Betrachtungen 
verweilen mögen, — naberalt ſtuden wir Spuren ber gött⸗ 
lichen kiebe. Tritt hinaus. in Gottes weite Welt‘, ſiehe 
dich um im Reiche ber Natur, ſchaue die zahlloſen Wun—⸗ 
Dex: bey Schöpfung und frage fie, wen und was ſie vers 
Fündige? und aus allen. ihren Raͤumen wird bir in tau⸗ 
ſeud Zengniffen imd Stimmen die Antwort efitgegen 
eöhch: Gott iſt die, Liebe. Die Liebe Gottes predigen 
und ber Himmel unß bie. Erde, ‚nie Sonne, . der Mond 
md das unüberſehbare Heer der Sterne. ‚Die Liebe 
Gottes fpricht zu und im Sturme wie im Sonnenfchein, . 
von der Liebe Gottes zeugt jeder Tag, jede Stunde, je 
der Augenbli unſers Lebens. In den Thieren, bie fich - 
fo munter um und her bewegen, in den Blumen, bie durch 
ihr Farbenſplel und Durch ihren Wohlgeruch und ergögen, 
Wider Früchten der Erde, die uns nähren, ftärfen und 
erquicked, ſchauen wir bie Wiebe Gottes, der alles erſchaf⸗ 
fen hat um ahfertwiilten, der alles fo ſchön gemacht hat, 
daß wir und freuen follen, ber mit unendlicher Halo für 
and forget und ſeinen Seton in Stroͤmen duf uns herab⸗ 
ſchüttet. O Hert, wie find deine Werke fo groß und 
AH Dir haͤſt ſie alle weislich geordnet, und die Erbe m 
vol deiner Güter, und wir erfennen ed aus allem; was 
vln Ans Bein Nichte hervoͤrgkrufen haft, daß dis die Liebe 
bit. Ein Tag fagt es dem andern! und eine "Nacht thüt 


N 
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Hes kund ber andern. Und zeugt baden nicht unſer eige⸗ 
nes Daſeyn und Leben? Muüuſſen "wir wicht mit Hiob 


zum Preiſe Gottes bekennen: deitte Hände haben mich ger 


arbeiter wid ‚gemacht alles, was ich um und um bin. 
DR haft mir Haut und Fleiſch angezogen, mit Beinen And 
Adern haft du ‚mich zufemmengefüget, Eeben und Wohl⸗ 
that haft du an mir gethan, und’ dein Auffehen bewahret 
meinen Odem? Und warum hat der Einige uns’ erfchafs 
fen? Hat er etwa unſer beburft? Fehlte ihm vielleicht 
etwas zu ſeiner Seligkeit, wein. wir nicht da wären? 
O höret, weis die Schrift fagt: ‚Gott, der die Welt ge 
macht hat und alles, ‚mas darinnen tft, ſintemal er ein 


Herr ift Himmels und der Erde, wohnt nicht in Tempeln 


mit Meenfchenhänden gemacht, fein wird auch nicht "son 


Menfcherihänden gepflegt, als Ver Jemandes bebütfke, ſo 


er: ſelbſt Jedermann Leben und Odem gibt. Rein; nicht 
um feinetwöillen,: fordern um unfertwillen hat der Unend⸗ 


liche und gefchaffen; aus Liebe Hat er uns in's Daſeyn 


gerufen, damit er und beglüden und Theil nehmen. Iaffen 
koͤnnte an ſeiner Herrlichkeit. Und mie unſer Leben air 
lautes Zeugniß der unendlichen Liebe Gottes ift, ſo fſiud 
auch alle Güter nnferd Lebens Beweife feiner Huld and 
Liebe. Oder was haben wir, das? wir nicht won: ihm 
beit Geber aller guten: und vollfontktenen Gaben, entpfan« 
gen hätten? Wie hieße die Wohlthat, der Segen, die 
Fteude, die Erquickung, die nicht aus ſeiner Gnadenfülle 
und zugefloſſen wäre? Die Geſundheit, deren wir: und 
erfreiien, bie Nahrung des Leibes und Lebens, -moinie 
wit und reichlich und täglih verforgt fehen, bie. Häusliche 
Ruhe, um welcher willen wir und stüclich ſchaͤtzen, Die 
elterlichen Freuden, die und zu Theil geworden Tiny, die 
ftennbfchaftlichen Verbindungen, die unfere Tage erheitern 
und verichöneen, die Achtung und Liebkß, die und unſere 
Mitmenſchen beweifen, ber: glückliche Erfolg, der unſere 
Bemnhungen keoönt, mir einen Worte, das tauſendfache 
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Gute, das wir vom Anfang unfers Lebens an bie auf 
biefe Stunde genoffen haben, — ift ed nicht einzig Got⸗ 
tes Wert? Sa, du Herr,,unfer Gott, haft: ſolches alles 
gethan, auf daß ‚ung kund würde bein Erbarmen und. Deine 
Liebe! Reich, unendlich reich iſt unfer Leben an Erfahr- 
ungen deiner ſegnenden Huld und Gnade, das erkennen 
wir gerührt zum Lobe und Preiſe deines Namens! — 
Was ſollen wir. uun aber ſagen, meine Zuhörer, 
wenn, wir den Blick. hinrichten auf ben geiſtlichen Segen 
in himmlischen Bütern, damit und Gott geſegnet hat durch 
Ehriftum, — wenn wir bebeufen, was der ewige Erbars 
mer durch feinen Sohn an und gethan, wie. viel. er uns 
in ihm gefrhenket hat! Welche Höhe, welche. Tiefe der 
Liebe unſers Gottes: entdeden wir hier!- Wir, alle ohne 
Unterfchieb find. Durch bie Sünbe von Gott abgefallen 
und: feine Feinde geworden, und ‚haben. als ſolche Gottes 
Zorn und Strafe. verbient, verdient, ‚von, feinem Angeficht 
verfioßen und permorfen zu. werden. ber fehet, der 
guädige, barmherzige Gott, ber nicht will, daß der Süns 
der umkomme, fondern baß er fich befehre und Iebe, hat 
fhon in Ewigkeit VBeranftaltungen zu unferm Seile ges 
troffen und befchloffen, im Laufe der Zeiten einen Erlöfer 
von. Sünde, Tod und. bed Teufels Gewalt in die Welt 
zu ſenden und durch ihn, die Rathfchlüffe feiner Liebe und 
die Abſichten feiner Gnade vollflommen . zu offenbaren. 
Und ald die Zeit erfüllet war, da fandte Gott feinen 
Sohn, geboren von einem Weibe und unter dad Gefek 
gethan, auf daß er .die, fo unter dem Gefege waren, ers 
Köfete, daß wir die Kindfchaft empfingen. Der eingeborne 
Sohn des Allerhöchſten, v theuer werthes Wort! ift in 
die Welt gefommen, die Sünder felig zu machen. Der, 
welcher mit Gott Eins, der Abglanz feiner Herrlichkeit 
md das Ebenbild feines Weſens ift, hat Gott gleich 
feyn nicht für einen. Raub. geachtet, fondern fich ſelbſt 
entäußernd -Kuechtögeftalt angenommen und ſich erniedrie 
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get, um und bie Liebe: des ‚Vaters -zu verkündigen, um 
und die Gnade des Richters zu erwerben. Gott hat 
ihn, — wer kann es faffen und begreifen das große, 
wundervolle Geheimniß, welches quch Die Engel gelüftet 
zu: fchanen! — Gott hat ihn,“ der von. Feiner Sünde 
wußte, für und zur Sünde gemacht, auf daß wir wür⸗ 
den ‚in ihm die Gerechtigkeit, Die vor Gott gilt, d. h. 
Gott hat den Unfchuldigen für und die Strafe bet Sünbe 
leiden laſſen, damit wir. dadurch vor. derfelben ‚Kefreit 
würden und gerechtfertigt vor Gott erſchienen. Was 
fein: Wafchen und. Kaften, fein Räuchern und Opfern, 
keine Ströme von Thier⸗ und Menichenblut ausrichten 
Tonnten, die Verföhnung:;ber fündigen:Menfchheit mit der. 
göttlichen Gerechtigkeit, das hat der heilige, unfchuldige, 
unbefledtte, von Sünden abgefonderte Heiland ausgerichtet 
durch... feinen Tod. Er mug .unfere Krankheit und lud 
auf ſich unfere Schmerzen. Er ift um unferer Miſſethat 
willen. verwundet und um unjerer Sünde willen zerfchlas 
geit.....Die Strafe Begt.auf ihm, auf. Daß. wir Frieden 
- hätten, und durch ‚feine Wunden find wir geheilet. ; &er 
liebte! konnte Gott mehr an und thun? Konnte er. feine, 
Liebe gegen und herrlicher offenbaren? Hat er nicht ab 
. les, fein Liebfted und fein Beſtes für unfere Rettung Bas 
bin gegeben? Sa, daran. ift erfchienen die Liebe Gottes 
gegen und, daß Gott. feinen eingebornen Sohn geſandt 
hat in die Welt, daß wir durch ihm leben follen. Da⸗ 
rinnen ftehet die Liebe nicht, daß wir Gott geliebet has 
ben; fondern daß er une geliebet hat and gefandt feinen 
Sohn zur - Berfühnung für unfere Sünden... Darım preis 
fet Gott feine Liebe gegen ung, daß Chriſtus für und ge 
ſtorben ift, ba: wir: noch Sünder waren. --. Unb wie 
viel,: wie viel thut Gott ber Herr an ung, um und ber 
Früchte der Erlöfung Jeſu Chrifti theilhaftig zu machen! 
Wie freundlich redet. er. zu und in:feinem Worte, das 
and zur Seligkeit gegeben ift!. : Wie huldreich heißt er 
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uns zu feinem Tiſche fommen, daß wir da nehmen aus 
feiner Fülle Gnade um: Guadel. Wie liebevoll kritt er 
oh’. Unterlaß an unfer. Herz und Flopfet au, daß wir ihm 


aufthun ſollen! Wie.gnädiglich erfüllt er und mit feinem 


Geifte, ohne weichen: wir. Jeſum nicht lönnen einen Herxu 


beißen! Wie läßt er ed an keinem Mittel fehlen, ums 


zu dem Seile zu.verheifen, dad Ehriftus und ermorben 
hat! O Iobe, Tobe. ben Herrn, meine Seele, ımd was in 
wir st, feinen heiligen Namen: Lobe den Heren, meine 
Seele, und: vergiß nicht, was er bir Gutes. gethan hat! 


Der bir alle beine Sinbe vergibt und. heilet alle beine 


Gebrechen, der dein Leben vom..Berberben .eriöfet, ber 
dic, krönt mit Gnade und. Barmherzigkeit! — 


.. Wer tum biete. Kiebe Gottes. recht erfeunt And. von 
Herzen glaubt, wer; wie Johannes jagt, in her Liebe 
vleibet, dad if, .wer in feinem Verhalten allein non 
wer Liebe Gottes in Chriſto Jeſu fich beitimmen und lei⸗ 
ten läßt, wer nichts. begehrt: und wünſcht und thut;was 


. ben Abfichten.berfelben. entgegen: wäre, ſondern die Er- 


Füllung. des göttlichen - Willend feine. einzige Sorge, das 


vornehmſte Ziel feines Strebens ſeyn läßt, der bleibet 


in Gott und Gott in ihm, ber ſteht mit dem Unend⸗ 
Uchen in der: innigſten Verbindung, und iſt kraft dieſer 
Gemeinſchaft im. Stande, die Welt zu überwinden und 
den Frieden bed Gemüthed zu bewahren in aller Roth 
und Traurigleit: des Lebens. Und das iſt das Zweite, 
worauf und der. Apoflel.in umferer .Epiftel' anfmerffam 
macht, er zeigt und den heilfamen Einfluß, "den 

Gottes große Liebe und: Erbarmung auf uns 
ünßert, indem er. fagt: Darau iſt bie Liebe völlig 
bei.ung, auf daß wir eine Freudigfeit haben 
um Tage des Gerichts; denn gleichwie er, näm⸗ 
lich unſer Here Jeſus, ift, fo feed wir auch im die⸗ 
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ſer Welt. - Wir mögen unter dieſem Tage bed Gerichts 
ben ;großen Tag des allgemeinen Weltgerichtd, wann Je⸗ 
fns: Ehriſtas kommen wird in aller feiner Herrlichkeit, 
ein Richter der Lebendigen und Todten, oder die mans 
cherlei Uebel des Lebens, die Trübſale dieſer Zeit, die 


Leiden bed Leibes And der Seele, die Gott und ſchickt, 


verfiehen, in beiden Fülen wird Freudigkeit und Troſt 
und. Zuverficht ben nicht verlafien, ber ba erfannt und 
geglaubt hat bie Liebe, die Gott zu uns hat, in deſſen 


Herz die Liebe Gottes ausgegoſſen iſt durd) den heiligen . 


Geiſt. Sind wir nämlich geredyt geworben burch Den 
Glauben, unb haben wir Frieden mit Bott durch Jeſum 
Ehriſtum, Daun weicht von uns alle Ang bed Herzens, 
affe Umrube der Seele, alle Plage des Teufels, alle Ans 
klage Med Gewiffend, dann haben wir Ruhe im Gemüthe 
und Freudigfeit zu Gott; dann kämpfen wir getroft den 


. Kampf, der und verorimet if. Dann willen wir, daß 


altes, was der Herr gefchehen läßt, zu unferm Beſten 


bienet; dann nehmen wir gelaffen unſer Kreuz auf uns ' 


und ‚getröften und der Zufage, ich will dich nicht werlaffen 
noch verſäumen, denn ich habe Dich erlsſet, ic; habe Dich 
bei. beinem Namen gerufen, du bift mein; fo du durchs 
Waſſer geheſt, wiß ich bei bir ſeyn, Daß Dich Die Stroͤme 
uicht.folen .erfänfen, und fo du in's Feuer geheſt, ſellſt 
de.minht. bremen umb die Klamme fol Dich nicht angüns 
ben, venn ‘ich bin der. Herr, dein Gott, der Heilige in 
Ifrael, dein Heiland; — dann verlaffen wir uns anf die 
gegebene. Berheiflung,. es :follen wohl. Berge weichen und 
Hagel hinfallen, aber meine Gnade fell nicht von dir 
weichen und der Bund meined Friedens foll nicht hinfal⸗ 
len. In, ja, es if gewißlih wahr, was der Apoſtel 
ſagt: Furcht iſt nicht in der Liebe, fondern die 
völbige Liebe treibet bie Furcht aus, denn bie 
Furcht Hat. Pein. Wer fich aber fürchtet, der 


iſt micht wälkig. in der Ktebe;, d.ih. ber bat eines⸗ 


! 
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theils die Liebe. Gottes zu und, wie fie in Chriſto Jeſu 

erfchienen tft, .noch nicht’ vollkommen .erfannt und geglau⸗ 
bet, und Anderntheits.. fein Herz noch nicht in wahrer, 
aufrichtiger Liebe feinem Gott und Erlöfer zugewendet! 
Wo aber beides wirflich der Fall ift, da ſchwindet alle 
Furcht aus dem Gemüthe, da kehrt der Friede ein, ber 
höher ift, denn alle Vernunft, da wohnt jener kindliche 
Geiſt, durch den wir rufen: Abba, lieber Vater! . Ober 
was ‘follten bie, welche fo recht erfannt und geglaubet 
. haben, die Liebe, die Gott zu und hat, und in dieſer 
‚Liebe ftehen und feft gegründet find, was follten diefe - 
noch fürditen? Was könnte ihr Herz noch mit Angft und 
Unruhe erfüllen? Was ihnen den bereits erlangten Fries 
den, bie Freude in dem heiligen Geift noch trüben, ober 
- gar wieder entreiffen? Nichts, nichts fann fie erſchrecken, 
nichts fie fcheiden von der Liebe Gottes, und ob fie gleich 
;Aungſt haben in der Welt, fo haben fie doch in Ehrifte 

° Frieden und Freude, und Troft, und Muth, und Kraft, 
am böfen Tage, am Tage der Berfuchung und ber Aus 
fehtung Widerftand zu thun, und alled wohl auszurichten, 
und das Feld zu behalten. Klagt dad Gewiffen fie an, 
erfennen fie fich als Sünder, wird es ihnen offenbar, daß 
ein großes, fittliched Verderben in ihnen wohnt, baß ſie 
des Ruhmes mangeln, den fie an Gott haben follten, — 
fie fürchten fich nicht, denn fie tröftet Gottes gnädiges 
Erbarmen, fie beruhiget die Liebe des Unendlichen, ber 
feinen Sohn gefandt hat in die Welt, die Sünder felig 
zu machen, der Elenden fi zu .erbarmen, ihte Miſſe⸗ 
that zu tilgen wie eine Wolfe, und ihre Sünde wie 
den Nebel, daß die Erlöfeten des Herr gen Zion kom⸗ 
men mit Jauchzen und ewige Freude über ihrem Haups 
te fey, und Schmerz und Seufzen verfchwinde und 
Freude und Wonne fie ergreife. Will das Geſetz fie 
durch Vorlegung ihrer Uebertretungen und durch die Aus 
kündigung bed Todesurtheils erſchrecken, ruft es mit don⸗ 
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nernder Stimme ihnen zu: Verflucht iſt Jedermann, der 
nicht bleibet in allen dem, das geſchrieben ſtehet im Buche 
des Geſetzes, daß er es thue, — ſie beben nicht, denn 
fie wiſſen, daß nichts Verdammliches iſt an denen, die in 
Chriſto Jeſu ſind, die nicht nach dem Fleiſche wandeln, 
ſondern nach dem Geiſt, ſie wiſſen, daß das Geſetz des 
Geiſtes, der da lebendig macht in Chriſto Jeſu, ſie frei 
gemacht hat von dem Geſetz der Sünde nnd des Todes, 
und fühlen ſich erquicket und beruhigt durch bie Berfiches 
rung bed Evangelinind: das dem Geſetz unmöglich war, 
fintemal es durdy das Fleiſch gefchwächet ward, das that 
Gott und fandte ‚feinen Sohn in ber Geſtalt bes fündlis 
chen Fleifches, und verdammte die Sünde im Fleifche durch 
Sünde, auf daß die Gerechtigkeit, vom Geſetz erfordert, 
in und erfüllet werde, die wir nun nicht nach dem Fleifch 
wandeln, fondern nach dem Geift. Und will ihrer Seele 
bange werben vor dem zukünftigen Gerichte, beugt der 
Gedanke fie danieder, daß fie fo gar befleckt und unrein 
vor den allwiffenden und gerechten Gott hintreten follen, 
— fie verzagen nicht, fie richtet die Verheiſſung auf: 
Wenn eure Sünde gleich blutroth if, fol fie doc; ſchnee⸗ 
weiß werden, und wenn fie gleich ift, wie Roſinfarbe, 
fol fie doc, wie Wolle werden, — fie tröftet die Ges 
wißheit, daß dad Blut Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, 
fie rein macht von aller Sünde, daß fie durch Chriſti 
Zod am Kreuze erlöfet und begnadigt, Kinder Gottes und 
Erben des ewigen Lebens find, und fröhlich rufen fie mit 
dem Apoftel aus: Iſt Gott für und, wer mag wider 
und ſeyn? "Welcher auch feines eigenen Sohnes nicht hat 
verfchonet, fondern hat ihn für uns alle dahin gegeben, 
wie follte er und mit ihm nicht alles fchenfen? Wer will 
bie Auserwählten Gdtted befchuldigen? Gott ift hier, der 
da gerecht macht. Wer will verbammen? Chriftus ift 
hier, der geftorben iſt, ja vielmehr der auch aufer⸗ 
wedet ift, welcher ift zur Rechten Gotted unb vertritt 
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ans. Nein, ed iſt keinem Zweifel umerwoxfen, die da 
gewiß find der Liebe Gotted und unſers Herrn Jeſu 


Khrifti gu und, und fi ven inniger, herzlicher Ge⸗ 


genliebe getrieben fühlen, fie kaun nichts mehr erſchrecken, 
nichts mehr von Gotted Liebe fcheiden, weder Trübfel 
ach Angſt noch Verfolgung noch Hunger noch Bloͤße, 


neoch Kährlichfeit noch Schwerbt. In dem, allen überwin⸗ 


. 


Det. fie weit um deßwillen, der und geliebet bat; Denn fie 
And gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder. Engel 
noch; Fürftenthbum, noch Gewalt, weber Gegenwärtiges 
nod). Zufünftiges, weber Hohes noch Tiefed, noch Feine 
andere Kreatur, mag fie fcheiben von ber Kiebe Gottes, 
die in Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrn. 

So angethan mit Kraft aus der Höhe, ſo ausge⸗ 
rüſtet mit Glauben und Liebe, fo geſtärkt und erhoben 
durch den Frieden Gottes in ihrem Herzen, warten fe 
in füiller Ergebung auf das unvergängliche, unbefleckte 
and unverwelkliche Erbe, zu welchem Gott die Glaͤubi⸗ 
‚gen nach feiner großen Barmherzigkeit berufen und ande 


erwählet hat in Chrifto Jeſu; und ift auch ibe Leben hie, 


nieden verborgen mit Chrifto in Gott, o, wenn einft 
Chriſtus, ihr ‚Leben, ſich offenbaren wird, Hann werden 
auch fie offenbar werden mit ihm in der Herrlichkeit. Ja, 
in der Herrlichkeit, meine Geliebten! denn Chriſtus iſt 


om ‚Himmel auf Die Erde gelommen, um und von ber 


Erde zum Himmel: zu ‚erheben, und ums zur feligen Ge⸗ 
meinſchaft mit Gott zu führen, und die ihm angehören, 
haben die ausdrückliche Berheiffung: Wann ich erhöhet 
werde von ber Erde, will ich euch alle zu wir ziehen, 
denn id; lebe, und ihr follt auch leben; wo ich bin, da 
follen meine Diener auch feyn. Batgr, betete er kurz vor 
feiner Nüdfehr in den Himmel, Bater, ich will, Daß wo 
ich ‚bin, auch Die bei mir fepen, Die du mir gegeben haft, 
daß fie meine Herrlichkeit. fehen, die du mir gegeben haft. 
Sc, kenne meine Schaafe, ſpricht er, ber. treue Erzhirne 


— 
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unferer Seelen, ich kenne meine Schaafe, und fie folgen, 
mir, und ich gebe ihnen das ewige Leben unb fie. werden 
uimmermehr. umlonmen, und Niemand wird fie mir aus 
meiner Hand reißen. 


Nachdem wir num die Wahrheit, daß Bott bie Liebe 
ift, erwogen und ben heilfamen, beſeligenden Einfluß, ben 
fie auf glaͤnbige Gemuͤther üuffert, und vergegenwärtigt 
haben, bleibt und noch zu bedenken übrig, wozu bie 
Liebe Gottes uns verpflichte. Johannes fagt es 
und in unferm Terte. Laffet und, fpricht er, laſſet 
uud ihn lieben, beun er hat und zuerſt geliebt. - 


‚Eine herzliche, aufrichtige Liebe zu Gott, eine. dankbare 


Gegenliebe, bie gern vergelten möchte, was der Allbarm⸗ 
herzige an und gethan, bas ift es alfo, was ber Apoftel 
von und fordert. Wie ſehr und Gott geliebet hat von 
Anbeginn, wie gnädig und barmberzig er fich gegen ung 
Abtrünnige bewiefen, welche Gedanken des Friedens er 
ſchon von Ewigfeit her über und hatte, Die wir durch die 
Sünde Kinder bed Zorus und Feinde Gotted gewerben 
find, — das haben wir gejehen, meine Theuern! Alſo 
hat Gott bie Welt geliebet, daß er feinen eingebornen 
Sohn gab, auf Daß alle, die an ihn glauben, nicht vers 
Ioren werden, fondern bad ewige Leben haben. Denn 
Bott hat feinen Sohn nicht. gefandt in die Welt, daß er 
die Welt richte; fondern Daß: die Welt durch ihn ſelig 
werde. Gott war in Chriſto, und verfühnte die Weit 
mit ihm felber, und vechnete ihnen ihre Sunden nicht mu, 
und hat unter und aufgerichtet dad Wort von der Vers 
ſohmmg. Wie muß und dad mit rühren! Sollen wir 
das nicht banfbar erkennen? Soll und das nicht begeis 
fiern zum Lobe des Herrn? Soll and das nicht erfüllen 
mit heiliger Liebe gegen Gott, Ber uns zur Seligkeit de⸗ 
zufen, und gegen unfern Heiland And Erlöfer, ber uns 
1. | 5 
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geliebet hat bis in den Tod? Ja, wir ſollon ihn wieder 


lieben, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von 


ganzem Gemüthe, aus allen unſern ‚Kräften. Und wie 
foll diefe unfere Liebe gegen Gott ſich äußern?! Das ift 
bie Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote halten, daß 
wir ihm gern gehorchen, daß wir unfere Lüfte und Bes 


gierden ſtandhaft befänyfen, daß wir die Sünde mit als. 


lem Ernfte meiden, daß wir uns ihm "begeben zu einem 
Opfer, das ba lebendig, heilig und ihm wohlgefällig fey, 
bag. wir den Sinn Jeſu Ehrifti im Glauben und aneigs 
nen, nach feinem heiligen Vorbilde wandeln, und gleich 
ihm das unfere Speife feyn Iaffen, den Willen zu than 
unfered Baterd im Himmel, Aber lieben wir ihn auch 
alfo? Beweiſen wir ihm unſere Liebe durch unfern Ges 
horſam, durch unfere. Ehrfurcht gegen fein Geſetz, durch 
unfere Treue in Erfüllung. feines Willens, durch unfere 
Berläugnung der Welt und Sünde, durch unfer unabläfs 
figes Trachten und Ringen nad) Heiligung; durch unfern 
ganzen Sinn. und Wandel? Ach, auch der Beſte unter 
und muß befennen, daß ex den Heren nicht fo liebe, wie 
er ihn lieben möchte und lieben follte; auch der Frömmite 
muß mit Paulus klagen: ich weiß, in mir, das ift in meis 
nem Fleifche, wohnet nichts Gutes. Wollen habe ich 
wohl, aber vollbringen das Gute finde ich nicht. Denn 
das Gute, das ich will, das thue sch nicht, fondern das 
Böſe, das ich nicht will, das thue:ich. Sich habe zwar 
Luft an Gottes Gefete nad) dem inwendigen- Menfchen; 
ich fehe aber ein anderes Gefeg in meinen Gliedern, das 
ba widerfireitet dem Gefeße in meinem Gemüthe, und 
nimmt mich gefangen in ber Sünde Geſetz, welches ift 
in meinen Gliedern. Und wie Viele bleiben völlig unge» 
rührt bei den Erweifungen der göttlichen Huld und Ers 
barmung! Wie Biele : wandeln ald offenbare Verächter 
ber göttlichen Gnade! Wie Viele fpotten und glauben 
wicht die Liebe, die Gott zu uns hat, und koͤnnen ihn Das 


= 
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her nicht wieder lieben, fondern leben ficher und forgles 
dahin in ihren Sünden und fleifchlichen Lüften, und voll⸗ 
bringen die Werke der Finfterniß, und haben nur lieb 
die Welt und was in der Welt ift! Undankbares Ges 
fchlecht der Menſchen! Taͤglich empfängt du zahllofe 
Beweife der Liebe deines Gottes, ohn' Unterlaß wird 
feine Gnade. in Chrifto Jeſu dir geprebiget, und doch 
verftocdeft du dein Herz in Sünden, verſtockeſt ed gegen 
deines Gottes Liebe und Erbarmen! O bebenfet, meine 
Öeliebten,. bedenfet, was zu euerm Frieden dienet! Bes 
trachtet die Huld und Gnade des Unendlichen, erwäget 
den Reichthum feiner Liebe, und finfet nieder, finfet, übers 
wältiget vom Gefühle diefer Liebe, nieder mit dem Ges 
lübde eines dankbaren Herzens: Laffet ums ihn lieben, 
denn er hat und zuerſt geliebet! — 

Sp aber Jemand fpridht, fährt der Apoftel in. 
unferm Terte fort, fo Semand fpricht: ich liebe 
Gott, und haffet feinen Bruder, der iſt ein Lüg⸗ 
ser, denn wer feinen Bruder nicht liebet, deu 
er fiebet, wie fann der Gott lieben, den er 
nicht fiehet? Mit der Liebe zu Gott muß alfo vers 
bunden feyn eine aufrichtige, ungeheuchelte Liebe gegen 
‘die Brüder. Denn Died Gebot haben wir von ihm 
unſerm Herrn und Hellande, Daß wer Gott liebet, 
daß der auch feinen Bruder liebe, Ein new Gebot, 
ſprach der Erlöfer zu den Seinen, ein neu Gebot gebe 
ich euch, daß ihr euch unter einander liebet, wie ich euch 
geliebet habe, auf daß auch ihr einander lieb habet. Das 
bei wird Jedermann erkennen, daß ihr meine Sünger 
feyd, fo ihr Liebe unter einander habt. . Wellen Herz 
leer ift von foldyer Liebe, in weilen Bruft Haß und Feinds 
fhaft, Hader und Zanf, Neid und Mißgunft, Härte und 
Unbarmherzigkeit die Herrfchaft gewonnen hat, ber ift 
auch entblößt von aller Liebe gegen Gott, der hat noch 
nicht gefehen und erfannt die Freundlichkeit und Leutſe⸗ 

5% 
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ugkeit unſeres Gottes, der wandelt nicht als ein Rach⸗ 


folger deſſen, ber ſich ſelbſt fiir uns dargegeben hat zur 
Gabe und zum Opfer, Gott zu einem füßen Geruch, der 


ſchließt fich felber von ber Gnade Gotted aus und ift nicht 
fähig, dort in die Kreife der Seligen einzutreten, wo nur 
bie Liebe waltet; der bereitet fich die ewige Pein, bie 
‚dort der Lohn eined Herzens ift, das ſich nicht hat er- 
neuern laſſen zum Bilde deſſen, ber bie Liebe iſt. Es 
wird ein unbarmherziges Gericht: ergehen über den, ber 
nicht Barmherzigkeit gethan hat, fagt die Schrift; aber 
die Barmherzigkeit und Liebe, heißt es weiter, Die Barm⸗ 
herzigkeit und Liebe rühmt fich wider das Gericht, das 
heißt, fie hat nichts Böſes zu erwarten von dem Nichter, 


deſſen Augen nach einem Glanbem fehen, der durch bie 


Liebe thätig if. Wenn der Herr, der ewige König, an 
jenem Tage mit allen heiligen Engeln erfcheinen und, 
figend auf dem Stuhle feiner Herrlichkeit, alle Völfer um 
fi ber verfanmeln wird, einem Geben zu geben, was 
feine Thaten werth find, da wird er fagen zu denen zu 
feiner Rechten: SKommet her, ihr @efegnete meines Va⸗ 


ters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbes 


ginn der Welt. Denn ich bin hungrig geweſen, und ihr 
habt mich gefpeifet; ich bin durflig gewefen,. und ihr - 
habt mic, getraͤnket; ich bin ein Gaft gewefen, und ihr 
habt mich beherberget; ich bin nadenb gewefen, und ihr 
habt nich bekleidet; ich bin Frank gewefen, und the habt 
mich befuchet; ich bin gefangen gewefen, und ihr feyb zu 
mir gefommen. Dann werben ihm die Gerechten ants 
worten und ſagen: Herr, wann haben wir dich hungrig 
gefehen, und haben bich gefpeifet? vder durſtig, und has 
ben dich getränfet? Wann haben wir dich einen Gaſt 
gefehen, und beherberget? ober nadend, und haben dich 
bekleidet? Wann haben wir dich Trank oder gefangen 
gefehen, und find zu dir gefommen? Und ber König 
wird antworten und fagen zu ihnen: Wahrlich, ich fage 
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euch, was ihr gethan habt Einem unter biefen meinen 
geringftien Brüdern, das habt ihr mir gethan. Aber zu 
denen zur Linken wird er fagen: Gehet hin von mir, ihr- 
Verfluchte, in bad, ewige euer, das bereitet ift dem Teu⸗ 
fel und feinen Engeln. Ich bin hungrig gewefen, und 
ihre habt mich nicht gefpeifet; ich bin durſtig gewefen, 
und ihr habt mich nicht getränfet; ich bin ein Gaft ge 
wefen, und ihr habt mich nicht beherberget; ich bin nackend 
gewefen, und ihr habt mid; nicht bekleidet; ich bin Frank 


und gefangen gewefen, und ihr habt mic, nicht beſuchet. 


Da werden fie ihm auch antworten und ſagen: Herr, 
wann haben wir dich gefehen hungrig, ober burflig, oder 
einen Gaft, oder nackend, oder Frank, oder gefangen, und 
haben dir nicht gedient? Dann wird er ihnen antwors 
ten und fagen: Wahrlih, id; fage euh, was ihr nicht 
gethan habt Einem unter diefen Geringften, bas habt ihr 
mir auch nicht gethan, Und -fie ‘werden in die ewige 
Pein gehen; aber bie Gerechten in das ewige Leben. 
Nun denn, Geliebte! wollet ihr dereinſt nicht zu Schan⸗ 
den werden vor dem Herrn, ſoll er am Tage des Ge⸗ 
richtd euch nicht den. Peinigern überantworten, wünfchet 
ihr, Dort ald die Gefegneten des Vaters einzugehen zu 
bes Herrn Freude und zu empfangen ben verheißenen 
Gnadenlohn, fo ziehet an als die Auserwählten Gottes 
herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, 
Geduld, über alle aber die Liebe, die da iſt das Band 
der Bollfommenheit. Ta, Liebe, chriftliche Liebe laſſet und 


üben in der Kraft ded Glaubens, denn die Liebe ift von 


Gott, und wer lieb Hat, ber ift von Gott geboren und 


kennet Gott. Wer nicht lieb hat, der hat Gott nie ge 


fehen noch erkannt, der ift in Finſterniß und wandelt in 
Finfterniß, und weiß nicht, wo er hingeht; wer aber liebt, 
der kennet Gott, denn Gott ift die Liebe, Und das ift 
fein Gebot, daß wir glauben an den Namen feines Soh⸗ 
nes Jeſu Ehrifti, und lieben und unter einander, wie er 
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ung ein Gebot gegeben hat. . Und fo wir und unter eins 
ander lieben, fo bleibet. Gott in uns und feine Liebe ift 
völlig in und. Und Dazu wolleft du und vollbereiten, 
Gott und Bater umfered Herrn Jeſu Ehrifti, und uns 
ftärken, kräftigen und gründen, bamit dir, der du über 
ſchwenglich thun kannſt über alles, was wir bitten oder 
verfiehen, auch durch und Ehre fey in deiner Gemeine. 
Bon dir allein fommt Wollen und Vollbringen des Gus 
ten, und ohne dich vermögen wir nichts. Neige alfo dein 
Ohr zu unferm Gebete und erfülle und mit deinem Geifte 
ber Liebe, daß wir alle eins feyen in dir, und und unter 
einander lieben mit.ber Liebe, Damit du ung geliebet haft, 
daß wir einander beiftehen williglid; und ohne Murren, 
’einander tragen und zurecht helfen mit fanftmüthigem 
Geifte, und nicht müde werden, wohlzuthun, zu fegnen, 
zu erfreuen, damit wir zeigen, daß wir beine Kinder“ 
find, und frei von der Sünde unfere Frucht haben, "daß 
wir heilig werben, das Ende aber das ewige Leben. 
Amen. 


V. 
Am zweiten Sonntage nach Trinitatis 


Dr. Carl Heinrich Fuchs, 
erſtem Conſiſtorialrath und Hauptprediger in Ansbach. 
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Epiſtel. 
1. Joh. 3, 13 — 18. 

Verwundert euch nicht, meine Bruͤder, ob euch die Welt 
haſſet. Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode in das Leben kom⸗ 
men ſind, denn wir lieben die Brüder. Wer den Bruder nicht 
liebet, der bleibet im Tode, Wer feinen Bruder haſſet, der iſt 
ein Todtfchläger: und ihr wiſſet, dag ein Todtfchläger nicht hat 
dad ewige Leben bei ihm bleibend. Daran haben wir erkannt 
die Liebe, daß er fein Leben für uns gelafien hat. Und wir fol 
len auch das Leben für die Brüder laſſen. Wena aber Jemand 
diefer Welt Güter bat, -und fiehet feinen Bruder darben, und 
fohließt fein Herz vor ihm zu, wie bleibet die Liebe Gottes bei ihm? 
Meine Kindlein, laffet uns nicht lieben mit Worten, noch. mit der 
Zunge, fondern mit der That und mit der Wahrheit. 


Wenn wir irgend eine erfreuliche Tugend an uns wahr⸗ 
nehmen, ſo ſollten wir auch ſtets forſchen, ob ſie in ei⸗ 
nem guten Grunde Wurzel gefaßt habe, und ob ihrem 

Leben erfprießliche Nahrung und Gebeihen .gefichert fey. 
Nur in gutem Lande gedeiht der edle Baum und 'eben fo 
nur im frommen Herzen entfaltet fich die ganze Fülle eis 
ned gottgefälligen Lebende. Der. Apoftel belehrt uns das 
von in dem biblifchen Abfchnitt. Er empfiehlt mit tiefbes 
wegter Seele jene reine, thätige. Liebe, welche wir als 
die höchſte Tugend, aus der ein für unfere Mitmenfchen 
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beglüdfendes Wirken hervorgeht, anerfennen müſſen. Ber- 
armt wäre jeder unter und, auch mitten im Ueberfluß 
zeitlicher Güter, wenn er fich nicht einer liebenden Seele 
erfreuen dürfte, und unter fo vielen unvermeidlichen Drangs 
‚ falen bed Lebens wärben Unzählige eine Beute des Grams 
und der Verzweiflung werden, wenn die theilnehmende 
Liebe ihnen nicht Troſt und Linderung oder Hülfe reichte. 

" Was der Apoſtel in gebrängten Worten andentet, 
wollen mir ausführlicher in feinem Geifte betrachten und 
uns überzengen, | 


u daß die fromme Liebe die Frucht des Chriſten⸗ 
glaubens ſey. 


Es iſt unverkennbar, daß der Apoſtel in den Wor⸗ 
ten ber Epiſtel nur von jener Liebe ſpricht, die ſich auf 
das Wohl unferer Deitmenfchen bezieht. Jenes reine Band 
der Seele, welches den Glüdlichen an den Hülfsbedürftis 
gen, den Reichen an den Armen, den Starken und Mäch- 
tigen an den Schwächen bindet, will er befefligen, und 
dadurch die Herzen zu einem fchönen Bunde vereinigen, in 
welchem ed Keinem an Troſt, Hülfe, Rettung, Schu 
und Racth gebricht, « wir lieben die Brüder,» das iſt fein 
Bekenntniß, «wer ben Bruder nicht liebet, der bleibet im 
«Tode.» Einen geifligen Tod nennt er den Zufland, wo 
feine Liebe waltet. Wo erfrenliches Leben wirkt, da müſ⸗ 
fen Werke der Liebe davon Kunde geben. Fremd kann 
und biefer Ausdruck nicht ſeyn, denn auch wir fprechen 
bildlich, das iſt ein kaltes Herz, in welchem feine Liebe 
wohnt. Rur im Tode erlaltet dad Herz und wenn es 
ſchon im Leben dem edelften aller Gefühle ſich verfchließt, 
fo kann man mit Recht in bed Apofteld Worten fagen, 
es bleibet im Tode.» Sehr groß iſt die Berfchiedenheit 
unter unſern Zeitgenofien über Lehre und Bekenntniß 
bed Chriftenglanbend. Diele find bem Rohre gleich, das 
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som Winde der Meinung bin unb her bewegt wird; aber 


darin find doch Alle einig, daß bie thätige Liebe nicht feh⸗ 


len dürfe. 
Wenn auch mandye mit farger Hand bem Dürftigen 
eine Gabe verweigern oder die Mühe fcheuen, um mit 
Troſt, Rath und Hülfe dem Bebrängten und Berlaffenen 
beizufpringen,; wenn auch ber fich felbit tänfchende Vers 
fand immer neue Ausflüchte erfindet, um fich frei zu mas 
chen von liebender Theilnahme an des Nächſten Wohl, fo 
wagt doch feiner ben Werth treuer Menfchenliebe offen 
zu läugnen und mit keckem Worte fie herabzumwürdigen. 
Dringt des Apofteld Rede zu feinen Ohren: « wenn 
«jemand diefer Welt Güter hat und fiehet feinen Bruder 
«barben und fchließt fein Herz vor ihm zu, wie bleibet 
«die Liebe Gotted in ihm?» fo fucht ber Lieblofe eher 
diefem Gedanken zu entfliehen und ihn auf den Wegen 
der Zerfirenung zu verbunfeln, um nicht von ihm ergrifs 
fen zu werben, ald daß er die tief gefühlte Wahrheit deſ⸗ 
felben Iäugnete, was ihn im feinen eigenen Augen ſchenach⸗ 
vol entwärdigen müßte. Daß ein liebended Herz ein 
hoher Vorzug fey, iſt allen Mar; aber worauf iſt ex ges 
gründet, aus welder Quelle wird er genährt und ges 
pflegt, um ‚ihn als unverlegliched Erbtheil behalten zu 


- Sinnen? Darüber lapt und nad) einigem Aufſchluß fors 


ſchen. 

Den Naͤchſten zu lieben iſt meine Pflicht; ſie lehrt 
mich meine Vernunft, an ihre Erfüllung mahnt mich das 
Gewiſſen, deſſen Ausſpruch ich zu ehren verbunden bin. 
So iſt die Sprache der Welt, die den Menſchen als ei⸗ 
genen Schöpfer feiner Vorzüge preiſt und dadurch leider 
fein Ange wegwendet von dem Vater im Himmel, von 
welchem allein alle gute und vollfommene Babe kommt. 
Gerne wollen wir es geftehben, daß in ber Tiefe dee 
menfchlichen Herzens der Keim der Liebe wohnt; aber 
vermag ber Menfch ihn unter dem Sturme: der Leiden- 
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ſchaften „, unter dem Reiz, der ihn zu .tanfend Genüffen 
hinzieht, unter der Herrfchaft eines unfichern, bald dem 
Guten, bald wieder dem Böfen zugefehrten Willens, vers 
‘mag der natürliche Menfch, fage ich, den fchlummernden 
Keim reiner Nächftenliebe fo zu nähren und zu pflegen, 
daß fid daraus reiche Früchte eines in Liebe verflärten 
Lebens entwideln? — — Wer nur jemals die Erfahs 
rung mit unbefangenem Blide zu Rathe gezogen hat, wird 
nie auf dieſes unſichere Gefühl der Nächftenliebe bauen; 
‚vielmehr wird er mit Bedauern wahrnehmen, daß in der 
Natur des Menfchen eben fo die Anlage zu empörenden 
Grauſamkeiten liege, ald zur hingebenden, aufopfernden _ 
Liebe. Wo Graufamfeit und lieblofe Härte fich zeigt, da 
‘ fehlt Bildung des Geiftes und Herzens, fo antworten die 
MWeifen unferer Tage, wenn wir fprechen vor dem Vers 
derben, das unter taufend Geftalten mit dem Menfchen 
umherfchleicht. Nach jenen Völkern laßt und alfo: bliden, 
die an Bildung vorgefchritten find, die mit reichen 
Mitteln begabt find, um Geiſtes⸗ und Herzensvereblung 
zum Gemeingut aller Stände zu machen. Finden wir . 
"unter diefen, daß die natürlichen Gefühle des Wohlwols 
lens allgemeiner und beftändiger fegen? Grauſame Härte 
hat fich wohl unter gebildeten Völkern zurückgezogen, weil 
‚ and das Anjehen der weltlichen Gefege ihr entgegenftehtz 
aber die Früchte der reinen Liebe finden wir nicht in jes 
nem reichen Maaße allenthalben verbreitet, . wie ed nad) 
dem: großen Umfang von Bildungsmitteln zu erwarten 

wäre, 
Wie viele. bittere Thränen fließen nicht noch jebt 
- über lieblofe Behandlung? Wie viele ftille Klagen dringen 
nicht zum Himmel. über wandelbares Wohlwollen, das 
heute freigebig iſt mit Verfprgchungen, Hoffnungen und. 
Zufagen und morgen mit Falten Worten alled wieder vers 
nichtet! Gleichen nicht mandye Menfchen den wechjelnden 
\ Frühlingstagen, die auf den wohlthätigen Sonnenblid 


/ 
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falte Kegengüfe und zerftörende Hagel folgen lafien? 
Berlaffet euch nicht anf Menfchengunft, ift ein Rath, defs 
fen Nothwendigkeit noch Feiner verfannt hat, wenn er 
nicht eim gänzlicher Neuling in dem unfichern Treiben des 
Lebens geblieben tl. Das Trachten des menfchlichen 
Herzens tft böfe von Tugend auf, das müffen wir wieder 
unwibderfprechlich befennen, da wir unter fo vielen allers 
dings Löblichen Werken der Liebe und Treue auch das 
Unfraut ded Wanfelmuths, der Selbftfucht, der Untreue, 
ber Kalfchheit, Tücke und Falter Hartherzigkeit in aller 
Füfe und Ueppigkeit emporftreben und feinen vergiftens 
den Saamen umherſtreuen jehen. ’ 

Indem wir nun hier, vor Gottes Angeficht, ung 
zur Nächftenliebe ermuntern wollen, könnte und an einer 
folchen Liebe genügen, die aus einem unfichern Herzen 
und aus wechfelnden Gefinnungen hervorgeht? Soll es 
hinreichend feyn, Gefühle zu nähren, die nur in einzelnen 
Fällen, wenn gerade Laune oder Gemüthsflimmung güns 
fig find, fich darin gefallen, bei dem Andenken an die 
Leiden des Nächften eine Thräne zu vergießen, oder durch 
theilnehmende aber thatenleere Worte fich der Pflicht zu 
entledigen, bie und zum Wohlthun, zum Rath, zur Hülfe 
auffordert? Haben wir eine Entfchuldigung, wenn un⸗ 
fere Liebe wechfelt wie Sommer und Winter? — Nein! 
Dem Chriften ziemt es, daß er nach fefter, ficderer, dau⸗ 
ernder Liebe trachtet, nach einer Liebe, deren Auge ſtets 
auf das göttliche Walten gerichtet ift und bie wir des⸗ 
halb ale fromme Liebe bezeichnen. Diefe fordert der Apo⸗ 
fiel. Seine Eirmunterung nimmt er nicht aus den Ereigs 
niffen der Welt, vielmehr zeigt er, welche Entmuthigung 
das liebende Herz in der Welt finden werde. 

«Berwundert euch nicht, meine Brüder,» fp fpricht 
er, «wenn euch die Welt haffet.» Im ihr. ift der gel- 
flige Tod der Sünde und alles aus ihr hervorgehenden 
Verderbens, aber «wir wiffen, daß wir aus dem Tode 


— 


— 


76 Am zweiten Sonntage nach Trinitatis. 


„in das geben gefommen find, denn wir, lieben die Brüs 
«der.» Chriftud hat das Leben gebracht. Von ihm iſt 
die Erkenntniß, Buße und Beſſerung ausgegangen und 
ein neuer Lebenstag des Geiſtes hat mit dem Herrn für 
ſeine Bekenner begonnen. Chriſtus iſt der Grund in dem 
alle wahre Tugend wurzelt; er iſt die Quelle, aus wel⸗ 
cher allen beſſern Anlagen des menſchlichen Herzens die 


rechte Labung und Stärkung zu Theil wird, damit ſie ſich 
entfalten und Blüthen und Früchte tragen können; er iſt 


der Anfang eined neuen, geiftigen Lebens, was er felbft 
durch fein Wort der Berheiffüung in und erzeugt und fo 


müſſen wir mit Zanzer Seele das Bekenntniß ausſprechen, 


. baß die fromme Nächftenliebe eine Frucht des Chriften- 


thums fey. In dem Ausdrud, «fromme Liebe» faflen 
wir alle Eigenfchaften zufammen, die fie ald den würdi⸗ 
gen Gegenftand umfered Verlangen bezeichnen. Wie in 
dem wahrhaft frommen Herzen alle Tugenden ſich ver, 
einigen, wie in diefem der feſte Wille mit bem innigen 
Vertrauen auf Gottes Beiftand, die eble, fegenbringende 


" That mit Eindlicher Demuth, die Luft am Guten mit der 


Reue über die Vebertretung göttlicher Gebote zufammen- 


wirken, um einen nenen durch Gottes Gnade geheiligten 
Menſchen darzuftellen, fo ift die fromme Liebe muthig 


und flark, treu und hingebend, feft und beharrlich, beſon⸗ 
nen und buldenb, fie ift jene Liebe, die der Apoftel im 


13. Gap. ded 1. Brief an die Eorinther mit herrlichen 
Zügen Darftellt, «fie verträgt Alles, fie glaubet Alles, fie 
«hoffet Alles, fie duldet Alles. » 

Sollte ed und an Ermunterung fehlen, biefe fromme 
Liebe und eigen zu machen? Sind wir vielleicht entfernt 
von jenen belebenden Quellen, aus denen fie unferm Hers 
zen zufließt? Nein, der Chrift vermag nichts zu feiner 
Entfchuldigung vorzubringen, wenn Tieblofe Kälte fein Thun 
und Laffen bezeichnet. Ihm fteht Das Gebot vor Augen, daß 
er Gott lieben fol von ganzem Herzen und aus allen Kräften 
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« unb wie bleibet bie Liebe Gottes in ihm,» fragt ber Appo⸗ 
fiel, «wenn er fein Herz vor feinem NRächften verfchließt ?» 
Was in.der Tiefe der Seele nur. Eines ift, kann in der 
äußern That nicht getrennt feyn, wer alfo ſich rühmen 
will, daß ex Gott liebe, wird auch den Bruder. lieben. 
Gleichviel, «ob auch bie Melt ihn. Haffet,» d. h. ob bie 
Werke ſeiner Liebe mit Undank, mit Geringſchätzung aufs 
genommen, ob fie mißbraucht oder geläftert werben, ob 
bie. Vergeltung ausbleibt und unverbienter Nachtheil ihm 
zu Theil wird, ber Chrift bleibt dennoch beharrlich in 
dem Bemühen, fromme Liebe zu üben, zu rathen, zu hel- 
fen, zu fchügen, zu tröften, wo nur immer ein Hülfsbe⸗ 
bürftiger ihm nahe geführt wird. 
Ach! wo fol ich Schwacher jene mächtigen Antriebe 
heruchmen, um unter dem töbtenden Einfluffe folcher ent» 
muthigenden Erfahrungen, doch die fromme Liebe zu bes 
. wahren? So fpredhen manche und glauben in dieſem 
Belenntniffe ihrer eigenen Schwäche eine Rechtfertigung: 
gefunden zu haben. Warum wenden fie fich nicht nach ' 
jenen reinen Antrieben, die allein im Stande find, das 
muthlofe Herz zu erheben und den trüben Erfahrun⸗ 
gen ihre Bitterkeit, ihre flörende Kraft zu entziehen ® 
Ein Ueberblick deſſen, was Chriftus für jeden. ung 
gethan hat, wie er bie Fülle feiner göttlichen Liebe im 
Leben, Leiden und Tode bewiefen bat, ann ja felbft ein 
falted Herz zur dankbaren Liebe hinreißen. Iſt dieſes 
nicht deutlich in des Apoſtels Worten ausgedrückt? — 
« Daran haben wir erkannt die Liebe, daß. er fein Leben 
«für uns gelaffen hat und wir follen auch das Leben für 
«die Brüber laffen.» Manchem wirb es foheinen, dieſe 
Forderung jey zu groß, um fie erfüllen zu können und 
fie ftehe im Widerfpruch mit der Pflicht der Selbfterhals 
tung, allein das Beifpiel des Erlöfers, feine in höchiter. 
Selbftverläugmmg ſich der Errettung bes im Sünben- 
bienfle untergangenen und bem ewigen Tode anheimges 
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fallenen Geſchlechts weihende Hingebung zeigt uns, was 
das Höchſte und Herrlichſte ſey, nach welchem jeder feiner 
Bekenner ringen müfje, wenn Gottes Wille dieſe aufopfern⸗ 
de Liebe von ihm verlangt. Durch Chriſtum iſt uns das 
verlorne Heil und das Leben in Gott wieder zu Theil ges 
. worden und wenn ed den heiligen Abfichten ded Ewigen 
gemäß iſt, fo wollen wir auch freudig das zeitliche Leben 
hingeben, um mit dem Schmud eines‘ Herzens, das dem 
Nächten mit frommer Liebe zugethan iſt, vor Gottes 
Richterſtuhl zu erſcheinen. 

Daß dieſe fromme Liebe in tauſend Herzen glühete, 
lehrt und die Gefchichte. Sehen wir nicht in den Apo⸗ 
fteln und in unzähligen Zeugen chriftlicher Wahrheit, wie 
fie Verfolgung, . Marter und Tod .nicht fcheueten, um in 
dem Belenntniffe zu beharren, was. zum Heil der Welt 
fich verbreitet hatte. Ihre Glaubenstreue war mit der. 
Liebe für ihren Nächſten vereint, denn aus Liche wollten 
ſie den Foftbarften Saat des Friedens und Troſtes er⸗ 
halten. 

Aus ihrem Tode ging die ſiegreiche Wirkung des 
CEhriſtenthums hervor, welches durch jene fromme und 
muthvolle Hingebung an das graufamfte Geſchick in vies 
len taufend Herzen Eingang fand. Haben wir nicht, auch 
in unſerer Zeit herrliche. Zeifpiele einer folchen, in Glau⸗ 
benstreue fich offenbarenden Liebe? Groß ift die Zahl 
jener Männer, die nad) fernen Ländern hinziehen, um das 
Licht des Evangeliums denen zu bringen, Die deffen Ges 
gen noch entbehren. Liebe zu ihren Brüdern ift es, bie 
fie führt und ermuthigt, um alle Mühſeligkeiten zu be⸗ 
ſtehen. | 

So laßt und alfpo an diefen erhebenden Vorbildern 
lernen, wie auch uns die Geſinnungen frommer Liebe 
nicht fremd bleiben dürfen, wenn wir als treue Bekenner 
des Herrn gelten wollen. Selten wird von Einem unter 
uns jene hohe Aufopferung gefordert, welche die Aus⸗ 


’ 
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übung der Liebe fchmerzlich und ſchwierig macht, meiftens 
find es nur folche Werke der Liebe, welche gefchehen kön⸗ 
nen, ohne gerade das Thenerfte, was wir befißen, hinzus 
- geben. Ym fo. bereitwilliger fey daher unfer Herz, dem 
Ruf des Apoſtels zu folgen: «Laſſet uns nicht lieben 
«mit Worten, noch mit der Zunge, fondern mit der That 
“und mit der Wahrheit.» Die fromme That ſtammt aus, 
der Tiefe eines liebenden Herzend. Sie ift nicht Die Fol 
ge äufferer. Nöthigung, nicht bie Wirkung eines eiteln 
Ehrgeizes, night das. Verlangen nach Ruhm vor ben Mens 
ſchen oder nach reichlicyer Wiedervergeltung, fondern fle- 
{ft die gefunde Frucht des lebendigen Ehriftenglaubend, der 
die Seele mit Danf erfüllt gegen den Allbarmherzigen, 
welcher täglich feine Liebe an Gerechten und Ungerechten 
beweift, und nicht will,. daß Einer verloren werde, fons 
dern den Ruf der Gnade ‚und bed Heils an alle ergehen 
lieg. Wer alfo ein fühlendes Herz hat, wird durch Got⸗ 
tes Liebe auch zur Liebe gegen den Nächften erwerft wers 
den, denn vor Gott und vor Chrifto ift er mit dieſem aufs 
innigffe verbunden. Es fey jemand hoch oder niedrig, 
arm ober reich, glüdlich oder unglüdlich, fo iſt und bleibt 
er ein Mitverbundener im Reiche Gottes, ein Kind des 
Baters, ber für alle das Vaterhaus geöffnet hat, damit 
auch die Reuigen und Bußfertigen Schub und Hülfe fin⸗ 
den, die ihnen bereitet wurde. 

Hat nun Gott uns alle mit unendlicher Liebe um⸗ 
faßt, fo wollen wir auch ein liebendes Herz für alle nähs 
ren, die er und nahe geftellt hat und wollen durch Rath 
und Schutz, durch Gabe und Hülfe, durch brüderliche 
Warnung und Ermunterung es beweifen, daß ded Ayo» 
ſtels Aufforderung bei und ein geneigted Ohr und ein bes 
reitwilliged Herz gefunden habe, was Gotted Gnade und 
erhalten. möge. "Amen. 


m 


% 


73 Am zweiten Sonntage nach Trinitatis, 


fallenen Gefchlechtd weihende Hingebung zeigt und, was 
das Höchfte und Herrlichite fey, nach weldjem jeder feiner 
Belenner'ringen müfje, wenn Gottes Wille diefe aufopferns 
de Liebe von ihm verlangt. Durch Chriftum ift und dag 
verlorne Heil und das Leben in Gott wieder zu Theil ges 
_ worden und wenn ed den heiligen Abfichten des Ewigen 
gemäß ift, fo wollen wir auch freudig das zeitliche Leben 
hingeben, um mit dem Schmuck eined Herzens, das dem 
Nächten mit frommer Liebe zugethan ift, vor Gottes 
Richterftuhl zu erfcheinen. 

Daß biefe fromme Liebe in taufend. Herzen glühete, 
lehrt und Die Gefchichte. Sehen wir nicht in den Apo⸗ 
fteln und in unzähligen Zeugen chriftlicher Wahrheit, wie 
fie Verfolgung, . Marter und Tod .nicht fcheueten, um in 
dem Befenntniffe zu beharren, was. zum Heil der Welt 
fich verbreitet hatte. Ihre Glaubenstreue war mit ber. 
Liebe für ihren Nächlten vereint, denn aus Liebe wollten 
fie den Foftbarften Schab des Friedend und Troſtes ers 
halten. 

Aus ihrem Tode ging die fiegreiche Wirkung bes 
GChriſtenthums hervor, welches durch jene fromme und 
muthvolle Hingebung an das graufamfte Geſchick in vie⸗ 
Ien tanfend Herzen Eingang fand. Haben wir nicht, auch 
in unſerer Zeit herrliche Beiſpiele einer folchen, in Glau⸗ 
benstreue fich offenbarenden Liebe? Groß ift die Zahl 
jener Männer, die nach fernen Ländern hinziehen, um das 
Licht des Evangeliums denen zu bringen, bie deſſen Se⸗ 
gen noch entbehren.: Liebe zu ihren Brüdern ift es, Die 
fie führt und ermuthigt, um- alle Deühfeligfeiten zu bes 
jtehen. | 

So laßt und alfpo an diefen erhebenden Vorbildern 
lernen, wie auch uns die Geſinnungen frommer Liebe 
nicht fremd bleiben dürfen, wenn wir als treue Bekenner 
des Herrn gelten wollen. Selten wird von Einem unter 
uns jene hohe Aufopferung gefordert, welche die Aus⸗ 
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übung ber Liebe fchmerzlich und fchwierig macht, meiſtens 
find e8 nur foldye Werke der Liebe, weldye gefchehen Füns 
nen, ohne gerade dad Thenerfte, was wir befigen, hinzus 
geben. Um jo. bereitwilliger fey daher unfer Herz, dem 
Ruf des Apofteld zu folgen: «Laſſet und nicht ‚Lieben 
«mit-Worten, noch mit der Zunge, fondern mit der That 
“und mit der Wahrheit.» Die fromme That flammt aus, 
der Tiefe eines liebenden Herzens. Sie ift nicht Die Fols 
ge äuſſerer Nöthigung, nicht die Wirfung eines eiteln 
Ehrgeizes, night das. Verlangen nach Ruhm vor den Mens 
fhen oder nad) reichlicher Wiedervergeltung, fondern fle- 
ift Die gefunde Frucht des Iebendigen Chriftenglaubengd, der . 
die Seele mit Danf erfüllt gegen den Allbarmherzigen, 
welcher täglich feine Liebe. an Gerechten und Ungerechten - 
beweift, und nicht will,. daß Einer verloren werde, fons 
dern den Ruf der Gnade und bed Heild an alle ergehen 
ließ. Wer alfo ein fühlendes ‘Herz hat, wird durch Gots _ 
tes Liebe auch zur Liebe gegen den Nächiten erweckt wer⸗ 
den, denn vor Gott und vor Chrifto ift er mit diefem aufs 
Immnigffe verbunden. Es fey jemand hoch oder niedrig, 
arm oder reich, glücklich oder unglüdlich, fo iſt und bleibt 
er ein Mitverbundener im Reiche Gottes, ein Kind bed 
Baterd, der für alle das Vaterhaus geöffnet hat, damit 
auch die Reuigen und Bußfertigen Schuß und Hülfe fin⸗ 
den, die ihnen bereitet wurde. 

Hat nun Gott uns alle mit unendlicher Liebe um⸗ 
faßt, fo wollen wir auch ein liebendes Herz für alle nähe 
sen, die er und nahe geftellt hat und wollen durch Rath 
und Scug, durch Gabe und Hülfe, durch brüderliche 
Warnung und Ermunterung es beweifen, daß des Apo⸗ 
ſtels Aufforderung bei und ein geneigted Ohr und ein bes 
reitwilliges Herz gefunden habe, was Gottes Gnade und 
erhalten. möge. Amen. Ä 
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Löwe, und ſuchet, welchen er verfchlinge. Dem widerftehet feft 
im Ölauben, und wiffet, daß eben diefelbigen Leiden über eure 
Brüder in die Welt gehen. Der Gott aber aller Gnade, der uns 
berufen bat zu feiner ewigen Herrlichkeit in Chrifto Jeſu, derfel- 
u bige wird euch, die ihr eine kleine Zeit leidet, vollbereiten, ſtär⸗ 
ken, Eräftigen, gründen. Demfelbigen fey Ehre und Macht von 
Ewigfeit zu Ewigkeit. Amen. 


- Die Chriften, an welche unfere eben vorgelefene “ 
Epiftel gefchrieben ift, wohnten in Kleinafien, und waren 
hier von ‚Seiten ber Juden und der Heiben vielen Bers 
folgungen und Widerwärtigfeiten ausgefegt. " Da ermun⸗ 
tert fie der Apoftel zur demüthigen Unterwerfung unter 
die gewaltige Hand Gottes, zum Vertrauen auf den Herrn, 

zur Nüchternheit und Wachſamkeit, zum feſten Widerſtehen 
im Glauben, und füget ben Troft hinzu, daß die Glaͤu⸗ 
bigen, aller Orten dieſelben Leiden zu tragen haben, daß 
die Gnade Gottes ſich ſtets mächtig in unſerer Schwadhs 
heit beweife, daß, die Zeit der Trübfale ſchnell vorübers 
gehe, und daß wir zu einer ewigen Herrlichfeit in Chrifto 
Jeſu berufen feyen, zu einer Serrlichfeit, Die und zur 
feurigften Lobpreifung Gottes auffordert. Dad iſt der 
Inhalt unferer Epiftel. 


Ermahnungen und Zröftungen für Leidende 


find es, welche- Petrus in dieſer Epiftel ausfpricht, und 
die wir jeßt ganz nadı Ordnung unferd Tertes andächtig 
erwägen wollen. Bittet den Herrn, meine Freunde, daß 
er uns durch feinen Geift in alle Wahrheit Leite. 


1. 


Ermahnungen find ed zuerfl, welche der Apoftel 
Petrus den leidenden Chriften and Herz legt. Er ermun⸗ 
tert fie nämlich vor Allem: 

Zur demüthigen Unterwerfung unter bie 
gewaltige Hand Gottes. Unter ben Leiden und 


rt 
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ein: «Wo beit Gefeß nicht mern Troſt geweien wäre, 
«fo wäre ich vergangen in meinem @fenb. Ich will dei⸗ 
«ne Befehle nimmermehr vergeffen, denn du erquideft 
«mich damit. » 

Aber nicht blos Troſt und Erhebung gewähret das 
Wort Gottes in den Tagen der Trübſal, es bringt anch 
dieſe und jene ernſthafte Ermahnung, es warnt vor den 
Verſuchungen, denen wir nie mehr ausgeſetzt find, als 
wenn wir leiden, es weifet hin auf die.inbrünftig anzu⸗ 
rufende Hülfe des Herrn, ed redet von bem Glauben, mit 


welchem man die Angft der Welt überwinden Tann, e& 


ermuntert zur Nüchternheit und Wachſamkeit, es Iehret 
die Waffen ergreifen, mit welchen alle Anfechtungen des 
böfen Feindes zurüdigewiefen werben können. Unglücklich 
müßten ſich alle Leidenden fühlen, ohne Troft ſtünden fie 


da unter den Sorgen ber Welt, preiögegeben wären ſie 
‚wehrlos allen Verfuchungen des Böfen, wenn ber Herr fie 


nicht aufrichtete mit dem Troſte ber Schrift, und mit dem 
glänzenden Schilde feines Wortes wider alle Anfechtuns 
gen bedeckte. Sey und alfo willkommen, Wort des Ies 
bendigen Gottes, fey und willfommen in diefem Rande der 
Thränen; erhelle den dunklen Pfad, ven wir hienieden zu 


gehen haben, mit dem Fichte deines ewigen Troftes, bie 


unfere Augen. einft das ferne Land der Berheiffung und 


Jeſum zur Rechten Gottes erblicken. Geift Gottes! du 


haft biefes Wort und gegeben; eröffne uns nun den Reich⸗ 
thum feiner himmlifchen Tröftungen, und laß feine ſtär⸗ 


fende und erhebende Kraft an nufern Geelen offenbar. 


werden. Amen. 
Epiſtel. 


1. Petri 5, 6 — 11. 


So demütbiget euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, 


dag er euch erhöhe zu feiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf 
ihn: denn er forget für euch. Seyd nüchtern und wader: denn 
suer Widerſacher, der Teufel, gehet umher wie ein bruͤllender 

II. 6 
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jeftät 'wiberfiehen? Zur Erbe neiget fi Hiob, «:? er 
auf einmal aller feiner Güter und. feiner liebflen Kinder 
ſich beraubt fieht, und die Sprache feines frommen Her- 
zend lautet: «Der Herr hats gegeben, der Herr hats 
“genommen, der Name des Herrn ſey gelobet.» «Heifs 
«fet mich nicht Naemi, die Fröhliche, fondern Mara, die 
«Betrübte, denn der Herr hat mich gedemüthiget und der 
«Allmächtige bat mich fehr betrübet,» ruft in fliler Fafs 
ung ihrer Seele die Frau Elimelechs, als fie durch Gots 
sed Hand gebeugt in Bethlehem einzieht (Ruth. 1, 20.21.). 
Gehet hin, meine Geliebten, und Iernet, was fid, an allen _ 
frommen Duldern Gottes bewähret, lernet fille halten der 
züdhtigenden Hand des Heren, und anbeten den, ber feinen 
Menfchentindern zwar «viele und große Angit erfahren läßt, 
«aber fie wieder lebendig machet, und wieder heraus ho 
«let aus der Tiefe ihres Elendd.» Im diefer feligen Er: 


fahrung von der demüthigenden, aber immer wieder ers 


böhenden Hand Gottes, fährt der Apoſtel in unſerm Tex⸗ 
te fort, die Gläubigen 

zum Vertrauen auf den Herrn zu ermuntern. 
Umgeben von dem Haſſe der Welt, überall heimgeſucht 
mit Schmach und Verachtung, mit Läſterung und Feind⸗ 
ſchaft der Menſchen, ſtanden die Chriſten jener Zeiten in 
Gefahr, ihren Muth ſinken zu laſſen, und den vielfachen 
Sorgen, von denen fie angefochten waren, gänzlich zu un⸗ 
terliegen. Da zeigte ihnen der Apoftel, wohin fie mit all 
ihrem Anliegen fliehen follten. Alle eure Sorge, fagt 
er, werfet auf ihn, Denn er forget für euch. Ohne 
Unterlaß , will er jagen, find die Augen Gottes nad) euch 
gerichtet, alle eure Sorgen und alle eure geheimen Seuf⸗ 
zer verficht er fchon von ferne, wie fich ein Vater über 
feine Kinder erbarmt, fo erbarmt er fich über euch, und 
ob auch ein Weib ihres Kindleins vergäße, daß fie fich 
nicht erbarmte über den Sohn ihres Leibes, fo wird Doch 
ex euch nicht vergeffen, denn fiehe! in feine Hänbe hat er 
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euch: gezeichnet, Und iſt er euer gmädiger ‚und. barmherzis 
ger, euer immer erhörender und helfender'Gott, fo fehüttet 
getroft eure Herzen vor ihm aus, fo vertranet feſt und zuver⸗ 
ſichtlich feiner allmächtigen Hülfe, fo zweifelt feinen Augen, 
blick, daß feine Gnade, die euch ſchirmt, unendlich größer 
fey, ald jede euch umgebende Trübfa. Kann man bie 
Leidenden zu etwas Herrlicherem ermuntern, meine Ges 


liebten, als zu biefem lebendigen Vertrauen auf bie Hälfe 


des Herrn? Kann man. den betrübten Herzen eine ſchö⸗ 
nere Ermahnung zurufen, als die unſeres Textes: « Alle 
„eure Sorgen werfet auf Ihn, denn er forget für euch?» 


Ach, wenn das Ieidende Herz auf feine eigene Kraft und 


Sorge gewiefen wäre, dürfte ed bald unter feinen Schmer⸗ 


zen brechen und unter feinen Aengften erliegen! Aber wie 


‚gebietet ihm der Geift Gottes durch den Mund unferes 
Apofteld? Er gebietet ihm, auf den Herrn zu fchauen, 
und nicht auf fich felbft; er gebietet ihm, anf die Größe 
des helfenden Gottes zu bliden, und nicht auf die Größe 
feiner Sorgen; er gebietet ihm, der Alles vermögenden 
Kraft des himmlischen Erretterd zu vertrauen, und nicht 
feiner eigenen Ohnmacht und Gebrechlichkeit; er gebietet 
ihm, die ganze Laſt feiner Sorgen, die ganze ſchwere 
Bürde feiner Schmerzen und Trübfale getroft auf den zu 
werfen, welcher fchon zu den Bätern gefprochen hat: 
«Wirf dein Anliegen auf den Herren, der wird dich vers 
«forgen, und wird ben Gerechten nicht ewiglich. in Uns 
ruhe laffen.» Aber wie getroft wir nnd unter allen Leis 


den diefer Zeit auf die väterliche Liebe und Treue unferd | 


Gottes verlaffen, wie wenig wir jenen ängftliden Gemüs- 
thern gleichen follen, die einen Tag um den andern durch 
die fchwerften Sorgen fich verbittern, doch will der Apoſtel 
nicht, daß wir ung, in falſchem Vertrauen auf die. Hülfe 
des Herrn, einer trägen Sorglofigfeit überlaffen; daher 
fährt er in unferm Terte fort, die Glaubigen in ihrer 
Trübſal 
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szurNüchternheit und Wachſamkeit zu ermah—⸗ 
nen. Seyd nüchtern und wachet, denn euer Wis 
derfacher, der Teufel, gehet. umher, wie ein 
brüllender Löwe, und fuchet, welchen er vers 
‚ fhlinge Niemals, meine Geliebten, ift der Fürft Dies 
fer Welt gefihäftiger, unfere Seelen zu verfuchen, als 
wenn wir in Leiden und Trübfalen find. "Da will er uns 
das DVertrauen auf-den lebendigen Gott entziehen, da will 
er und Gedanfen des Unglaubens einflößen, ald habe der 
allmächtige Helfer feine Hand von und abgezogen, ale 
habe er und gänzlich vergeffen, und aufgehört, unfer gnä- 
diger Gott und Bater zu feyn. «Wo tft num dein Gott?w 
«spricht ‘er zu dem letdenden Dulder. Sit er nicht. ferne 
«son dir getreten? hat er nicht verfchloffene Augen und 
«Ohren? Iäffet er dich nicht .feufzen in deinem Elende 
«ohne einen milden Troft feiner Barmherzigkeit? O thö⸗ 
«richter Menſch, der du Gott haft vertraut, einem Gott, 
«der mit dem Glücde ‚von feinen Kindern weicht, und uns 
‚abefümmert tft um ihre Bitten und Thränen!» So ber 
Fürft. diefer Welt, ein Widerfacher Gotted, ein Mens 
fchenmörder und Lügner von Anfang, «ein brüllender Lö⸗ 
ewe, der umhergeht, und firchet, welchen er verfchlinge, » 
Wie gewaltig, ‚wie: feefeügefährlich ift er nicht fehon zu 
den erften Chriften getreten, wie hat er fie gefchredt uns 
ter ihren harten und biutigen VBerfolgungen, wie hat er 
ihnen in mancher heißen Stunde das verfuchende Wort 
ins Herz. gerufen: «Ihr feyd ja verlaffen, fo verlaffet 
«den, der euch zuerft verlaffen hat!» Aber fiehe! da ers 
hebt der Herr feine warnende Stimme, und fpricht Durch 
unfern. Apoftel: «Seyd nüchtern und wachet.“ Seyd 
«nüchtern» — befchweret eure Herzen nicht mit Freffen 
und Saufen und mit. Sorgen der Nahrung, fondern hals 
tet euren Geift frei ynd ungefeſſelt von ben Lüften dieſer 
Welt; «wachet» blidet umher nach den Feinden, die euch 
bedrohen, nach den Verfuchungen, bie in euch und .auffer 
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euch find, nach den Gefahren, die überall nach eurer Seele 
fiehen. In den Tagen ber Trübſal ift euer Herz nicht 
blos gebeugt, es fteht auch in großer Gefahr, der Vers 
fuchung zu unterliegen, und in Mißglauben, Verzweiflung, 
und andere große Schande und Lafter zu ſtürzen. « Recke 
«deine Hand aus, und tafte an Alles, was er hat, was 
«gilts, er wird dich ind Angeficht fegnen,» — fpricht 
dort Satan über Hiob, und bis heute wirft der Berfucher 


in den Tagen der Leiden feine fohärfften Pfeile nad) em 


rem Herzen. Was ift da mehr erforderlich, als ein nüch⸗ 
terner and wachfamer Geift, um jeden Augenblid die Ver⸗ 
fuchung zu erfennen, und Gedanken, die von dem Bater 
der Lüge fommen, mit dem ernften Worte zurüdzuweifen: 
«Weichet von mir, denn ihr meinet nicht, was göttlich, 
efondern was menſchlich it!» Aber was Hilft unfer 
Nüchternſeyn und. Wachen, wenn Beides nicht wird zum 
ernfihaften Kampfe, und was fol der Kampf des Men⸗ 


fchen, wenn. er. nicht geführt wird im Glauben? ‚Hörer 


daher, wie:der Apoftel zuletzt noch: 

Zum feften Widerftchen im Glauben: ermuns, 
tert. Dem widerftehet, fagt er, fefte im Glauben. 
Diefer Glaube aber, welche andere Waffe kann er zum 
feiten Widerftand ergreifen, als jened fiegreiche Schwerdt 
ded Geiftes, mit welchem einft der. Erlöfer alle Anfech⸗ 
tungen des böfen Feindes zurücdgefchlagen hat?.. Ohne 


Glauben an das Wort Gottes, an jenes wahre, gewiſſe 


und ewige Wort, das von den Pforten der Hölle nicht 


überwunden . werden Tann, was anderes find wir, als 
fhwache, gebrecdhliche Seelen, kämpfend wohl eine Zeit, ' 


lang aus eigener Kraft, aber bald wieder ermattend, und 
am Ende fchimpflid; unterliegend; mit dem Worte Gots 
tes ‘aber, wie ſtark, wie entſchieden, wie heldenmüthig 
und fiegreich treten wir jeder Verſuchung entgegen; und 
ſchlagen, angethan mit dem Harnifche Gottes, nieder 
vor und, was fich wider Chrifius erhebet! Laffet den 
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Fürſten ber Finſterniß gegen euch anfämpfen, mit ber 
glänzenden Waffe des göttlichen Wortes treibt ihre ihn 
jeder Zeit zuruͤcke. Er will euren Muth brechen, und, 
unter den 2eiden dieſer Zeit eure Hoffuung zu Schan⸗ 
den machen; ihr aber fprechet im Glauben an das Wort 
Gottes «Wer ift jemals zu Schanden worden, ber auf 
«den. Herrn gehoffet hat? Der Herr Herr hilft mir, 
darum werde ich nicht zu Schanden.» Er will euch 
zum Unglauben, zur Verzweiflung an Gottes Hülfe vers 
leiten; ihr aber fprechet im Glauben an das Wort Gots 
tes: «Der Herr ift nahe allen, die ihn anrufen, Allen, 
«die ihn mit Ernft anrufen. Er thut, was die Gottes⸗ 
» fürchtigen begehren, und höret ihr Schreien und hilft 
«ihnen.» Er will, daß ihr, umgeben von Mühen und 
Sorgen, von Gefahren und Verfolgungen, zu unerlaubten 
Mitteln eure Zuflucht nehmet, daß ihr durch Betrug, durch 
Ungerechtigkeit durch Menſchengefälligkeit, durch Lügen 
und andere Sünden euch befreiet aus eurer Noth; ihre 
aber fprechet im Glauben an das Wort Gottes: «8 
«ftehet: gefchrieben: du ſollſt anbeten Gott, deinen Herrn, 
«und ihm allein dienen. Wie follte ich nun ein fo groß Uebel 
«thun, und wider ben Heren, meinen Gott, fündigen? = 
Sp-widerftehet ihr, wie der Apoftel verlangt, fefte im 
Glauben, und fieget; fo ftreitet ihr mit dem Schwerte 
des heiligen Geiſtes, und behaltet am böfen Tage das Feld. 
Meine Geliebten! leidet Jemand unter euch, der bete und 
Laffe Gottes heiliges Wort reichlich bei fi wohnen im Glau⸗ 
- ben. Dan muß untergehen in der Angit des Herzens, man 
muß zulegt, wenn hie eine Tiefe und da eine Tiefe und ums 
branfet, den Anker der Hoffnung verlieren, wenn man fein 
Herz nicht einfenft in den felfenfeften Grund des göttlichen 
Wortes. Das leidende Herz hat ohnehin einen flarfen 
und mächtigen Zug nach den Tröſtungen Gotted und 
nadı dem Worte, welches diefe Tröſtungen in fich faßt. 
Gehet alfo hin zu dem Kern, und flärfet eure Seelen 
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durch fein Wort, und Fräftiget fie wider alle Anfechtuns 
gen ded Böſen. Denn: «ber Name ded Herren ift ein 
«feſtes Schloß,» und wer dahin ſich rettet im Glauben, 
ber ift geborgen. 


Sp demüthiget end nun unter Die gewal⸗ 


tige Hand Gottes, daß er euch erhöhe zu ſeiner 
Zeit. Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er 
ſorget für ench. Seyd nüchtern und wachet, 
denn euer Widerſacher, der Teufel, gehet ums 
her, wie ein brüllender Löwe, und fuchet, wels 
hen er verfahliage Dem widerftehet fefte im 
Glauben: das, meine Geliebten, find die Ermahnın« 
gen, welde der Apoſtel den leidenden Chriften ertheilt. 
Höret nun auch im zweiten Theile unferer. Betrachtung: 


| II. 

Seine Troͤſtungen. Der erſte Troſt aber, weis 

chen der Apoftel: den Leidenden gibt, tft diefer, daß bie 
Chriften aller Orten diefelben Leiden zu tras 


gen Gaben. Und wiffer, fpricht Petrus in unferm 


Zerte, daß eben biefelben Leiden über eure 


Brüder in der Welt gehen She feyb nidit die 


Einzigen, welche mit: Trübfalen heimgefucht find. Aller 
Orten, wo gläubige Ehriften in der Welt wohnen, müfs 
fen fie leiden und durch viel Trübſal in das Reich Gottes 
eingehen. «Denn in der Welt,» fpricht der Erlöfer, 
«habt ihr Angft, und wer nicht fein Kreuz träget, und 
«mir wachfolget, der kann nicht mein Sünger feyn. » 
Es iſt alfo nichts Seltfamed und Ungewöhnliches, wenn 
ein Chrift leidet. Es gehört mit zu feinem Berufe, es 
ift feine Ehre und feine Würde, aus demfelben Kelche zu 
trinfen, aus welchem fein Erlöfer und alle Gläubigen 
fhon getrunfen haben, und aus welchem wir alle trinfen 
werben bis an dad Ende der Welt. Klaget alſo nicht, 
liebe Brüder und Schweitern, ald wäret ihr bie Einzi⸗ 


v 
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gen, welche mit Sorgen und. Kimmernifjen befchweret 
find. Ob wir nadı Morgen oder: nach Abend, nach Mit- 
tag oder nach Mitternacht bliden, überall, wo Chriften 
wohnen, fehen wir weinende Augen und feufzende Her⸗ 
zen.. Denn es iſt eine Gemeinfchaft der Leiden unter 
allen denen, welche fi dem Haupte Jeſus Chriftus im 
Glauben verbunden haben. Kampf.und Streit, Unmuhe 
und Todedgefahr ift hienieden ihre beftindige Lofung; 
das Schwerdt müffen fie in ihrer Hand tragen bid ans En⸗ 
de, und in vielfacher Angft bewegt fi ihr Herz, bie fie 
«ruhen in ihren: Kammern, und fchlafen ganz mit. Fries 
«den.» Das aber :tröftet fie im al ihrer Trübfal auf 
Erden, daß bie rauheſten Wege, welche fie betreten muüͤſ⸗ 
fen, ſchon zuvor von Andern betreten worben find, und 
daß fein Rampf gedacht werden fan, ber nicht zu gleis 
cher Zeit von Tauſenden, die den Herrn lieben, gerun⸗ 
gen würde. Auf dem. Wege ver: Leiden fehen fie Chris 
fium, den Anfänger und. Bollender. unſeres ‚Glaubens, fes 
hen fie. die frommen Patriarchen der‘ Vorzeit, fehen fie 
die erleuchteten Propheten, fehen fie die Apoſtel vom Er, 
ſten bis zum Letzten, fehen fie die Männer alle, die je 
für-die ewige Wahrheit gezeugt, die Seelen alle, die je⸗ 
mald den fchweren Kampf gegen fidy: felbft und gegen 
die Welt geftritten, und muthig treten fie nun hinauf den⸗ 
felben Weg und freuen ſich, daß fie. mit leiden, um einft 
mit zur Herrlicjfeit erhoben zur werden. In dieſer Ge⸗ 
finnung fpricht Petrus in unferm Texte die herrlichen 
Worte aus: Der Gott aber aller Gnade, der 
uns berufen hat zu feiner ewigen Herrlichkeit 
in Chrifto Sefu, derfelbige wird euch, die ihr 
eine Fleine Zeit leidet, vellbereiten, flärfen, 
träftigen, gründen. Laſſet es mich verfuchen, meine 
Geliebten, den Reichthum des Troſtes zu entfalten, der 
in diefen trefflichen Worten des Apofteld liegt. Er fagt 
zuerfi: Der Gott aller Gnade wird euch volibe- 
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reiten, ftärfen, fräftigen, gründen, und damit 
legt er und bie tröftende Hoffnung nahe, 

‚daß ber Gott aller Gnade fid ſtets mäch⸗ 
tig in unſerer Schwachheit beweiſen werde. 
Denn er wird und vollbereiten, immer mehr ausrü⸗ 
ſten mit dem, was die Welt überwindet, was die Trüb⸗ 
ſal beſiegt, was das gebeugte Herz aufrichtet, mit Glauben, 
der in Gott gewurzelt iſt, mit Liebe, die Alles trägt und 
duldet, mit Hoffnung, die nicht zu Schanden werben laͤſ⸗ 
fet, mit Frieden, den. die Welt nicht geben und nicht nel 
“men kann. Er wird und ftärfen unp fräftigen, 
imnier wieder aufrichten unfere läffigen Hände und unfere 
müden Kniee, und, getragen von feiner Kraft, und alle 
Zeit «auffahren laſſen mit Flügeln, wie Adler, daß wir 
alaufen und nicht matt werden,: daß wir wandeln unb 
«nicht müde werden.» Er wird und gründen, feitbes 
halten bi8 ans Ende, und ımerfchüttert beharren laſſen 
wiber alle Wogen des Unglüdd, wider alle Stürme ber 
Anfechtungen. Welcher Troft, mein Ehrift, in dieſen 
Worten bed Apofteld! In die allmächtige Hand Gottes 
bift du gelegt mit all deinen Kämpfen, und Sorgen und _ 
Thränen; ber Allerhöchfte ift dein Schirm und Schild, 
dein Feld, deine Burg und dein Erretter. Zittern wirft 
du wohl oft unter den Schlägen bed Unglücks; aber der 
Herr, der dich flärfet, rufet dir zu: «Fürchte dich nicht, 
«ich bin bei dir, weiche nicht, ich Bin dein Gott.» Straus - 
cheln wirft du jezumeilen auf ben rauhen Pfaden ber 
Zrübfal; ‚aber der Herr, der dich fräftiget, breitet feine 
"Arme nad) dir aus und richtet Dich wieder empor. : Bes 
trübt wirft du oft feyn bis zum Tode; aber der Herr, 
ber dich gründet und vollbereitet, fänftiget deine unruhige 
‚Seele und läfjet in den bittern. Leidenskelch die Süßig- 
feit feines himmlifchen Troftes fließen. So bift du wohl 
ſchwach in dir felbft, ftarf aber biſt du in Gott, unb 
kühnen Muthes darfſt dis unter dem Schilde des Allmäch⸗ 
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tigen hinaustreten in bie Welt, und mit allen. Helben 
Gottes rufen: «Mer will und fcheiden von ber Liebe 
«Gottes? Trübſal, ober Angft, oder Verfolgung, oder 
“Hunger, ober Blöße, oder Fährlichkeit, oder Schwerbt? 
“Mie gefchrieben fiehet: Um beinetwillen werben wir 
« getöbtet den ganzen Tag; wir find geachtet wie Schlachtr 
„fchaafe. Aber in dem Allen überwinden wir weit um 
«deßwillen, der und geliebet hat. Denn id; bin gewiß, 
«daß weder Tod noch Leben, weber Engel noch Fürften- 
«thum, noch Gewalt, weber Gegenwärtiges noch Zufünfs 
«tiged, weder Hohes noch Tiefes, noch feine andere 
« Kreatur mag ums fcheiden von der Liebe Gottes, bie in 
«Ehrifto Jeſu ift, unferm Herrn.» Aber aufjer diefem 
Fräftigen, erhebenben Troſte hat der Apoftel in unferem 
Texte noch einen andern bereit für gebeugte Herzen, den 
nämlich: Ä .. 

Daß die Zeit ber Leiden bald vorübergehe. 
Die ihr eine kleine Zeit leidet, fagt Petrus in ums 
ferm Texte, und gibt damit zu erkennen, daß dem Schmerze 
bald wieder bie Freube folge, und daß überhaupt bei der 
. Kürze bed menfchlichen Lebens jede Trübſal fchnell geen⸗ 
det fey. Und in der That, meine Geliebten, «einen 
«AUbendlang währet das Weinen und ded Morgens bie 
«Freude.» Durch die dunklen Wolken der Trübfale läfs 
‘ fet der gnädige Gott bald wieder das Licht der Freude, 
wie die Morgenröthe, hindurchbrechen, und nach Stürmen 
und Ungewittern glänzt über unfern Häuptern der Bogen 
des Friedend. Denn fiehe! fo hat ed der Herr verheißen, 
und fo. hält er’d ohne Unterlaß: «Dem Gerechten muß 
«das Licht immer wieder aufgehen, und Freude bem 
«frommen Herzen.» Und fey ed auch, daß wir bie an 
das Ende unferer Zage mit mancherlei Ungemach zu 
Fämpfen haben, ſey es, daß wir hienieden niemals zu eis 
ner wahren, bleibenden Ruhe gelangen Tonnen, doch eis 
‚den wir immer sa kurze Zeit, denn wie ein Schattenbild 
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fährt unfer Leben dahin, wir blühen auf am Morgen, 
um am Abend fchon wieder zu verwelfen. «Was betrüs« 
«beit du dich alfo, meine Seele, und bift fo unruhig in 
«mir? Hoffe auf Gott, bu wirft ihm noch danken, daß 
«er deines Angefichtes Hülfe und dein Gott war.» Bald 
find die Tage der irdischen Wallfahrt geendet; nur wie 
einer Hand breit find fie vor dem Herrn, und flürzen mit 
dem unaufhaltſamen Strome der Zeiten bahin. er 
möchte Elagen, meine Brüder, wenn er nur heute oder 
sorgen eine ſchwere Laſt zu tragen hat, und dann auf 
immer von jeder Bürde befreit it? Er hebt fein Haupt 
nach der fünftigen Erlöfung auf, und geht fröhlich Die 
vorgezeichnete Bahn, weil er weiß, daß ihr Ausgang zur 
Ruhe und zur ewigen Herrlichkeit hinführt. So flieht er 
in jedem Schmerze, der ihn befält, ſchon den Keim ber 
künftigen Freude, und jeder Kampf, den er hier, gu 
kämpfen hat, erinnert ihn an den Siegespreid, ber über 
“ein Kleines die Getreuen ded Herrn ſchmücken wird. In 
dieſem feligen Hinblicke auf den glorreichen Ausgang jedes 
irdifchen Kampfes, fpricht der Apoftel den letzten und 
kräftigſten Troft für alle Leidenden aus, die Verheiſſung 
sämlich: 

Daß fie von dem Gott aller Gnade zn feis 
wer ewigen Herrlichleit in Shrifto Jeſu berufen 
ſeyen. Sie ſind berufen, berufen mit einem heiligen 
Rufe, nicht nach ihren unvollkommenen Werken, ſondern 
nach dem Vorſatze und der Gnade, die uns gegeben iſt 
in Chriſto vor der Zeit der Welt; ſie ſind berufen zu 
ſeiner ewigen Herrlichkeit, zu der Herrlichkeit Got⸗ 
tes, zu dem unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das 
behalten wird im Himmel; -Se find berufen in Chriſto 
Sefu, um feines heiligen Verdienſtes willen, um bes To⸗ 
des willen, den er am Kreuze für die Sünder geftorben, 
find fie zur Seligfeit berufen, berufen zu den Wohnungen 
bed Friedens, zu der Gemeinschaft der Auserwählten, zu 
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Herr und Vater unferd Lebens! Dia Ieiteft und durch 
Freude und Schmerz, durch Sonnenfchein und Sturm auf 
unferer Lebensbahn zum hohen Ziele der Vollendung in eis 
ner beffern Welt hin. Mühe und Plage, Sorge und 
Noth find oft die Gefährten unfers Lebens: Doch beine 
Allmacht waltet, beine Weisheit ordnet, deine Liebe bes 
glückt. Darum befehlen wir bir unfere Wege und hoffen 
auf dich; du wirft alles wohl machen. Nur das fey und . 
bleibe unfere Sorge, daß wir deiner Stimme folgen; ein 
gutes Gewiſſen bewahren; den Troſt des Glaubens, an 
welchem ſich die Stürme des Lebend wie an einem Felfen 
brechen, auffuchen und als treue Ueberwinder deinen Him⸗ 


- mel erben. Amen. 


Ueble Laune, Neigung zur Schwermuth und Tadel⸗ 
ſucht hat gu allen Zeiten die Menfchen veranlaßt, die Ers 
de für einen Sig des Elends und Jammers auszugeben, 
ſich in trübe Schilderungen über dad Loos der Menſch⸗ 
heit zu ergießen und wohl gar beshalb die Borfehung 
- felbft einer harten Ungerechtigkeit anzuflagen. Offenbar 
. betrachteten diefe Unzufriedenen das menfchliche Leben mit 
dem bunten Wechfel feiner Schickſale aus einem ganz fal- 
fhen Geſichtspunkte. Ihre Vorurtheile, ihre Neigungen, 
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ihre Wünfche, ihre Leidenfchaften waren Schuld daran, 
daß fie die wirklichen Plagen des Lebens in einen viel 
zu hohen Anfchlag braditen, und die zahllofen Quellen 
ber Freude und bed Genuſſes überfahen, die ber gute 
Bater im Himmel und geöffnet hat. Denn, wie bitter 
‚ fie fi auch über die Gewalt des‘ Mißgeſchicks beflagen 
mögen, welchem ihrer Meinung nad; Alles unterworfen 
feyn fol: fo bezeugen doch ein unbefangenes Nachdenken 
mb die Erfahrung. unabweislich,. Daß wir nicht dazu vers 
urtheilt find, und hienieden im’ raftlofen Kampfe mit bits 
tern Erfahrungen und ſchmerzlichen Gefühlen abzuhärmen; 
fonbern daß die Summe ber Unfälle und Leiden, die uns 
belaften, von ber Menge der uns bargebotenen Freuden 
weit überwogen wird. 

Mag daher auch gleich jeder Menſch masmichfaltige 
Widerwaͤrtigkeiten in feinem Leben zu beftehen haben; 
mag bie Scziiderung, welche Mofed im 90. Pfalm vom 
menjchlichen Leben. entwirft, aus der Erfahrung gegriffen 
feyn: «wenn ed Töfklich geweſen ift, fo ift ee Mühe und 
«Arbeit gewefen!» ſo kann und das doch nicht beredhtis 
gen zur ‚mürrifchen Unzufriedenheit und zum fühnen Tadel 
ber Regiernng des Unendlichen. Bielmehe wird fih aus 
einer forgfältigen Unterfuchung ergeben, baß. eben biefe 
Einrihtung nothwendig ift, md bei welfer Aumenbung 
berfelben zu unſerm Beſten dienen muß. 

Laffet und nad, Anleitung unſerer heutigen Eyiſtel 
dieſe Unterſuchung anſtellen und — wir werben und nicht 
an. die anfchließen, «die ba weichen und verbammt wer 
“ben; fondern denen, bie da glauben und bie Seele er, 
« retten. ce. 10, 39). » 


- Epiftel. 
Rom. 8, 3— 23. 

Denn ich halte es dafür, daß diefer Zeit Leiden der Herr- 
lichkeit nicht werth fey, die an uns fol offenbaret werden. Denn 
das ängſtliche Harren der Greatur wartet auf die Offenbarung 
11. 7 
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der Kinder Gottes. Sintemal die Ereatur unterworfen ift der 
Eitelfeit, ohne ihren Willen, fondern um deßwillen, der fie unter: 
worfen bat auf Hoffnung. Denn auch die Ereatur frei werden 
wird von dem Dienft des vergängfichen Weſens, zu der herrlichen 
$reiheit der Kinder Gottes. Denn wir willen, daß alle Creatur 
fehnet fi mit uns, und ängftet fich noch immerdar. Nicht allein 
aber fie, fondern auch wir ſelbſt, die wir haben des Geiftes Erſt⸗ 
finge, ſehnen uns aud bei uns ſelbſt nach der Kindſchaft, und 
warten auf unfers Leibes Erlöfung. 


Ein hartes Schickſal Taftete zu ben Zeiten bee Apos 
fteld Paulus auf dem kleinen Häuflein der Chriſten zu 
‚ Rom. Die Belenner Jeſu des Gefrenzigten traf nicht 
nur ber Spott und der Haß ber übrigen zahlreichen Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt, fondern auch der Herr der damals 
befannten Welt, der römifche Kaifer, theilte gleiche feind⸗ 
feelige Gefinnungen gegen die Chriften mit ber Mehrzahl 
der Bewohner feiner Hauptſtadt und beflätigte dadurch 
bie befannte Wahrheit, daß derjenige Feind ber furcht⸗ 
barfte ift, welchem bie Macht zu fihaden zu Gebot ftehet. 
Biele unter den Ehriften waren fogar Sclaven und fühl 
ten doppelt die Bebrüdung ihrer heidnifchen Herren... Da 
gab ed denn Kampf und Noth; da gab eb eigene Anfech⸗ 
tungen und Berfolgungen um ded Herrn willen! Rur 
ein unbefangener, prüfender Blick auf den befchränkten 
und. beängftigenden Zuftand, der fich. über alled Endliche 
im Reiche ber fichtbaren Welt verbreitet; nur bie freie 
Erhebung des Geiſtes über Irrthum und Sünde, die das 
unvermeidliche Ungemach des Lebens vergrößert und ver⸗ 
bittert; nur der feſte Glaube an eine weiſe Weltregierung, 
die auch Jammer und Noth zur Erziehung ihrer Kinder 
benützt und dem treuen Kämpfer im Lande ber ewigen 
Vergeltung die Krone der Ueberwinder bietet, konnte jene 
Bedrücdten ſichern vor Kleinmuth und Zagen. 

Solche Hinweifungen find ed denn auch, mit denen 
fi) der Apoflel in unferm Texte befchäftiget und es ift 
feſtes Ausharren im Kampf- mit ſchmerzlichen Erfahruns 


/ 
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gen, es ift treue, unerfchütterliche Anhänglichfeit an Jeſum 
und fein heilige Evangelium auch unter den furchtbaren 
Stürmen der Gegenwart, was er auf ihrer Seite bele⸗ 
ben will. 

Auch wir, meine Brüder! beklagen es oft, daß das 
Leben ſo viel Kampf, die Freude ſo viele Unterbrechung, 
das Glück fo viele Störungen hat und dieſe Klage — 
ach fie artet fo leicht aus in Undank gegen Gott, in küh⸗ 
nen Zabel feiner weifen Führungen, in Bernachläffigung 


unferer heiligften Obliegenheiten und Pflichten. Bor. die⸗ 


ſen Verirrungen werden wir geſichert ſeyn; tragen wer⸗ 
den wir unſer Loos mit Ergebung; annehmen werden wir 
mit dankbarem Herzen, was die Hand der Vorſehung gibt 
ober verweigert, went wir bei.ber. Unvollfommenheit 
alles Erdenglücks die Winke zu, Herzen nehmen, welche 
der Apoſtel in unferm heutigen: Texte ertheilt. | 

Wenn es daher — ur 


die Unvollkommenheit alles Ewenglucs 


iſt, woran wir in unſerm Terte nachdruücklich ericker 
werden, ſo haben wir zu unterſuchen, 
I wie wir den Winten:deffelben gemäß biefe 


Unvollkommenheit als Ehriſten Bu. beur⸗ 


theilen, und ver 
IL wie wir und dabei zu herdaiten haben 


. . . 

er weife Shriften beurtheilen wir die. Unvollkom⸗ 
menheit alles Erdenglüde, wenn wir .zu ber Leberzeugung 
fommen, dag Linvolllommenheit überhaupt von der Bes 
ſchaffenheit alles. Fedifchen ungertrennlich ift, daß fie -oft 
durch unfere eigene Schuld vermehrt: wird und daß, fie 
eine abſichtsvolle Veranftaltung der weiſen Güte Gottes ift. 


1) Unvollfommenheit, das iſt das Erfte, was wir 
su beherzigen haben, Unvollfommenbeit ift übers 
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haupt von der Befhaffenheit alles. Irdiſchen 
unzertrennlich. Darauf weifet der Apoftel als auf 
eine allgemein-belannte Thatfache im unferer Epiftel hin. 
Auf die Natur Ienfet er die Blicke feiner Anhänger, auf 
den Druck der Leiden, der auf Allem laftet, was ins Da- 
ſeyn gerufen worden, macht er aufmerkſam. «Alle Crea⸗ 
tut,» ſpricht er, « fehnet fich weit und und ängftiget fich noch 
«inmerbär.» Go war es vom Anbeginn, fo iſt es noch! 
Das Gepräge der Hinfaͤlligkeit und Vergaͤnglichkeit ift 
Allem aufgebrüdt. Die Erbe. felbft if ein Schauplag 
beftändigen Wechſels. Was fie bietet und gibt, iſt an 
dem fchnellen Strom: der ‚Zeit gebunden; fie kleidet fich in 
Schmuck und ihre Blüthen welken wieber; auf üppige 
Lebensfülle folget Erſtarrung und Tod. Auch der Menfch . 
{ft ſtetem Wechfel unterworfen. Stufenweife, unter An- 
ftrengung und Kampf, entfaltet ſich feine Bläthe und 
Kraft, ftufenweife altert er und ſtehet plöglich am Ziele, 
wo 'es heißt:. bis hieher und nicht weiter! Linficher find 
die Verhältniße, in denen ber Menfch auf Erden ſtehet; 
unſicher ſelbſt die Verbindungen guter Seelen; denn auch 
“an fie greift die Hand. der Zeit und ber Tod löſet die 
fchönften Bande. Hier im Lande der Borbereitung. ift 
fein Erdengut, dad wir im vollen Sinne des Wortes bas 
unfere nennen, das wir nie verlieren konnten. 

Und von ſolchen Sütern, nach denen Tanfende ver, 
gebend ringen; von folchen Gütern, die Taufende verlie- 
ren, ehe fie es ahnen; von Gütern, die und in unzähli- 
gen Lagen unferd Lebens unbefriediget Laffen; von Gü- 
tern, von denen und dad Grab auf ewig fcheibet, woll⸗ 
ten wir einen ungeflörten und volllommenen Genuß erwar⸗ 
ten — ein Glück, das nie wanket, eine Freude, die nims 


mir träge? Befremden könnte ed und, daß fi fo oft 


in unſere froheſten Erfahrungen herbe Bitterfeiten mifchen 
und daß, während wir unfer Glück für gefichert halten, 
wir uns won ber Hand des Schickſals hart getroffen fühs . 


n 
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len? Wahrlich, anders kann es nicht ſeyn bei Gütern, 
die wir nur als geliehene betrachten Dürfen! Der. ger, 
- ftörende Strudel, welcher vlles Sichtbare in ber flähtbaren 
Welt verfchlingt, muß auch bald oder fpät unſer Erden 
glüd und unfere Erbenfreuben mit ſich hinabziehen. Voll⸗ 
fommmer und unvergänglicher Genuß tft nie zu ˖ erwarten 
von unvollkommnen und vergänglichen Gütern. Auch vom 
Genuße gilt, was der Prediger Salomo fagt (1, 2.):. 
«ed ift alles eitel, es iſt alles ganz eitel!» 

2) Kann das Erdenglück ſchon darum bem kooſe 
der Unvollkommenheit nicht entgehen, weil alle Creatur, 
oder alles Irdiſche demſelben Schickſal unterworfen iſt, 
ſo dürfen wir doch auch zweitens nicht vergeſſen, daß 
die Unvollkommenheit des Erdenglücks oft durch 
unſere eigene Schuld vermehret werde. Auch 
darauf mochte Der Apoſtel hindeuten, wenn er ſpricht: 
«denn auch Die Greatur frei werden wirb von bem Dienfte 
«ded vergänglichen Wefend.» Der fchmähligfte Dienft der 
Eitelfeit aber ift ‚der Dienſt der Sünde und verderblicher, 
auch in-Abficht auf Erbenglüd, ift keine Knechtſchaft, als 
die, wenn wir der Sünde Fefleln tragen. Doc, betrady 
tet nur die Menfchen näher, weldye über bie Unvollkom⸗ 
menheit alles irdifchen Gluͤcks fo bittere Klagen führen, 
umd ihre werdet es beftätiget finden, daß fie In taufend 
Füllen ihre eigenen Peiniger und bie Urheber ihrer Wis 
berwärtigfeiten find. Ihr werdet in ihnen Weichlinge 
erbliden, die jede unangenehme Empfindung ängftlich 
fchenen, weil fie ſich felbft verzärtelt und Feine Mühe ges 
geben haben, fi gegen die Anfechtungen bed Lebens 
männlich abzuhärten; Traͤge, welche die in ihnen fchlums 
mernde Kraft nicht werten, und bie erwachte nicht ſorg⸗ 
fältig gebrauchen wollen; Lüfterne, Die von dem Unge⸗ 
füm ihrer Sinnlichfeit gepeinigt werben und vol von. 
Sehnfucht nach der beffern Zukunft die Gaben der Ges 
genwart überfehen; Lnerfättliche, bie getrieben von ber 
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Heeftigkeit ihrer Wünfche und Leidenfchaften mitten im 
Genufle darben; Berwöhnte, bie nur in Tünftlichen und 
foftipieligen Zerſtreuungen und Ergößungen ihr Vergnü⸗ 

gen fuchen; Unmäßige, die fich felbft' Efel, Ueberbruß 
und Schaden bereiten; Feindfelige, deren Stolz, Eigen- 
finn, Unfreundlichkeit, Spottfucht, deren Zweideutigkeit im 
ganzen Benehmen jedes Menfchenherz von ihnen zurück⸗ 
ſchreckt, und fie um Achtung, Liebe und Zutrauen bringt; 
Lafterhafte endlich, Die durch Schwelgerei, Trunfenheit, 
Wolluſt und Ausfchweifungen jeder Art ihren Körper ent- 
nervt, ihren Geiſt geſchwächt, ihren Seelenfrieden zerftört 
und fich ind Verderben geftürzt haben. Siehe, Berblen- 
deter! fo mußt du freilich dein Elend, wie an Ketten bes 
feftigt, überall mit dir hinnehmen; ſo bift du es, der den 
Himmel zerftört, welcher dich gerne überall begrüßen und 
empfangen möchte. «Die Sünde ift der Leute Verderben. 
«(Sprüh. Sal. 14, 34).» Aber wahrlich! viele Klas 
gen des Unmuthe würden verfiummen; fchmadhafter wür⸗ 
den bie Freuden ded Lebens werden; taufend Störungen 
unferer irdifchen Glückſeligkeit würden vermieden, wenn 
wir die Gewalt unferer finnlichen Begierden, unſers Leicht⸗ 
finnd und unferer Thorheit fchwächen lernten und und 
überall. und bei jedem Genuß an die Entfcheidung ber 
Religion und unfers Gewiſſens hielten; wenn wir es ung 
zu unſerer heiligften Angelegenheit machten, die Feffeln 
der Sünde zu zerbrechen und und zu erheben «zu der herr⸗ 
«lichen Freiheit der Kinder Gotted (V. 21). » 
Doch auch der vorfichtige und gute Menfch hat 
- fein befcheiden Theil Leiden und fchon Moſes verficherte 
cPfalm 90, 10.) «wenn unfer Leben Föftlich gewefen ift, 
«fo iſts Mühe und Arbeit gewefen:» beghalb müfjen wir 
Ä 3) bei der weifen Beurtheilung der Unvollkommen⸗ 
heit alles Erdenglüds nicht vergeffen, daß fie, eine abs 
ſichtsvolle Veranftaltung der weifen Güte Got> 
tes iſt. Dieſe Wahrheit, welche ein fo freundliches Licht 
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über alle Anfechtungen dieſes Lebens verbreitet, fchärft 


der Apoftel ganz im Geifte feines Herren und Meifters 


in unferm Texte ein. «Die Ereatur,» fpricht er, “iftder . 


«Eitelfeit unterworfen, ohne ihren Willen, fondern um 
« deßwillen, der fie unterworfen hat auf Hoffnung. Denn 
«and, die Ereatur frei werben wird von dem Dienfte des 
“ vergänglichen Weſens, zu der herrlichen Kreiheit der Kin⸗ 
aber Sotted.» Mag auch der Menfch zu ſchwach ſeyn, die 


weiſen Führungen des Allmächtigen zu durchſchauen; mag 


ihm in tauſend Fällen das Gefühl dieſer Schwäche das 
Geſtaͤndniß abdringen: «o welch' eine Tiefe bed Reich 
«thumd, beide der Weisheit und Erkenntniß Gottes! 


.« Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte, und unerforfch 


«lich feine Wege! (Röm. 11, 33),» der dhriftliche 
Glaube an die Ewigkeit, womit hier der Apoftel das za⸗ 
gende Herz der erften, unter ber Noth drückender Berfol 
gungen fchmachtender, Chriften aufzurichten ſucht, genügt 
allein fchon flatt aller übrigen Gründe zur bemüthigen 
und freudigen Bewunderung der Weisheit der göttlichen‘ 
Führungen. . Daß unfer Ziel auſſer den Gränzen biefee 
Lebens liege; daß die. Erde mit ihrem unvollkommnen 
Glück unfern Durft nach Glückſeligkeit nicht fillen könne; 
daß es einer Fünftigen höhern Verfaſſung vorbehalten 
bleibe, die Dunkelheiten unſers Schickſals aufzuhellen und 
die Räthfel der göttlichen Regierung aufzulöfen; daß wir 
als. würdige Bekenner Jeſu vor allen Dingen trachten 


follen nach, dem Reiche Sotted und nach feiner Gerechtigs 


feit (Matt. 6, 33), das ift der hehre Glaube, der mit 
Flammenzügen unferm Herzen eingegraben fegn, ‚und uns 
fern Beftrebungen und Xhaten die würbigfte Richtung 
geben foll. Ä 

Wodurch aber Fonnte Gott. diefe Abficht ficherer 
erreichen, ald eben dadurch, daß er allem Erdenglüde das 


Siegel der Unvollfommenheit aufgedrüdt hat? Aufwärts- 


umd nach höherer Vollkommenheit firebt nun eben barım 
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unſer Geift, weil bie Erde ihm nicht genüget. Er ſucht 
das Ewige auf, weil das Endliche im immer neue Täu⸗ 
ſchungen und ſchmerzlichen Betrug ihn einwiegt. Daß 
auffer der Graͤnze der fichtbaren Welt das Ziel feiner 
Wuͤnſche und Hoffnungen liegen, daß dort erſt bie herr, 
‚liche. Freiheit der Kinder Gottes beginnen müfje, wird 
ihm num. augenfcheinlich. Entſchloſſen reißt er fich los von 
der Gewalt der Sinnlichkeit und findet in dem Bewußt⸗ 
feyn der. Gnade Gottes und in dem fronmen Streben 
nach den Gütern und Freuden der befjern Welt. fein fe- 
ligfted Vergnügen. Er leiſtet der Forderung ded Apofteld 
Paulus Genüge: «Trachtet nach dem, das broben ift 
a und nicht nad) dem, das auf Erden iſt (Coloſſ. 3, 2). » 
Er folgt dem Beiſpiel deſſelben Apofteld, der von fich bes 
zeugte: «ich vergefle, was bahinten iſt und ſtrecke mid, 
«nach dem, was ba vorne ift. Phil. 3, 139.» Kein 
Unglück fchlägt ihn nieder, denn «er hält ed dafür, daß 
«diefer Zeit Leiden nicht werth fey der Herrlichkeit, die 
“an und foll offenbaret werden (Text B. 18.),» ja felbft 
die Nähe des Todes vermag ihn nicht zu ſchrecken; benn 
«er wartet auf feineß Leibes Erlöfung. (Text V. 23).» 


II. 


Doch nicht nur richtig beurtheilen müſſen wir die 
Unvolltommenheit des Erdenglücks; laßt und auch unfer 
Berhalten dieſer Anficht gemäß einzurichten fu- 
hen! Das wird aber gefchehen, wenn wir die Wünfche 
unferer Sinnlichkeit mäffigen, wenn wir vorfichtig und 
fromm wandeln, unferer einftigen Erlöfung vertrauend- 
voll entgegenfehen und die höhern Freuden auffuchen, Die 
vollfommen und unvergänglich find. 

1) Mäßiget die Wuünſche eurer Sinnlid- 
feit, das iſt die erfie Forderung, die an und gemacht 
werben muß. Ach der Menfch träumt fo oft von einer 
ununterbrochenen irbifchen Glückſeligkeit und täufcht fich 
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ſelbſt mit übertriebenen Hoffnungen, die der Erfolg zer 
ſtört. So betrachtet man allgemein den Frühling bes 
menfchlichen Lebende, wo man alles in ber beneidenswer⸗ 
then Stimmung jugendlicher Kröhlichkeit befiehet, ald den 
tchönften Abſchnitt des menfchlichen Daſeyns — und body 
liebt der Menſch feine Kinderjahre nicht; fein höchſter 
Wunſch tft vielmehr, bald erwachſen und dann unabhaͤngi⸗ 
ger zu ſeyn. Iſt er herangereift zum Juͤngling und zur 
Sungfrau, fo wird ber Wunfch nach Unabhängigkeit und 
einem eignen Heerbe nur lauter. Er verlangt nach dem 


Glück und der Ruhe des männlichen Alters. Aber die ers ' 


fehnte Zeit rüdt heran und trägt in ihrem Schoos manche 
Beſchwerde, die er früher nicht gefannt, manche Sorge, 


beren Drud er noch nicht erfahren, manchen Schmerz und 
manches Ungemach, das er fonft noch nie gefühlt hatte.‘ 


Run hofft er heitere Ruhe und ftillen Frieden vom Abend 
feined Lebend, aber auch da iſt fein Himmel getrübt von 
den Wolfen ber Schwäche, des Siechthums, ber Verlafs 
fenheit, umter welcher er fewfzet, und felten ift der Unter 
gang feiner Lebensfonne fo heiter und freundlich, wie er 
fih8 träumte. So ſchwelget der Menſch in Hoffnungen, 
fo bauet er Luftichlöffer, für die Zukunft und täufchet fich 
mit eitlen Wünfchen, von Stunlichkeit erzeugt, von Eins 


bildung genährt, von Thorheit begünfligt. 


Wir wiffen nun, was wir von diefen Träumen eits 
Ier Hoffnungen zu halten haben; wir wiffen, Tein voll 
fonmmes Glück blühe für und hienieden. Jeſu Mund 
hat es felbft beitätiget: jeder Tag hat feine eigene Plage! 
fein treuer Apoftel prediget es in unferm Xerte: «bie 
« &reatur ift der Eitelfeit unterworfen!» Zur Mäßigung 
finnlicher Wünfche, zur weifen Selbftbeherrfchung foll une 
dieß ermuntern. Genießen wollen wir. mit frohem, mit 
ftillem, zufriebenem und danfbarem Herzen, was und ber 
gute Bater im Himmel. mittheilt und ſtets wollen wir 
unfere Wänfche feinem weifen Rathſchluß unterordnen; 
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denn was er machet, das geräth wohl; «der Herr iſt 
«bed Armen Schutz, ein. Schus in Zeiten der Noth. 
«(Pfalm 9, 10). » 

9) Wandelt vorfichtig und fromm, bamit 
ihr nicht eure eigenen Peiniger werdet, das iſt 
bie. zweite Negel für unfer würdiges Verhalten bei ber 
Unvollfommenheit alles irdifchen Glücks. Unendlich ers 
fchweret fich der Wanderer feine Reife, der forglos jeden 
Pfad betritt, der ihm in die Augen fällt, der fich mit 
unnüger Bürde belaftet und der Gefahr nicht achtet, die 
ihn umgibt. Schwerer wird die Krankheit, herber das 
Leiden, wo ber Rath des Arztes verfchmähet, Die vorge⸗ 
fchriebene Lebensweife nicht beobachtet und dem gefchwächs 
ten Körper zugemuthet wird, was er nicht tragen Tann. 
Willſt du denn deine Reife durch Leben glücklich vollen 
den, fo behalte den Pfad feſt im Auge, den Gott, den 
bein Gewiffen, gefchärft durch die Religion Jeſu Chrifti, 
dir vorjchreibt; belafte Dich nicht mit der drückenden Bürde, 
die das Laſter auf die Schultern feiner Knechte legt; 
tritt heraus aus dem ſchmachvollen Dienfte des vergäng- 
lichen Wefens; fleuch vor der Sünde, wie vor einer 
Schlange — ihr Gift dringt durch deine Adern und ihre 
Wirkung. ift Elend und Verderben. Lerne insbefondere 
- entbehren; lerne mäßig feyn im Genuffe deffen, was Got- 
tes wohlthätige Hand .dir zuthellt; lerne dich begnügen, 
wenn des Lebens erite Nothwendigfeiten befriediget find; 
lerne mit Nachdrud deine träumerifchen MWünfche unters 
brüden. Entferne unter allen deinen Leidenfchaften und 
eigenthümlichen Neigungen vorzüglich die gehäßigen und 
unfriedlichen; verwandle beine mürrifche Laune in freund 
liched Schweigen, deinen Jähzorn in ftillen Gleichmuth, 
und du wirft dann glüclicher feyn und den Wogen des 
Ungemachs einen feften Damm entgegenftellen. Nichte 
taftet den Frieden an, den Weisheit und frommer Chri- 

. fin im dein Herz ſenket! 


N 
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3) Blifet auf zum Himmel, der eucd eine 
ewige Erlsſung vorhält, das ift die dritte Vorfchrift 
für euer Verhalten. Zwar ift noch nicht erfchienen, was wir 
einft ſeyn werden umd ed gebricht und an Worten, um den 
Zuftand der ewigen Erlsſung, welche und das Evangelium 
erwarten läßt, -angemeffen und vollftändig zu ſchildern. 
Dod wir willen genug für unfere Schwachheit. Wir . 
wiſſen, daß fich bei unferer feligen Vollendung alle Bans 
de löſen werben, die und hier gefangen halten; daß wir 
dann von der Beſchraͤnkung zur Freiheit, von der Unruhe 
zum Frieden, vom Kanıpf zum Sieg, von der Noth zur 
Herrlichkeit, vom Glauben zum Schauen, von ber Hoffs 
nung zum endlofen, durchaus befriedigenden Genuß gelans 
gen folen. Wir wiffen, daß dann Fein Srrthum mehr 
der Wahrheit helles Licht verdunfeln, Fein Hinderniß un- 
fere Thätigfeit im Guten unterbrechen, Feine. fündliche Bes 
gierde unfer Herz bethören, Feine Bosheit unfere Ruhe 
und Zufriedenheit erfchüttern, Fein Verluft, feine Entbehs 
rung, fein Schmerz, Feine Noth der Erde unfern Frieden 
antaften Tann. «Wenn bag Bolllommne kommen wird, 
«dann wird alled Stüdwerf aufhören (1. Cor. 13, 10.)..» 
Die Vollendeten «wird nicht mehr hungern noch bürften; 
«ed wird auch nicht auf fie fallen die Sonne, oder irgend 
«eine Hige (Offenbar. 7, 16.).» «Gott wird abwilchen 
«alle Thränen von ihren Augen; und der Tod wirb nicht 
«mehr feyn; denn das Erſte ift vergangen (Offenbar. 21, 
«4, y.» . | 

Dort ſchaue hin, Tiefgebengter! dort iſt Trofl, wenn 
die ganze Welt ihn dir verfagt. Deine Leiden im Leben 
find nur himmlifche Mahnungen an dein-Herz, beinen Ber 
ruf fürd Ewige zu erkennen und zu empfinden. Siehe - 

mit Bertrauen auf zum Himmel, ber dem treuen Ueber⸗ 
winder die Krone der Herrlichkeit bietet und fchäme Dich 
deiner Sorge und Angſt. Denn wer nicht mit gleichem 
frohen Muth durch Licht und Finfterniß wallen kann, in 
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N dem iſt Jeſu heiliger Geiſt noch nicht mächtig geworden; 
der kennt feine hohe Beſtimmung noch nicht; der fühlet 
nicht das Labfal der Verheiffung: «Selig ift der Mann, 
«der Die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewährt 
«it, wird er die Krone des Lebens empfangen, welche 

. «Gott verheiffen hat denen, die ihn lieb haben (Jac. 1, 

212. ), » nicht die Erguidung, die Jeſu Wort an-feine 
Jünger ausgießt: «Selig feyd ihr, wenn euch die Men⸗ 
«schen um meinetwillen ſchmähen und verfolgen. Seyd 
«fröhlich und getroſt, es ſoll euch alles im Himmel ver⸗ 
«‚golten werben (Matth. 5, 11. 12.) » 

4) Sucet endlich hauptfächlih die höhern Gü- 
ter, welche vollfommen und unvergänglich find. 
Bott fey. Danf! wir kennen folche Güter und vermögen 
fie fchon hier im Lande der Unvollkommenheit zu finden 
und zu genießen. Es find die Freuden der Erkenntniß 
Gottes und Jeſu Chrifti; es find Die Freuden der Froͤm⸗ 

migkeit, des guten durch Jeſum vor Gott beruhigten Ges 
wiſſens und der frohen Hoffnung unferer ewigen feligen 
Beſtimmung. Diefer Born, aus weldem Heiterkeit und 
Seelenruhe quillt, ift allen Durftenden zugängli; im 
Evangelio fließt er in himmlifcher Klarheit. Suchet ihn 
‚auf alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, er wird euch 
‚Erquidung und Stärkung bieten. Sa, daß euer Lebens⸗ 
glück euch nicht verkümmert werde, ohnerachtet die Crea⸗ 
tur unterworfen iſt der Eitelkeit ohne ihren Willen, ſo 
lege ich euch das Wort des Lebens ans Herz: mit uns iſt 
Gott, der uns derſelben unterworfen hat auf Hoffnung 
und der alles wohl machet; Jeſus Chriſtus iſt da, der 
durch Wort und hat das Thränenthal in Gefilde der 
Freude verwandelt und des Leibes Erlöfung, die herrliche 
Kreiheit der Kinder Gottes, das heilige Land und verheiſ⸗ 
- jet, wo feine Sorge mehr wohnt; das Grab ift hier, in 
welchem alle Unvollfiommenbeit auf ewig verfchwindet. 


J 
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Was iſt's, daß wir eine kleine Zeit uns ſehnen und 
ängften, dulden und fragen: bald wehet und die Abend» 
fühle an; das Tagwerk ift vollbracht! Dann fehren wir 
heim von dem Felde bed Lebens; dann fallen die Sors 
gen vom Herzen, wie der Staub von unfern Füßen und 
durch bie. dunkle. Pforte des Grabes gelangen wir ine 
Baterhaus, wo Feine Eitelkeit und eine Plage mehr woh⸗ 
net. Amen. 


vm. 


Y 


Am fünften Sonntage nach Zrinitati 


J. Ehr. Ernſt Loͤſch, 


‚ zweitem Pfarrer an St. Jakob in Nürnberg. 


\ 


Gott, der du zu Einem Leibe und Einem Geiſte, der du 
zu Einer Hoffnung unſers Berufes uns alle erſchaffen haſt, 
verbinde uns unter einander zu jener Liebe, die von dir 
ſtammt; laß fie unſere Herzen regieren, daß wir «alles 
« fammt gleichgefinnet, mitleidig, brüderlich, barmherzig, 
« freundlich» und untereinander vertragen, und nicht « Boͤ⸗ 
«ſes mit Böſem, nicht Scheltwort mit Scheltwort ver- 
‚« gelten, fondern dagegen fegnen» und wohlthun. . Dich 
preift Die ganze Schöpfung als die Liebe, dich lernen wir 
durch” Sefum als unfern Bater ehren, in deiner Gnade 
hoffen wir einft felig zu fterben. Nur wer in der Liebe 
bleibet, der bleibet in dir und bu in ihm; nur wer mit⸗ 
leidig, brüderli, barmherzig, freundlich fi feinen Nes 
benmenfchen beweifet, kann deiner Gnade fich freuen, kann 
beinen Segen beerben, kann ſterbend auf deine Erlöfung 
hoffen. O wohl allen denen, die tn ſolchem Geifte wirs 
fen! fie werden einft in beinein Frieden ruhen. Laß dein 
Wort auch zu folhem Zwede wirkam ſeyn an unferen 
Seelen! Heilige zu folchem Zwede auch die gegenwärs 
tige Andachtsftunde, die wir bie und deiner Anbetung 
weihen! Amen. 
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Epiftel. 


0 1. Petri 3, 8—18. 
“ Endfich aber ſeyd allefammt gleichgefinnet, mitleidig, bräs 
derlich, barmberzig, freundlich. WBergeltet nicht Böfes mit Böſem, 
oder. Scheltwort mit Scheltwort: fondern dagegen fegnet, und 
wiffet, daß ihr Dazu berufen feyd, daß ihr den Segen beerbet. 
Denn wer leben will, und gute Tage fehen, der ſchweige feine 
Zunge, daß fie nicht Böſes rede, und feine Lippen, daß fie Nicht 
trügen. Er wende ſich vom Böfen, und thue Gutes; er fuche 
Friede, und jage ihm nah. Denn die Augen des Herrn fehen 
- auf die Gerechten, und feine Ohren auf ihr Gebet; das Angefiht 
aber des Herrn fiehet auf die, fo Böfes thun. Und wer ift, der 
euch ſchaden Fönnte, fo ihr dem Guten nachfommet? Und ob ihr 
aud leidet. um der Gerechtigkeit willen, ſo feyd ihr doch felig. 
Fürchtet euch aber vor ihrem Trohen nicht, und erſchrecket nicht; 
beiliget aber Gott den Herrn in euren Herzen. 


Liebe. iſt das Hauptgebot des Chriſtenthums; ſchon 
Moſes hat es verfündiget, beſtätiget hat es Jefus, wie⸗ 
derholt haben es alle ſeine Apoſtel. Bei dem hohen Wer⸗ 
the, welcher in dem Evangelium der Bruderliebe beigelegt 
wird, konnte es nicht fehlen, daß auch bie einzelnen Er⸗ 
weiſungen derſelben, daß die Sanftmuth und Freundlich⸗ 
keit, das Wohlwollen und Erbarmen, die Mildthaͤtigkeit 
und Hülfeleiſtung, das Schonen und Tragen, dad Ver⸗ 
geben und Entichulbigen, die Feindesliebe und Verföhnlich« 
.feit mit einem Nachdrude, einer Wärme. geprebigt und 
empfohlen werden, mußten, wie nicht. leicht eine andere 
Pflichtübung. Und fo findet ihr es überall in den Aus⸗ 
fprücdhen Sefu und der Apoftel, fo fehet ihr es wieder bes 
ftätiget in dem eben vorgelefenen Tert. Da heißt ed auch: 
« Endlich aber feyd allefammt gleichgefinnet, mitleidig, brüs 
«derlich, barmherzig,: freundlich. Vergeltet ‚nicht Böſes 
«mit Böfem, oder Scheltwort mit Scheltwort; fondern 
«dagegen fegnet.» Und der Apoftel bleibt nicht. dabei 
ftehen; er hält nicht nur feinen Leſern die Gebote vor 
Augen. Durch bie Fräftigiten Ermunterungsgründe. fucht 
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er ſie ihnen recht nahe aus Herz zu legen; er zeigt ihnen, 
wie ihr Glück, ihre Würde, der Grad ihrer dereinſtigen 
Seligkeit von der treuen und glaubigen Erfüllung dieſer 
Pflichten abhaͤnge. Auf die wohlthätigen Folgen, welche 
verſoͤhnliche Liebe für das: äußere Glück des Lebens hat, 
weiſt er fie hin; er erinnert fie, wie die Ausübung der- 
felben mit ihrem Ehriftenberufe aufs engfle zuſammenhaͤnge; 
er zeigt, wie ſelbſt die Gnade Gottes nur erworben wers 
den Fönne, durch jenen: Geift der Verſöhnlichkeit und Mil⸗ 
be, der and dem Glauben ftammt.  Laffet uns feine Bes 
Ichrungen näher ind Ange faflen und 


‚die Ermunterungdgründe zur. verföhnlichen Liebe 
aus unferm Texte 


/ 
näher erwägen. Es verpflichtet und naͤmlich dazu: 
I. Die Sorge für unfer äufferes Lebensglück, 
IL unfere Berufung zu dem Gegen: bed Evangeliums, 
und j 
IH. die vergeltende Gerechtigkeit unferes Gottes. 


J. 

Berföhnliche Liebe Lohnt fürs erſte mit äuſ⸗ 
feremtebensgläd; deun«wer leben will und gu⸗ 
«te Tage fehen, der ſchweige feine Zunge, daß fie 
nicht Bdfesrede, und feine Lippen, daß fie nicht 
«trügen. Erwende fid vom Böſen undthue Gu⸗ 
«tes; er fuche Friede und jage ihm nad.» Und 
brauchen wir das erft zu beweifen? Wenn unter allen 
Prlichtübungen Feine fo reich befeligt, als die Liebe, fo 
iſt's Mar, daß ihre ſchwerſten Uebungen, ihre hödhften 
Opfer, ich meine dad Schonen und Verzeihen, dieſes ganz 
vorzüglich thun müfen Man hat nicht umſonſt gefagt, 
daß das Vergeben etwas Befeligendes ſey. So bewährt 
eö fic in dem innern Frieden, womit es das eigene Herz 


Am fünften Sonntage nach Trinitatie. 113 


beglückt, und in dem kraͤftigenden Einfluß, den es auf das 
ganze fittliche Leben äuffert, und in dem Segen, ben es 
über alle Verhaͤltniſſe verbreitet. Uneinigkeit iſt die Quelle 
alles Unheils. Denn was flört den Frieden der Familien 
mehr, als jenes felbftfüchtige WBefen, wo der Menſch nur 
feine Rechte. gewahrt, nur feine Bedürfniffe befriedigt wiſ⸗ 
fen will, und feine Schwäche verzeiht, keine Uebereilung 
vergibt, keine Kränkung erträgt?. ‚Und iſts nur der Fries 
de, der unter folchen Verhältnifien dahinſinkt? muß nicht 
mit dem Frieden auch jedes Lebensglück fchwinden? Lafs 
fet Familienglieder, welche die Zwietradht auseinander 
hält, mit Schägen überhäuft werben; umfonft! Laßt fie 
im Bollgenuß der Freuden fliehen; vergeblich! Nicht eins 
mal die feftlichen Tage werben für fie Reize haben; wie 
woßlen fie nun die Laft ber Sorgen und die Bürbe ber 
Armuth imd den Kampf ber Wibermärtigfeiten aushalten? 
Und noch bleibt es nicht dabei allein. Mit dem Frieden 
umb der Eintracht verſchwindet auch der Segen ihrer Thäs 
tigkeit. Kein Sorgen führt zum gewänfchten Ziele, wenn 
man einmal fich feindlich von einander abgewendet hatz 
feine Anftrengung und Feine Arbeit fhüßt mehr das Haus 
vor- Berluft und Mangel. Wo die Eintracht gewidhen ift, 
da-ift auch ber Segen des Hexen gewichen; ba ift fein 
weifes Zufammenwirfen, fein gegenfeitiges Unterflügen, 
fein kluges Zurathehalten. Da. wirb vergenbet, was ber 
Eine erworben und gehindert, was der Andere begommen 
hat; da leidet die. Kinderzucht. und. bie Dienftboten. vers 
achten das  Negiment ded Hauſes, und überall wuchert 
daB giftige Unkraut. Und: wie. ſtehet ed um eine Gemein, 
de, wo Uneinigkeit, Zwietracht und gegenſeitiges Wider⸗ 
ſtreben wohnt? Ach da wird nichts Gutes zu Stande 
kommen, da: wird man Gewaltthat und Bedrückung fin⸗ 
den, man wird die Armen belaſten und die Reichen wer⸗ 
den um nichts geſegneter ſeyn. Was die Milde frommer 
Väter geſtiftet hat, das wird unter dem Hauche ber Un⸗ 
II. 8 
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einigfeit verloren gehen; was zum.gemeinfamen Ruben bes 
gonnen morben, wirb:jedesmal bie Quelle neuer Zwiflig« 
feiten werben und was dem Ganzen: zum Segen gereis 
chen follte,‘ wird fich immer zum Kluche verfehren. Unei⸗ 
nigfeit und Zwietracht hat Häuſer zeeitört, hat Städte 
verwüjtet, hat Länder verödet, hat Thronen geftürzt, hat 
VBölfer andgetilgt.. «Wo Neid und Zaun iſt, da:ift Uns 
«ordnung und eitel: böſes Ding. (Jac. 3,:16.3» D. wie 
ganz anders lebt ſichs im Kreiſe der Liebe, der Sanftmuth, 
der Verſöhnlichkeit? Da waltet die Frömmigkeit, da 
wohnt die Eintracht, da ward gemeinſam und mit Segen 
gearbeitet, ba findet, ihr ;zärtliche Gatten, fromme Kinder, 
trene Dienftboten,; gute; Freunde und Nachbarn, Hffentlis 
ches und bürgerliches Glück. Je ſchonender man Fehler 
erträgt, um fo wirkſamer wird mer befferns; je: bereitwils 
liger man verzeiht, um ſo: gewiſſer wird man gegen neue 
Kränkungen ſich ſichern; je weniger man Störungen um 
ſich greifen läßt, um fo. enger werben die Seelen ſich ans 
einander ketten. Im Vergeben und. Zragen und Dulden 
feiert Die Liebe ihre fchönften Triumphe, gründet fie das 
ficherfte Gliück. Denn; wo man ſich liebt, braucht man 
keine Reichthumer; da freut man- ſich auch des Wenigen, 
iſt gluͤcklich auch in der Dürftigkeit und weiß Genuß und 
Erheiterung aus jeder. Gabe des Geſchicks zu ziehen. Wo 
man ſich liebt, dabrancht..man keine "weltliche Größe und 
feinen: kußern lang; man fühlt in; der LAnerkennung feis 
ner Freunde und Lieben fich am :reüchften geehrt und dür⸗ 
ſtet nicht nach. dem eitlen lange; den die. Welt oft ehen 
fu: fohnell wieder nimmt, als. fie ihn verliehen hat. Wo 
man ſich Tight, da träge mau ‚auch: Doppelt. leicht die Sors 
gen; denn fie laſten nicht mehr: auf einem einzigen Herzen 
ulfein; und die Mühen,’ denn Die ‚gegenfeitige Unterſtüz⸗ 
sung macht: ſie leichtz und bie Schmerzen, denn das Wort 
. bes Troſtes wird: fie verſüßen; und die Kraukheiten, denu 
bie: forgfame Pflege wird fie’: milberus und tomme bes 


J 
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Todes Stunde, fiebe, es brüden die Hände unferer Lie⸗ 
ben das brechende Auge zu, und jewfeitd- wartet :unfer das 
Wiederſehen berer, aus deren Mitte wir nun ſcheiden. 
Brauchtd mehr noch zum Beweile, daß verfähnlis 
he Liebe mit äuſſerem Lebensglück beishne? 
brauchts wehr noch zur Beſtätigung des Ausſpruchs: 
«Wer leben will und gute-Tage ſehen, der ſchweige ſei⸗ 
nme Zunge, daß fie nichts Böſes rede, und ſeine Lippen 
"daß ſie nicht trügen.j Er wende ſich vom Boſen, und 
xthue Gutes; er ſuche Frieden und, jage ihm ma?» ..: 
— J Bu " 3 II. In | . . . 
-- : ‚Baßtsund: baher zu dem zweiten Grmunteraugdgrums 
de: übergehen ; durch meichen unfer Text verföhnliche Liebe 
uns and: Herz leg: Anidie Religion Sefn.erinnert 
er und, an dieſe Neligion der Liebe, des Segens, der 
Bnade: «und wiffet, baß ihr dazu berufen. ſeyd, 
„daß ihr:den Segen beerbet.r.. Und gibt es etwa, 
das und. mehr verpflichtet, «gleichgefümes, mitleidig, brü⸗ 
„berlich, barimhenzig / freundlich zu ſeyn, und nicht Bäſes 
e mit, Boͤſem, oder Scheltwort. mit Scheltwort zu vergelr 
nten,s als Das Beiſhiel Jeſu, ald die Merheiffungen umb 
Segnungen feined Evangeliumd?. Geliebn hat er und von 
der; Weiten Beginn, und pbgleich, das Menſchengeſchlacht 
non dem Wege feiner Beſtimmung ahirete, zund dem Un⸗ 
glamuben und Liherglauben, bee Sünde: und ider Thorheit 

anheimfiel ae wendete darum fein Etbarnen nicht von 
ihn. :: Er erließ, bie Himmel und ihre Herrlichkeit, au. er⸗ 
ſchien ald ſchwaches Kind auf Erden, ud: wandelte ‚unter 
uns in der. Geftait bed: Erniedrigten, und ſtarb den Tod 
ans. Kreuze, um Segen: und Heil, Friehbe und Erloͤſung 
uu ibringen. Sain ganzes Leben war Liebe... So. ſindet 
ihe ihn als Lehrern, wenn er ‚die enirnten zurückexuft som 
verkehrten⸗ Wehe, usb: hie, Gefallenennatifeirhtet, und: bie 
Schwachen fteft;.und: des Armen⸗inn Wolle. dad Eoange⸗ 

8* 
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er fie ihnen recht nahe and Herz zu legen; er zeigt ihnen, 
wie ihr Glück, ihre Würbe, der Grad ihrer dereinfligen 
Seligkeit von ber treuen und glaubigen Erfüllung diefer 
Pflichten abhänge. Auf Die wohlthätigen Folgen, welche 
verföhnliche Liebe für das: äußere Glück des Lebens hat, 
weiſt er fie hin; er erinnert fle, wie bie Ausübung ber> 
felben mit ihrem Ehriftenberufe aufs engfle zufammenhänge ; 
er zeigt, wie felbft die Gnade Gottes mir erworben wer, 
ben fönne, durch jenen: Geiſt der Berföhnlichkeit und Mil⸗ 
de, der aus dem Glauben flammt. Laſſet uns feine Des 
Iehrungen näher ind Auge faſſen unb 


die Ermunterungdgründe zur . verfühnlichen Liebe 
aus unferm Texte 


näher erwägen. Es verpflichtet und nämlich: dazu: 
L Die Sorge für unfer äufferes Lebensglück, 
‘IL unfere Berufung zu dem Segen des Evangelium, 
und 
III. die > vergeltenbe Gerechtigkeit vrfernd Gottes. 


N 


1. 


Verſöhnliche Liebe lohnt fürs erſte mit Auf» 
ſerem Lebensglück; dem «wer leben will und gu⸗ 
„te Tage ſehen, der ſchweige ſeine Zunge, daß fie 
enicht Böſes rede, und feine Lippen, daß fie nicht 
«trügen. Erwende fih vom Böſen und thue Gu⸗ 
«tes; er fuhe Friede und jage ihm nad.» Und 
brauchen wir bad erft zu beweifen? Wenn unter allen 
Plichtübungen Teine fo reich befeligt, als bie Liebe, fo 
iſt's Mar, daß ihre fchwerften Uebungen, ihre hödhften 
Dpfer, ich meine das Schonen und Verzeihen, dieſes ganz 
. vorzüglich thun müſſen. Man hat nicht umfonft gefagt, 
daß bad Vergeben etwas Befeligendes ſey. So bewährt 

es fich in dem innern Frieden, womit es das eigene Herz 


— 
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· uns unſere Schuld, wie wir vergeben unſern Schuldi⸗ 


«gern,» ihr wollet gegen eure Nebenmenſchen als harte und 
unverföhnliche Richter euch beweifen? Heißts nicht: «So. 
„ziehet num an, als die Auserwählten Gottes, Heilige 
«und Geliebte, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Des 
«muth, Sanftmuth, Geduld; und vertrage einer den aus. 
adern, und vergebet euch unter einander, fo jemand Kla⸗ 
»ge hat wider den andern; gleichwie Chriſtus euch ver, 
«geben hat, alfo auch ihr. (Col. 3, 12. 13.).» Er hat 
euch überfchüttet mit dem Neichthum feiner Segnungen; 
in ihm habt ihr Friede und Hoffnung, Leben und Selig⸗ 
keit. Mit ſeiner Erſcheinung in Bethlehem, mit ſeinem 
Erblaſſen auf Golgatha iſt über euch alle der Segen des 


Himmels ausgeſprochen: «Gnade ſey mit euch und Fries 


«de von dem, der ba ift, und der da war, und der da 
«fommt. (Dffenbar. 1, 4.);» und ihr dürftet im Herzen 
den Haß tragen, und die Zunge zu tödtlichen Pfeilen 
fhärfen, und die Hand zur Berfolgung waffnen? Gehei: 
liget bat euch Ehriftus zu Kindern defien, der aller Va⸗ 
ter ift, und aller feiner Gefchöpfe ſich erbarmet, und alle 
mit Gnaden umfafjet und alle am liebenden Herzen trägt; 
und ihre wolltet im Angeficht des beften und heiligften ber 
Bäter euch unter einander haffen und verläumben und krän⸗ 
ten, oder die mißhandeln und verfolgen, die auch feine 
Kinder find? Wiffer ihr nicht, was Sohannes fagt: 
«Wer den Bruder nicht Tiebet, der bleibet im, Tode. 
«c1. Johannis 3, 14.).» Endlich ſchauet auf zum Him⸗ 


mel; dort hat euch Chriftus die Stätte bereitet, auf daß 


ihe ſeyd, wo er if; dort will er die Getreuen verfam- 
meln um feinen Thron her; dort follen die Seinigen. rus 
hen in feinen Armen, aus denen feine Macht der Hölle 
fie mehr reiffen wird. «Wir find Einkeib und Ein Geiſt; 
«mie wir auch berufen finb auf einerlei Hoffnung unfes 
«red Berufe. (Ephefer A, A.),» und wie, es dürfte bie 


Liebe denen fremd feyn, bie einft am Throne der göttlis 
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‚lichen Hertlichkeit ewiglich mit einander vereinigt feyn fol 
len? ‚Nein, nein, es fan, es darf unter Chriften das 
Wort des Apoſtels nicht vergebens geſagt feyn: « Die 
«Frucht des Geiſtes iſt Liebe, Freude, Friede, Gebulo, 
«Freundlichkeit und Gütiäfeit.» Nein, es darf, es faun 
des Tertes Ermahnung sicht fruchtlos am und vorüberges 
hen: “Endlich aber ſeyd alleſammt gleichgefinnet, mitleis 
«dig, brübderlich, barmherzig, freundlich. Vergeltet nicht 
«Böſes mit Böſem, oder Scheltwort mit Schelfwort, fons 
„dern dagegen fegnet und wiſſet, daß ihr dazu ber. 
„rufen feyd, daß ihr den Segen beerbet.» | 


| III. 


Es bleibt uns noch der dritte Ermunterungsgrund 
zur verſöhnlichen Liebe aus unſerem Texte zu betrachten 
übrig; es iſt der Gedanke an Gottes vergeltende 
Berechtigfeit. «Die Augen des Herren,» heißt 
es, «fehen auf bie Gerechten und feine Ohren 
umerten auf ihr Gebet; das Angeficht aber bad 
«Herrn fiehetianf die, fo Böſes thun. Und wer 
ift, det euch fchaden könnte, fo ihr vem Guten 
.nahfommt? Und ob ihr auch leidet um der 
„Gerechtigkeit willen, fo feyb ihr doch feltg. 
«Fürchtet euch aber vor ihrem Trotzen nicht, 
«und erfhredet nicht, Heiliget aber Gott den 
«Herrn, in euren Herzen.» Als die Gott wohlges 

- fälligfte Frucht des Glaubens ftellt die heilige Schrift die 

Riebe dar. Bon ihr heißt! nicht umfonft: “fie iſt des 
a Gefeßes Erfüllung (Röm. 13, 10.);» nicht umfonft: 
«Mer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott und Gott 
“in ihm (1. Soh. 4, 156.).» Auch von den Werten des 
Wohlthuns Ichrt der Verfaffer des -Brtefed an die Her 
bräer, «folche Opfer gefallen Gott wohl (Hebr. 13, 16.).» 
Bon einem Trunk Falten Waflers, ſagt Jeſus, ver fol 

«richt unbelohut bleiben (Matth. 10, 42.3.» Ja aus⸗ 
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drücklich verkuͤndigt er, baß er beim .legten Gerichte vor 
allen: darnach fragen werde, ob wir Wohlthun und Er⸗ 
barmen geübt haben an unfern Nebenmenihen Was 
. aber von biefen Erweifungen ber Liebe gefagt wird, das 
wird im gleichen Manfe von ber Pflicht der Verſoͤhnlich⸗ 
teit behauptet: «Ich habe Wohlgefallen an Barmherzig- 


«feit und nicht an Opfer (Matth. 9, 13,3.» «Gelig. 


afinb die Friedfertigen, denn fie werden. Gottes Kinder 
«heiffen (Matth. 5, 9.).» a Liebet eure Feinde; thut 
“wohl and Ieihet, daß ihr nichts dafür hoffer, fo wird 
«ener Lohn groß feyn-und werdet Kinder des Allerhöch⸗ 
« ften feyn (Luc. 6, 35.3.» Dagegen heißt es wicher: 
Es wird ein. unbarımherziges Gericht Aber. ben ergehen, 
«der nicht Barmherzigkeit gethau hat (Jac. 2, 13.)5» umb: 
„Wenn ihre ben Menfchen ihre Fehler nicht vergebet, fo 
«wird euch euer: Vater euere Fehler auch nicht Vergeben 
“(Matth. 6, 15.3». Und wie? der Gedanke an die vers 
geltende Gerechtigkeit und Gnade Gottes, der. füllte und 
nicht ein mächtiger Antrieb feyn zur verfühnlichen Liebe? 
Gibts noch etwas anderes, wornach bu fo zu bürften 
brauchſt, ald nach der Liebe Gottes, in. defien Armen bn 
ruheft lebend und fterbend; in deffen Händen ber Hash 
deines Odems ſtehet; aus deffen Guüte du täglich em⸗ 
pfaͤngſt Leben und Wohlthat; der dich beſchirmt zur böſen 
Zeit und rettet aus der Sewalt deiner Feinde? Gibts 
noch etwas anderes, wornach du mehr zu:bürften brauchfl, 
ald nach der Grade, nad) dem Belltand des Gottes, der 
ind WWerborgene ſchaut, vor dem nicht die Flügel der 
Morgenröthe, nicht die Höhen der Himmel, nicht bie 
Tiefen der Erde dich verbergen, und vor deſſen "Richters 
ſtuhle du erfcheinen mußt, um zu empfangen, wie du ges 
handelt haft bei Leibes Leben, es fey ‚gut oder böfe? 
Und erforſchet die Tiefen eures Herzens, ob es ein 
Gefühl gebe, fo wonnereich, ald das Bewußtfeyn der 
göttlichen Gnade. ‚Alle Herrlichkeit der Welt und aller 


[4 


, bemm wer fann merken, wie oft er fehle, wer fühlt 
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Glanz des Reichthums und aller Schimmer ber Ehre, 
und alle Fülle des Genußes reicht nicht an die Wo 
eines gottbegnabigten, eined in ber Liebe des Baters 
henben Herzens. Das iſts, was Aſſaph in den Wo: 
bezeichnet: «Wenn ich nur Dich habe, fo frage ich ni 
‚nach Himmel und Erb» Wenn mir gleich Leib 
«Seele verfchmachtet; fo biſt Doch du, Gott, allezeit 
nes Herzens Troft und mein Theil (Pſalm, 73, 25.26, 
und Wir bedürfen eines ſolchen Troftes in der Dürf 
keit der Erbe; denn wer nicht im Sonnenfchein der gı 
lichen Gnabe wandelt, ber mag wohl mit Sirach fp 
der: «Es ift ein elend, jämmerlih Ding um aller M, 
«fchen Leben. Da ift immer Sorge, Furcht, Hoffuu— 
“und zulegt ber Tob (Sir. 40, 1. 2.).» Wir bebi 
fen der göttlichen Gnade bei ben mancherlei Unbilden ıı 
BVerfolgungen, die uns treffen von Seiten unfrer Nebı 
menfchen. Nur. im Bewußtfeyn des göttlichen Wohl 
fallend können wir die Worte bed Textes auf und a2) 
wenden: · Ob ihr auch leidet um ber Gerechtigkeit will 
«fo ſeyd ihr doch ſeelig. Fürchtet euch aber vor ih 
«Tropen nicht und erfchredet nicht. Heiliget aber Gr 
«ben Herrn in enzen Herzen.» Ihr bebürft ber göt 
chen Gnade insbefonbere bei dem Gefühle eurer Sünd 





















nicht gedrungen, auch für die verborgenen Fehler um Bei 
gebung zu bitten®: «Hat der Herr Luft mit dem Mens 
«fchen zu hadern, fo kaum er ihm auf Taufend nicht Eins 
«antworten (Hiob 9, 3.).» Und wenn bed Todes 
Stunde kommt, wenn ihr nun Nechenfchaft geben fol, 
von allen euren Uebertretungen, wenn alle eure Thaten, 
alle unlanfern Gefinnungen, alle unteinen Regungen und 
Wunſche, alle Schwächen und Fehltritte und alle Werte 
der Ungerechtigkeit und ber. Bosheit gewogen werben, wie 
wollet ihr beftehen, wenn der. Herr Recht will ergehen 
laſſen für Gnade? Verdammt nicht der Ausſpruch: 
’ 
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«Berflucht fey, wer nicht alle Worte bed Geſetzes erfüllt, 
«daß er darnach thue (5. Mof. 26, 27.7,» alle ohne 
Ausnahme, da Feiner rein im feinem Herzen iſt? hr 
Thoren, die ihr hier das göttliche Erbarmen veradchtet, 
bort werdet ihr darum flehen lernen mit allem Durfte 
der. heißeften Sehnſucht, mit aller Bangigkeit der verzas - 
genden Angſt. D darum denket an unfered Tertes Er⸗ 
mahnung: «Die Augen des Herrn fehen auf die Gerechs 
«ten; fein Angeficht fiehet auf die, fo Böfes thunz» den⸗ 
Met an das dereinftige Gericht, wenn ihr Erbarmen euren 
- Rebenmenfchen verfagen, an Tod und Rechenichaft, wenn 
ihe die Sonne über eurem Zorne untergehen laſſen, oder die 
„Rache fühlen wolltet an euren DBeleidigern. «Bergeltet 
— nicht Böſes mit Böſem, noch Scheltwort mit Schelt⸗ 
«wort, ſondern dagegen fegnet,» und folget dem Bei⸗ 

—* ſpiele deſſen, «ber nicht wieder ſchalt, da er geſcholten 
“war, Mcht draͤuete, da er litte, ſondern alles dem ans 

- heimſtellte, der da recht richtet (1. Petr. 2, 23.). » 

Wahrlich, es ift nicht leicht eine Pflicht, für welche 
fräftigere Ermunterungsgründe fprächen, als dieſe; nicht - 
leicht eine Pflicht, von weldyer das Lebensglück und die 
Ehriftenwürde und die Hoffnung der ewigen Geligfeit fo 
bedingt wäre, als von biefer. Stärke du und durch beine 
Religion, Mittler, Erlöfer, daß wir von deiner Lehre ges 
leitet, von deinem Vorbilde ermuthiget, von deinen Ver⸗ 


4 


heiffungen befeligt, «nicht Böfes mit Böſem, noch Schelt⸗ 


«wort mit Scheltwort vergelten, fondern Dagegen fegnen. » 
Siege du, der Gott bed Friedend und der Gnade, ben 
Geift der Sanftmuth und der Liebe aus in unfere See⸗ 
len, daß wir durch Jeſum deine Kinder heißen, und einft 
davontragen mögen bad Ende ded Glaubens, der Seelen. 
Seligfeit. Amen. 
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Glanz des Reichthums und aller Schimmer der Ehre, 


—X 


und alle Fülle des Genußes reicht. nicht an die Wonne 
eines gottbegnabigten, eined in ber Liebe des Vaters rus 
henden Herzend. Das ifts, was Affaph in den Worten. 
bezeichnet: «Wenn ich nur dich habe, fo frage ich nichts 
“nach Himmel und Erde. Wenn mir gleich Leib und 
«Seele verfshmachtet; fo bift Doch du, Gott, allezeit meis 


nes Herzens Troft unb mein Theil (Pfalm, 73, 25.26.), w 


und Wir bebürfen eines folchen Troftes in ber Dürftige 
feit der Erde; denn wer nicht im Sonnenfchein der gött⸗ 
lichen Gnade wandelt, der mag wohl mit Sirach fpres 
che: «Es ift ein elend, jümmerlich Ding um aller Mens 


aſchen Leben. Da ift immer Sorge, Furcht, Hoffnung . 


“und zulegt der Tod (Sir. 40, 1. 2.).» Wir bebürs Ar 


fen der göttlichen Gnade bei den mancherlei Unbilden und 
Verfolgungen, die uns treffen von Seiten unfrer Nebens 
meufhen. Nur. im Bewußtſeyn des göttlichen Wohlge- 


fallens können wir die Worte des Textes auf und ans 


wenden: «Db ihr auch leidet um ber Gerechtigkeit willen, 
«fo ſeyd ihr Doch ſeelig. Fürchtet euch aber vor ihrem 
«Trotzen nicht und erfchrecdet nicht. Heiliget aber Gott 


«ben Herrn in euren Herzen.» hr bebürft der göttli⸗ 


chen Gnade insbefondere bei dem Gefühle eurer Sünden; 


„ bemn wer kann merken, wie oft er fehle, wer fühlt ſich 


nicht gedrungen, auch für die verborgenen Fehler um Vers 
gebung zu bitten? «Hat der Herr Luft mit dem Men⸗ 
«schen zu hadern, fo kaam er ihm auf Taufend nicht Eins 
“antworten (Hiob 9, 3.3.» Und wenn ded Todes 
Stunde fommt, wenn ihr nun Nechenfchaft geben follt, 
von allen euren Uebertretungen, wenn alle eure Thaten, 
alle unlanfern Gefinnungen, alle unreinen Regungen und 
MWünfche, alle Schwächen und Zehltritte und alle Werte 
der Ungerechtigfeit und ber Bosheit gewogen werben, wie 
wollet ihr befichen, wenn der. Here Recht will ergehen 
laffen für Gnade? Verdammt nicht der Ausſpruch: 


⸗ 
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Verflucht ſey, wer nicht alle Worte bed Geſetzes erfüllt, 
«daß er darnach thue (5. Mof. 26, 27.),» alle ohne 
Ausnahme, da feiner rein in feinem Herzen iſt? Shr 
Thoren, die ihr hier das göttliche Erbarmen verachtet, 
dort werdet ihr darum flehen Iernen mit allem Durfte 


der heißeften Sehnſucht, mit aller: Bangigfeit der verzas - 


genden Angſt. O darum denket an unfered Textes Er⸗ 


mahnung: «Die Augen des Herrn ſehen auf die Gerech—⸗ 
«ten; fein Angeficht fichet auf die, fo Böſes thun; » den⸗ 
ket an das bereinftige Gericht, wenn ihr Erbarmen euren 
- Nebenmenfchen verfagen, an Tod und NRechenfchaft, wenn 
ihr die Sonne über eurem Zorne untergehen laſſen, oder Die 


Rache fühlen wolltet an euren Beleidigern. «Bergeltet 


a nicht Böfed mit Böſem, noch Scheltwort mit Schelts 
«wort, fordern dagegen fegnet,» und folget dem Bei⸗ 


“war, Micht dräuete, da er litte, ſondern alled dem an⸗ 
«heimfielte, der da recht richtet (1. Petr. 2, 23). » 
Mahrlich, es ift nicht Leicht eine Pflicht, für welche 


kräftigere Ermunterungsgründe fprächen, als dieſe; nicht 


leicht eine Pflicht, von welcher das Lebensglück und bie 


Chriftenwürde und die Hoffnung der ewigen Seligkeit fo 


bebingt wäre, ald von diefer. Stärke du und durch beine 
Religion, Mittler, Erlöfer, daß wir von deiner Lehre ger 
leitet, von deinem Vorbilde ermuthiget, von deinen Ders 
heiffungen befeligt, «nicht Böfes mit Böſem, noch Schelts 


= «wort mit Scheltwort vergelten, fondern Dagegen fegnen. » 


Gieße du, der Gott ded Friedens und der Gnade, ben 
Geiſt der Sanftmuth und der Liebe aus in unfere See- 
Ien, daß wir durch Sefum deine Kinder heißen, und einft 
bavontragen mögen dad Ende ded Glaubens, der Seelen. 
Seligkeit. Amen. 


⸗ 


* ſpiele deſſen, «ber nicht wieder ſchalt, da er geſcholten 


* 
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Dr. 4b. Theod. Alb. Franz Lehmus, 
Decan und erftiem Pfarrer an-&t. Johannis in Ansbach. 


IT” 


Unſer Herr Jeſus Ehriſtus und Gott unfer Water, der 
und hat geliebet und gegeben einen ewigen Troſt und 
eine gute Hoffnung durch Gnade, ermahne eure Kerzen 
und färfe euch in allerlei Lehre und gutem’ Werke. 

An uns allen, meine Zuhörer! wurde einftens Die 
Weihe der heiligen Taufe vollzogen, wir felern zum Theil 
noch dieſes Feft bei unferen Nengeborenen; oder find we⸗ 
nigſtens zuweilen ald Zeugen deffelben zugegen. Allein 
erinnern wir uns auch lebendig der Segnungen, die dieſe 
heilige Handlung für uns mit ſich führte? bebenten wir 
ben Neichthum der Barmherzigfeit, der hier ausgegoſſen 
wurbe und noch täglich ausgegoſſen wird? Vergegen⸗ 
wärtigen wir und auch: mit Klarheit:und mit Ernſt ben 
‚unerfchöpflichen Inhalt des Gelübdes, das dabei geſchwo⸗ 
ren, und der Verheiffung, die dabei gefchentt wird? Ach! 
gedankenlos, recht eigentlich gebanfenlo8 durchläuft der 
Menſch gewöhnlich die ihm vergönnten Tage des Lebens, 
er geht dem Geifte, in dem doch fein wahrhaftiges Leben 
befteht und der von allen Seiten ihm entgegen tritt, gleich- 
gültig aus dem Wege, ed wird deshalb gerade das Be- 
herzigungswerthefte nicht beherziget, das wirklich Heilfame 


\ 
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. nicht genngjam erwogen und das wahrhaft. Ehrwuͤrdige 


nicht auf eine feiner würbige Weiſe verehrt, aber eben 
darum wird auch das Saframent, befien wir vorhin ers 
wähneten, öfters mißverfianden oder wenigſtens nicht vers 
ftanden, eben deswegen nicht felten als ein nur äufferer, - 
Lediglich durch Zeit und Gewohnheit, wichtig gewordener 
Gebrauch behandelt und von Denen, deren. Verſtand vers 
finftert, und deren Leben von Gott entfremdet ift, gering 
geachtet, wo nicht gar befpättelt. Hat aber Chriftus nicht 
befohlen: ⸗Gehet hin in alle Welt und Ichret alle Böls 
«fer und taufet fie in dem Namen des Baterd, des Soh⸗ 
«nes und des heiligen Geiſtes?« Iſt Chriftus nicht der 
Sohn, der einzig «baß thut, was er fiehet den Vater 


 «thun,» erflärt er nicht aus dieſem Grunde: «Wer mid 


afiehet, der fiehet den Vater?» Und .follte er demnach 
irgend eine Anftalt angeordnet haben, die in dem ewigen 
Plan der Welterlöfung nicht ihren Grund und ihre Noth⸗ 
wendigfeit hätte? Iſt Ehriftus «nicht die Wahrheit und 
«das Leben felber? Iſt er nicht der Einzige in dem vers 
« borgen find alle Schäge der Weisheit und der Erkennt⸗ 
«nf?» Und follte er demnach irgend eine Anftalt ans 
georinet haben, die nicht der Weisheit und der Erfennts 
niß der Wahrheit und des Lebens Fülle in ſich trüge? 
Iſt Chriftus nicht reich an Erbarmung und Gnade? will 
er nicht Allen helfen und Allen in fich und durch fich Le⸗ 
ben und volled Genüge verleihen? Und follte er deumach 
irgend eine Anſtalt angeordnet haben, die nicht den Frie⸗ 
den, den die Welt nicht geben und nicht nehmen kann, 
ausdrückte und. die nicht zu dieſem Frieden binführte? 
«Iſt Chriſtus nicht das Haupt, dem wir als bie. Glieder, 
«der Weinſtock, dem wir als die Reben, angehören?» 
Iſt er nicht das Licht und Leben, in dem wir allein leben, 


. weben und find? Und follte er demnach irgend eine Aus 


ftalt angeordnet haben, in der dieſes fein Verhältniß zu 
und, und dieſes unfer Verhaͤltniß zu ihm nicht abgebildet 


\ 
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wäre? Wer möchte ed läugnen, alle, Anordnungen, wels 
che einzelne Denfchen treffen, haben zwar für diefen und 
für jenen, keineswegs aber darum für alle Menfchen 
Werth und Wichtigkeit; weil Jeder und wäre er ber 
Berftändigfte und Belle, dem Srrihume und der Sünde 
unterworfen und Keiner vorhanden iſt, «der nicht alles 
«Ruhmes mangelte, den wir dor Gott haben follten. » 
Über wo der einzige Meifter, wo ber Herr aller Herren, 
wo ber, der ald das Haupt alle Fülle in- fich faflet, ges 
redet hat; ba bleibet und nichts übrig, ald in Demuth 
feinen Wegen nachzufehen und nach feinen Gedanfen zu 
forfchen. Laßt und alfo in feinem Namen die Betrad;- 
tung, die wir bereitd begonnen haben, fortſetzen und der 
Gott der Gnaden, der und berufen hat zu feiner ewigen 
Herrlichkeit in Chrifto, gebe und erleuchtete Augen des 
Verſtaͤndniſſes, damit wir die Wahrheit erfennen und im 
frommen Herzen behalten. 


Epiſtel. 
Römer 6,3 — 11. 


Wiſſet ihr nicht, daß alle, die wir in Jeſum Ehrift getauft 
find, die find in feinen Tod getauft. Go find wir je mit ihm be: 
graben durch die Taufe in den Tod, auf daß, gleichwie Ehriftus 

iſt auferwecket von den Todten, durch die Herrlichfeit des Vaters, 
alfo follen auch wir in einem neuen Leben wandeln. Go wir 
aber fammt ihm gepflanzet werden zu gleihem Tode, fo werden 
wir auch in der Auferftehung gleich feyn. Dieweil wir willen, daß 
unfer alter Menſch fammt ihm gekreutziget ift, auf daß der fünd: 
liche Leib aufhöre, daß wir hinfort der Sünde nicht dienen. Denn 
wer geftorben ift, der ift gerechtfertiget non der Sünde. Gind 
wir aber mit-Ehrifto geftorben, fo glauben wir, daß wir auch mit 
ihm leben werden. Und wifien, daß Chriſtus von ten Todten er: 
wecket, hinfort nicht ſtirbet; der Tod wird binfort über ihn nicht 
berrihen. Denn daß er geftorben ıft, das ift er der Sünde ge- 
ftorben, zu einem mal; daß er aber lebet, das lebet er Gott. 
Alfo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der Sünde geftorben 

ſeyd, und lebet Gott in Ehrifto Jeſu, unferm Heren. 


Ba 


\ 
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«Bon ber. Berbammmmiß, die durd; Eined Menfchen 
«Sünde, von der Rechtfertigung des Lebens, bie durch 
« Eines Gerechtigkeit über alle Menjchen gefommen, von 
«dem Geſetze, das neben eingefommen ift, damit die Sünde 
«defto mächtiger, oder ihre Gewalt und ihr Druck Ichen- 
«diger gefühlt und klarer eingefehen würde, von der 
« Herrfchaft der Gnade burdy bie Gerechtigkeit zum ewis 
gen Leben. Durch Jeſum Chriftum,» hatte ber Apoftel 
geredet. Er hatte deshalb die Frage aufgeworfen: « Sols 
«fen wir in der Sünde beharren, auf daß bie Gnade 
« befto mächtiger werde?» . Er hatte diefe Frage mit den 
Morten erwiebert: «Das fey ferne! wie follten wir in 
«der Sünde wollen leben, der wir abgeftorben find!» 
Er hatte dadurch zu. erkennen gegeben, daß Jeder, ber 
wirklich die Gnade in Chriſto empfängt, ſich von ber 
Sünde zu reinigen fuchet, wie des Herr von aller Sünde 
rein ift; er hatte mit Einem Worte Chriftem, der und als 
feine zur Erlöfung und zur Gerechtigkeit, aber eben fo.ger 
wiß and) zur Heiligung gemacht ift, verfündigt, che er in 
unferem Terte und auf das gnabenreiche Saframent, Durch 
das wir in die Gemeinfchaft der Kirche aufgenommen wers 
den, hingewiefen hatte, und wollen wir benmadch, ber vors 
gelefenen Stelle zufolge, für heute 


die Bedeutung und die eigen, 1 Taufe 
erwägen, | 


& haben wir, was ihre Bedeutung -bes 
trift, Darauf zu adten, daß wir durch fie zu 
Gennffen Chriſti, und alfo feinem Tode und 
feiner Auferfiehung geweihet werden. --, ;. 

:Auf Jeſum Chriftum, beginnt unfer Tert, anf 
Sefum Chriftum find wir.getauft, wir find dem⸗ 
nach durch die" Taufe, ihm, dem Wahrhaftigen, zur Er⸗ 


\ 
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wäre? Wer möchte ed läugnen, alle, Anordnungen, wels 
che einzelne Dienfchen treffen, haben zwar für Diefen und 
für jenen, keineswegs aber darum für alle Menfchen 
Werth und Wichtigkeit; weil Geber und wäre er ber 
Berftändigfte und Belle, dem Irrthume und der Sünde 
unterworfen und Keiner vorhanden it, «ber nicht alles 
«Ruhmes mangelte, den wir dor Gott haben follten. » 
Über wo der einzige Meifter, wo der Herr aller Herren, 
wo der, ber als das Haupt alle Fülle in- fich faffet, ges 
redet hat; ba bleibet und nichts übrig, ald in Demuth 
feinen Wegen nachzufehen und nad, feinen Gedanken zu 
forfhen. Laßt uns alfo in feinem Namen die Betradh- 
tung, die wir bereitd begengen haben, fortjegen und der 
Gott der Gnaden, der und berufen hat zu feiner ewigen 
Herrlichkeit in Ehrifto, gebe und erleuchtete Augen des 
Verftändniffes, damit wir die Wahrheit erfennen und im 
frommen Herzen behalten. 


Evpiſtel. 
Römer 6,3 — 11. 


Wiffet ihr nicht, daß alle, die Ph in Jeſum Chriſt getauft 
find, die find in feinen Tod getauft. So find wir je mit ihm be— 
graben durch die Taufe in den Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus 

"it auferwedet von den Todten, durch die Herrlichkeit des Vaters, 
alfo follen auch wir in einem neuen Leben wandeln. Go wir 
‚aber fammt ibm gepflanzet werden zu gleichem Tode, fo werden 
wir auch in der Auferftehung gleich feyn. Dieweil wir willen, daß 
unfer alter Menſch fammt ihm gekreußiget ift, auf daß Der fünd- 
liche Leib aufhöre, Daß wir binfort der Sünde nicht dienen. Denn 

. wer geftorben ift, der ift gerechtfertiget von der Sünde. Sind 
wir aber mit-Eprifto geftorben, fo glauben wir, daß wir auch mit 

. ihm leben werden. Und wifien, daß Ehriftus von ten Zodten er- 
wecket, binfort nicht flirbet; der Tod wird hinfort über ihn micht 
berrfchen. Denn das er geftorben ift, das ift er der Sünde ge: 
ftorben, zu einem mal; daß er aber lebet, das lebet er. Gott. 

Alſo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der Sünde geftorben 

fd, und lebet Sott in Ehrifto Jeſu, unferm Herrn. 


mn 
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wir gelleidet End, ‚indes Vedunniß, welches: Diefe Hülle 
fordert, ‚und alles Zeitliche und Irdiſche, Das uns umgibt, 
oder einen Beſtandtheil unſeres dieſſeitigen Lebens. bildet, 
ung nur als etwas Fremdes arklebe/ daßß ;ed: nur der Bor 
den, der und trägt und entwickelt, zuir.ber Leib, welcher 
durch den Geiſt zum :Kempel. Gottes ausgeſchmückt, wer⸗ 
ben ſoll, daß alfo das Jeruſalem, das droben iſt, Dig 
Mutter allerſreion Kinder Gottes, nnfer Vaterland, das 
Reich Gottes, das da iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude 
im. heiligen Geiſt, unſere Heinath, daß. der Geiſt unſer 
eigentliches Leben, daß unſer Bürgeryecht in Himmel und 
die Gemeinſchaft mit: Gott durch Chriſtum unſer wahrhaf⸗ 
tiges, unſer einziges und unſer ſicherſtes Gut ſey. Doc, 
meiste Brüber !: es gilt für ale Menſchen, zu allen. Zei⸗ 
ten, wos. der Sänger nerfichert s Y.:« Ich bin. aus ſündli⸗ 
chem Saamen gezenget, und weine Mutter -hat: wich id 
« Sünden empfangen, » und ſelbſt bie Weiſe, in. der wir 
geboren werden, felbft bie, dürftige Geſtalt, ür der da 
Menſch bei: feinem: Eintritte in die Welt erſcheint, erin⸗ 
nert uns daren daß ber Zuſtand unſers Geſchlechts ein 
ganz anderer geworden iſt, ald..er. damals war, “ wo 
"Sptf der Herr auſahe alles, was er gemacht hatte, und 
„alles ſehr gut war.» «Ich weiß, »verſichert der hohe 


Apoſtel, in welchem doch vornaͤmlich Ehriſtus Geſtaln⸗ ger 


wonnen hatte: «ich weiß,: daß iu mw; das iſt, in meir 


«nem, Fleiſche wohnt. nichts Gutes,⸗ und was if drnuun 


das. Fleiſch, als unfer: keigener, aus und ſelber ſtaumen⸗ 
den and auf das, was unfer.:iß, ſich xichtender. Wille; 
mit allen feinen Regungen und LAeußerungen, als die An⸗ 
haͤnglichkeit an die - Welt, und an das, mas: der, MWelt:ifi, 
wit allen ihren Begierden und Lüſten, als mit Einem 
Worte,die Sünde .die und immer anklebt und :tmäge 
macht 7. Wer iſt denn auch von derſelben, ben. Einzigen 
ausgenommen, den die Dicht. nahm dem, der des Todes 
Gewppalt hat, freigeblieban, ſeit eine gottwiderſtrebende Bes 


Ss Ä 
128 Am fechften Sonntage nad) Trinitatis. 


walt fich in der Schöpfung eingefchlichen hat? Wer hat, 
wenn er nur mit einiger Kenntniß und Wahrheit ‘iebe in 
die Tiefe feines Herzend hinabgefehen hat, nicht durch 
fein Selbftbewußtfeyn und aus demſelben erfahren, daß 


«das Dichten und Trachten des menfchlichen Herzens böfe _ 


„von Jugend auf fey?» «Mas vom-Fleifch,» verfichert 
der Herr, « was vom Fleiſche geboren tft, das ift Fleifch, 
«und das Fleisch ift kein Rüge,» und eben fo bekennt 
fein treuer Zeuge: » dem Fleifche gelüftet wider den Geift. » 
Iſt aber die Sünde nicht der eigentliche Schandfled! oder 
das eigentliche Verderben des Menſchen? Iſt ſie es nicht, 
die, wie der Prophet lehrt, uns von Gott fcheidet? und 
kann fie und von dem Heiligen, Wahrhaftigen und Als 
liebenden fcheiden, ohne und von unferem Heile zu ents 
fernen? von dem Allmächtigen, ohne und der Kraft zu 
berauben, burch uns felber gerecht und weife, fromm und 
felig zu werden? Wäre demnach unfer Eintritt in die 
Melt nicht ein Eintritt in das Berberben, wenn wir 
nicht von demfelben freigefprochen, wäre unfere Geburt 
nicht eine Geburt zum Fluche, wenn wir nicht der Dros 
hung defjelben entnommen, wäre unfer Werben nicht ein 
ungöttliche und Darum unfeliged erden, wenn wir nicht 
in. Betreff des und angeſtammten ungöttlichen Weſens 
gerechtfertiget, wenn wir durch das Waſſerbad im Worte 
nicht zugleich geiſtig geboren, und dem heiligen Geiſt nicht 
durch die Barmherzigkeit des Vaters in dem Sohne gewei⸗ 
het würden? Blieben wir nicht Kinder des Zorns, wenn 
und nicht der einzige Mittler ſogleich Berfühnung und mit 
derfelben Friede anböte? «Wo die Sünde,» fiehet ge⸗ 
fchrieben, «wo bie Sünde mächtig geworben ift, da tft 
«bie Gnade noch viel. mächtiger geworben; benn alfo hat 
«Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn 


«gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren. 


«werden, fondern das ewige Leben haben.» «Kann duch, » 
ſpricht deshalb ber Herr fchon im alten.Bunde, «Tann 


- 
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«auch ein Weib ihres Kindleind vergefien, daß fie fi 
"nicht erbarme über die Frucht ihres Leibes, und ob fie 
«gleich defjelben-vergäße, will idy doch dein nicht vergefs . 
«fen; benn es follen wohl Berge weichen und Hügel hits 
«fallen, ‘aber meine Gnade fol nicht von euch weichen, 
„und der Bund meines Friedens folk nicht hinfallen.» 
Und wäre biefe Gnabe wirklich eine allumfaffende Gnade, 
wenn. fie Kicht zuvor und entgegen käme? Konnte fie ent 
gegen kommen, wenn fie nicht jedem nadı feiner fleifchlis 
chen Geburt, fein Bürgerrecht im Himmel und bie Heimath 
des Geiſtes zufagte? Konnte fie auf eine befriedigende 
Weife dieſe Verficherung ertheilen, ohne fie an eine ger 
weihete und bedeutungsvolle Anftalt anzuknüpfen? Sehet 
da, warum der Apoftel in umferem Texte Ichret: «Wiſſet 
«ihre nicht daß Alle, die wir auf Sefum Chriſtum getauft 
«find, Die find auf feinen Tod getauft.» « Chriftus trug 
«ja unfere Krankheit, er lud auf ſich unfere Schmerzen, 
«die Strafe lag auf ihm, damit wir Friede hätten und 
«durch feine Wunden geheilet würden; denn Gott hat 
« den, der von feiner Sünde wußte, für uns zum Sünd- 
opfer gemacht, damit wir würden. in ihm die. Gerech« 
«tigkeit, die vor Gott gilt.» Die Taufe erklärt und dem 
nach, daß die Sünde in der wir empfangen und geboren 
wurden und nicht, daß und aber der Verſoͤhnungstod des 
Mittlerd zugerechnet werden folle, und die ewige Gnade 
bereit ſey, auch uns in ihren Bund aufzunehmen, fie vuft 
demnach das theure Wort und zu: «Ihr feyd abgewafdhen, 
«ihre ſeyd gerecht geworben durch den Ramen unfers 
«Herrn Jeſu Chriſti, und durd) den Geiſt unſers Gottes, » 
Wie indeffen Chriſtus für die Sünde .geftorben ift, fo 
ſollen auch wir der Sünde abfterben und dadurch feinem 
Tode ähnlich werben; «denn er ift darum für alle geſtor⸗ 
“ben, daß die, die da leben, nicht ſich, ſondern Dem ler 
«ben; der fir und geftorben und auferfianden ift, und 

«wer Chriftt Geiſt nicht hat der iſt nicht fein.» Erle 
ll. | | 9 ._° 
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net bier, warum der Apoftel fortfährt: So find wir 
je’ mit ihm begraben durch' die Taufe in den 
Tod Das Begräbniß iſt die Folge und das gewiſſe 
Zeichen des Todes. und Die Taufe drückt alfo mit der 
Ledigfprechung zugleich Die Nothwendigkeit aus, mit Ehriſto 
zu fterben, oder und durch Chriftum mit Gott verfühnen 
zu laffen. «Wie viel Euer getauft find,» äußert ſich 
deshalb die Schrift, «wie viel Euer getauft find, die has 
«ben Chriftum angezogen.» Und ift denn Chriſtus nur 
geftorben? gilt nicht von ihm recht eigentlich und alleine, 
was der Sänger ded alten Bundes weiffagte: «Du wirft 
“meiste Seele nicht in der Hölle Laffen, und nicht zugeben 
«baß bein Heiliger Die Berwefung fehe!» Befräftigte 
Er fich nicht als der, der mit der Macht des Vaters aus⸗ 
gerüftet, ‘dem lebten Feinde, dem Tode, feine Macht ges 
nommen hat? fprach er ‚nicht zu dem treuen Zeugen, als 
biefer von ihm die hohe Offenbarung empfing: «Fürchte 
«dich nicht! Sch bin der Erfte und der Legte und der 
«Lebendige. Ich war todt, und fiehe ich bin lebendig 
«von Ewigfeit zu Ewigfeit;» allein eben deswegen fagt - 
auch der Apoftel in unferem Terte: Wir find mit ihm 
begraben durd die Taufe in den Tod, auf daß, 
gleih iwie Chriftus iſt auferwedet von den 
Todten, burch die Herrlichteit des Vaters, alfo 
ſollen aud wir in einem neuen Leben wandeln. 
Mas ift aber diefes neue Leben, als die Liebe in ber ber 
Glaube thätig ift, die den, «der und zuerfi geliebet hat, 
« danfbar und zwar von ganzem Herzen, von ganzer Seele 
“und von ganzem Gemüthe und aus allen Kräften, und 
«den Nächten, wie fich felber, in der That und in ber 
«Wahrheit liebt,» die eben darım das Geſetz des Herrn, 
das zwar heilig, wahr und gut if, aber weil es ohne 
Chriſtus nur gebietet und’ verbietet, nur drohet und ſtra⸗ 
fet, ohne die Kraft zu verleihen, feiner Forderung Ge⸗ 
nüge zu leiften, in das Herz, ald ein fanftes Joch und 
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eine leichte Laſt aufnimmt, die in Chriſto in allen Stücken 
“zunimmt, die verkläret wird von einer Klarheit zur ans 
dern und in der Fülle ihrer Herrlichkeit erſt dann erfcheis 
nen fol, wenn das irdifche Haus diefer Todeshütte mit 


dem Baue von Gott erbauet, vertaufchet wird? Oder 


ift das Auferfichen nicht dem Sterben ungertrennlich vers 
bunden? Können wir dem Fleifche abfterben, ohne dem 
Geiſte, der Welt, ohne Chrifto, der die Welt überwunden 
hat, der Sünde, ohne. Gott zu leben? - So wir, heiſſet 
es deshalb in unferem. Terte: So wir aber fammt 
Chrifto gepflanzet werden zu gleichem Tode, 
ſo werden wir auch der Auferfiehung gleich 
feyn, und darum werden wir in der Taufe nicht nur 
gerechtfertiget, und dem Kampfe gegen dad ungöttliche 
Weſen übergeben, fondern in und mit der Rechtfertigung 
und mit der Erflärung der Nothwendigfeit der Buße, der 
Heiligung, dem Wachsthume in derfelben, dem neuen 
Menfchen der nach. Gott gefihaffen ift, dem Wandel im 
Himmel und dem Himmel felber geweihet. Wie alfo dem 
athmenden Körper die Luft Bedürfniß, wie dieı Sonne 
nur im Lichte, und nirgends Licht ift, ohne. daß es leuch⸗ 
tet und brennt; fo kann das Evangelium nicht ohne die 
Taufe beftehen, ja ed müßte aufhören die Offenbarung - 


der .heilfamen Gnade Gottes zu ſeyn, wenn dieſe heilige 


Handlung aufgehoben würde, und darım konnte der Herr 
nicht anders, als fie andeutend, an fich. felber vollziehen 


laſſen, Darum mußte er fie für fein Reich beflättigen, das - 


rum. feinen Süngern bie vielfagenden Worte zurufen: 
«Laffet die Kindlein zu mir fommen und wehret ihnen 
«nicht, denn folcher ift das Himmelreich,» darum endlich 
die Erde mit dem inhaltreichen Befehle verlaffen: «Gehet. 


«hin in alle Welt und. lehret alle Völker und taufet fie - 


«in dem Namen. des Vaters, des Sohnes und des heilis 

«gen Geiftes, » allein eben deswegen wird auch die Taufe 

vonder. Gemeinſchaft der Chriſten, ober, von der. chriſtli⸗ 
9* 


N 
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chen Kirche, eben deswegen im Namen diefer, von benen 
bie das Amt, welches die Verſöhnung predigt, führen, 
vollzogen. 
5 u. 

Und können wir ihren Inhalt gehörig erwägen, 
ohne zugleich ihre Wichtigkeit einzuſehen? Es iſt von 
ſelbſt Har, daß hier nicht von zeitlichen Vortheilen, die 
Rede feyn kann, das Fleifch ift Fein Nütze und die Welt 
vergehet mit ihrer Luft, fowie mit ihrem Grame, aber 
wichtig. ift, was ben göttlichen Gebanten ober den Geift 
in ſich trägt und ber Geift, ber allein Iebendig machet 
and darum auch allein das Leben in fid, hat, ift es ja, 
der aus der Taufe zu und redet und ber hier fich erklärt, 
und der hier ermahnt und verheiffet! Unſer Tert befchreibt 
uns auch darım bie Taufe ald wichtig; weil fie ung 
auffordert von unferer Seite dem hier gefchlofs 
fenen Bunde treu gu bleiben und ung die Hoffs 
nung ertheilt, duß wir des im Evangelium und 
durch dasfelbe verheiffenen Seegens theilhaf⸗ 
tig werden. 

Wo wir Chriſto geweihet werden, werden wir dem 
Leben geweihet, und wo wahrhaftiges Leben iſt, da iſt 
Freiheit, wo wirkliche Freiheit iſt, da iſt That, wo eine 
wahrhaft freie chriſtliche That iſt, da wird das Werk allein 
in Gott gethan. Und iſt es nicht dieſes Werk, das zu 
vollziehen uns die Taufe gebietet? Sehet! in ihr werden 
unſere Kinder für Gottes Kinder, für Erben Chriſti und 
ſeines heiligen Geiſtes erklaͤrt; werden ſie uns alſo nicht 
zur treuen Pflege und Fürſorge, werden fie und nicht mit 
dem bedentenden Yuftrage empfohlen, durch Wort und 
That, durch Unterweifung, Zucht und Erziehung fie dem 
‚Herrn, unferm Heile zu weihen, daß er fie fertig mache, 
zu thun feinen Willen und in ihnen fchaffe was vor ihm 
gefällig iſt? Sehet, die Tänflinge überhaupt werben zu 
Gliebem der Gemeinde, die da ift der Leib des Heren 
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durch die Taufe zugerichtet, fpricht darum durch biefelbe 
nicht Chriftus zu und allen: « Sehet gu, daß ihr Keines 
« biefer Geringften verachtet. Ich fage. Euch, ihre Engel 
«im Himmel fehen’ allezeit das Angeſicht meines Vaters 
“im Himmel. Wer Eines dieſer Geringften ärgert, die 
“an mich glauben, dem wäre beffer, daß ihm ein Mühl 
« ftein an den Hals gehangen und er erfäufet würde, im 
“Meere, wo es am tieffien iſt. Wer aber Eines diefer 
'« Öeringften aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mic 
“auf, darum wachet und betet, daß ihr nicht in Anfech⸗ 
«tung fallet, und fo oft ihe euch befehret, fo flärfet. euere 
«Brüder.» Und wenn wir in der Taufe der thätigen 
Liebe unfern Eltern übergeben werden; werben wir das 
durch nicht ermahnt, immer «den Bater von Herzen zu 
ehren, und nicht zu vergeffen, wie fauer wir der Mup 
ter geworden find,» wohl zu erwägen, daß wie ihnen 


ate thun können, was fie an uns gethan haben, und we 


wir nur. können, ihnen thätige Beweife der aufrichtiges 
Dankbarkeit, der Eindlichen Liebe und Ehrerbietung zu ger 


beu? Wenn die Gemeinde des Erlöferd da, wo wir ph. 


sucht: denken und wollen, ja noch nicht einmal ſtammeln 


tonnten, in der Taufe und mit Liebe entgegen kam, wars . 


den wir nicht ermahnt dieſer Wohlthat eingedenf zu blei⸗ 
ben, und als lebendige Glieder des Leibes, dem wir ein⸗ 
gepflanzet : werden, zu erweifen und deswegen zu rathen 
wo wir rathen, beizuftehen, wo wir beifiehen, zu helfen, 
wo wir helfen, zu dienen, wo wir. dienen, zu verzeihen, 
wo wir nur Böfes mit Gutem vergelten können? Wird 
es und nicht. zur Pflicht gemacht, darauf befonders -unfer 
Augenmerk zw richten, daß diejenigen, die mit uns dur 

Das Band eines himmlifchen Berufes verbunden find, fte 

gewiffer in der chriftlichen Zuverficht,. ſtets flärfer in ber 
Kraft Gottes, ftetd völliger in feiner Liebe und fidyerer 
in feinem Frieden werden, und eben deswegen felber ben 
Wandel im Himmel zu führen, damit wir in ben Stand 
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geſetzt werden Gutes mitzutheilen aus dem guten Schatze 
des Herzens? Was wir nicht beſitzen, können wir nicht 
geben, und ſo wir ſelber nicht in der Gnade Gottes durch 
Jeſum Chriſtum wandeln, ſind wir auch nicht fertig der 
Brüder Seligkeit zu ſchaffen. Einen Bund hat Gott 
mit uns in der Taufe geſchloſſen, aber eben dieſer Bund 
fordert von uns, allen Fleiß anzuwenden um unſeren Bes 
ruf und unfere Erwählung feſt zu machen. Gott hat ung, 
als er und ſich im heiligen Waſſerbade -weihete, von der 
Strafe der. Sünde, in der wir empfangen und geboren 
wurden; freigefprochen und und Theilnahme an dem Ber 
dienſte Chrifti und an der Gerechtigfeit deffelben, die allein 
vor Goͤtt gilt, gefchenkt.- Kann und aber ‚Chriftus feine 
Gerechtigkeit ertheileit, wenn wir fie nicht annehmen wol 
fen? Es ift gewißlicdy wahr, nur der hat Theil an dem 
Eriöfer, der an ihn glaubet, nur der glaubet wirklich an 
ihn, der mit Zuverläffigfeit weiß, daß wir einzig Durch 
ihn gerecht werden fönnen, nur der wird von dieſer Wahr⸗ 
heit gewiß, der feine eigene Sünphaftigfeit und die Schänd⸗ 
chkeit und Verdammungswürdigkeit feiner Sünde erfemnt, 
nur der erfennt feine eigene Verdammungswürdigkeit und 
- in und mit berfelben, feine Erlöfungsbedürftigfeit, der die 
göttliche Traurigkeit in fich nährt, welche zur Seligfeit 
„eine Neue wirket, die Ka Niemanden rent, nür der nährt. 
diefe Traurigkeit, der fich zu beffern, oder nicht vom Bo⸗ 
fen fich überwinden zu laffen, fondern das Böfe mit Gu⸗ 
tem zu überwinden fuchet, nur ber gelangt alfo zum ge⸗ 
rechtmachenden landen an Ehriftum, der Buße thut und 
fich zu befehren trachtet. Dieweil wir wifjen, führt’ der 
Apostel in unferem Texte fort, Dieweil: wir wiffen, 
daß unfer alter Menfh fammt ihm gefrenziget 
tft, auf Daß der fündliche Leib aufhöre, daß wir 
hinfort der Sünde nicht dienen: Ernftlic fordert 
alfo die Taufe und auf, der Sünde nicht den Willen zu 
F laſſen, ſondern über ſie zu herrſchen, nicht Wohlgefallen 
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an und ſelber zu haben, ſondern und ſelber zu verläugnen, 
in Demuth Chriftum zu ergreifen und durch ihn und Gott 
verföhnen zu laſſen. Sa! jal erſt der Glaube an Chris 
ſtum reiniget das Herz, nur er tft der Sieg, der die Welt 
überwindet, nur er, der Geift,.der des Fleifches Gefchäfte 
ertödtet; benn ift Jemand in Chrifto, fo iſt er eine neue, 
GEreatur und wiedergeboren, nicht aus vergänglichem, forte 
dern aus unvergänglichem Saamen,. nämlid aus dem 
Worte Gottes, das da eigentlich bleibet. Aber bewährt 
ſich auch derjenige, der fchon den: Glauben an Chrifkum 
empfangen hat, immer als der wirklich Gläubige? wider, 
firebt nicht aud) in ihm dag Gefeg in den Gliedern, dem 
Geſetze des Geiftes? nimmt es ihm nicht mehr ald einmal 
gefangen in der Sünde Gefeg? Durch die Taufe wird. 
und demnach für unfer ganzes Leben geboten, «das Fleifch 
«zu freuzigen fammt den Lüften und Begierben, zu Was - 
«chen und im Gebete anzuhalten, daß wir ablegen. ven 
«alten Menfchen, der durch Lüfte in Irrthum ſich verders 
«bet, und immer aufd neue anziehen den neuen Menſchen, 
«der nach Gott gefchaffen ift, in rechtfchaffener Gerechtigs 
«feit und Heiligkeit. Darum ift auch Die Taufe nicht 
«das Abthun des Unrathes am Fleifche, darum wird fie 
«der Bund .eined guten Gewiffens mit Gott durdy die 
« Auferftehung. oder vermittelt deu Auferftehung Jeſu 
‘«Ehrifti von den Todten, genannt;» darum felbft durch 
das fichtbare Zeichen berfelben, das Waller, diefed Sinn⸗ 
bild der Neinigfeit, und unfere Berufung im Lichte zu 
wandeln, gleichwie der Herr nur Licht und in ihm. feike 
Finfterniß ift, angedentet,. darum auch hier beſonders die. 
inhaltsreiche Rede. und in das Herz gefprodhen: «Hals 
tet Euch dafür, daß ihr der Sünde geftorbex 
feyd, und lebet Gott in Chrifto Jeſu unferm 
Herrn. «So laffet nun die. Sünde nicht. herrfchen im 
«euerem fterblichen Keibe, ihr Gehorſam zu :Teiften in ihrem 
«Lüften. Auch .begebet nicht der Sünde. euere Glieder 


‘ 
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“zu Waffen ber Ungerechtigkeit, ſoudern begebet Euch 
a«ſelbſt Gott, als Die da aus den Todten lebendig find 
«und eure Glieder Gott zu Waffen der Gerechtigkeit. » 
Es gehet Hieraus zur Genüge hervor, daß die Bollziehung 
ver Taufe an uns, und noch Feine Anfprüche auf das | 
Erbe der Erlöfeten: im Lichte gewähre, daß im Gegen⸗ 
theil, wenn wir zu bemfelben gelangen wollen, wir den 
in und aufnehmen müffen, der uns allein Macht verleiht, 
Gottes Kinder zu werben. Der Herr fpricht auch nicht, 
«wer getauft wird, der wird felig werben, fondern wer 
. da glaubet und getauft wird, der wird felig werden, » 
er fagt weiter, «nicht, wer nicht getanft wird, der wird 
«verdammt werben, fondern wer nicht glaubet, der wird 
“verdammt werden.» «MWafler,» lehrt unfer erleuchteter 
Luiher, «Waſſer thuts freilich nicht, fondern das Wort 
«Gottes, das mit und bei dem Maffer iſt, und der Glaube 
«der folhem Wort Gotted durch das Waffer trauet; 
«denn ohne Gottes Wort, ift das Waller fchledht Waſ⸗ 
«fer und keine Taufe; ‘aber mit dem Worte Gottes ift 
“68 eine Taufe und ein gnadenreich Waſſer des Lebens. 
«Die an den Sohn glauben,» ſagt der Sohn felber, 
aTollen: nicht verloren werden, ja wer in mir bleibet, der 
«dhringet viele Früchte; Denn wer geftorben iſt, der 
aift gerechtfertiget von der Sünde.» Die Taufe 
verfichert und alfo, daß, wenn wir wirklich mit Ghrifto 
die Sünde in den Tod zu begraben fuchen, nichts Vers 
dammliches an uns fey; indem wir dann nicht nach dem 
Fleiſche wandeln, fordern nach den Geifte, und eben des 
wegen die Sünde zwar und anklebe und aufhalte, aber 
nicht über und herrfchen fönne, weil die Gnade in und 
‚lebendig und mächtig geworden ſey. Wer fein Herz zu 
yeinigen fucht, der flirbt mit Chrifto, find wir aber 
mit Ehrifto geftorben, fo glauben wir, daß wir 
auch mit ihm leben werden Sa! es ift gewißlich 
wahr! «Gterben.wir mit, fo werben wir mit leben, dul⸗ 
| ” 
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«den wir, fo werden wir mit herrfchen.» Den Gläubis 
gen ruft demnach dad Wort Gottes durch die Taufe zu: 
Es ift alled Euer, es fey das Leben, ober der Tod, ed 
«fey dad Gegenwärtige oder das Zufünftige, Alles iſt 
«Ener. Ihr aber feyd Chrifti, Chriftus aber ift Gottes, 


durch ihn haben wir den Zugang in Einem Geifte zum. 


«Bater, und ift Gott für und, wer mag wider uns feyn, 
«welcher auch feines eingeborenen Sohnes nicht hat vers 
« fchont, fondern hat ihn für und alle dahin gegeben, wie 
«follte er und mit ihm nicht alles fchenfen? Mer will 
«die Auderwählten Gottes befchuldigen? Gott iſt hier, 
«ber da gerecht machet! Wer will verbammen, Chriftus 
«ift bier, der geflorben ift, ja vielmehr der auch aufer⸗ 
. «landen iſt, welcher ift zur Rechten Gotte& und vertritt 
und. Was will und fcheiden von ber Liebe Gottes?‘ 
«Trübſal oder Angft, oder Verfolgung, oder Blöße, ober 
«Fährlichfeit oder Schwerdt. In dem allen überwinden 
«wie weit um. beßwillen, ber und geliebet hat, benn wir 
«find gewiß, daß weder Tod.nod) Leben, weder Hohes 
«noch Tiefes, weder Engel nody Fürftertbum und Ges 
“«walt, weder Gegenwärtiged noch Zufünftiged, noch ir⸗ 
«gend eine Greatur kann und fcheiden von der Liebe Got, 
Ates, die da ift in Chrifto Tefu unferem Heren.» Die 
theure und Föftliche Berheiffung wird und alfo in. bem 
Wafferbade gefcenft, daß der Herr fein angefangenes 
gutes Werk fortfegen und vollführen, daß er, wenn wir 
ihn. vor Augen und im Herzen haben, jede Berfuchung 
zu einem folchen Ende, daß wir fie ertragen können, fühs 
ren, daß er und vollbereiten, Fräftigen, gründen, daß er 
unſern Glauben ftärfen, unfere Liebe reinigen und Täntern, 
daß er durch feinen Geift und aufhelfen, unferer Arbeit 
in ihm Frucht und Gedeihen fchenfen, und fein Werk 
durch und nicht leer zurückkehren, fondern es nach feinem 
Willen gelingen laffen wolle, daß er ung liebe, weil wir 


den Sohn lieben, daß eben deswegen fein Haar von uns 


\- 
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ſerm Hanpte, ohne ſeinen Willen, falle und was uns 
wiederfährt, und. zum Beſten dienen müſſe. Ach! das 
irdiſche Leben preßt uns ſo manche Seufzer und ſo man⸗ 
che Thräne-aus, aber muß auch unſer Herz aus allen 
Wunden bluten; in der Taufe fchon haben wir heilenden 
‚ Balfam, in der Taufe fihon den Troſt, der bie Geele 
mit hünmlifchem Frieden erquicdet, und die freudige Zur 
ficherung empfangen: «Daß das Leiden ber Zeit nicht 
«.werth fey der Herrlichfeit, die an uns fol offenbaret 
«werben, und alle Zrübfal, welche zeitlich und leicht ift, 
‚eine ewige und über ale Maaßen wichtige Herrlichkeit 
«denen fchaffe, . die nicht fehen auf das Sichtbare, fons 
«bern auf das Unfichtbare.» Wir glauben, fpricht der 
Apoftel in unferm Texte; DAB wir mit Chrifto leben 
"werden, und wiffen, daß Chriſtus von den Tods 
ten erwedt, hinfort nicht flirbt, der Tod wird 
hinfort_nicht über ihn herrfchen, denn daß er 
geftorben ift, das ifter der Sünde geflorben zu 
einemmal, daß er aber lebet, das lebet er in 
Gott. Keine Macht Fonnte der Tod, der der Sünde 
Sold ift, dem "gegenüber bezeugen, den Niemand einer 
Sünde zeihen Fonnte, aber er übernahm den Tod um bie 
Strafe der Sünde zu büßen und die Sünde felber zu 
zerfiören, und wurde dadurch «der Ueberwinder des To⸗ 
«des und ber Herr, der alle Gewalt im Himmel und auf 
«Erden behauptet, damit der Vater in dem Sohne vers 
a Häret und Alles diefem unterthan werde, auf daß Gott 
ſey Alles im Allem.» Allein fann das Haupt leben 
und der feib fterben? kann diefer nicht vergehen und 
Eines feiner Glieder verfaulen? Hat der Lebendige nicht 
verheiffen: « Sch Lebe und ihr follt auch leben, wo ich bin 
«da fol mein Diener auch feyn, ich gehe hin die Stätte 
«uch zu bereiten, und ob ich auch hingehe, Euch die 
« Stätte zu bereiten, will ich boch wieder fommen und 
«Euch zu mir nehmen, auf daß ihr feyb wo ich bin, 
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« benn ich bin Die Auferftehung und das Leben, wer an mid 
-« glaubet; der wird leben, ob er gleich. flürbe, und wer da 
« lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr flerben,» 
hat er nicht gebetet: «Vater! ich will," daß wo ich bin, 
«auch Die bei mir ſeyn, Die du mir gegeben haft, daß fie meine 
« Herrlichkeit fehen, die bu mir gegeben haft.» Die Zaufe 
weißt und alfo hin, auf die Stadt bed lebendigen Got⸗ 
"tes, auf die Menge vieler taujend ‚Engel, auf die Ges 
«meinde ber Erfigeborenen, die im Himmel angefchrieben 


«it und anf. die Wohnungen ber Geifter, ber vollfommees . 


nen Gerechten wor Gott, dem Richter über. alle, ab 
«vor dem Mittler ded neuen Teftaments, fie verheißt des 
«nen, die im Glauben: des Sohnes Gottes Ieben, die mit 
« Thränen fäen, werben mit Freuden erndten, fie ‘gehen 
«hin und. weinen und tragen edlen Saamen und kommen 
.. «mit Freuden und bringen ihre Garben, denn es iſt noch 


«nicht exfchienen, was wir fegn werden; wie willen - 


«aber, went ed erfcheinen wird, daß wir. ihm gleich ſeyn 
«werden; denn wir werden ihn fehen wie .er tft, und 


«dann umd freuen mit überfchwenglicher und herrlicher 


« Freude and das Ende des Glaubens bavon bringen, naͤm⸗ 
«lich der Seelen Seligkeit. Haltet euch alfo, meine 
‚ Geliebten! haltet euch bafür, daß ihr geftorben 
feyd, auf Daß ihr Gott Lebet in Ehrifto Sefn un—⸗ 
ferm Herrn. Habt den im Gedächtniß, auf welden 
ihre getauft feyd,. erneuert in euch Die Taufe dadurch, daß 
ihr euch erneuert im Geifte eures Gemüths, und ihr feohr 
Iodet mit dem Apoftel, der alles. für gering achtet, unr 
damit er Chriftus gewinne. ⸗ Chriſtus ift mein Leben und 
« Sterben. mein Gewinn. Ich habe Luſt abzufcheiden und 
«bei Chrifto zu feyn, welches auch viel beffer wäre; benn 
«der Tod ift verfchlungen in ven Sieg, Tod, wo ift bein 
« Stachel? Hölle, wo ift dein Steg? Gott aber fey Dank, 
«der und den Sieg gegeben hat, durch Jeſum Chriftum 
aunfern Herrn.» Komm zu und Herr Jeſu! mit dem 
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Reichthum deiner Gnade, komme in dein Eigenthum, daß 
wir durch dich Macht erhalten, Gottes Kinder zu wer⸗ 
den. Auf deinen Namen find wir getauft, heilige une 
alſo heiliger Mittler, heilige uns in deiner Wahrheit, daß 
die Gemeinde, die dis bir erworben haft, unfträflich und 
lauter, und nie ein neued Glied berfelben aufgenommen 
werbe, ohne daß der Geiſt über uns komme, der ed von 
dem Deinen nehmen und dieſes und verfündigen Toll. Ziehe 
sach deiner Verheiffung Alle zu dir, daß der ganze Erd⸗ 
kreis der Tempel deines Ruhms, und das Vaterland der 
Vorhof deines SHeiligthums werde, daß ber König mit 
dir in einem neuen Leben wandle und mit dir nebſt Allen, 
Die ihm dienen und gehorchen, zu gleichem Xode und zu 
gleicher Auferftehung gepflanzet werde. Wohne und wirfe 
unter und, baß alle Mitglieder aller Stände, Familien 


und Gefchlechter, und alle Reiche und alle Arme, alle _ 


Vornehme und alle Geringe, alle Sefunde und alle Kran 
fe, alle Fröhliche und. alle Xraurige, alle Geehrte und 
alle Verkannte, alle Wittwen und. alle Waifen, alle 
Schwangeren und alle Säugenden, mit bir fterben und mit 
dir leben, mit bir erniedriget und erhöhet, gebeuget und 
verherrlichet werden, und wenn der Staub zum Staube 
zurückkehrt, fo laß Ale die Weihe der Auferftehung em⸗ 
pfangen und wenn wir offenbar werden wor deinem Rich⸗ 
terfiuhle, daun laß Jeden ben Zuruf ber Gnade vernehs 
en: «Gehe ein zu meiner Freunde!» Du willſt mit dem 
heiligen Geiſte und mit Feuer taufen. Laß alſo feinen 
draußen ftehen und alle erfahren und empfangen, was du 
bereitet haft denen die Dich lieben. Was du lebeft, das 
lebt Du dem Vater, Hilf und mit dir der Sünde abfter- 
ben, daß wir in dir lebendig werden und Dir unferem 
Herrn. leben; auf daß Gott jey Alles in Allem. Amen! 
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Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti, und Die Liebe 
Gottes, und bie Gemeinfchaft des heiligen Geiſtes, ſey 
mit euch allen! Amen. 


Epiſtel. 
Römer 6, 19 — 23. 

Ich muß menſchlich davon reden, um der Schwachheit wil⸗ 
len eures Fleiſches. Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zum 
Dienſte der Unreinigkeit, und von einer Ungerechtigkeit zu der 
andern: alſo begebet nun auch eure Glieder zum Dienſte der Ge⸗ 
rechtigkeit, daß fie heilig werden. Denn da ihr der Sünde Knech⸗ 
te waret, da waret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet 
ihr nun zu der Zeit für Frucht? Welcher ibr euch jetzt ſchämet. 
Denn dad Ende derfelbigen ift der Tod. Nun ihre aber feyd von 
der Sünde frei, und Gottes Knechte worden, habt ihr eure Frucht, 
daß ihr heilig werdet; das Ende aber das ewige Leben. Denn 
der Tod ift der Sünden Sold: aber die Gabe GSottes ift das 
ewige Leben, in Ehrifte Jeſu, unferm Herrn. 


\. 


Das fündliche Verderben der Menfchen und ihre Er⸗ 
töfung, — das find die zwei Grunbwahrheiten bes Evans 
geliumd, mit deren Auseinanderfegung der Apoftel ben zus 
fanmmenhängenden Unterricht biefed Briefe. in den vorher 


} 
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gehenden Kapiteln beginnt. Zuerft verbreitet er fich über 

das tiefe Verderben und Elend, an welchem das ganze 
menfchliche Gefchlecdht durch gemeinfame Sünde und Schuld 
darniederliegt, und zeigt, daß fein Menſch im Gerichte Got- 
tes beftehen, keiner durch des Geſetzes Werke vor Gott gerecht 
feyn faun, weil fie allzumal Sünder und Uebertreter find. 
So weift er diejenigen zurecht, Die durchs Geſetz gerecht 
werden wollen, die Ruhm am Geſetze zu haben vermeinen 
durch eigene Gerechtigfeit und Würdigfeit, und fagt ihnen, 
es verhalte fic; gerade umgekehrt; durchs Gefeg komme 
die Erfenntniß der Sünde, die Erfenntniß der Schuld 
und verdienten Verdammniß, auf daß aller Mund vers 
ftopfet werde, und-alle Welt Gotte fchuldig fey. — Dars 
nach verfündigt er dad Evangelium, und preifet bie gött⸗ 
liche Errettung, die in Chriſto Jeſu dieſem armen und ver⸗ 
lorenen Geſchlechte der Sünder in freier Gnade bereitet 
iſt. Er zeigt, wie in dieſem Errettungswerke ſowohl die 
Gerechtigkeit als die Liebe Gottes ſich wunderbarlich ver⸗ 
herrlicht hat, und führt den Beweis, daß auch im alten 
Teſtamente, beim Lichte betrachtet, den Sündern durch⸗ 
aus kein anderer Weg vor Gott gerecht, und ſelig zu 
werden, gewieſen ſey, als der Glaube an die verheiſſene 
Gnade, der Glaube allein, ohne Verdienſt der Werke. — 
- Hierauf: zeigt nun aber auch der Apoftel, wie fehr man 
irre, wenn man denkt, daß diefe Lehre dad Gewiffen in 
Schlaf wiege, daß fie forglod und ſicher im Sündigen, 
ober zur Beſſerung träge mache. Dies thut er insbeſon⸗ 
bere hier im ſechſten Kapitel dieſes Briefes, und zeigt, 
daß der feligmadhende Glaube an Chriftum nothwendig 
von der Herrichaft der Sünde erlöfet und frei macht, und 
durchaus unverträglich und unvereinbar mit einem Leben im 
Dienfte der Sünde iſt. Er: zeigt, daß durch diefen Glaus - 
ben nothwendig Dad Herz gereinigt, und der ganze Menſch 
zum Dienſte Gottes geheiligt wird, fo Laß, wo biefe 
Frucht der Heiligung ſich nicht findet, auch ganz gewiß 
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ber felig machende Glaube nicht if. Auf diefe wichtige 
Wahrheit, welche er hier mit großem Nachdrude bezeugt, 
und auf mehrerlei Weife ind Licht flelt, gründet er num 
auch die Ermahmung, die er in unfern Terteöworten an 
die Gläubigen richtet, die Ermahnung: 


jetzt im Dienſte Gottes und der Gerechtigkeit nicht 
weniger gehorſam zu ſeyn, als ſie es vorher im 
Dienſte der Suͤnde geweſen. 


J. Dieſe Ermahnung und’ dann 

AL. die Beweggründe, womit der Apoftel fie unters 
' ſtützt, 
laßt uns jetzt hören. 

Gott gebe, daß wir's auch an unſerm Theile faſſen, 
und erwägen und bewegen, daß es uns erbaue, und 
Frucht bringe. 

I. | 

«Sc muß, » fo beginnt der Apoftel, «ich muß menfch 
«lich davon reden,» d. h. unter einem Bilde, weldjes 
leicht faßlih, und jedermann verftändlich ift, «um der 
«Schwachheit willen eures Fleifches,» um eurer menfchlis 
hen Schwachheit willen. Was der Apoftel im Borhers 
gehenden gefagt hatte, daß Die Gläubigen mit Chrifto ges 
ftorben und auferftanden feyen, war nicht fo. leicht zu vers 
ftehen, als das Bild, deffen er ſich hier bedient, und wels 
ched aus dem gewöhnlichen Leben hergennmmen ift, näms 
lich vom Stande der Herren und Knechte. Das begreift 
jeder, daß es nicht möglich ift, zwei Herren. von entges 
gengefegtem Willen zugleich zu dienen. Eben fo unmdgs 
lich aber ift es, ein Knecht Gottes und zugleich auch ein 
Knecht der Sünde feyn. 

Werfen Knecht aber ift man? ohne Zweifel beffen, 


dem man gehorfam ift. «Wiſſet ihr nicht,» fagt darum 


ber Apoftel fchon im 16. Verſe, «welchem ihr euch beges- 
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«bet zu Knechten in Gehorſam, deß Knechte ſeyd ihr, dem 
«ihr gehorfam fegd.» Gott aber ſey Dank, ſetzt er hin⸗ 
su, daß ihr Knechte der Sünde geweien feyd, daß man 
won biefer elenden Knechtſchaft bei euch, als von einer 
vergangenen Sache reden darf. Aber, fagt er, nach eben 
diefem jo leicht verfländlichen Bilde Laßt mich euch nun 
auch ermahnen, daß ihr im Dienfte der Serechtigkeit Treue - 
beweifet, daß ihr der Gerechtigkeit nım auch eben fo bies - 

net, wie ihr vordem der Sünde gedienet habt. «Gleich⸗ 
«wie,» fo fpricht er dieſe Ermahnung aus, «gleichwie 
«ihr eure Glieder begeben habt zum Dienfte dee Unrei⸗ 
«nigkeit, und von einer Ungerechtigkeit zur andern, alfo 
« begebet nun auch eure Glieder zum Dienfte der Gerech⸗ 
«tigfeit, daß fie heilig werden.» Erinnert eud), fagt er, 
wie habt ihr vormals der Sünde gebient, als ihr derfel- 
ben Knechte noch waret? Waret ihr derfelben nicht dienft- 
bar mit allen euren Gliedern und Kräften? Habt ihr, 
was die Herrfcher im Herzen, die böfen Lüfte, begehrten, 
und wozu fie euch reisten und antrieben, nicht git euren 
Gliedern wirklich vollbracht? Seyb ihre mit eurer Zunge, 
mit euren Händen und Füßen, mit Zeit und Vermögen, 
mit Gliedern und Kräften dem Willen eurer fündlichen 
Lüfte und Leidenfchaften nicht folgfam und gehorfam ge⸗ 
wefen, und habt ihr euch nicht gerade dadurch bewiefen 
ald Knete der Sünde? Wie nun, wollt ihr jest, da 
ihr gläubig und Knechte Gottes geworden, der Gerechtig- 
feit weniger, ald vorher ‚der Sünde gehorchen, der Ges 
rechtigfeit weniger eigen und bienftbar feyn mit allen euren 
Sliedern und Kräften, als ihr damit vorher der Sünde 
eigen und dienſtbar geweſen ſeyd? Sollen Zunge und 
Hände und Füße, follen Zeit und Vermögen, follen Glie⸗ 
der und Kräfte jegt weniger im heiligen Dienfte dee 
Willens Gottes fliehen, als fie vorher im unheiligen 
Dienfte der Sünde fanden? Soll die Herrſchaft ber 
Reinigkeit und Gerechtigkeit ‚weniger Fräftig und durch⸗ 
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greifend bei euch ſeyn, ald es vorher die Herrfchaft der 
Unreinigleit und der Ungerechtigkeit bei euch war? Ober 
wie anders könnt ihr ed mit der That und Wahrheit bes 
weifen, daß ihre wirklich Gottes : Knechte geworben und 


in feinem Dienfte treu feyd, als dadurch, baß ihr. ihm 


nichts vorenthaltet, womit ihr ber Sünde noch angehören 
und dienen wollt, fondern mit Geiſt, Seele und Keib, mit 
allem, was ihr ſeyd und habt, nicht? ausgenommen, euch 
ihm zu eigen und zum Gehorfam begebt? Denn daß tft 
der Wille Gotted an euch, und wenn ihr, um diefen aus⸗ 


N 


zurichten, eure Glieder und Kräfte gebraucht, beweiit ihr . 


euch ald Kuechte Gottes und als Heilige, bie ſich feinem 
Dienfte wahrhaft geweiht haben. Regt ſich dann auch 
hienieden fortwährend noch, und täglich, in euch bie ſünd⸗ 
liche Luft, und. verfucht euch täglich, To ſteht ihr doch auch 
täglich mit ihr im Kampfe, und ſeyd nicht ihr, ſondern 
Gotte gehorfam und bienfibar, und übt euch in Kraft 
eures Glaubens, den alten Menfchen der. Unreinigfeit, ver 
Eigenliebe, der Hoffahrt, des Eigennutzes, der Liebloſig⸗ 
keit, der Ungerechtigkeit je mehr.:und mehr und alle: ‚Tage 
anfs neue wieder in ben Tod zu führen. . = 2... 

So ermahnt der Apoftel dieſelben Chriſten, denen 
er..eben vorher das Zeugniß gegeben hat, daß ſie von 
der. Sünde frei und Knechte der Gerechtigkeit geworden. 
Das natürliche Berberben iſt in den ‚Gläubigen hieniedem 


noch nicht völlig getilgt. Die Verfuchungen zur Sunde 


vor :anßer:haben um dem noch vorhandenen Reſte des 
findlichen Verderbens in und: einen Bundesgenoſſen; Ver 
genan bewacht, ber fargfältig belaͤnpftſeyn will, wenn 


wis: unſere Seligkeit Lieb iſt. Doarum hörte auch dan 


Apoſtel nicht anf, Die: Glaͤubigen gauıznaheen, ılıı Werbe 

theer Heiligung Ernſt und Treue gu. hewsifen,: unbi\wnahr 

laͤſſig damit:.fortzufahren, das Gegeütheil :zu thun not 

bem, was ſie vor ihrer Belehrung: gethan. Wiſſen wir 

sun, daß auch wir dieſer Ermahnung ‚bebürfen, fo laßt 
u. 10. 
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ner Gerechtigkeit und Weisheit, auf ſo viel Widerſtand 
gegen ben Zug der göttlichen Gnade, auf fo viel Ver⸗ 
fehrtheit und Undankbarkeit, Thorheit und Unvernunft! 
Solche Schaam ift bie Frucht alles Dienfted der Sünde. 
Wohl und, wenn wir und alfo fchämen gelernt im Lichte 
ber Gnade, in der Reue. zur Buße, die, niemanden renet, 
unter der Zucht des Geifted, der und heilige! Wie aber; 
wenn ed hierzu nicht kommt, was ift dann bas Ende? 
«Das Ende,» fagt der Apoftel, «ift der Tod.» Bom 
leiblichen Tode redet der Apoftel hier nicht, obwohl auch 
in dieſem Sinne bed Wortd der Tod durch die Sünde 
in die Welt gefommen; denn in biefem Sinne des Worte 
bleiben auch die Knechte Gottes und der Gerechtigkeit 
dem Tode unterworfen, indem der Tod nun fuͤr ſie eine 
Wohlthat, für ſie der Eingang ins Leben iſt; — ſondern 
ber Tod iſt hier in unſerem Texte der Tod der Seele, 
der andre Tod, der Untergang der Seele im ewigen Ver⸗ 
derben und Elend, in der Hoͤlle, im hoͤlliſchen Feuer, bei 
dem Teufel und ſeinen Engeln, wo keine Errettung mehr 
iſt. Dahin führt am Ende unausbleiblich, denn Das wahr: 
haftige Wort Gottes fagt es, der Dienft ber Sünde und 
des Teufeld. Diefe ewige Schmach und Schande wartet 
aller derer, bie fich hienieden nicht fchämen Lernen wollen 
im Lichte der Gnadenſonne! 

Dann aber erinnert ber Apoſtel zuletzt auch die 
Glaͤubigen, nachdem er ihnen ihr voriges Elend und ihre 
vorigen Ausſichten vor Augen gehalten, wie ſelig ſie nun 
geworden, da ſie Knechte Gottes geworden, und wie herr⸗ 
lich das Ende ſeyn werde, wenn ſie beharren würden im 
Dienſte der Gerechtigkeit. 

Er ſagt: V. 22. «Nun ihr aber ſeyd von ber 
«Sünde frei und Gottes Knechte geworben, habt ihr 
«eure Frucht,» habt ihr die Frucht davon, «daß ihr hei- 
«lig werbet, und bad Ende ift das ewige Leben.» Wen 
der Apoftel hier von der Heiligung, von dem Wachöthum 


Am fiebenten Sonntage nach Trinitatid. 149 


in Heiligkeit. ald von einer . Frucht des Dienftes Gottes 
redet, fo hat er fein Augenmerk hauptfächlidy auf die. mit 
ber Heiligkeit verknüpfte Ehre, im Gegenſatz ber mit dem 
Dienft der’ Sünde verknüpften Schaam und Schande. 
Sn den vorbildlichen Gottesdienften des alten Bundes 
waren die Prieſter vorzugsweis heilige Perfonen, weil fte 
ganz dem Dienfte. Gottes geweiht waren. Im neuen 
Bunde find alle wahren Ehriften, alle, die im Glauben 
an Chriſtum Gotte im Geift und in ber Wahrheit dienen, 
ein priefterliched Voll... Der Apoftel Petrus nennt fie das 
Tönigliche Priefterthum, ein Bolt von Prieftern und Ks 
nigen, wie es auch im Buche der Offenbarung heißt, daß 
Jeſus fie zu Königen und Prieſtern gemacht vor Gott 
und feinem Vater. Welche Ehre aber und Würde, Pries 
fter das. lebendigen Gottes feyn, im Dienſte bed Herrn 
aller. Herren ftehen, dem Dienfte bed Königs aller Könige 
geweiht ſeyn! Welche theuren Borrechte find mit diefer 
Ehre und Würde verbunden! Dad Recht des freien 
Zutrittd zu Gott im Gebete in Eindlicher Zuverficht, währ 
rend man beim Sündendienft ein böfes Gewiſſen .hat, 
das vom Zugang zu Gott zurüdhält, — das Recht, aller 
bangen Sorgen ſich zu entfchlagen, in ber wohlgegründes 
ten Zuverficht, Bott, der unfer Theil und Erbe ift, werde 
für, ame forgen, und und nimmermehr verlaffen noch vers 
füumen. Und doch ift aller Troſt und Friede und alle 
Freude, wozu Gottes Knechte ſchon hienieben berechtigt 
find, und worin fie auch hienieden ſchon vielfach inne 
werden und erfahren, welche Seligfeit es tft, im Dienfte 
Gottes ſtehen, nur ein Anfang und Borfchmad der ihnen 
dort beftimmten und bereiteten Herrlichkeit. Das Ende, 
fügt der Apoftel, ift das ewige Leben. Dort wird Gott 
vor aller Welt laffen offenbar werden, was für ein Un- 
terfchied fey zwifchen demjenigen, der ihm gedient, und 
bem, der ihm nicht gedient, und wird allen Reichthum 
feines Macht und Gnade an denen verherrlichen, . bie ihn 
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hienieben geehrt und darnach getrachtet haben, feinen 
Willen zu thun. Ihr Ende iſt ewiges Leben, eine Freude 
und Herrlichkeit, die keia Ange_gefehen, : Sein: Ohr ‚gehört 
hat, die in Feined Menſchen Herz getonumen if, unb bie 
fein Ende hat. 

Was nun der Apoſtel bisher ven dem: ſo ungleichen 
Ende bed Dienfled- ber Sünde. und des Dienſtes Gottes 
gefagt, wiederholt er. im letzten Berfe unfered Textes, 
aber mit einem merkwürdigen Zufag. Vers 23. - «Der 
„Zod,» fagt er, «ift br Sünbe Said, aber die Gabe, » 
oder dad Befcdjent « Gottes ift das. ewige Leben in Ehrifto 
Jeſu, unferem Derrit.» Auf ein Leben, im. Dienfte der 
Sünde verbracht, folgt der Tod. Auf ein Leben, im 
Dienfte Gottes verbracht, folgt ewiges Leben, aber nicht 
anf einerlei Art und aus einerlei Grund. . Der Tod ber 
Berbammniß und. ded ewigen. Berberbens iſt ber Sold, 
der ‘verdiente Lohn ber Sündenfnechte, wodurch ihnen 
wiberfährt, was Recht ift, was fie mit ihren Werken 
verdient haben. Wer das kann man nicht ebenfo wor 
der. Seligfeit der Geredhten fagen. Das. ewige Leben, 
zu dem fie gelangen, ift fein Gold, fein verbientge Lohn 
ihrer Frömmigkeit; fo wird es won dem Apoſtel auch hier 
nicht. genannt, es fteht nicht da, Daß dad ewige Leben 
«in.Sold des Glaubens, oder ein :Sold unferen Gerech⸗ 
tigkeit fey. Denn zuvörberfi find. wir alles, was wir 
nach Gottes Willen thun, zu thun fchuldig, er ift..der 
Herr, wir find feine Knechte. Dann aber fieht auch bad 
was wir leiften mögen, ‚mit dem ewigen Leben, mit der 
ewiger sSerrlichfeit in feinem Verhältuiß, zumal, ba all 
unfer Gehorſam hienieden fo unvollfommen und mit fo 
viel Mängeln behaftet und Unvelllommenheiten befteckt 
ift, daß wir wahrlich immerdar Urſache haben zu beten: 
Herr, gehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht, vor dir 
iſt kein Lebendiger gerecht! Darum drüdt fi auch hier 
der Apoftel, wo er vom ewigen Leben redet, ganz anders 
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and, und fagt, ed fey eine Babe, ein Geſchenk Gottes, 
und bamit wir ‚willen, wem wir biefe Babe verdanken, 
wer "uns. Diefelbe erworben, jo feht:sabei, es: iſt eine 
Gabe Gottes in Ehrifto Jeſu, unferem Hertu, ein Gabe 
der Gnade Gottes in Ehrifto, feinem Sohne, ein Geſchenk, 
das uns um Chriſti willen zu Theil wird, Jeſus iſt 
durch den vollkommenen Gehorſam, den er dem Vater 
geleiſtet, da er ſich freiwillig für und bis in den Tod dein 
Kreuze erniedrigte, der hoöchſten Belohnung. würbtg- ge⸗ 
worden, und hat fie verdient, und dieſe verdiente Belbh⸗ 


nung Jeſu beſteht nicht nur in der Herrlichteit, die Gott 


ihm ſelber gegeben, ſondern auch. in der Seligkeit derer, 
die ihm der Vater gegeben hat, die er um feinetwillen bes 
gnadigt und zu Kindern und Erben erwählt hat. Das 


ewige. Leben der Gläubigen. iſt :alfo in Beziehung auf Je⸗ 


fum alerdingß ein Sold, eine verdiente Belohnung: feines 


Gehorfams, in Anjehung ihrer felbft iſt e8 eine Bahe der 


Gnade, die ihnen um Chriſti willen zu Theil wird: Wie 
tröftlich aud) für die Gläubigen, daß es. in Beziehung 
auf fie nicht Sold, fondern Gabe heißt! Hieße es Sold, 
wer. ans. dem Gefchlechte der Sünder würde ſelig wer 
den, wer fümute des ewigen Lebens fich freuen? :  . 

So finden wir auch hier wieder, wie in der gan» 
zen heiligen Schrift, fein unbenachtes Wort, fein Wort 
unüberlegt, jebes ‚Wort in den Tiefen der Wahrheit ge 
gründet, hineingetaucht gleidyfam, und Lauter, wie: durch⸗ 
läutert Silber im irbenen Ziegel, bewähret ſiebeumul⸗ 
Wo findet fich. Died in irgend einer menfchlichen Schrift? 
Dies ift allein ſchon ein Siegel bes Göttlichfeit der hei⸗ 
ligen Schrift; denn in ihr iſts alfo vom erſten bis zum 
letzten Worte derſelben. 

Wie bleibt. das Wort der Wahrheit überall ſich 
felbft gleich! Hier in diefem fechiten Kapitel des Briefs 
an die Römer redet der Apoftel mit großem Nachdruch 
von ber Frucht, ohne welche alles andere für unächt ew 
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klaͤrt wird, vom unablaͤſſigen Wachsthum in der Heili⸗ 
gung, als einzigem Siegel der Aechtheit des Glaubens 
an Chriſti Tod und Auferſtehung, — und doch bleibts 
—* bei dem, was er in den erſten Kapiteln dieſes 
Briefs bezeugt, daß das ewige Leben eine Gabe ber 
Gnade. ift in Ehrifto ef, unferem Herrn. Er weicht 
auch hier, wo er .einen ganz andern Hauptpunft ins Licht 
fellt, Fein. Haarbreit ab von der Grundlehre des Evans 
geliums, daß wir ohne Verdienft gerecht werden aus Gots - 
tes Gnade, durch die Erlöfung, fo durch Jeſum Chriftum 
gefchehen ift, alfo daß dem Menfchen durchaus Fein eiges 
nes Ruhm bleibt in dem Werke feiner Errettung. 
u | I. 

Laßt mich, geliebte Zuhörer, noch einige Erinnerum- 
gen hinzufügen, wie wichtig der Inhalt unferer Terteds 
worte. auch für uns iſt. 

1) Deutlich bezeugt, wie die Schrift überhaupt, fo 
auch unfer Tert die Wahrheit, daß es nur zweierlei Dienft 
gibt, worunter wir zu wählen haben, der Dienft Gottes 
ober. die Knechtfchaft der Sünde, und nur zweierlei Klafs 
fen von. Menfchen, Knechte der Sünde zum Tode und 
Kucchte des Gehorfams zur Gerechtigkeit... Gewiß waren 
die Ehriften in Rom vor ihrer Befehrung nicht alle gros 
ben Laftern ergeben gewefen, der Apoftel fannte fie aud) 
bei der Abfaffung dieſes Briefes noch nicht von Perfon, 
dennoch befchreibt er ihrer aller Zuftand vor ihrer Be⸗ 
fchrung mit ben Worten: «Da ihr der Sünde Knechte 
“waret,» und durfte fich getroft dieferhalb auf das Zeugs 
niß ihres eigenen Gewiffens berufen. In diefem Zeugniß 
unſeres Textes liegt eine Aufforderung an und alle, und zu 
fragen, was wir find, Knechte Gottes, oder noch Knechte 
ber - Sünde? Nun tft wohl wahr, daß diejenigen, die es 
am allermeiften bedürfen, zu diefer Prüfung erweckt zu: 
werben, ſich am allerfeltenftien da einzufinden pflegen, wo 
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fie. hierzu aufgefordert werden, wo ihnen aus Gottes 
Wort die Wahrheit bezeugt wird, Aber darum wolle 
boch auch unter und Anmwefenden‘ niemand. diefe Ermah 
nung zur Selbftprüfung von fich weifen. Ach, wie. nahe 
liegt uns allen, die wir von dhrifiliden Litern abſtam⸗ 
men, der Gedanke, eine folche Prüfung fey für Juden 


und Heiden, und nicht für und. Gewiß, wir haben es 


als einen hohen Vorzug mit aller Dankbarkeit zu erfens 
nen, daß. wir in chriftlichen Landen leben, und: von chriſt⸗ 


lihen Eltern geboren find. . Aber, Geliebte, wie gewiß. 


ift es doch auch, daß wir durch die Teibliche Geburt von 
unfern Eltern keine andre, als bie verberbte, fünbhafte 
Natur empfangen haben, und wie deutlich hat ed ums 
unfer Erlöfer bezeugt mit. den Worten: Was vom Kleis 
fche geboren wird, das ift Fleiſch. Und obwohl ed Eins 
zeine gibt, bie fehr frühe zu Gott gezogen werden, und 


‚anf fehr allmählig fortfchreitende Weiſe erneuert und ger 
heilige werden, jo flimmen doch Diejenigen, Die dad Zeug» 


nig in fi) haben, daß fie Chrifto angehören und Gotte 
dienen, wohl alle barin überein, daß fie fich .einer. Zeit 
erinnern, wo fie der Sünde gedient haben, obwohl fie 
keineswegs alle ſich nut groben Laftern befledt. Sie ken⸗ 
nen eine Zeit ihres verfloffenen Lebens, an bie fie nicht 
ohne tiefe Beſchäͤmung zurückdenken. An dieſe Zeit erins 
nert der Apoftel die Ehriften, an die er fchrieb, und er⸗ 


wartet gar nicht, daß irgend jemand. unter ihnen ihm Dies 


ferhalb wiberfprechen werde. : Laßt und zufehen, geliebte 
Zuhörer, wie e8 in biefer Hinficht mit und fteht. Unſer 


Tert gibt und. hier ein leichtes Meittel an die Hand, und 


zu prüfen. Sind wir und einer wefentlichen Verände⸗ 
rung, die mit und innerlich vorgegangen ift, bewußt®. 
Kennen wir diefe Schaam, von welcher der Apoftel hier 
redet, beim NRüdbli auf eine. frühere Lebenszeit? Und 
audı hier müffen wir nach dem Worte Gottes wieder uns 
terfcheiben zwifchen göttlicher und weltlicher Schaam, eben 


N 


154 Aur ſicbenten Gonntage vach Trinitatis. 


ſo, wie ber Apoſtel eine göttliche und weltliche Reue und 
Traurigkeit unterſcheidet. Wenn der Ehrgeiz im Men⸗ 
fchen exwacht, chämt er ſich wohl auch feiner Thocheiten 
and Sünden um ber Einbuße willen, die er an der Ehre 
vor. Den Menſchen dadurch. erlitten. ° Uber bas ift noch 
feine göttliche: Simmedähderung, Teine Belehrung des Hers 
zend ur Gott. Man hat fich Yon’ der Niederträchtigkeit 
zunı: Stolz. bekehrt, und. damit ift noch nichts gebefiert; 
man hat ſich vor der wahren. Belehrung wohl noch weis 
tan entfernt.." Die wahre Schaam iſt die Schaam vor 
Gott, wenn nnd das Bewußtſeyn unſerer natürlichen Bers 
berbtheit, Unreinigkeit und Eitelkeit, Eigenliebe und Hof⸗ 
fahrt,. das Bewußtſeyn .unferer vielfachen Widerſpenſtig⸗ 
keit, Werfehrtheit :und Unpanfbarkeit, wenn und. dieſes 
vor. Gotted heilige Angeiteht beſchämt und beugt, nnd 
uns mit bem Gefühl unſerer Unmürbigfeit und Berbamms 
lichkeit vor: feinen heiligen Augen durchdringt. Das iſt 
bie. göttliche Schagm.:: Fragt euch um felbft, (geliebte Zus 
börer, ob ihr dieſe Schaam in euch findet... Findet ihr fie 
nicht ,. fo gilt, dieſe Ermahnung zur Prüfung euch, fo ers 
Mahne ic; euch im ‚Namen bes Heren,:.in deffen Dienft 
tdi au euch rede, ihr wollet ihn bitten; daß er euch Licht 
über euer natürliche Berderben ertheile, und wollet das 
Licht, was er euch darüber. ertheilt, :ed fey durch innere _ 
Erwedung oder durch äuſſere Erfahrungen, oder durch 
die Predigt bed. Werts, oder durch andre Menfchen, auch 
willig aufnehmen, und‘ euch dadurch in eurem Allerinwens 
Digften richten und flrafen laſſen, und euch nicht, wie bis⸗ 
her, ‚rechtfertigen und entfchuldigen,. fondern dankbar an- 
nehmen das Licht, das er euch leichten läßt, auch wenn 
ihr Darin euer .bißheriges Leben und Thun von häßlichen 
Seiten erblickt, und wollet fo auch lernen beten:. Herr, 
du bift gerecht, ich aber muß mich fchämen! DO, wie viel 
Grund haben ‚wir, zu bitten, daß Gott uns alle unfere 
Thorheit und Sünde hienieden ind Licht ſtelle vor unfer 
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Angeficht, damit wir ihrer ˖ hienioben: uns ſchaͤnen. larnen 
und und reinigen laſſen, und nicht am. Räge des Bea 
zu Schanden werden müflen! - : 1 

u D:Laßt mich zweitens für. biejenigen ater ung, ‚meh 
che die Macht der Sünde, bie in ihnen it, erkennen und 
ſie erfahren haben, die. Erinnerung au⸗die Wahtheit his 
zufügen, daß wir von dieſer Herrſchaft der Sünbe.:uwe 
eigner Kraft uns nicht frei machen können. So weit 
wird in eigner Kraft: verſuchen und wieder verſuchem 
bringen wirs immer ‚nicht weiter, alt zu ber Erfahrung:. Das 
Gute, das ich will, Das thue.ich nicht, das Boſe aben; 
das ich nicht:will, das thue ich. Ich habe zwar Luſt am 
Gottes Geſetz nach dem inwendigen Menſchen, und er - 
kenne es mit meiner Vernunft als wahr und gut, aber 
die Kraft des Willens fehlt mir. Deun ich finde eilt 
andres Geſetz is meinen Gliedern, das: ba wiberfireitet 
dem Befege in meinem Gemüthe, und nimmt mid, gefans 
gen unter der Sünde Gefeg, daß ich, wie ein Knecht, 
den Antrieben meiner. natürlichen Neigungen folgen muß 
Darum ihr, die ihr unter ſolchen Erfahrungen habs. ſeuf⸗ 
zen gelernt: Sch elender Menſch, wer wii mich erldſen 
vom Leibe dieſes Todes? fehet, ihr ſollt euch nun auch 
freuen lernen, daß ein Retter. da if, ber ench zuruft: 
So euch ber Sohn: frei macht, fo feyb ihr. recht frei... Su 
ihm müflen wir hin mit allen. unfern Schulden und Ge⸗ 
brechen! Er iſt es, Jeſus, der Er. heißt, der ift Er, der 
Mann, ber von Sünden felig madıt. Die erfte große 
Hauptwohlthat, die ung noth if, ift bie Vergebung aller 
unferer Sünden duch Kraft feines Blutes, für und. ders 
goffen, damit. wir: wieder in Gnade fommen, daß : Gott 
uns in Chrifto wieber in Gnaden anfehen kann. Denn 
fo lange mar nicht zum Frieden mit Gott kommt, bleibt 
man in ber Sünde Gewalt. Die zweite Hauptwohlthat, 
um die wir zu bitten haben, iſt, daß er durch ſeinen 
Geiſt und Kraft mittheile, der Herrſchaft der Sunde und 
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ga. entreiſſen, mb: zu- feinem Dienft tüchtig zu werben in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, Die ihm ‚gefällig ifl. Das if 
ber vorgefchriebene TBeg des Heils; wer ben betritt, wird 
felig. Wer fo: zu Jeſu fommt, mit diefen Bitten, wirb 
angenommen, empfängt durch ihn Gnade bei Gott, und 
iſt nun fchon Fein Knecht ber Sünde mehr. Doc, bie voll- 
fommene. Freiheit wird. nicht auf einmal errungen, aber 
sach und nadı wird. fie gewiß errungen von jedem, der 
nur bei ihm bleibt. So ihr bleibt.bei mir und dem Wort, . 
fo. werdet .ihr die. Wahrheit erfennen, und die Wahrheit 
wird euch frei machen. O welche Geligfeit, ſich dieſer 
erlangten Freiheit bewußt. werden, fich immer Iofer und 
freier von der Herrſchaft feiner ehemaligen Tyrannen, ber 
iwbifchen, eitien, weltlichen und eigenliebigen Lüfte und 
Leidenfchaften fühlen, und ben Frieden Gottes geniepen 
im Glauben und guten Gewiflen, — wiflen, daß man ein 
Kuccht der Sünde gewefen, aber nun ein Knecht des les 
bendigen Gottes geworden, gern ihm dienen, und immer 
mehr ren, welch ein feliger Dienft dies ift, und wie 
ed ſtufenweiſe auch immer leichter wird, zu verläugnen 
alled und hinzugeben, was ihm mißfällig, mas mit der 
Ruhe der Seele in Gott nicht verträglich iſt! 

"3 Endlich drittens, follten Diejenigen unter ung, 
bie das Zeugniß haben, daß fie aus Knechten der Sünde 
Kuechte Sotted geworden, der Ermahnung unferes Tex⸗ 
tes weniger bedürfen, als tie erften Ehriften? Solltet - 
ihe weniger Urfache haben, zu danfen, daß ihr errettet 
ſeyd, und beim Rückblick auf die Zeiten, da ihr der Sün- 
be.noch dientet, und beren ihr euch nun fchämt, zu ers 
wägen, was aus euch geworben feyn würde, wenn Got- 
tes mächtige Guadenhand euch nicht gefunden und herum 
geholt hätte? Oder folltet ihr weniger Urſache haben, 
als jene, euch vorzufehen, daß ihr nicht von neuem in 
die alte Knechſchaft zurückfallt? Sollte ber Ueberreſt eu⸗ 

res alten .Menfchen, den ihr mit euch herumtragt, und 
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der euch? taͤglich zn Sünden und Blindheit aller Her Ve 


fircht, ‚euch: weniger gefährlicd,,; ‚wenigen der Bewachniz 
und ‚Belämpfung und täglichen. Kremzigung und Verlüng⸗ 
nung ‚bebürftig ſeyn, ald er es bei jenen war? Warum 


anders, ald wegen dieſer unſerer Verführbarkeit, nach kr 


wir «fo leicht bethört find, - wenn. wir nicht anf nyfener 
Hut find, hat und Jeſus die Bitte in den. Mund gelegt: 
Führe ung nicht in Verfuchung! So find wir denn auch 
gewiß nicht minder and Wachen und Beten gewiefen, wie 
jene, bamit wir nicht in Berfuchung fallen, und an ums 
abläffigen Fleiß und Ernſt in unferer Heiligung, auf daß 


wir nicht Doppelt firafbar werben durch Ruͤckkehr unter 


eine Knechtichaft, deren Elend wir anerfannt. Ober folls 
te das Kleinod unferer himmlifchen Berufung, das ale 
Ziel und vorgehalten ift, weniger bei und, als bei jenen, 


des 'eifrigen Ringend und ernitlichen Kampfes werth feyn ®, 


Schon bad, was an und gewendet worben, ber theure 
Preis, um ben wir erfauft worden, mahnt und an das 
Elend der Knechtichaft, von der wir errettet worben, an 
den Werth ber Freiheit, die und erworben worden, und 
wie hoch wir verpflichtet find dem, der und geliebt hat! 


Und wie thöricht, wenn wir Die Beſchwerden des guten 


Kampfes fcheuen! Hat denn nicht auch der Knecht der 


Sünde Mühe und Befchwerden unter dem Joch, das er 


trägt, und es ift ein hartes Joch, und alle Mühe und 
Arbeit ift nidjt nur verloren, fondern fie endet mit ewi⸗ 


gem Elend? Und wir follten um den Preis ber Heilig, 


keit und des ewigen Lebens weniger und anflrengen wol⸗ 


len, ald es der Knecht der Sünde um feiner Lüfte wil- 


len und um ben Gold des Todes thut? Welche Selig, 
feit und Ehre ſchon hienieden Gotte dienen, fein Knecht, 
feine Magd feyn, in ihm ſich freuen Eönnen im Leben, im 
ihm ſich ftärfen können in allen Leiden, in ihm fich trös 
ftien und auf ihn hoffen können im Tode! Unausſprech⸗ 


l 
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lich herrlich aber iſt der Koh, ben Bott. feinen treuen 
Huechten nach dem: Roichthum feiner Gnade droben bereis 
tetr:hat. Wie getrofſtlaßt ſichs ſterben in ſolchem Fries 
be, in ſolcher / Hoffnungl Der Herr helfe auns treu ſeyn 
bis And: Ende, daß wir des Todes der Gerechten fterben, 
und: unfern Gift geroft einſt konnen in ſeine Hände bes 
feed Amen. * 
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Gar kennt: euch ab o Friebe: wo Gott, unferen Va⸗ 
ter. und anferm Herd Jeſu Ehrito!' Ale el 
Meine‘ andächtigen Zuhöret. Vielfach ſind die and 
nungen bey Mesfchen Äber die Beſtimmung des Lebens; 
anders wird die Frage entfchieden, wenn man Die vers 
fchiedenen Neigungen und Wunſche, anders, wenn man 
die Beichäftigungen und Kenntniffe der Menſchen mägt. 
Dran von denen; will ich nicht reden, die " OR 
ben Tag hiteinfebeit," daß ſie an bei‘ Efdiipe ar 
ſtyng nicht benfen, ‚und, wenn ſie dargu der ee 
nicht .erwägen. „Über: alle Meinungen, Änten.in, ji Nichts, 
aus dem fie. entſprangen, ſobald das ewige Wort ver 
Wahrheit feine 1 Stimine erhebt und Die" Erde he "he 
den Dit der "Vorbeteikling für, En unnötige es Leben he⸗ 
zeichnet. Dann gilt unr bie | Setigfeit ‚be ex Seele: abd ıun- 
ferg Beiimmung; bam iſi nur ein Ziel. uns vorgehalten, 
baf.wir ‚alle eins ſeyen in Ehriſto, wienShriſtus eine mit 
dem Vater iſt. | 
bir Kieifah ſind die Mittel, um biefe' Beſtinmmiing zu 
eiseichen, und guuß:ift der Widerſtreit des vLeibes and: Ber 
Seele, ſobald ‘bei geiſtige Beruf: in das Auge gefaßt wird; 
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und, wie fehr auch die finnliche Natur im Menfchen auf 
Genuß dringen will, wie emfig auch die Vernunft Kennt» 
niffe und Fertigkeiten empflehlt, wie klug fie auch ihre 
. Bahnen rechtfertigt, wie fehr fie fich auch blähet, und 
mit Berufung auf das Sittengefeß Unterwerfung gebietet, 
Dennoch wird das alles ‘zu eiijem Jeeren Schall, wenn ber 
Geiſt Gottes redet „Entſagung, Buße und Glauben for- 
dert, die Ohnmacht des menfchlichen Willend, und doch 
daneben die unverlegbare. Heiligkeit des Geſetzes zeigt, 
und zulegt nur den Weg der ungefärbten Demuth vor 
Gott als den rechten bezeichnet. Aber fo verblendet ift 
der Menfch, fo ift er in feinem Hochmuth befangen, daß 
er das, was er zehnmal für wahr und gut erkannt hat, 
zehnmal wieder verwirft, und immer von Neuem feine 
Träumereien ſich vorhält, um einen andern Weg zu vers 
fuchen und ein andered Ziel zu erreichen. Jal er erreicht 
ed, wenn er im Hochmuth und ‚Unglauben beharrt; aber 
dieſ es Biel ift. uuerfreulich; es ine ein Leben zum Tode, 


Epiſtel. 

im. 8 2-1... 
alla. :@& find.wir nun, lieben Brüder, Schuldner, nicht dem 
Seide, daB wir nach dem Fleiſche leben. Denn wo ihr nad 
“gem. Sleifche Iebet‘, fo werdet ihr fterben müflen; wo ihr. aber 
“Burd den Geift des Fleiſches Gefchäfte tödtet, fo werdet ihr le⸗ 
shen.:-. Denn welche der Geiſt Gottes treibet; die find Gottes Kin⸗ 
„ser. Denn ihr habt nicht einen knechtlichen Geiſt empfangen, dag 
zribr ‚euch abermal. fürchten- müßtet; fondern ihr habt einen kindli⸗ 
"hen Geiſt empfangen, durch weichen wir rufen: Abba, lieber Ba- 
“tert Derfelbige Geiſt gibt Zeugniß unferm Geift, dag wir Sof: 
“8 Kinder find. Sind wir denn Kinder, ſo find wir auch Erben,‘ 
„nämlich Gottes: Erben, und Miterben Chriftis fo wir anders mit 

leiden, auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben werdeni: 


Paulus verficht unter dem Leben nad). dem Fieiſche 
Benjenigen Zuftand im Menfchen, in welchem er fich ſrit 
feinem Falle befinbet, bevor er durch die Gnade Gottes 


\ 
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in Chriſto in einen .ebleren? Gottes würdigen umgewan⸗ 


delt. ift, alfo den Zuftand vor 'unferer geiftigen Wiederge⸗ 


burt. Der Menfch in jenem natürlichen Zuflande, wo er 
nur das Geſetz als Richtſchnur kennt, hat feine geiftige 
Natur fo gut wie verloren, er tft im Dienfte feines ver⸗ 


berbten Fleiſches, feiner fündlichen Begierden unfergegans i 


gen und diefe Lüfte, welche durch die Sprache des Geſetzes 
erſt erkanut und qualvoll, allein wegen mangelnder Kraft 
eher. gefördert anſtatt vermindert werden, tödten vollends 
den Geift. Nur die Erde und ihre vergänglichen Freus 
den, aber ‚nicht der Himmel mit feinen ewigen Gütern, 
nur die Klugheit unverfländiger Kinder, aber, nicht ‚bie 
Weisheit der Gerechten, nur der Uebermuth des felbfiges 
rechten und alles ſelbſt fhaffenden Willens, aber nicht 
pie Demuth vor ‘dem Allmächtigen unb Heiligen, kurz, 
nur der ungöttliche. Sim fpricht den fleifchlich Geſinn⸗ 
ten an. 
Mit der Gnade in Chriſto kehrt in dem Menſchen 
das geiſtige Leben wieder; er wird frei von dem Hange 
zur Sünde, frei aber auch von dem. Drucke des Geſetzes 
uud dem. Widerftreite gegen baffelbe; und ed erflirht won 


nun an ber, fünbliche Leib; er ift dem wie dergeborenen I 


Geiſte unterworfen. 

Da haben wir den Menſchen, wie er iſt und wie 
er ſeyn ſoll, jetzt ſich ſelbſt ausſchließend vom Reiche 
Gottes, und jetzt wieder mit dem Bürgerrecht deſſelben 
beglückt, jetzt in den elendeſten Abgrund des Verderbens 
gerathen, und jetzt wieder zur ſeligſten Höhe emporgezogen. 
Laßt und dieſen doppelten Zuſtand des Menſchen 
genauer betrachten, um zu erkennen, welchem von beiden 
wir angehoören.“ Wir erwägen baher unter goͤtruichem 
Veiſtande · 


Das Leben des Menſchen zu ſeinem Berberben und 
‚Helle. en 
3 en 
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1. Zu feinem Verderben, wenn es ein Leben nach dem 

Fleiſche iſt, | 

1. zu feinem Helle, weny es ein, keben nach „dem 
Geiſte ift: | 

Und du, Albelliger, der m deinen Seit in Die 
Melt gefendet haft, damit er die Menſchen in alle Wahrs 
heit leite, erleuchte auch und, damit wir hinfort nur dir 
und bem leben ‚der für und geftorben und auferſtanden 
iſt. Amen, " 

| on 1. no, 

Wir detrochten ment das , Rebe des Menfchen zu 
feinem Verderben. So find wir, nun, ſchreibt ber Apo⸗ 
fiel, Schuldner nicht dem Fleiſche, daß wir nach 
dem Fleiſche Teben, und er ermahnt damit die Römer, 
- welche ſich zu Chrifto befennen, nicht mehr ihrer alten 
Natur zu fröhnen, die im Widerſtreite mit Gott AL, weil 
ſie außerdem nad; dem Willen diefer unbefehrten Natur 
leben, das ift, fündigen mürffen. Warum iſt aber, wer⸗ 
det ihr fragen, das. Leben nach dem Fleiſche, nach der 
alten, ımbefehrten Ratur, eine Sünde und führt zum Bers 
derben? Sind denn die Triebe bes Fleiſches nicht auch 
eine Gabe deffen, der alles wohl gemadıt hat? Iſt der 
Menſch feinem Leibe nach nicht ein. Erbengefchöpf, das 
ber Erde fi freuen fol? Warum gab- der Schöpfer 
uns Triebe und Neigungen, "wenn wir "fie nicht befriedi⸗ 
gen dürfen?‘ Und doch — warum  gebietet er unferm - 
Leibe, ihnen zu folgen, und verbietet biefen Gehorſam un⸗ 
ferm Geiſte? 

Dieſe Fragen, meine Brüder, Töfen ſich von ser, 
wenn wir unfern Zuftand richtig erkennen. Allerdings 
find die Triebe des Kleifches, und die Neigungen unſers 
Herzens von Gott gefchentt, und ihr rechter Gebrauch ift 
dem Menfchen geboten. Gott hat feinen Widerftreit in 
feinen Gefegen, und aus feiner Hand ging auch ber 
Menſch ohne Widerftreit mit fich felber hervor. Aber 
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fanit man es laͤugnen, daß der Widerſtreit da iſt, daß 
wir den rechten Gebrauch der Triebe und Neigungen 
verfehlen, daß wir wie ein Kahn auf dem flürmenden 


_ Meere des Lebens bald zum Guten, bald" zum Böfen und 


eigen, und öfter. in den Fluthen verfinfen, ald und über _ 
ihnen erhalten? Kann man es läugnen, daß wir vers 
gebend uns mühen, Herren über bie finnliche Natur. zu 
werben, wenn wir auch noch fo oft bad Geſetz uns vor⸗ 
halten? daß wir wiſſentlich und unwiſſentlich, mit Willen 


und wider unſern Willen Sclaven unſerer felbſt ſind, und 


in Gedanken, in Worten und: Werfen beſtändig den beſ— 


- feren Stimmen in und "wiberfprechen, es fey denn, daß 


wir in eitlem Hochmuth befangen uns felbft belügen, und 
darch Befchönigung unferer Mängel, durch Entfchuldigung 
und Rechtfertigung unferd fündigen Lebens in "Daffelbe 
Immer tiefer gerathen?. Oder rebet ihr, die ihr euch von 
fünblichen Lüften rein, büntet, und feiner Gnade bebürfen 
wollt, ob ihr nie unlautere Begierben des Fleifches ges 
nährt, nie der ängftlichen Sorge um irdifche Güter euch 
bingegeben, nie in Genüfjen der Erde das Maaß über 


ſchritten, tie eine liebloſe, neidiſche, hochmüthige Geſin⸗ 


nung in euch wahrgenommen habt; bekennet, ob ihr euch 


bis zur Stunde von dieſen Werken des’ Fleifches frei 


fühlet, fo daß enter Wille, fo daß das Geſetz euch bie 


‚nöthige Stärke verleiht? Und wen follten nicht die Bes 


fhwerben des Lebens, "men nicht der oft furchtbate - 

Wechſel äußerer Verhältniffe, wen nicht die Nelze der 
irdiſchen Freunden fo in Anſpruch nehmen, baß er bie uns 
wieberbringliche Zeit verliert, forglos feine Bildung vers 
nachläffigt, und in demfelben NMaaße zurückgeht, als er 


vorwärts ſchreiten will 


Ach, wer ſich ſelbſt erkannt and ſein Verhalten mit 
dem Geſetze Gottes verglichen hat, der muß mit Paulus 
bekennen: es iſt hier kein Unterſchied; wir ſind, allzumal 
Sünder, und > mangeln des Ruhms, ben wir vor: Optt . 
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haben ſollen. Unſer Geifteglicht iſt getrübt, unfere „Liebe 
‚ zum Guten ift öfter erfaltet, ald erwärmt; unfer Streben 
nad) Bildung und Veredlung unferer felbft wird immer 
wieder gelähmt. Unſere fleifchliche Geſinnung zeigt fich 
als Feindfchaft wider Gott, fintemal fie dem Geſetz Got⸗ 
tes nicht unterthan iſt; denn. fle vermag es auch nicht. 
Die aber fleiſchlich gefinnt find, mögen Gott nicht gefals 
Ich; denn wo ihr nach dem Fleiſche lebet, wers- 
det ihr ſterben müſſen. - Alfo fpricht der Apoſtel und 
wiederholt zum Schreden unferer fündigen Natur - jenes 
furchtbare Urtheil, dad der Sünde fchon im Paradiefe 
gefprochen worden. Der Sünde Sold ift der Tod, Was 
tft Tod, meine Brüder? Etwa jene Auflöfung des Kör⸗ 
"pers, Die wir täglich unter uns gewahren, jenes Gefeß 
der Vernichtung, das über allem Irdiſchen waltet, jene 
Angefchtedenheit von unfern Lieben, mit .benen wir auf 
der Erde gemeinfchaftlich pilgerten? Das ift ber Tod 
nicht, den der Apoftel meint, wiewohl auch diefe Zerfids . 
rung unfere Leibe, diefe Trennung des Menfchen vor 
Menfchen ein Zeichen ift, daß auch ver Menfch, obfchon 
er das göttliche Bild an fich trägt, Doch der vergängli- 
chen Natur heimgefallen, und in feinem Fleifche den ſterb⸗ 
lichen Gefchöpfen der Erbe gleichgeworden ſey. Es gibt 
aber noch einen andern Tod ded Menfchen, von dem ber 
feibliche Tod blos das Vorbild und die Hülle ift, einen 
Tod, der mehr zerftört, ald wir fehen und fühlen, einen 
Tod, der burch unfere DVerfchuldung anfängt, und nie 
mehr feine töbtende Wirkung verliert. Es ift diefer Tod, 
von der Sünde geboren; er folgt dem Unglauben nach, 
und wird fogar. vom Gefeße, wenn ed ber Gnade ermans 
gelt, erzeugt. (Röm. A, 15.). Es ift dieß jene troftlofe 
Gefchtedenheit von dem, der die Quelle des Lebens if, 
jene ewige Nacht des Geiſtes, die Fein Licht und Feine 
Liebe kennt, jener Berluft aller Segnungen, . welche bie 
Gnade Gottes den Gläubigen bereitet. 
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Höret ee, ihr Wetjen der Erbe, deren Weisheit 
aur in dem irbifchen Tand "befteht, während ver Himmel 
mit feinen unvergänglichen Gütern euch vor lauter Ers 
benftaub unfichtbar geworden; eure Kenutniffe, euer Ges 
fchmad, euer Verſtand, eure rege Einbilbungsfraft, wenn 
fie auch noch fo viel.erfindet und fchafft, fie iſt werthlos 
vor Gott; denn euer Wilfen, dad von Chrifto nichts wifs 
fen will, gebieret den Tod. Laſſet ab, ihr ‚Ehrfüchtigen, 
nach eitlem Ruhm bei der Menge: zu trachten und vom 
Morgen bid zum Abend, vom Anfang bis zum Ende des 
Jahrs euch abzumühen und zu quälen, bamit es euch ges 
linge, andere und wieder andere zu übertreffen; — eure 


Ehrſucht bringt euch ben geiftigen Tod. Seyd nicht fo 


unzufrieden, ihr Geldgierigen! Obſchon immer reicher 
an irdifchem Gute geworden, habt ihr Mangel im Ueber» 
fluſſe und feyd ärmer ald eure ärmſten Brüder; — die 
Habfucht ſtürzt euch in den geifligen Tod. Befinnet euch; 
ihr Wüfllinge! Einen entneroten Leib, einen ftumpfges 
wordenen Get, einen Unfrieden, den das wilde Hohns 
lachen der. Verzweiflung um.fo fchredlicher Tund gibt) 


fchleppt ihr mit euch ald Schredendzeichen eures geiftigem. 
Todes. Und ihr Unglüdlichen, die ihr umhergeriffen were 


det von den wilden Leidenfchaften des Neids und Hodhe 
muths, der Verläumdung und Rachſucht, und wie fie alle 
heiſſen, weldye die liebliche Erde Gottes zu einer Wüfte, 


die Menfchen zu den gefährlichiten Gefchöpfen ummans 


dein, vor denen man fich mehr hüten muß, ald vor reißen, 
den Thieren, o daß ihr e8 erkennen möchtet: ber Tod 


n \ 


des Geiftes gibt ſich auf eine furchtbare Weife in euch 


fund. Run aber find wir nicht zum Tode beftimmt,. nicht 
zu einem Dafeyn, dad noch ſchrecklicher als Vernichtung 
ift, fondern zum Leben, und zwar zu . einem feligen Les 
ben. Wir fuchen ed. alle; wir meinen, es zu finden, 


felöft wenn wir dem Tode entgegenlaufen; wir erwarten: 


es felbft dann, wenn die Sünde alle Hoffnung: dazu ranbt. 
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Wir Können es aber nur dann finden, wenn wir ber 
Borfchrift ded Apofteld Gehör, geben: wo ihr durch 
ben Geift des Fleiſches Gefchäfte tödet, wers 
detihr leben. 

Ülfo das Entgegengefegte von dem, was Mb zu 
thun gewohnt find, fol von und gefchehen; ein Tödten 
ſoll allerdingo ftatt finden, aber Fein Töbten des Geiftes, 
fondern des Fleifches das ohne Gott feyn will; eine Thäs 
tigkeit ſollen wir allerdings änßern,. aber eine geiflige, 
um Herren über den Leib zu bleiben; eine Waffe follen 
wir allerdings gebraudyen, um im heißen Streite zu fies 
gen, aber keine, die unfer Fleiſch ums gibt, Feine, die ‚wir 
uns felbit erfchaffen, Feine, bie das in und wohnende, 
gegen das Fleifch jo Fraftlofe Gefeg und darbietet, fons 
bern eine von Gott und angebotene, von feiner Gnade 
ung bereitete, von ber unfichtbaren Welt zum Siege über 
die Sünde und den Tod des Geiftes erfchienene Waffe, 
die Waffe des heiligen Geifted. Der Glaube ergreift fic, 
der Glaube fchwingt fie, der Glaube fiegt “mit ihr über 
alle Lüfte der Welt. Während das Geſetz mit Ohnmacht 
die Triebe befämpft, ihre Ausrottung gebietet, im erregten 
MWiderfireit Sünde auf Sünde mehrt, und nichts ald Tod 
verbreitet, durchdringt die Gnade das der Gnabe bebürfs 
tige Herz, entzündet ‚in: dem gereinigten Boden deffelben 
Durch die Predigt von Chrifto ein need Licht und eine 
göttliche Kraft bed Glaubens. Und ber neue Menfch 
nimmt mit freudiger Sehnfucht dad Wort ber Verfähnung 
in ſich auf, fühlt fich zu Gott hingezogen, der fich feiner 
fo liebevoll erbarmt, umfchlingt mit inniger Liebe feine 
Brüder, die auch fo glüdlich find, das Tageslicht des 
Himmeld zu. fchauen, und beginnt ein neues, dem Herrn - 
‚geheiligted Leben. Die. Triebe des Fleifches und die 
Neigungen des Herzend bringt er. zum Schweigen, läutert 
fie zu rechtem ‚Gebrauch, macht fie dem göttlichen Geſetze 
gehorfam und: fchafft einen Frieden, eine Ruhe, die das 
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ficherfte Reuinzeichen bes neuen Lebens iſt. Das, meine 
Brüder, tft das Leben, von weldem der Herr fagte: ich 
bin das lebendige Brod, yon Himmel gefommen. Wer 
von Diefem Brode effen wird, ber wird leben in Ewige 
Seit. Und wer da lebet ımb glaubet an mich, der wird 
nimmermehr fterben. : Das. ift dad Leben, von welchem 
Paulus fchreibt: fo iſt nun nichts Verdammliches- an des 
nen, die in Chriſto Jeſu find, die nicht nach dem Fleifche 
wandeln, fonbern nach dem Geiſte. 
So haben wir in. dem Ertödten des Fleiſches das 
Leben des Geiſtes gefunden und wir betrachten: 
IL . . 
Das Leben des Menfchen zu feinem Heile. 
Welche der Geift Gottes treibt, die find Got—⸗ 
tes Kinder. Die Öläubigen,: welche. durch die Gnade 
bes heiligen Geiſtes Leben, find Kinder Gottes, - Es gibt 
Sein Wort, das fo. wahrhaft und erhebend das felige 
BVerhältwiß, ‚in dem die Gläubigen zu Gott fliehen, aus⸗ 
drückt, ald das der Rinder, keinen fohöneren Namen, um 
Bott und recht lieb und theuer zu machen, . ald den des 
Baterd. Es war nach dem. Zeugniß ber Schrift eine ' 
Zeit, wo bie eriten ſchuldloſen Menfchen: wie. Kinder vor 
ihrem Vater :wandelten, und vergebend fuchen wir durch. 
- eigene, Kraft dieſe Zeit zurüczuführen. Es ift aber nad 
‚dem Zengniß der Schrift noch ein Vaterhaus, wohin bie 
Glaͤnbigen gelangen follen, und aus. demfelben iſt Jeſus 
gekommen, um und dahin zu geleiten; ja. von dorther 
wirkt, noch heute der Geift Gottes, um und zum Glau—⸗ 
ben. an Ehriftum zu ziehen, und unfere fündige Natur in 
eine Tinbliche zu verwandeln. : Durch die Sünde traten 
wir aus dem kindlichen Verhältniß zu Gott heraus; wir 
fühlen: dieſe Trennung. in. allen unfern Gebanfen und 
Werten; und je weiter die Sünde um fich greift, deſto 
‚entfernter: ftehen wir. von jenem verlornen Paradieſe, das 
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nur durch Gotted Gnade wieder erworben werben kann. 
Durch die Sünde verfielen wir im die Strafe des Ges 
feges, und feitdem ift ein Enechtifcher Geift an die Stelle 
des Findlichen Geifted getreten. Der Menſch folgt dem 
Gefege, wenn er es anders befolgt, nicht aus Liebe zu 
Gott, dem er vielmehr gegenüber ſich flellt, nicht aus 
Herzenöluft gegen dad Gute, das ihm ſchwer und läſtig 
erfcheint, fonbern jetzt aus Furcht vor der Strafe, mit 
dem dad Gefeg den Uebertretern droht, jetzt aus Hoff⸗ 
nung einer Ruhe im Gewiffen, thut er, was er muß, und 
thut es, jo lange er nicht anders Tann. 

Doch diefer gezwungene, werthlofe Zuftand hört im 
wahren Chriften auf, und an die Stelle jened gefeglichen 
Zwangs tritt geiftliche: Freiheit; an die Stelle der ge- 
feglichen Strafe tritt Erbarmen Gottes um Chrifti willen, 
—und aus den Knechten des Gefepes werden Kinder Got: 
ted. Darum fagt der Apoftel: ihr habt nicht einen 
fnechtifchen Öeift empfangen, daß ihr euch abers 
mals fürdten müffet, fondern ihr habt einen 
findlihen Geift empfangen, nad weldhem wir 
rufen: Abba, lieber Vater! Gott bleibt auch dem 
Bläubigen ein gerechter Gott; aber er ift nicht mehr fein 
furchtbarer Richter. Um des Sohnes willen verzeiht der 
Bater den bußfertigen Sündern, und nimmt fie liebreich 
ald Kinder an. Darum wird er von den Bußfertigen 
und Gläubigen nicht gemieden und geflohen, fondern im 
. Gebete gefucht und gefunden, und um fo inniger geliebt, 
. je größer ber Glaube, je feiter die UWeberzeugung von 
feiner Gnade if. Das Gefeß Gottes wird durch die 
Gnade nicht umgeftoßen, vielmehr, da fein Drohen nicht 
mehr fchreckt, feitdem es durch Chriftum erfüllt worden, 
fo ſucht es der Gläubige um fo freudiger zu beobachten - 
je eher ihm nun die Erfüllung möglich wird. Und der 
Menfch, der durch die Gnade umgewandelt worden, er⸗ 
kennt fich nicht mehr im Widerſtreit gegen. Gott, pocht 


fi 
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nid mehr auf fein ohnmächtiges Schaffen ober auf fein 
beflecktes Verdienſt; er begehrt nicht mehr, vor Gott ald 
ein reiner, tadelloſer Menfch zu erfcheinen, der wegen 
feiner. Werke die Seligfeit als Recht fordern kann; er 
zweifelt- nicht, ob er wegen feiner vieler Sünden im Hims 
mel zu Gnaden angenommen werde; fondern, einwillig 
mit Gott im Glauben, erkennt er feine Schwachheit und 


die Mangelhaftigkeit auch feiner beiten Werke, kommt er, 


wie er ift, mit allen Sünden und Gebrechen vor den 


Allheiligen, und der Erlöfer erquickt ihn in der Prebigt 


des Evangeliums durch das Wort der Verfühnung. So 
wird das Kind Gottes in Leiden zufrieden, demüthig und 
ruhig felbft in der Stunde bed Todes. Und klopft auch öfter 
Das erwachte Gewiſſen, ald es zuvor gefchah, fo hören bie 
Scyläge auch früher wieder auf, weil der Weg der Buße 
und des Glaubens um fo früher und öfter, betreten wird. 
Derfelbige Geift gibt Zeugniß unferm 
Geiſte, daß wir Gottes Kinder find, das heißt, bie 
findliche Gefinnung, die durch bie Gnade Gottes in bie 
Gläubigen kommt, gewährt und das felige Gefühl, Kins 
der Gottes zu ſeyn. Was und die Predigt von Chriſto 
zufihert, das fühlen wir ald wirklich vorhanden im eiges 
nen wiebergeborenen Herzen, und dieſe innere Erfahrung. iſt 
die gewiſſe Beflätigung, daß das Wort Gottes Wahrheit und 
die Liebe Gottes in unfere Herzen durch den heiligen Geift, 
andgegoffen if. So wenig wir vermittelft unferer Ders 
nunft, und follte fie auch noch fo tiefe Blidde in das Reich 
Gottes thun, dieſe Kindfchaft bet Gott erbenten, fo we⸗ 
nig kann die Vernunft mit dem Trofte diefer Kindfchaft 
uns beruhigen, und wie das ganze Werf ber Gnade, fo 
ift ed auch mit dem Zeugniß des wiebergeborenen Geiftes; 
ed ift von Gott aus Gnaden verliehen. Damit ift aber 
nicht jened Zeugniß ausgefchloffen, das wir der Welt von 
unferer Kindfchaft bei Gott: geben können, indem von eis 
ner tiefen Erkenntniß Gottes und Chrifti, von einer inni⸗ 
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gen Liebe zu den Brüdern, von einem nyverrüdten Feſt⸗ 
halten an ver erfannten Wahrheit, von einem freimüthts 
‚gen Belenntniß bed Glaubens gegen Alle, Die es zu längs 
nen wagen, unfer chriftlicher, tadellofer Wandel zeugt. 
Fa, dieſes äuffere Zeugniß ift nur der Laute Ausdruck 
bed innern Zeugniffed, und gibt und dann um fo gröffes 
ven Muth, den betretenen Pfad nicht mehr zu verlaffen. 
Und follte auch, wie ed dem fchwachen Menfchen immer 
wieder begegnet, unſer Tindlicher Sinn durch fündlichen 
Hochmuth aufs Neue entftellt werden, und bas- göttliche 
Reben vor den fletfchlichen Lüften zu fliehen drohen — auch 
dann gibt der Geift der Kindfchaft den Kindern Gottes 


ein tröftliches Zeugnißz denn er hilft, wenn wir beten, 


durch den göttlichen Geiſt unferer Schwachheit auf. Zwar 
wiffen wir oft nicht, was wir beten follen, wie ſich's 
gebühret; aber der Geift felbft vertritt: und mit unaus⸗ 
fprechlichem Seufzen. Wer aber wieber. fo tief in ben 
natürlichen Zuftand verfinfen Tann, daß er mit aller Luft 
nad, dem Aleifche Iebt und im Schlamme niedriger Bes 
gierden ſich befindet, weflen Herz von der Frömmigkeit 
nur oben berührt worden, während der Leichtfinn das 
Gute wieder verlieren läßt oder die Tornen der Welt 
Inft es erfliden, bei wem noch bie boſen Werke der Ger 
ſinnung widerfprechen, der wäge nicht, fich vom Leben in 
Gott vorzureden, in dem find noch nicht des Fleiſches Ge⸗ 
fchäfte getöbtet. | 

Tuͤuſchet euch alfo nicht, ihre weicheren Gemäther, 
mit eurem kindlichen Sinn, der noch lange nicht der rechte 
ift, wenn ihr blos für den Augenbliß von ber Wahrheit 
ergriffen worden. Das. weiche Gemüth muß auch eine 
männliche Stärke n haben, damit ed gegen bad kämpfen 
kann, was es für Irrthum und Sünde hält. Taͤuſchet euch 
nicht ihr Lebensmüben, vielgeprüften ‚Seelen, wenn ihr 
abgeneigt den Küften.der Welt, aus Ucberbruß oder Miß- 
gefchik, aus Laune ober irgenb einem äuſſern Grunde 
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für die Religion empfaͤnglicher ſeyd, — ihr ſerd fo: lange 
nicht Kinder Gottes, als ihr nicht von innen hraus euch 
erneuert habt. Der Widerwille gegen das fündkche Leben 
muß nicht and gebensüberbruß, fondern aus den Glau-⸗ 
ben kommen. 

Sind wir denn: Kinder, fo find wir au) 
Erben. nämlich Gotted Erben und Miterben 
Ehrifti: Kein Lohn für unfere Kindfchaft, aber: ein Ex⸗ 
be ift der Himmel; Fein Berdienft bringt und dahin, aber 
die Gnade zieht und empor. Sa fie belohnt noch die Bes 
gnadigten nad; dem Maaß ihrer Berdienfte, ums ihnen bie 
überfhwängliche Liebe Gottes gegen die Kinder zu zeigen, 
Was wir ald Kinder Gutes gethan und Wahres erkannt 
haben, das iſt dort nicht verloren; es erhöht vielmehr 
den Werth des hinmlifchen Erbtheild; es gewährt uns 
füge Erinnerungen an unfer Erbenleben, und wird. wie 
das Lallen des unmündigen Kindes von Gott mit Freund» 
lichkeit aufgenommen. Ein folched. Erbe, eine folche Auf⸗ 
nahme ber Kinder Gottes wäre nicht heiliger Freude werth? ’ 
Sa, dort, wo der Vater im niegefehenen Lichte wohnt, 
und alles Gute feinen Anfang und fein Ende findet, bort 
ift unfere Heimath, bort das Baterhaus,. dort das von 
den Kindern der Gnade wiedergefundene Paradied. Und 
. vereint mit unferm Mittler und. erhöhten König nehmen 
wir an der ewigen Seligfeit Gottes Theil, find wir Eine 
große Familie unter dem Einen Vater. Was ift dagegen 
diefed Erdenglüd? Iſt's mehr als ein Schatten, der 
verfchwindet, mehr ald ein Rauch, der ſich verzieht? Hier 
ift Gutes und Böſes in untrennbarer Mifchung verbreitetz\ 
dort hat das Böſe feinen Einfluß mehr. Hier ift ein be⸗ 
ſtaͤndiger Wechfel eifitreteuder und fcheidender Weltbürger; 
dort ift Feine Trennung, Feine Veränderung zur Traner 
mehr. Hier ift ein Umherirren in weiter Welt meift mit 
verderblichen Führern, die ben böfen Lüften nenen Stoff 
bieten, um. ihren Einfluß um fo ungeflörter zu behaupten; 


_ 
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vort aber iſt die friedliche Heimath und ber ſelige Um 


gang mit dem naͤmlichen Führer zur Vollkommenheit. 


:©&r laſſet fie fahren die eitle Pracht der Welt 


wenn fe nur mit Verluſt des Kindesſinns genießbar tft; 


fo verichtet eine zeitliche Ehre, wenn bie Ehre bei Gott 
Schaden nehmen kaun; fo reiffet euch von ber Liebe zur 
Erde los, wenn der Blick auf den Himmel getrubt wers 
Den will! Alles, was in und an und iſt, muß dem Reis 
che Gottes zugewenbet ſeyn. 

Zwar koſtet dieſe Entfagung von irdifcher Luft, dies 
ſes fromme Streben nad ber Kinbfchaft bei Gott einen 
harten Kampf. Allein wo iſt ohne Kampf ein-Sieg, wo 
ohne Sieg eine Ehrenkrone? Und wie können wir Mit- 
erben Ehrifti ſeyn, wenn wir nicht mit ihm leiden, 
auf Daß wir mit ihm verherrlicht werden? Der 
Meg zum Himmel ift oft fteil und dornig; das Kreuz 
Ehrifti muß auch von den Chriflen getragen werben, das 


‚mit fie Geduld lernen. Geduld aber bringet Erfahrung, 


Erfahrung aber bringet Hoffnung, Hoffnung aber Läffet 
nicht zu Schanden werden. Die gottfelig leben wollen in 
Shrifto Jeſu, müffen Verfolgung leiden. Wer mir nad) 
folgen will, ſprach unfer Herr, verläugne ſich felbft und 
nehme fein Kreuz auf fi, und folge mir. Aber ich halte 


dafür, fchreibt Paulus, daß diefer Zeit Leiden nicht werth 


ſeyen der Herrlichkeit, die an uns foll offenbart werben. 
. Lieben Brüder! Warum wollen. wir und noch weis 
gern, dem Geſetze durch den Glauben zu fterben, um burd) 
den Glauben vor Gott gerecht zu werden? Warım wols 
fen wir und weigern den neuen Menfchen anzuziehen, der 
nach Gott gefchaffen ift in rechtfchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit? Wiſſet ihr nicht, daß Alle, die wir in. Sefum 
Ehrift getauft find, die find in feinen Tod getauft? So 
find wir denn mit ihm begraben durch die Taufe in den 
Tod, anf daß, gleichwie Chriſtus ift auferweder von den 
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Todten durch die Herrlichkeit bes Vaters, alſo auch wir 
in einem neuen Leben wandeln. 
O fo wollen wir die Sünde, die und biöher Ges 
winn war, um Ghrifti willen für Schaden und Unrath 
achten, auf daß wir Chriftum gewinnen und in ihm ers 
funden werden, daß wir nicht haben unſere Gerechtigkeit, 
die aus dem Geſetz, fondern ‚die aus dem Glauben an 
Ehriftum kommt, die Gerechtigkeit, die von Gott dem 
Glauben wird. Wohlan! fo Iaffet Die Sünde nicht länger 
herrſchen in eurem fterblichen Leibe, ihr Gehorfam zu 
leiften in feinen Lüften; auch begebet nicht der Sünde eu 
re lieder zu Waffen der Ungerechtigkeit, fondern beges 
bet euch Gott, ald die aus den Todten Iebendig find, und 
eure Glieder Gott zu Waffen der Gerechtigkeit. Unſer 
keiner lebt ihm felber ; unfer Feiner flirbt ihm felber. Lea 
ben wir, fo leben wir dem Herrn; fterben wir, ſo ſter⸗ 
ben wir dem Heren. "Darum wir leben ober flerben, ſo 
find wir des Herrn. Amen. - 
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| Gottfried Thomaſius, 
drittem Pfarrer zum heiligen Geiſt in Nürnberg, _ 





> 
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Guade und Friede von Gott und dem Vater unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti ſey und bleibe mit uns. Amen. 
Epiſtel. 


1. Corinth. 10, 1— 13. 

Ich will euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten, daß un⸗ 

ſere Väter find alle unter der Wolfen geweſen, und find alle 
Durchs Meer gegangen. Und find alle unter Mofen getauft, mit 
der Wolfen und dem Meer; und haben alle einerlei geiftliche 
Speife geffen; und haben alle einerlei geiftlihen Trank getrunfen: 
fie tranken aber von dem geiftlichen Fels, der mit folgete, wel» 
her war Chriftus. Aber an ihrer vielen hatte Gott keinen Wohl: 
‚gefallen, denn fie find niedergefchlagen in der Wüften. Das ift 
aber und zum Vorbilde gefchehen, daß wir und nicht gelüften laſ— 
fen des Böfen, gleichwie jene gelüftet bat. Werdet auch nicht 
Abgöttiſche, gleihwie jener etliche worden, als gefchrieben ftehet: 
Das Volk ſatzte fi) nieder zu efien und zu trinken, und fund 
auf zu fpielen. Auch laffet uns nicht Hurerei treiben, wie etliche 
‚unter jenen Hurerei trieben, und fielen auf einen Tag drei und 
zwanzig taufend. Laffet ung aber auch Ehriftum nicht verfuchen, 
wie etliche von jenen ihn verfuchten, und wurden von den Schlans 
gen umgebracht. Murret auch nicht, gleichwie jener etliche murres 
ten, und wurden umgebracht durch den Verderber. Solches alles 
widerfuhr ihnen zum Berbilde: es ift. aber gefchrieben uns. zur 
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Warnung, auf welche das Ende der Welt Fommen if. Darum, 
wer ſich Läfiet dünfen, er fiehe, mag wohl zujehen, daß er nicht 
falle. Es hat euch noch Feine, denn menſchliche Verſuchung be⸗ 
treten. Aber Gott iſt getreu, der euch nicht läſſet verſuchen über 
euer DVernfögen, ſondern machet, daß die Verſuchung ſo ein Ende 
gewinne, daß ihrs koͤnnet ertragen. 


Unvergleihbar und einzig iſt die Geſchichte des Iſrae⸗ 
litiſchen Volkes; denn ed gibt uns dieſelbe zwar andy, 
wie die Gefchichte anderer Bölfer, ein treues Bild von 
der Berfehrtheit des - menfchlidyen  Gefchlechtes, zugleich 
aber ift fie ein großes und lautes Zeugniß von ber Weis⸗ 
heit, Gerechtigkeit und LXiebe Gottes, eine Gefchichte ber 
göttlichen Nathfchläffe und Wege, wie fie kein anderes 
Bolt der Erbe aufzumeifen hat — weshalb auch ihre ernfte 
Betrachtung fehr erbaulich und noch den fpäteren chriftlichen 
Zeiten zur Lehre, zur Ermahnung und zur Züchtigung im 
der Gerechtigkeit nutzlich iſt. Der ganze ’alte. Bund ift’ja 
eine Vorbereitung und Hinweifung auf den neuen; eine 
fortlaufende, ſich ftufenmeife erweiternde und entfaltende 
Weiſſagung auf Chriftum; in allen feinen. Theilen, in ſei⸗ 
nem Geſetz und in feiner Gefchichte, in feinen Opfern und 
in feiner Berfaffung, deutet er auf ihn; die Aufferliche 
Hulle des alten Teftamented verbirgt eine tiefe innete 
Mahrheit, und was dort in Bildern und fichtbaren Ges 
ſtalten erfcheint, das hat zugleich eine geiflige und ewige 


Bebentung, weil es Vorbild des Zufünftigen, Vorbild: des - 


Gnadenreiches Jeſu Ehrifti iſt. Wie indeffen erſt die aufs 
gefchloffene Blüthe zeigt, was in dem Saamenkorn ver⸗ 
borgen war, das in die Erde gelegt wurde, ſo wird auch 
dieſe innere und geiſtige Seite des alten Teſtamentes erſt 
im Lichte des neuen erkennbar und erhält allein von da 
aus ihre rechte und volle Bedeutung. «Bid auf dem heu⸗ 


«tigen Tag bleibt die Dede unaufgedeckt Über dem alten 


« Teftlament, wenn fie es leſen, welche in Chriſto aufhört, » 


fagt der Apoftel Paulus, der diefen imnern Zufammenhang , ' 


bo; 
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bes alten und neuen Bundes am tiefften erfannt, am klar⸗ 
ften auögefprochen, am fruchtbarften angewendet und über- 
al in feinen Briefen, fowohl den richtigen Stand- 
punkt angegeben hat, von welchem aus das alte Teſta⸗ 
ment ‘angefehen werden muß, als auch das richtige 
Maaß, welches bei deffen Auslegung zu beobachten ift. 

In unſerer Epiftel handelt er nun von dem Zuge 
bes Ifraelitifhen Volkes durch die Wüſte, und 
indem er das leibliche Iſrael als ein Vorbild des geiſti⸗ 
gen, — ber chriftlichen Gemeinde — betrachtet, wendet 
er: jene Aufferordentliche und wunberbare Gefchichte zur 
Lehre, Warnung und Ermahnung feiner Lefer an. 

Er zeigt an derfelben wie in einem Spiegel, die 
großen göttlichen Wohlthaten, beren fich die Chriften in 
einem weit höhern und fchöneren Maaße, ald die Väter, 
zu erfreuen haben, erinnert an die Gefahren und Mühen, 
die auch ihrer im ‚Leben warten, und beruhigt fie mit 
der Hinweifung auf Die reichen Gnabenmittel, deren fie 
fih bedienen und getröften dürfen. — . Sodann gedenkt 
er der furchtbaren Gerichte, welche jenes Volk zur Strafe 
für feinen wiederholten Abfall getroffen haben und war» 
net durch ſolche Exempel vor Ungehorfam, Unglauben 
und Murren wider den Herrn... Daran fchließt ſich end» 


lich eine Ermahnung zur Wachfamkeit und zum Ver⸗ 


trauen, weil Gott getreu fey und es auch-in ſchweren 
Anfechtungen an dem verheißnen Veiſtand nicht fehlen laſ⸗ 
en werde. Es ift alſo: 


Der Zug Iſcaels durch die Wuͤſte, 


weisen der Apoſtel 


1. zum Vorbild, 
« IL zur Beruhigung, - - 
II. zur Warnung, und 
‚IV. zur Ermahnung, 


\ 
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darftellt und welchen wir nach feiner Anleitung betrachten, 
indem: wir ganz ber Ordnung feiner Worte folgen. 


1. 


Ich will eudh aber nicht verhalten, lieben 
Brüder, beginnt unfere Epiftel, daß unfere Väter 
find Alle unter dev Wolfe gewefen und find 
Alle durchs Meer gegangen und find Alle unter 
Mofe, das if, auf Moſes — getauft mit der Wolfe 
und mit dem Meer. (DB. 1—3.).: 

Auf göttlichen Befehl hatte Moſes das Volk Sfrael 
aus dem Lande hinweggeführt, in dem es über zweihuns 
dert Sahre unter dem och der härteften Knechtſchaft 
ſchmachten mußte, — Wunder der Allmadıt hatten das 
Herz des Aegyptifchen Königes geſchreckt und feihem ftars 
ren Stun die lang verweigerte Erlaubniß zum Auszug 
abgebrungen. Die Hand des Herrn zerbrach die Feffeln 
bed Volks und feine Herrlicheit ging des Tags in einer. 
Wolkenſaͤule, des Nachts in leuchtenden Flammen dem 
Heere voran. Mit ſtarkem Arm befchirmte er es wider 
- Die nacheilende Gefahr und führte es trocknen Fußes durch 
das zertheilte Arabifche Meer, im deffen zurückſtrömenden 
Wogen die nachfolgenden Aegypter ihr Grab gefunden has 
ben. In diefer wunderbaren Rettung erkannte das Bol 
den höchften Beweis der Macht und Treue feines Gottes, 
eine Erneuerung und Beſtätigung des alten, mit dem Bas 
tes Abraham gefchloffenen, Bundes, eine. thatfächliche Vers 
fiherung, daß es der Herr auch fernerhin befchügen, feg« 
nen .umd. nach dem theuern Lande der Väter ficher heims 
führen werde; dagegen gelobte auch ed aufs Neue, ihm“ 
und feinem Knechte Mofed treu zu gehorchen und feiner 
weiteen Führung willig zu folgen. An ben ‚Ufern des 
Meeres, das die Leiber der Aegypter begraben - hatte, fang 
Sfrael dem Herrn ein neues Lieb, und fürchtete den 

II. | 12 
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Herrn und glaubte ihm und feinem Knecht Mor 
ſes, wie die Gefchichte erzählt. 

Diefen Zug des Volkes unter dem Schatten ber 
Wolfe und diefen Durchgang durch‘ das zertheilte Meer 
vergleicht nun der Apoftel mit einer Taufe, nicht nur 
wegen der Befprengung mit Waſſer, die dabei ſtatt ge⸗ 
funden haben mag, als vielmehr weil dadurch der Bund 
mit Gott erneuert, das Volk ſeines mächtigen, gnädigen 
Aufſehens kräftig verſichert und hinwiederum zum treueſten 
Gehorſam verpflichtet wurde; wie denn auch die chriſtliche 
Taufe das Bundeszeichen des neuen Teſtaments iſt, und 
die glaubigen Bekenner des Evangeliums ſo wohl in das 
Reich Jeſu Chriſti aufnimmt, als auch verpflichtet, den 
Fußſtapfen zu folgen, die er uns gelaſſen hat. — Die 
‚weitere Anwendung überläßt der Apoſtel feinen Leſern und 
ed war nicht ſchwer, fie zu. machen. Auch wir, fonnten 
fie fügen, find gleich unfern Vätern aus dem Lande der 
Knechtſchaft errettet; and der argen, verkehrten Welt, der 
wir angehörten, aus Dem Reiche der Finfterniß und der 
Todesfchatten, in dem wir der Sünde SKinechte waren, 
find wir zur Freiheit der Kinder Gottes, zu dem Reiche 
des Lichtes und der Gnade berufen, und als die wiederum 
Gebornen aus Waffer und Geift zu einem Volke des Eis 
genthumsd, zu: einer Gemeinde‘ der Auderwählten und Er⸗ 
Löften Gottes vereinigt. Nicht wir, meine Brüder, nicht 
unfere menfchliche Kraft und Einficht, fondern die mächtis 
ge Hand deffen, der dort ald der Engel des Bundes fein 
Bolt wie auf Adlersflügeln getragen und übers Meer her- 
gebracht hat, — die mächtige Hand unferd Erlöferd hat 
die Pforten des Gefängnified aufgethan, uns dem Ders 
berben entriffen und fiegreich auf den Weg zum Leben 
herausgeführt. Durch die heilige Taufe treten wir in eis 
nen noch viel ſchönern und gnadenreichern Bund mit Gott, 
erhalten ein Anrecht anf alle die theuern Verheiffungen, 
welche Ehriftus feiner Gemeinde erworben bat, — auf die 
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Vergebung der Sünden, auf die Gnade. Gottes, auf den 
Beiſtand des heiligen Geiſtes, — und empfangen die Ders 
heiffung, daß er die Flügel feiner Liebe auch über uns 
ausbreiten und und gnädig, mächtig, flegreich durch das 
Land der Pilgrimfchaft nach der ewigen Heimath, durch 
die Wuſte des Lebens nach dem umvergänglichen Erbtheil 
hinleiten werde, das im Himmel behalten wird. 

Großes und Herrliche&, fürmahr, hat dex Herr an 
uns gethan, dankbar preifen wir feine erbarmende Liebe 
und rühmen es freudig, baß wir aus der Obrigfeit der 
Finſterniß 'errettet und in dad Reich feines lieben Sohnes 
verfeßt worden find. Aber Iaffet uns zugleich der heilis 
gen Pflichten gedenken, die wir eben damit übernommen 
haben! Die heilige Taufe verpflichtet ung ja der Sünde 
abzufterben und Chrifto zu leben, die heilfame Gnade 
Gottes. züchtiget und, das ungöttliche Weſen und die welt, 
lichen Lüſte zu verläugnen, die Liebe des Eyldferd fordert 
ung dringend auf, feine Tugenden durch ‚ein chriftliches 
Leben zu verfündigen und bie theuern Verheiffungen des 
zukünftigen Erbtheild find und nur deshalb gefchenft, bas 
mit wie unfern Lauf wohl vollenden, und. den guten Kampf 
des Glaubens kämpfen, der: und verordnet iſt. Denn das 
Ziel, welches zu erreichen wir berufen ſind, liegt .noch in 
weiter Ferne, — Durd die Wuſte der Melt geht unfer 
Weg; da kann der Pilger ſich noch Leicht vom. rechten 
Pfade verirren; da kann er noch Leicht ermattet nieder, ' 
finten oder ganz erliegen, ehe er: baß verbeiffene Land ers 
reiht; da warten unferer noch: weit größere Gefahren, 
Mühen und Eutbehrungen‘, als eiuft das Bolf Iſrael zu 
beftehen hatte, — und wer ſie Fennn, die taufenb Ber . 
fuchungen, die und von allen Seiten umgeben, bie beu 
trüglichen Stimmen, die une bald in Diefe Tiefe, bald in 
jene Wüfte Ioden, die mächtigen Feinde, die uns immer 
da angreifen, wo wir am fchwächften und am leichteften 
zu befiegen find; wer er weiß, wie gering umfere menfchs . 
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che Kraft und wie groß dagegen bie Schwierigkeiten find, 
die und entgegentreten, — der wirb gewiß nicht andere 
ald mit. Furcht und Bangigfeit auf einem Wege dahin 
. gehen, der weit gefahrvoller und mühfamer tft, als bie 
MWüfte, welche bie Kinder Iſrael durchzogen. Aber ver: 
zaget darum nicht, meine Brüder; berfelbe treue Heiland, 
der und aus dem Verderben erlöft und zu feiner ewigen 
Herrlichkeit berufen hat, wird uns auch auf dem Wege 
bahin leiter und ſtärkend zur Seite gehen und das gute 
Werk vollenden, dad er in und angefangen hat. Darauf 
weifet uns der Apoftel mit den folgenden Worten hin, 
- indem er aljo fortfährt: 


Eure Väter haben. Alle einerlei geiftliche 
Speife gegeffen und haben Alle einerlei Tranf 
getrunfen, fie tranfen aber von dem geiftlihen 
Fels, der mitfolgte, welcher Fels war Ehriftus. 
( V. 3. und 4) 

Bon den Küſten des Arabiſchen Meeres ging der 
Zug des Volkes durch die große Wüſte, wo weithin kein 
Baum den müden Wanderer in ſeinen Schatten aufnimmt, 
wo ringsumher keine Nahrung für den hungernden, kein 
Quell für den durſtenden Pilger zu finden iſt. Aber wie 
mächtig der Herr fein Volk aus der Knechtſchaft errettet 
hatte, fo treu und liebreich verforgte er ed auch in den 
öden Steppen des bürren Landes. Brod vom Himmel 
fandte er ihm zur täglichen Speife und dem rauhen Fel⸗ 
fen entitrömten auf fein: Geheiß lebendige Waffer, den 
Berfchinachtenden zur Labung und Erquidung. Geiftlich 
nennt der Apoftel diefe Speife, weil fie ein Vorbild jes 
nes geiftigen Brodes tft, das Chriſtus den Seinigen gibt, 
“ jenes ewigen, wahrhaftigen und göttlichen Wortes, wels 
ches die tiefften Bedürfniffe der Menfchheit alfo befriedigt, 
daß wer davon iſſet, nimmermehr hungern wird, Einen 
geiftlihen Trank nennt er jenes Waffer, weil ed das 
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Waſſer des Lebens vorbildet, das von Chrifto ausftrömt, 
fein zur Verföhnung ber Welt vergoffenes Blut, das ben 
Durft der Seele nad; Gerechtigkeit und Frieden auf im⸗ 
mer ftilt, und im heiligen Abendmahl das glaubige Herz ftärkt 
und erquidt. — Den Felfenaber, aus dem ſich der Quell 
ergoß, nennt er Chriftum, weil Ehriftus derfelbe iſt, der 
dort den Durft des verfchmachtenden Volkes durch ein 


Wunder der Almacht ftillte, und auch auf unfern We⸗ 


gen beftändig mit folgt, indem er und täglich aus heim 
Reichthum feiner Gnade und Wahrheit erleuchtet, tröftet 
und flärkt. Freuet end, meine Theuern, Diefed ;reichen 


Segens in himmlifchen Gütern, diefer guten und voll 


fomnmen Gaben, welche jene äufferlichen Wohlthaten, die 
dem Bolfe Iſrael wiederfuhren, unendlich weit. übertrefs 
fen. Und fürwahr, unfere Seele bedarf berfelbigen fehr. 
Seht! wenn wir allein durch die Wuüſte wandelg follten, 
wenn fein mächtiger Freund uns rathend und ermunterud 
zur Seite ginge, fein treued Auge forgend über und wach⸗ 
te, wenn Fein Licht, keine Kraft, feine Erauidung von 
oben her uns zuflöße, müßten wir da nicht fürchten, bed 
Zieled zu verfehlen oder mitten im ‚Laufe: zu erliegen? — 
Die Weisheit diefer Welt, fo gerne ſie fi) auch ihrer 
Einfiht rühmt, hat ben einigen Weg zum Leben noch 
nicht gefunden und die Sehnfucht, welche dad Herz nad) 
‚oben zieht, wird durch fie nimmermehr geftillt; kein menſch⸗ 
licher Troſt vermag das innerfte und tieffte Leiden der 
Seele, den Schmerz über die Sünde und dad nachfolgen- 
be Elend, zu lindern und Feine menfchliche Kraft ift im 
Stande ben aufzurichten, ber in der Wüſte matt. und 
verzagend niedergefunfen iſt. Wider. den ewigen. Tod hat 
die ganze erfchaffne Natur Feine Hülfe, und ohne den bes 
fländigen Beifland der Gnade erreicht auch der glaubige 
Chrift Das Kleinod nicht, welches. Die himmlifche Berufung 
ihm vorhält. Aber der Hüter Sfraels iſt auch unfer guter 
Hirte, der Engel bed Bundes, der bort feinem Bolfe vors 
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anzog, iſt anch unferes Lebens Licht und unfees Fußes 
Leuchte. Nicht nur bat er und durch feinen Tod. von dem 
Tode erlöft, nicht nur den Zugang zum Bater hat er ung 
eröffnet, er folgt auch beftändig auf unfern Wegen 
mit. In den Ermweifungen feiner Liebe, in bem Worte 
der Wahrheit, in der Stimme des Evangeliums, in der 
Kraft feines Geifted, in dem Heiligthum der Saframente 
ift er uns allentkalben nahe, und aus feiner Fülle neh» 
men wir täglich Gnade um Gnade. — Sprich mein Ehrift! 
kannſt du von den Erwelfungen feiner heiligen Nähe, Fannft 
du von den Wandern feiner Macht und Liebe erzählen? 
kaͤnnſt du ed and eigner Erfahrung rähmen, daß du einen 
Heiland haft, der da ‚hift und einen Herrn Herrn, ber 
vom Tode: errettet? Ta, mein Herr und König! wenn 
dein Wort nicht wäre mein Troſt geweſen, ſo wäre id) 
vergangen in meinem Elend; wenn deine Kraft nicht in 
meiner Schwachhelt mächtig wirkte, fo wäre ich längſt 
den Antäufen der Berfuchung erlegen, wenn dein Geift 
nicht weinen Geiſt mit dem Lichte des Lebens erleuchtete, 
fo fäße ich noch tief in Finfterniß und Schatten des To⸗ 
bed! — Ueberall begegnen wir dir auf unfern Wegen; 
wenn wir dich fuchen, fiehe, fo läßt du dich finden, wenn . 
wir dich bitten, fo können wir nehmen, wenn wir ans 
Hopfen, fo wird und aufgethan. — Im den fchweren 
bangen Stunden, wo das Herz beinahe verzagt, fenft ſich 
beine Liebe, wie der Thau vom Himmel, nieder, gibt 
den Frieden Gottes, welcher höher ift, ald alle Vernunft. 
Und was fagen wir, m. B., von der Gemeinfchaft ſei⸗ 
ned Leibes und Blutes, von der gnadenreichen eier feis 
nes weltverföhnenden Todes? Iſt nicht fein Fleifch Die 
rechte Speife, und fein Blut der rechte Trant? Sch bin, 
verfichert 'er felbft, Das lebendige Brod vom Hims 
mel gefommen, wer von diefem Brode effen 
wird, der wird leben in Ewigkeit; und das 
Brod, das ich gebe, iſt mein Fleifch, welches ich 
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gebe für die Welt. Mein Blut ift der rechte 
Trauk und wer beffelbigen'trintet, der bleibet 
in wir und ich in ihm. Ä 

Durch den glaubigen Genuß des heiligen Abendmahl 
tritt ja ber Geift in die innigfte wefentlichite Bereinigung 
mit feinem verflärten Mittler, und wird ein gefundes 
Glied an dem lebendigen: Haupt; Kräfte des göttlichen 
Lebens firömen von ihm zu uns nieder und es erflarft in 
diefer feligen Gemeinfchaft der Glaube und die Liebe in 
dem kindlichen Herzen. Was dem verfchmachtenden Volt 
in der Wüfte das Brod vom Himmel war, das ift unſe⸗ 
rem Geifte das ewige Wort des Sohnes Gottee, und weit 
erquickender noch, ald jenes der Quell aus dem Kelfen, 
labt unfern inwendigen. Menſchen das Waller des Les 
bend,. das ind ewige Leben quillt. 

Nebmet es mit Demuth und Freuden an, was er 
aus der Fülle feiner Gnade end darreicht, gebraucht es 
recht und weife, was feine Hand an geiftigem Segen in 
himmliſchen Gütern euch bietet, fo wird ed euch in Dies 
ſem armen, dürftigen Leben niemals gebrechen an dem; 
was euer unfterblicher Geift zu feiner Nahrung und Stärs 
fung, zu feinem Gedeihen und Wacsthum bedarf. Gras 
bet euch alfo nicht Löchrichte Brunnen, die: fein Waſſer 
geben, fondern fchöpfet aus dem taufendarmigen Strom 
des göttlichen Wortes, aus diefem geiftlichen. Felfen, der ' 
auf. eurem Wege durch die lange dürre Wüſte mitfolgt; 
füchet nicht Friede und Stärke in der Welt, wo Fein Frie⸗ 
de-und Feine Stärke zu finden ift, fondern fehet glaubens⸗ 
voll auf den, deſſen vergoffenes Blut den VBerlornen das 
Leben, den Müden Kraft und Stärke genug den Unver⸗ 
mögenden gibt; habt nicht Gemeinfchaft mit ven unfrucht- 
baren Werfen der Finfterniß, erfreuet euch vielmehr der 
feligen Gemeinfchaft mit euerem erhöheten verflärten Mitt- 
fer, welcher euern ganzen Geift, ſammt Seel und Leib, 
heiligen, verflären nnd felig machen kann. 
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theure Wort bes. Heren, laß dir an meiner Gnabe 
‚genügen. Sind es innere Anfechtungen, die deinen Glau⸗ 
ben erfchüttern, fo tröfte Dich mit der Verficherung, daß 
der Herr zwar betrübt aber nicht ewig verftößt, und daß 
er und oft das Gnadenlicht nur beshalb entzieht, damit 
wir demüthig bleiben und uns nachher feiner Seligfeit 
defto inniger freuen. Sind es äußerliche Leiden, die deine 
Seele zum Unmuth verleiten, fo vergiß nicht, daß. die 
Mege bed Heren.eitel Güte und Weisheit find, denen, 
die feinen Bund und feine Zeugniffe halten, auch dann — 
wenn fie und nicht Freude jondern Traurigkeit dünfen; 
fo bedenfe, daß du ja hier noch in der Wüfle wandelft 
und daß mit einem folchem Wege nothwendig Entbehrung 
und Mühe verbunden tft; fo ſtärke dich Durch den Gedans 
ken an das Land der Verheiffung, an die glänzende Krone, 
die am Ende der Vielgeprüften und Bewährten wartet, 
und wenn das alles deinen finfenden Glauben noch nicht 
aufrichten follte, fo fiehe dad Exempel Sfraels an, das 
fein unglaubiges Murten fo fchwer und ſchreclich büßen 
mußte. 
IV. 

Darum wer ſich läffet dünken er ſtehe, mag 
wohl sufehen, daß er.nicht falle. CB. 12%). Wie 
ſchwach und wanfelmüthig Das menfcdliche Herz ift, das 
zeigt und fowohl die Gefchichte Sfrneld' in der Wüſte, 
als die Gefchichte vieler von ben Unfrigen, welche einft 
auch einen fchönen Anfang im Guten gemacht haben, aber 
weit fie fich zu frühzeitig ficher glaubten, wieder abge» 
treten find von bem lebendigen Gott. Nur durch fort 
geſetztes und ernftliched Wachen innen wir uns im Gna⸗ 

denſtand erhalten, nur unter befländigem Auffehen können 
. wir unfern Lauf wohl vollenden; mer fidy aber läffet 


dünken, er fey fchon volllommen und habe, feine Vers 


ſuchung mehr zu fürchten, der flieht am Rande des Vers 
derbens; denn die Sicherheit fommt vor dem 
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Fall — Beruft euch nicht auf den Sieg, den ihr viel 
Leicht über einzelne Feinde errungen, nicht auf die Feſtig⸗ 
feit, die ihre manchem verführerifchen Anmuthen entgegens 
gefegt, nice auf den Ernſt, mit dem ihr manche glänzen- 
den Lockungen ber Sünde abgewiefen habt, — ift es eu 
wirklich gelungen, bis heute im Glauben und in ber Treue 
feft zu ftehen, fo danket dafür in Demuth dem, der euch 
die Kraft dazu verliehen hat, aber hütet euch wohl, des⸗ 
halb vermeflen zu werden. Es hat euch noch Feine, 
denn menfchliche Verfuchung betreten, (V. 13.), 
fage der Apoftel, ed waren immer erſt ſolche Aufechtun« 
gen, denen ihr nad); dem Maaße der euch gefchenften 
Gnade, Wideritand Ieiften, leichtere Gefahren, bie ihr 
wohl befiegen konntet; aber es gibt noch weit gefährlis 
‚chere Feinde, deren Gewalt und Eift ihr noch nicht erfah⸗ 
ven habt, noch viel ſchwerere Anfechtungen, in welchen 
treu zu bleiben, euch nicht fo leicht werden dürfte, wenn 
ihr der Vorſicht und Wachfamkeit vergeffet. Wir haben 
ja nicht allein mit Fleifh und Blut zu fämpfen 
- fondern mit Fürften und Gewaltigen, nämltd 
mit den Herren der Welt, die. in der Finfers 
niß diefer Welt herrſchen, mit den böfen Gets 
ftern unter dem Himmel. — Bewahret alfo euer 
Herz mit allem Fleiß, denn daraus gehet das Leben, feyd 
nüchtern allenthalben, wachet, ftehet feit im Glauben, das 
anit ihr entfliehen möget diefem allen. — Freilich, mit 
unferer Macht ift auch hier nichts gethan; aber Gott 
iſt getreu, ber euch nicht läßt verſuchen über 
euer Vermögen, fondern madıt, daß die Vers 
fuchung fo ein Ende gewinne, Daß ihr es Fönnet - 
ertragen. — Er hat ums feines mächtigen Beiftandes 

wider alle Feinde der Wohlfahrt verfichert; er hat uns 
gebeten, rufe mid an in der Noth, fo will ich did 
erretten, und du follfk mich preifenz er hat gefagt, 
es follen wohl Berge weidhen und Hügel bins 


> 
‘ 


190 Am neunten Sonntage nad) Trinitatis, 


fallen, aber meine Gnade foll nidt von dir 
weihen und ber Bund meined Friedens foll 
nicht hinfallen, — fein Wort aber it Sa und 
Amen. Gefegnet alfo ift ber Mann, ber fich auf ben 
Herrn verläßt, und ber Herr feine Zuverfiht tft; denn 
der ift wie ein Baum am Waſſer gepflanzt und am Bach 
gewurzelt, obgleid, eine Hige fommt, fürchtet er ſich doch 
nicht, fondern feine Blätter bleiben grün; und forget nicht, 
wenn ein bürred Jahr kommt, fondern er bringet ohne 
Aufhören Früchte. Auf ihn laßt und hoffen, fo werden 
wir nicht zu Schanden werden, auf feine Hülfe laßt ung 
trauen, fo werben wir nicht 'erliegen, an feiner Gnade 
laßt uns halten, fo wird unfer Gang allezeit auf feinen 
Fußſteigen bleiben, und unfere Tritte werben nicht gleis 
ten. — Sa du mächtiger, treuer Freund in der Höhe! 
fiehe gnädig, freundlic,, feguend auf und nieder; laß und 
frühe hören beine Gnade, denn wir hoffen auf dich; ers 
quicke und um deines Namens willen; führe unfere Seele 
aus der Roth um deiner Gerechtigkeit willen; lehre ung 
thun nad) deinem Wohlgefallen, denn du bift unfer Gott; 
dein guter Geift führe und durd die Wüſte des Lebens 
- in das Land der Verheiffung. Amen. 


— — — — — — — 
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Johann Auguft Xöffler, 


aweitem Pfarrer an St. Anna und Pfarrer zum heiligen Kreuz 
in Augsburg. 





Gebet. 


Sein bed Vaters und des Sohnes, heiliger Gottesgeiſt, 
der bu ‚Licht fchaffeft in der Finfterniß, Kraft in ber 
Schwachheit, Zroft in der Trübfal, — nach bir verlans, 
gen die Seelen, die hier ſich verfammelt haben in Ads 
dacht; hungernd, dürftend nach befiern Gaben, als bie 
Welt gibt, kamen fie in dieſes Heiligthum, o laß fie 'er- 
quickt werden mit der Föftlichiten Speife, mit dem ebelften 


Tranke, mit deinem Worte des Lebens! — Sie famen . 


in ihrer Armuth, o laß fie heimziehen bereichert mit himm⸗ 


lifchen Gütern! Sie famen in ihrer Schwachheit, o laß 


fie empfangen die höhern Kräfte zum freudigen Rechtthun! 
Sie famen mit ihren Sorgen und Leiden, o laß fie ges 
tröftet ziehen von biefer heiligen Stätte, erheitert und 
erfreut, daß fie e8 wahrnehmen in ihren Leidenswohnuns 


gen, daß fie in Gottes Haus geweſen, daß fie aus dem 


Vorhof bed Himmeld gekommen feyen. — Lege baher 


deinen Segen auf mein Wort, daß es wirfe ald Gottes⸗ 


wort; lege deinen Segen auf aller Andacht, daß fie 
Frucht bringe "zum ewigen Leben. — Das gebe der 
Bater, der Did) gefandt hat, auf unfer Flehen. V. U. 


\ 
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1. Coriuth. 13, 1 — 11. 

Bon den geiftlihen Gaben aber will ich euch, lieben Brü- 
der, nicht verhalten. Ihr wiflet, Daß ihr Heiden feyd gewefen, 
und bingegangen zu den flummen Gößen, wie ihr geführet wur- 
det. Darum thue ich euch Fund, daß niemand Jeſum verfluchet, 
der durch den Beift Gottes redet; und niemand Bann Jeſum einen 
Herrn heiffen, ohne durch den heiligen Geiſt. Es find mandherlei 
Gaben, aber es ift ein Geiſt. Und es find mancherlei Aemter, 
aber es ift ein Herr. Und es find mancherlei Kräfte, aber es 
iſt ein Gott, der da wirket alles in allen. In einem jeglichen er⸗ 
zeigen ſich die Gaben des Geiſtes zum gemeinen Nutz. Einem 
wird gegeben durch den Geiſt zu reden von der Weisheit; dem 

- andern wird gegeben zu reden von der Erkenntniß, nach demſel⸗ 
bigen Geift; einem andern der Glaube, in demfelbigen Geift; 
einem andern die Gabe gefund zu machen, in demfelbigen Geift; 
einem andern Wunder zu thun; einem andern Weiffagung; einem 
andern Geiſter zu unterfcheiden; einem andern mandherlei Spras 
den; einem andern die Sprachen auszulegen. Dies aber alles 
wirket derſelbige einige Geiſt, und theilet einem jeglichen ſeines 
zu, nach dem er will. 


Eine große Umwandlung, eine Wiedergeburt, eine 
neue Schöpfung des durch die Sünde ganz verderbten 
Menſchengeſchlechts war die Gründung bes Chriftenthums. 
Da ging in Erfüllung, was der Herr durch feinen Pros 
pheten Joel einft verfündigen ließ: «nach dieſem will ich 
„meinen Geift ausgießen über alles Fleifch, und eure 
«Söhne und Töchter follen weiffagen,- eure Aelteſte follen 
«Xräume haben, und eure Sünglinge follen Gefichte fes 
«hen; — andy will id) zu derfelben Zeit über beide, über 
„ Knechte und Mägde meinen Geift ausgießen.» — Sa, 
der Geiſt ded Herrn kam hernieder an jenem benfwürbis 
gen Pfingfifefte zuerft über die Apoftel, und hieß fie bie 
großen Thaten Gottes verkünden, bald aber über alle, 
bie da glaubig wurden, über Hohe und Niebere, über 
Arme und Reiche, über Herren und Knechte; da war uns 
ter ihnen fein Unterfchieb mehr, fie empfingen alle ben 
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heiligen Seift. - — Selbſt den Heiden theilte er ſich zu 
großer Verwunderung derer mit, bie aus ber Beſchnei⸗ 
dung waren, und glaubten, daß jene Verheiffung nur 
inrem Volke gegolten habe. Darum wollte auch der Apo- 


ftel Paulus an die Korinther, die vordem Heiden gewe⸗ 


fen waren, von ben geiftlichen Gaben zu reben ſich nicht 
enthalten, darum fie vorzüglich auf die Wirkungen bes 
Geiſtes Gottes unter ihnen aufmerffam machen, wie fie 


‚nun von ihm geleitet, nicht mehr hingehen zu den ſtum ⸗ 


men Göoͤtzen, fondern jegt Tefum ihren Herren. heißen; wie 
bie Gaben des Geiſtes ſich in einem jeglichen erzeigen zu 
gemeinem Ruben; wie dem Einem gegeben werde durch 
ben Geiſt zu reden von der Weisheit, dem Andern vor 
der Erfenntniß; wie dem Einen gegeben fey der Glaube, 
dem Andern die Gabe, gefund zu machen, dem Andern, 
under zu thun, dem Andern YWeiffagung, dem Andern 
Geifter zu unterfcheiden, dem Andern mancherlet Sprachen, 
. dem Andern die Sprachen auszulegen; wie dieß alles 


wirke berfelbige einige Geift, und theile einem Seglichen 


feines zu, nachdem er will. — . 

Mer dies lieft in unfern Tagen, tann leicht mit 
Unzufriedenheit und Wehmuth die Frage aufwerfen: warum 
war denn aber der Geiſt des Herrn nur in den erſten 
Zeiten des Chriſtenthum ſo wirkſam? warum hat er denn 

uns verlaſſen? warum ſehen wir nichts mehr von jenen 
Gaben und Kräften, die er in jenen Tagen austheilte? — 
Wie, ihr fehet nichts mehr davon? hr glaubt euch vers 
laſſen von Gottes heiligem Geifte? O das wäre-allers 
dings traurig; aber Dem ift nicht fo, Geliebte! Laßt euch 
zu enrem Troſte nad) Anleitung unfter Textesworte ver⸗ 
ſichern: | 

daß Gottes Geiſt ſich noch immer jedem Chriften 

gerne mittheile, 
Laßt. euch zeigen: 

1. 13 


— 
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1. Was das heiße, 

1. woran wir dies erfennen, und: 
1. wozu und das erweren müffe — 
Glauben, al6 wenn ich dich fähe, 

Flöß mir, Geift der. Gnade, ein; 
Im Gefühl von deiner Nähe, _ 


Laß mein Herz fi täglich freu’n. , 
Gib mir Glauben, nahe dich 
\ Meinem Geift, und ftärfe mih! — Amen. 
“ L. 


Gottes Geift theilt fi, jedem Chriften mit; — was 
heißt dies anders, ald: er gibt Erfenntniß des 
Guten, er gibt das Wollen und Bollbringen 
- des Guten, er gibt Muth und Troft im Leiden? 

Gottes Beift theilt ſich jeglichem mit, denn er gibt 
Erfenntniß ded Guten. Schon die Gaben, fo mandherlei 
fie find, von einem Geiſte ftammen fie ab; er theilt jeg- 
lichem Seined zu, nachdem er wil, Bon ihm ift deine 
Erkenntniß. Gottes Geift ſprach aus Deiner Mutter, o 
Chrijt, als fie das erflemal dir den Namen des Vaters 
im Himmel: nannte, als fie das erfte Gebot der Liebe, 
die erfie Warnung vor dem Böſen, die erſte Ermunte- 
rung zum Buten dir gab. Gottes Geiſt ſprach aus dem 
Munde deiner Lehrer, als fie dir die Schrift öffneten, 
als fie dir Die Thaten und Gebote und Verheiffungen 
Gottes verkfünbigten. Gottes Geiſt ſprach aus jedem 
Freunde, der dich belehrte, ber dich ermuthigte, der dich 
beftärfte im Guten. Gottes Geift fpricht noch täglich zu 
Die aus dem Worte der Wahrheit, aus den Dienern der 
“ Kirche, und aus den taufend Lebensderfahrungen, die dich 
weifer machen und erleuchten. Iſt auch nur ein ſchwa⸗ 
ches Licht von Erfenntniß in dir, es ift angefacht vom 
Geifte Gottes, das heißt, er hat fidy dir mitgetheilt. — — 

Gottes Geift theilt ſich jeglichem mit, denn er gibt 
auch das Wollen und Vollbringen des Guten. Ach, für 
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den finnlihen Menfchen hat das Gute fo wenig Reiz; 

er hängt nur an dem, was die Augen ergögt, das Ohr 
erfreut, dem Gaumen ſchmeckt, feinem Gefühle wohlthut. 
O es gehört eine große Kraft dazu, das zu wollen, was 
mit feinen fo angenehmen Reizen verbunden ift, was wohl 
‚gar fchmerzlihe Empfindungen dem Körper bereitet, ihm 
entzieht, wornach ihn mächtig gelüfte. — Iſt es bie 
ſchon einmal gelungen, o Ehrift, eine finnliche Neigung zu 
überwinden, eine irdifche Begierde zu unterdrücken, einen 


theuern Wunfch dir zu verfagen, ift es dir ſchon geluu⸗ 


gen, eine Pflicht zu üben, und dabei einen finunlichen Bes - 
nuß zu entbehren, eine Tugend zu wollbringen, wenn bit 
dabei ben Berluft eines zeitlichen Gutes vorausfaheft, eine 
edle That auszuführen, ohne daß du Schen hatteft vor 
dem Schaden, vor der Gefahr, vor dem Schmerzen, mit 
‘dem fie für dich. verfnüpft war, — dann, o Chrift, fagen 
wir, Gottes Geijt habe fich dir mitgetheilt; denn von. 
ihm kommt beides, bad Wollen und Bollbringen im Guten. 
| Gottes Geift theilt fich jeglichem mit, er gibt Much 
und Troft im Leiden. Nicht immer wandelſt du auf ebner 
Bahn, o Chriſt! — Pflicht, Beruf, Erdenfchicfat führen - 
dich oft auf rauhe Wege. Nicht immer erndteft du füße . 
Srüchte ‚ ad) mandye bittere wird bir auch gereicht. — — 
Nicht immer leuchtet dir ein Tag der Freude; wandeln 
mußt du auch oft in finfterm Thale, gehen, wohin bu 
nicht magſt, verlieren, was du liebſt, dulden, was tief 
ſchmerzt. — OH, iſt ed dir gelungen, in foldhen Lagen 
den Muth nicht zu verlieren, ‚geduldig .zu tragen, was ' 
nicht zu ändern ift, fröhlich zu hoffen, ed werde ein freunds 
liches Morgenroth wieder aufglänzgen, flehe, da hat fi 
der Geiſt Gottes dir mitgetheilt; denn er ift ein Geift 
des Troſtes. — Haft bu fchon oft geftrauchelt, oft vers. 
legt dein Gewiſſen, oft empfunden innere Unzufriedenheit 
mit bir felbit, bittere Rene,” herben Schmerz über Deine 
Schwachheit; und es kehrte Frieden zurück in bein Herz, 
13 + 


La) 
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du Eonnteft dich getröften eines vergeihenden, erbarmenden 
Vaters, dich beruhigen mit ben Berheiffungen deines Hei⸗ 
Iandes, hoffen auf fein DBerdienft, fo war es der Geift 
‚der Gnade, der fich bir mittheilte. — Fühlteft du die . 
Bitterfeit der Trennungsfchmerzen an ben Gräbern deiner 
Geliebten, fonnteft du die Deinen mit Ergebung in Got⸗ 
tes Rath und Willen fcheiden laſſen, konnteſt du hoffen 
und dich freuen, ein feliged Loos vereine dich einft auf 
‚ewig mit ihnen; ſchwebteſt du ſelbſt ſchon in Todesgefahr 
und du wußteft dich zu faffen, du verloreft Die Schreden 
vor bem Tode, bu konnteſt dich ſelbſt fehnen nad, deines 
Leibes Erlöfung — fiehe, da war es ber Geift des Herrn, 
der bir fich mittheilte. Bon ihm kommt alle Erleuchtung, 
alle Tugendfraft, alle Himmeldhoffuung. Wo diefe Schäte 
find,. da ift der Geift bes. Herren, da hat er ſich mitge⸗ 
theilt. — | 
II. | 
Daß Gottes Geift ſich jedem Chriſten mittheile, 


.‘ woran. fönnen wir bieß noch genauer erfennen? 


Au den glänzenden Gaben ber Einen, an ben ftillen 
Borzügen der Andern, und an einzelnen beffern 
Regungen, woran ed auch den fchwächften und verdor- 


 benften Menfchen nicht fehlt. — 


An glänzenden Gaben nahm man bei den erften 
Chriften wahr, daß ſich der Geiſt des Herren ihnen mitges 
theilt habe; denn Einem ward gegeben zu reden von ber 
Weisheit, dem Andern zu reden von ber Erfenntniß; 
Einem ward gegeben der Glaube, einem Andern die Gabe, 
gefund zu machen, einem andern Wunder zu thun, einem 
Andern Weiffagung,, einem Andern Geifter zu unterfcheiden, 
einem Andern mancherlei Sprachen, einem Andern, bie 
Sprachen auszulegen. — Dieß alles wirkte in jenen 
früheften Bekennern berfelbige einige Geift, und theilte 
einem .Seglichen feines zu, nachdem er wollte. — Klaget 
aber nicht, Geliebte, ald wäre der Geiſt des Herrn mit 


/ 
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feinen hohen Gaben und Kräften von und gewichen. 
Nein, theilt er fich auch nicht auf fo höchſt wundervolle 
Meife mit, wie den Apoſteln und erften Lehrern ber 
Kirche, o es verherrlichet fich noch immer ‚fihtbar gemig 
an fo vielen Neichbegabten unter und. Wie, folltet ihr 
nod an feinem eurer Brüder Talente wahrgenommen 
haben, die allgemeine Bewunderung erregen? Geiſtes⸗ 
fräfte, bei deren Fülle manche mit einem Blicke mehr 
überfchanen, mit Einem Worte mehr ausrichten, mit Einer 


That mehr nügen Fonnten, als ed Andern gelang in vie⸗ 


len langen Sahren? — Gab e8 nicht zu allen Zeiten in 
der hriftlichen Kirche Erleuchtete; wir faffen nicht, wos. 
her ihre Weisheit, ihre tiefe Erkenntniß, ihr lichtvolles 
Darftellen erhabener Wahrheiten fommt, bei der Finſter⸗ 
niß, die über ihren Tagen, über ihrem Baterlande, über 
dem Stande, bem fie burch ihre Geburt angehörten, aus⸗ 
gebreitet lag? Ihe Licht glänzt als der Morgenſtern 
einer fchönern Zukunft in der Geſchichte. Gab und gibt 
ed nicht Fromme; wir begreifen nicht, wie fie zu ber 
edeln Seelengröße, zu dem hohen- Tugenbeifer, zu ber. 
firengen Selbftverläugnung, zu der aufopfernden Liebe ' 
famen, bei der fehlerhaften Erziehung, die fie genoffen, 
bei den vielen Beifpielen des Böfen, die fie umgaben, bei 
den großen Berfuchungen, denen fie, ausgefegt blieben, in 
dem verjunfenen Zeitalter, in bem fie lebten. Sie find 
gleichfam das Salz der Erde, das ganze Gefchlechter vor 
ber Fäulniß bewahrt. — Gab und gibt ed nicht Oläus 
bige; — ſie erregen mit ihrer Unerfchütterlichleit, wenn 
alles wankt, mit ihrem Meuthe, wenn alles zagt, mit ihrer 
frendigen Zuverficht, wo die Starken dieſer Welt alles. 
Vertrauen verlieren, hohe Bewunderung; fie füllen alles 
um ſich her mit Troſt, mit Kraft, mit Leben; durch fie 
gewinnt das Gute unglaubliche Siege. Sa, gab es nicht 
von jeher außerordentliche Werkzeuge der Vorfehung, die 
ſich felbft ein Wunder wurden in dem, was Gottes Geift 
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durch ſie ausrichtete. O ich darf nur an die großen 
Verbeſſerer unſrer Kirche, an die hochgefeierten Wieder⸗ 
herſteller des chriſtlichen Glaubens, an die muthigen Ver⸗ 
theidiger und ſtandhaften Bekenner deſſelben in den letz⸗ 
tern Jahrhunderten erinnern; und ihr, Geliebte, werdet 
euch an den glänzenden Gaben derſelben überzeugen, wie 
Gottes Geiſt ſich noch immer in Chriſten wirkſam zeige. — 
Doch deren ſind immer nur Wenige, die durch ſo 
hohe ausgezeichnete Gaben vom Geiſte Gottes unterſtützt 
werden. — Dagegen gibt es mehr chriſtliche Bruder 
und Schweftern, die durch fille Vorzüge und zeigen, 
wie ſich der Geiſt ihnen mitgetheilt habe. — Seht dort 
einen Süngling, nicht befondere Talente unterftüßten 
in; — aber durch Fleiß und Eifer in feinem Berufe 
Bat er fich fehr brauchbar gemacht, durch Wachſamkeit 
und Vorficht ſich von der Welt unbefledit erhalten. Seht 
hier einen Berufsmann, die Welt achtet fein wenig; aber 
durch feine Treue, feine Pünktlichkeit, feine unermüdete 
Thätigkeit hat er auf die Wohlfahrt von Hunderten fei- 
ner Brüder fchon aufs wohlthnendfte eingewirkt. Seht 
‚Dort eine Hausmutter, niemand achtete fie, aber durch 
unfägliches Mühen, durch Nachtwachen und aufopfernde 
Pflege der Liebe hat fie ihr Kind den Armen des Todes 
entzogen, und mit ihm der Welt ein Glied erhalten, das 
zum Segen für viele lebte. — Seht hier einen Haus⸗ 
vater, er konnte keine glänzende Rolle fpielen in der 
Melt; aber er wußte feine Kinder beffer zu erziehen, und 
and ihnen edlere Chriften zu ‚bilden, als jene Gelehrten, 
die über Erziehungsfunft große Bücher verfaßt haben. 
Seht hier endlich noch einen chriftlichen Mitbruder; — 
an ihm zeigt es ſich, wie Chriſtum lieb haben, beffer ift, 
denn alles Wiſſen; ſchwach ift feine Erfenutniß, aber feſt 
fein Glaube, unerfchütterlich feine Nechtichaffenheit, feine 
Geduld, feine Hoffnung in allen Prüfungen und Leiden. — 
An biefen ftillen Verdienften und Borzügen, die nicht 
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Wenigen eigen find, erfennet, daß ber Geiſt Gottes ſich 
ihnen mitgetheilt habe. — 
Sa, auch an den ſchwaͤchſten, an den vkrdor⸗ 
benften Menfchen hat er fidy nicht unbezengt gelaffen; 
das merkt ihr an den einzelnen beffern Regungen, 
woran es ihnen doch nicht ganz fehlt. - Ad, es gibt Un⸗ 
glädliche, ihr Auge ift dem Licht der Welt, ihr Ohr der 
Stimme der Liebe verfchloffen, ihr - Mund unvermögend, 
die innern Empfindungen laut werden zu laffen; und. 
darum gebricht auch ihrem Geiſte faſt alle Einficht, alles 
Vermögen. Schwächer, ald Kinder, bleiben fie ihr Leben⸗ 
Tang ein Gegenftand unſers Mitleids, unfrer Erbarmung. 
Aber doch haben fie ihre lichten Augenblidfe, da Funken 
höherer Regungen fie zu durchdringen: fcheinen, doch nehs 
‚men wir an ihnen eine Anhänglichkeit, eine Liebe, eine 
Dankbarkeit, einen Gehorſam gegen ihre Wohlthäter wahr, 
die und beutlich verfünden, daß auch ihnen der Geift des 
Herrn ſich mittheilt. — Und haben wir Menfchen neben 
und, deren fchlimme Eigenfchaften, deren böfe Geſinnun⸗ 
gen, deren fündliched Treiben von ihrer Verdorbenheit 
zeugt; Die uns abſtoßen von ſich mit ihrem rauhen, wil- 
den, gehäfffgen Verhalten; felbft von biefen läßt der Gefft 
Gottes nicht ganz ab, er läßt ihnen da und dort ein Licht 
aufgehen über ihr Verderben, läßt fie da und dort. heils 
ſam erfchredfen über ihre Sünden, regt unerwartet Ge⸗ 
wiffens «Unruhe, Angft, Reue in ihnen an, gibt ihnen hie 
und ba einen beffern Gedanken ein, einen chriftlichen Vor⸗ 
fag, läßt wohl auch hie und da fie etwas Gutes voll⸗ 
bringen. — So können wir denn fagen, fein Menfch 
ift, dem fich der Geift des Herrn nicht naht, nicht mit» 
theilt, den er nicht leiten will den Weg des Heild. — 


| mu 
Wozu foll und denn aber dieſe erfannte Wahr 
heit erweden? — Zur Demuth vor allem, zur Ach⸗ 
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tung unferer Brüder, zur willigen und vers | 
tranensvollen Hingabe an den Geiſt des Herrn. 

Der Geiſt des Heren hat ſich uns mitgetheilt. — 
Diefe Wahrheit muß und zur Demuth erweden. Wie 
fönnen wir uns brüften mit Gaben und Kräften, die von 
oben kommen? Woher nehmen wir Weisheit, wenn 


‚nicht der Geift Gottes und erleuchtet? -Wer kann Jeſum 


einen Herrn heißen, ohne durch den heiligen Geiſt? Wie 


‚Können wir und etwas zu Gute thun auf unfere Tugenden 


auf unfre ſtillen Borzüge und Verdienſte? — Wer mußte 
und denn Lehrer, Beiftand, Schutzherr, Retter ſeyn? 
Wie können wir ftolz feyn auf unfee Beharrlichleit, uns 
fern Muth, unfre Ausdauer im Leiden? — Es find 
mancherlei Gaben; aber es ift ein Geift, der fie zutheilt. 
Es find mancherlei Aemter, aber es ift ein Herr, dem 


‚ber Hohe wie der Niedrige bienet. Es find mancherlei 


Kräfte, aber es iſt ein Gott, der da wirfet alles in allen. 
D darum zur: Demuth erwede uns die Wahrheit, ver 
Geiſt des Herren theilt fich Seglihem mit! Nur von’ Gots . 
tes Gnaden find wir, was wir find. Wohl dem, an 
welchem diefe Gnade nicht vergeblich ift. 
Sn Seglichem erzeigen fidy aber die Gaben bes Geis 
fled zu gemeinem Nutzen. Darum erwede und biefe 
Wahrheit auch zue Achtung unfrer Brüder. Sehet 
in Seglichem wirket derfelbige einige Geift, Jeglichem theilt 
er feines zu. Wäre es nun recht, wenn man wohl tief 
fi beugte vor dem Fürften, dem die Blüthe der Wohls 
fahrt feines Landes näher am Herzen liegt ald der Glanz 


feiner Krone; aber dem Bürger, der durch aufopfernde 
Treue und Ergebenheit an Fürft und Vaterland, durch 


gemeinnütziges Streben, durch Gründung und Forderung 


B \ 
\ 


wohlthätiger Anftalten fich felber wehe thut, bie verdiente 
Aufmerffamfeit und Achtung nicht fchenfte? Wäre es 
recht, wenn man laut rühmte und bewunderte ben Künft- 
ler, welcher der Ausführung eines großen Gedankens 
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Kraft, Weltgenuß und Leben zum Opfer bringt; und da⸗ 
gegen mit Blicken der Geringſchätzung den Tagelöhner 
von ſich wiefe, der mit reblichem Fleiße, mit. unbeftechlis 

. her Rechtſchaffenheit unter vielen Entbehrungen und 
Mühfeligkeiten fi) und die Seinen zu nähren fuht? Wäre 
es recht, wenn man hochpriefe, ja vergoͤtterte Den Helden, 
den Baterlandsliebe drängt, fein Leben auf. bintigen 
Schlachtfeldern aller Gefahr augzufegen, um ihm ben 
Sieg zu verfchaffen; und die Mutter dagegen zu würdi⸗ 
gen ganz vergäße, bie Nächte an ben Kranfenbetten ihrer 
Lieblinge durchwacht, auf alle Freuden und Genüffe gern 

- Verzicht thut, ja ihres eigenen Lebens im Eifer für ihre 
Pflichten nicht fchonet, um in den Ihrigen der Welt nügs 
liche Bürger, der Kirche Jeſu fromme Glieder zu fchens 
fen und zu erhalten? Wäre ed recht, wenn man mit 
rauſchendem Beifall den Gelehrten krönte, der mit höhern 
Gaben des Geiſtes erfült, durch Schrift und Wort auf: 
Bildung und Befjerung eined Volles wohlthätig wirkte; 
dagegen den chriſtlichen Hausvater gar nicht achtete, dem 
ed heiße Angelegenheit des Herzens ift, feine von froms 
men Eltern ererbte Einfalt und Gottesfurcht auf feine 
Kinder zu verpflanzen, und fie zu biedern Menfchen uud 
Chriſten zu erziehen? Treibt nicht in’ diefen Allen der 
GSeift des Herrn fein Wert? Theile er nicht Jeglichem 
feines zu, zu gemeinem Nuten? Darum laßt und innige 
Achtung zollen jeglichem Bruder, deflen Herz ein Tempel 
des heiligen Geiſtes iſt. | 

Gottes Geift theilt fich Teglichem mit, auch und. — — 

Dieß erwede und endlich noch zur willigen, vertraus 
ensvollen Hingabe an ihn. Chriften, der Geift dei“ _, 
Herr ruft euch täglidy mit taufend Stimmen. Durch die 
Schrift, durch eure Lehrer, eure Freunde, eure Lebensers 
fahrungen, eure Freunden und Leiden ruft er euch: «glau⸗ 
«bet, liebet, hoffet!» — Ueberhöret diefe Stimmen nicht. 
Die Erde kann euch fonft Feine wahre Freude, der Tod 


) 
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keinen ‚füßen Frieden, der Himmel Fein 'thenres Erbe ge- 
ben. — Folgt dem Geifte des Herrn! Er winft euch 
freilich oft auf rauhe Wege, zu manchem fauern Gang, 
‚an mandhe ſchwere Arbeit, auf manche gefahrwolle Stelle, 
aber forget nichts; er begleitet ech, ihr ſeyd nicht alleine, 
es it in Schwachen mächtig, er hilft flegen. — Folgt 
dem Geiſte bes Herrn! — Shr werdet freilich oft viel 
entbehren, viel dulden, viel leiden müßen; aber er weicht 
dann nit von euch mit feinem Troſte, mit feinen Er- 
quickungen, mit feinem Frieden. — Folgt dem Geijte 
des Herrn; — und führte euch fein: Mint ins finftre 


Thal des Todes, o wer von ihm geleitet anfommt an 


den Pforten der Ewigfeit, der kommt voll Hoffnung, vol 

Freude, voll Jauchzen über feine Erlöſung, — dem öff- 

nen fich die Thore des himmliſchen Heiligthums, und er 

. wird danken, ewig danken für. die fidjere Leitung, dem 

heiligen Geifte, der ihn Iefum feinen Heren heißen lehrte. 
Amen. | 


—2 


— 


| XV. 
Am eilften Sonntage nad) Trinitatis 


= von 


J. Chr. Ernſt Loͤſch, 


zweitem Pfarrer an St. Jacob in Nürnberg. 


Dir, dem Auferſtandenen, der nun thronet zur Rechten 
ſeines Vaters in ewiger Herrlichkeit, dir, dem Fürſten bes 
Lebens, dem Geber ber Seligfeit, fey Anbetung und Preis - 
und Ehre. Du wardſt erniedriget, aber du herricheftz du 
wurdeft getödtet, aber du lebeſt; du ftarbft, gleich einem 
Miffethäter am Kreuze, «der Allerverachtetfte und Uns 
« mwerthefte, voller Schmerzen und Krankheit (Jeſaias 53, 
«3.),» aber dich «hat Gott auferweder und bir bie 
« Herrlichkeit gegeben, auf daß wir Glaube und Hoff- 
«nung zu ihm haben möchten (1. Petri 1, 21.» Dein 
Sieg verbürgt und die Wahrheit deiner Lehre, beine 
Auferſtehung verpflichtet. und zu einem neuen heiligen 
Wandel, deine Wiederbelebung ift und bad Siegel uns 
ferer Unfterblichleit. Unſere Seele ypreife dich und als 
led, was in und ift, beinen heiligen Namen! Go 
lange wir: hier verweilen, fol dein Lob in unferem Mun⸗ 
de feyn; fo lange wir hier noch wallen, wollen. wir 
dir Ieben, der für und geftorben mid auferflanden tft; 
einft, wenn wir fcheiden, dann nimm du und gnädig in 
dein ewiges Reich auf. Dort ſchauen wir dich, den Le 
bendfürften, in deiner Majeftät, dort dienen wir bir, dem 
Herrn der Himmel, in unbefledfterer Heiligkeit, dort ſtim⸗ 


- 
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men wir vollfommener mit allen Engeln und Auserwählten 
in das «Halleluja! Heil und. Preis, Ehre und Kraft 
“ Offenbar. 19, 1)» von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Epiftel. 
1. Gorinty. 15, 1— 10. 

Sch erinnere euch aber, lieben Brüder, des Evangelii, das 
ih euch verfündiget babe, welches ihr auch angenommen habt, 
in welhem ihr auch ftehet, durch welches ihr auch felig werdet, 

welchergeſtalt ich es euch verfündiget habe, fo ihrs behalten habt; 
ed wäre denn, daß ihr ed umfonft geglaubet hättet. Denn ich habe 
euch zuvörderſt gegeben, welches ich auch empfangen habe, daß 
Ehriftus geftorben fey für unfere Sünde, nad der Schrift; und 
daß er begraben fey, und daß er auferftanden fey am dritten Ta⸗ 
ge, nach der Schrift; und daß er gefehen worden ift von Kephas, 
darnach von den zwölfen. Darnach ift er gefehen worden von 
mehr denn fünfhundert Brüdern auf einmal, derer noch viele le⸗ 
"Yen, ‚etlihe aber find entfchlafen. Darnach ift er gefehen worden 
von Jacobo, darnach von allen Apofteln. Am legten nach allen ift 
er. auch von mir, ald einer unzeitigen Geburt, gefehen worden. 
"Denn ich bin der geringfte unter den Apofteln, als der ich micht werth 
bin, daß ich ein Apoftel heiße, darum, daß ich Die Gemeinde Got- 
tes verfolget habe. Aber von Gottes’ Gnade bin ich, das ich Ein, 
und feine Gnade an mir ift nicht vergeblich geweien, fonvern ich 
"babe viel mehr gearbeitet, denn fie alle; nicht aber ich, fondern 
Gottes Gnade, die mit mir ift. 


Gelungen war es dem Apoftel, in einer der reich⸗ 
ften Städte Griechenlands, in Corinth, den Saamen der 
chriftlichen Lehre mit glüdlichem Erfolge auszuftreuen; aber, 
wie überall, ſo war aud) hier der Feind gefchäftig, jein 
Unkraut zu ſäen. Bald riffen Unordnungen und Miß⸗ 
bräuche ein, bald erhoben ſich Zweifel wider die wichtigs 
ſten Religionswahrheiten, und man fand nöthig, den Apo⸗ 
ftel felbft um die Belehrungen und Entfcheibungen zu bit- 
. ten, welche er in erftien Briefe an die Corinther geges 

ben hat. Unter den angefochtenen Glaubenslehren war 
and; die von der Auferfiehung der Todten und von der 
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X * 
Unſterblichkeit der Seele. Das veranlaßt den Apoſtel zu 


einer eben fo beredten als gründlichen Erörterung über 


dieſen Gegenſtand und beſonders zu der Hinweiſung auf 


Jeſu Wiederbelebung und Auferſtehung aus dem Grabe. 
Denn ſie betrachtet er mit Recht als den triftigſten aller 
Beweiſe für die Fortdauer unſerer Seele und für die der⸗ 
einſtige Wiedervereinigung mit einem verklärten Leibe. Sie 
in ihrer Wahrheit und in ihrer einflußreichen Wichtigkeit 
darzuſtellen, iſt daher der Zweck, den er in unſerm Texte 
und durch das ganze funfzehnte Kapitel des erſten Briefes 
an die Corinther verfolgt. Erſt beweiſt er ihre Wahr⸗ 
heit. Iſt Chriſtus nicht auferſtanden, ſpricht er, ſo wür⸗ 
den wir alle, die ihn geſehen, die ſeine Wiederbelebung 
verkündigt haben, «erfunden falſche Zeugen Gottes, daß 
«wir wider Gott gezeuget hätten (V. 15.).» Dann ges 
het er auf ihre Wichtigkeit über. Iſt Chriftus nicht -aufs 
eritanden, «fo find wir die Elendeſten unter allen Men⸗ 
«ſchen (V. 19.): fo ift unfere Predigt vergeblich, fo ift 


«auch euer Glaube vergeblich CB. 14.); fo ſeyd ihr noch 


“in enren Sünden (B. 17.); fo herrſchet noch über 
“euch der Tod (CB. 26.).» Und faget meine Geliebten, 
ob ihr vermöget, auch nur ein Einziges auf Diefe Grüns 
de zu antworten? ob ihr, ohne aller Gefchichte Hohn zu 
ſprechen, auftreten könnet gegen dad Zeugniß der Apoitel, 
für das ſie den Kampf der Verfolgung und die Schmers 
zen des Todes willig erbulbeten, deſſen Wahrheit Gott 
felber beftätigte? oder ob ihr eine Wahrheit hingeben 
möchtet, die fo fegensreicd, für euren Glauben, für eure 
Heiligung, für eure Hoffnung iſt? Nein, ed erinnere ung 
ber Apoftel nicht. vergebens an das Evangelium, «das er 


«und verfündiget hat, welches: wir auch angenommen has 


«ben, in welchem wir auch ftehen, durch welches wir 


«auch felig werden.» Wir wollen alfo bieje Stunde der. 


Andacht benüßen, um au zeigen: 


- 


f 
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Wie wahr und einflußreich der Glaube an Die Auf: 
erſtehung Jeſu von den Todten ſey. 


I. | 
An der Wahrheit derfelben hatten die Corin⸗ 
ther gezweifelt; fie fucht daher der Apoftel vor allem ans 
bern ficher zu ftellen, umd beruft fih auf die Menge, 
auf die Ölaubwürdigfeit und auf Die göttliche 
Bewährung der Zeugen. 
1) Und könnet ihre Täugnen? Eine folhe Menge 


von Zeugen hat ſich für diefe Begebenheit ausgeſpro⸗ 
. ben, daß nur der frechſte Unglaube, daß nur thörichte 


und abfichtlicye Verblendung fie beftreiter können. «Daß 
«der Mferftandene gefehen worden ift von Kephas, dar⸗ 
“nach von den Zwölfen; darnach ift er gefehen worden 
«von mehr denn fünfhundert Brüdern auf einmal; dar⸗ 
anach ift er gefehen worden von Sacobo, darnach von allen 
“Apofteln, am legten nach allen ift er auch von mir, ale 
«einer unzeitigen Geburt, gefehen worden,» fo bezeugt Paus 
Ins im Texte. Und follte ich erſt nöthig haben, den Beweis 
dafür aus der evangelifchen Gefchichte zu führen? Habt ihr 


\ 


'denn nicht im Geifte die Frauen jo oft fon zu dem Grabe - 


begleitet, wo ihnen aus dem Munde der Engel die frohe 
Borfchaft verfündiget wurde: «She fuchet Jeſum von 
«Nazareth, den Gekreuzigten; er tft auferflanden und ift 
«nicht hier (Marc. 16, 6.)%» Habt ihr nicht felber 


mit Maria Yon Magdala eingeftimmt in die anbetenden 


Worte: Rabbuni, lieber Meifter! hat euch nicht das Herz 


gebrannt mit jenen Süngern, die nach Emaus gingen, ba 


er ihnen jegt das Verſtändniß der Schrift öffnete, und 


jegt am Segnen und Brechen des Brodes ſich ihnen of⸗ 


fendbarte? Ihr fehet ihn zu verfchiedenen Zeiten eintreten 
in den Kreis feiner Jünger, fehet ihn felber die Hände und 
Füße zur Berührung barbieten, um ihrem zweifelnden 
Staunen entgegen zu kommen; fchet auch Thomas, der 


/ 
! 
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hartnädig-den Glauben verläugnete, noch vor dem Auf⸗ 
erftandenen fich beugen mit dem Ausruf: «Mein Herr 
“und mein Gott! (Joh. 20, 28.).» Noch mehr, ihr 
fehet den Herrn nad) Galiläa wandeln, wie er es vorher 
gefagt hatte, fehet ihn jest vor einer großen Berfammlung 
erjcheinen, jegt im traulichen Kreife feiner Jünger weilen, 
jegt als Lehrer die Erfüllung der göttlichen Prophezeihuns 
gen nachweiſen, jest ald Heiland der Welt die legten 
Aufträge an fie austheilen, jet auf dem Delberg fegnend 
von ihnen fcheiden und emporſchweben zu feinem und zu 
ihrem Gott, zu feinem Vater und zu ihrem Vater. Und 
waren ed etwa nur bie Freunde, die da bezeugten: wahr, 
lich, Ehriftus ift auferitanden?. Mußten nicht diefelben, 
die den Leichnam bewachen follten, die erſten Zeugen von 
der wunderbaren Berherrlichung Jeſu werden? Mußten ' 
nicht Die Priefter durch fie die erfte Kunde vernehmen von 
dem Wunder, das mit einem Male ihren ganzen .Sieg 


zu nichte machte? mußten fie nicht Die Kriegsfnechte mit 


- Geld beitechen, daß fie nur niemand fagten von bem 
Triumphe, den die Sache ber Wahrheit und Unfchuld ger 
wonnen hatte? Nicht einmal damit noch haben wir die 
Menge der Zeugen erjchöpft; noch nach feiner Himmels 
fahrt mußte Paulus «der mit Drohen und Morden wider 
«die Jünger ded Herrn ſchnaubte CApoftel Gefchichte 9, 
“1.),» auf feinem Wege nad Damascus den Aufer⸗ 
ſtandenen ſchauen in feiner Herrlichkeit und anbetend vor 
dem Kürten des Lebens nieberfinken, den er verfolgt hats 
te. «Am lebte nad allen ift er.auch von mir, als eis 
«ner unzeitigen Geburt, gefehen worden. Denn ich bin 


«ber Geringfte unter den Apofteln, ald ber ich nicht werth 


«bin, daß ich ein Apoftel heiße, darum daß ich die Ges 
«meinde Gottes verfolgt habe,» fpricht er im Xerte. 
She fehets, fchon Die Menge der Zeugen verbürgt 
uns die Wahrheit: « Der Gekreuzigte iſt nicht mehr unter 
aden Todten. 
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2) Und wie ftehetd um die Ölaubwärdigfeit 
diefer Zeugen? Nein, Männer, bie fo lange. zweifels 
ten, die fo nüchtern prüften, die nur nach und nad) fich 
überzeugen ließen, erft bei wiederholten Erfcheinungen ſich 
dem befeligenden Glauben ganz hingaben: «ber Herr ift 
«wahrhaftig auferfianden, » die fonnten fi nicht fel- 
ber täufchen, in einer. Sache nicht täufchen, Die fogar 
von den Feinden mit Schredien geglaubt und mit ängſtli⸗ 
cher Sorgfalt verheintlichet wurde. Nein, Männer, die 
für ihr Bekenntniß feine Ehre, nur Schande erndeten, 
feine Bortheile, nur Haß und Verfolgung gewannen, bie 
um ihres Glaubens willen freudig hingingen ins Gefäng- 
nig, und nicht der Mißhandlungen, nicht der Schläge, 
nicht der Martern, nicht des Todes _achteten, die konn⸗ 
ten noch viel weniger täufchen wollen. Paulus 
felber, der im Texte es nochmal fo ernftlich und Fräftig 
wiederholt: «sch erinnere euch aber, lieben Brüder des 
« Evangelii, Das ich euch verfündiget habe. Denn ich has 
«be euch zuvörderft gegeben, welches ich auch. empfangen 
habe, daß Chriftus geftorben fey für unfere Sünden nad) 
«ber Schrift, und daß er begraben fey und daß er aufs 
«erfianden fey, am dritten Tage, nad der Schrift, » 
diefer Paulus beruft fich ſelbſt auf ben Beweiß der 
»Glaubwürdigkeit, den wir eben geführt haben, wenn 
er im dreifigfien und in. den folgenden Verſen fpricht: 
«lind was fliehen wir alle Stunden in Gefahr? Bei un 
aferem Ruhm, den ich habe in Chrifto Sefu, unſerem 
«Herrn, ich fterbe täglich. Habe ich menfchlicdyer Meis 
nung», d. h., um eitlee Hoffnungen willen, «zu Ephe- 
“fo mit den wilden Thieren gefochten? Was hilft mirg, 
«fo die Todten nicht auferfiehen?» Und wollet ihr einen 
Mann fehen, der mit feiner Ueberzeugung ganz im Rei⸗ 
‚nen ift, der es vollfommen weiß, was er will, ber in 
raftlofem Eifer und mit. kühnem Muthe fein Ziel verfolgt? 
ihr findet ihn in Paulus; wollet ihr einen Mann fehen, 
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der an ſeine Heberzeugung alle Kraft und alle Begeiſterung 


amd all fein Lebendglüd. fett, und Heimath und Vaterland 


aufopfert und fich allen. Gefahren und allen Berfolgungen 
Preis gibt, und doch in Ketten und Banden noch forts 
wirkt in feinem mühevollen und undanfbaren Berufe, eis 
nen Mann, deſſen Glaubwürdigkeit, deffen Treue mit dem 
eigenen Blute verfiegelt worden iſt? Es ift Paulns, ber 
28 im Terte bezenget, «daß Chriftus begraben und daß 
«er anferfianden ſey am dritten Tage nadı der Schrift.» 
Ueber allem Zweifel fiehet diefe außerordentliche Begeben- 
heit; denn nicht die Menge nur, auch die Glaubwür⸗ 
digkeit der Berichterflatter, und feget hinzu, - 

3) felbft die Bewährung derfelben durch die 
Bengnif fe Gottes verbürgt fie und. Sehet ihr nicht, 
wie von ber Auferſtehung Jeſu an Gott recht ſichtbarlich 
‚ mit ben Apofteln war? wie bie Zweifel gleich Schuppen 
von ihren Augen fielen und in ihrer Bruft eine Begeiftes 
rung, ein Muth, eine Fülle höherer Kraft fic regte, die 
vorher ihnen fremd gewefen waren? Die Irrenden wurs 
den verfländig, die Strauchelnden in ber Tugend fefte, 
die Zaghaften muthig, die Schwachen ſtark. Es erfüllte 
ſich bald die Verheiffung Sefu: «Ich will den Vater bit« 
«ten, und er foll euch einen andern Zröfter geben, daß 
“wer bei euch bleibe ewiglich (Joh. 14, 16.)5» vollbracht 
ward jein Auftrag: «Gleichwie mid, ber Vater gefandt: 
«hat, fo fende ich euch (Joh. 20, 21.3,» «eher hin in 
«alle Welt und prediget das Evangelium aller Kreatur 
«Marc, 16, 15).» Denn, ausgerüftet mit bem verheifies 
nen Gotteögeifte, gingen fie hin in alle Welt, und ſieg⸗ 
ten über alle Künfte Griechifcher und Nömifcher Weisheit, 
und flürzten die Altäre der Gögen, für welche ihre Bes 
fenner mit biutiger Rache kämpften, und pflanzten das 
. Zeichen des Kreuzes auf in brei Welttheilen. Beftätiget 
Hat fih an ihnen das Wort des Evangeliften: «daß ber 
«Here mit ihnen wirken und befräftigen werde das Wort 

u, Ä | 14 - 
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«durch mitfolgende Zeichen (Marc: 16, 20.35» denn 
wunderbar rettete er Petrus aus ben Banden, und bes 
-hütete.. Paulus in Todesgefahren und febte, wie es. im 
12. Eapitel. des 1. Briefed an die Corinther (V. 28.) 
heißt,. «in der Gemeinde aufs erſte bie Apoftel, darnach 
«bie Wunderthäter, darnadı die Gaben, gefand zu machen, 
« Helfer, Regierer, mancherlei Sprachen.» Bekennen 
mußte ein jeder von ihnen mit bem Apoftel in unfereme 
Terte: «Bon Gottes Gnade. bin ich, das ich bin, und 
«feine Gnade an mir ift nicht vergeblich gewefen.» Ja, 
als fie gewürdiget wurden, Schmach zu leiden um bes 
Namens Jeſu willen, dem Herrn nachzufolgen im Tode, 
da offenbarte ſich am ihnen die Kraft des Höchften, bie 
den Menſchen ermuthiget noch im legten, fchwerften Kampfe 
und fie fahen den Himmel offen und die Herrlichkeit Gots 
tes, und fie empfingen aus feiner Hand die Palme ber 
Ueberwinder, und einft, «in der Wiedergeburt, da de 
« Menfchen Sohn wird figen auf dem Etuhl feiner Herr⸗ 
«lichkeit, werden fie auch fiten auf zwölf Stühlen, und 
«richten die zwölf. Gefchlechter Sfraeld. (Matth. 19, 28).» 
Nein, der feine Zeugen fo bewährte, der fie mit 
ſolchem Geifte, folcher Kraft, folcher Freudigkeit ausrüftete, 
der ihre Thaten mit ſolchem Erfolge Trönte, und ihre 
Treue mit folcher ‚Seligfeit belohnte; nein ber, der feine 
Kirche befchäßte bis zu dieſem Tage und fie erhalten 
wird bis zu der Zeiten Ende, der, in dem auch wir Ficht 
and Kraft, Troft und Friede, Hoffnung und Geligfeit 
finden, der iſt nicht unter ‚den Todten; er lebet. Die 
Gefchichte feiner Auferfiehung ift eine Wahrheit, die 
hoch über allem Zweifel ftehet. 


u. 


Aber nicht von der Wahrheit berfelben nur wollten 
wir fpsechen, auch von ihrer einflußreichen- und 
befeligenden Kraft handelt der Apoflel im Terte, 


‘ 
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wenn er erinnert des Evangeliums, «durch welches fie 
«felig geworden find,» oder wenn er ſich felber der Gnade 
. rühmt, «bie an ihm nicht vergeblich gewefen ift.» Leſet 

das · ganze Capitel, aus welchen" unfer Tert genommen 
iſt, ihe findet darin den Einfluß, den Jeſu Auferftehung 
auf unferen Glauben, unfere Tugend, unfere 
Hoffnung hat, aufs deutlichfte Und” Fräftigfte bezeichnet. 
Da heißts: «Iſt Chriftus nicht auferflanden, fo- iſt euer 
«Glaube eitel, fo feyd ‚ihr noch. in euren Sünden, fö 
«herrfchet noch über euch der Tod.» Laſſet und Diefe 
drei Punkte näher betrachten. 

1) SE Ehriftus nicht auferkanden, fo if euer ' 
Glaube eitel. Denn feine Wiederbelebung ift der beite 
Beweiß für die Wahrheit feiner Lehre. Wäre bie Bors 
herfagung Jeſu, daß er dieſem Gefchlechte dad Zeichen 
‚des Propheten Jonas geben, oder daß er ven Tempel 
Gottes in dreien Tagen wieder aufbauen werde, nicht in 
Erfüllung gegangen, wer dürfte dann auf feine übrigen 
Berheiffungen bauen? Hätte der Almächtige im Himmel 
feine Zufage nicht erfüllt: «Sch Habe ihn verfläret und 
«will ihn abermals verflären (Joh. 12, 28.),» wer wollte 
dann in Chrifto den Eingebornen von Vater voller Gnade 
und Wahrheit erfennen? Nein, fo fchmerzlich, fo fchimpfs 
lich, einem Miffethäter gleich, durfte Jeſus nicht endigen 
am Kreuze; es mußte ihn Gott auſerwecken von den Tods 
ten und ihm bie Herrlichfeit geben, fonft hätte es geſchie⸗ 
nen, ald ob Gott felber ihn verworfen habe, fonft würden 
der Schwachen zu viele gezweifelt haben, der Wankelinü⸗ 
thigen zu viele abgefallen feyn. Nein, fo durfte das 
Werk nicht endigen, für welches Sefus nur drei kurze 
Sahre gearbeitet hatte, wenn es alle Bölfer beglüden, 
und beftehen follte aud) wider der Hölle Pforten. Nein, 
fo durften die Hoffnungen Sfraeld nicht getäufcht, fo tief 
durften feine Bekenner und Freunde nicht gebemtüthiget 
werden, wenn fie Muth genug behalten follten, eine Lehre 
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zu befennen, gegen welche das Heiden» und Judenthum 
fih verfchworen hatte, und in deren Dienfle man nur 
Haß und Berfolgung erndten Tonnte. Beflätigen ale 
himmlifche Wahrheit mußte fie der Ewige durch ein über: 
rafchendes, durch ein glorreiches Wunder, und er hat es 
gethau. Es erbebte die Erde, es öffnete fich das Grab, 
"es fanten die Wächter. erjchüttert zu Boden, es fland der 
Gemordese zum Leben, der Erniedrigte zur Berherrlichung, 
der Berfolgte zum ſiegreichen Triumphe- auf, und aus 
dem Munde ber Engel tönte das Wort des Lebend: «der 
«Herr ift auferfianden und nicht mehr unter den Todten. » 
Sa, «der Gott unferer Väter hat fein Kind Jeſum ver- 
* «Eläret (Apoſtgeſch. -3,.13.),» hat feiner Lehre das Sie⸗ 
gel der Göttlichfeit. aufgebrüdt, und ed find «alle Gottes, 
Verheiſſungen Ja in ihm und Amen in ihm (2. Cor. 
“1, 20. )3 und es ift «unfere Predigt nicht vergeblich 
“und euer Glaube nicht eitel.» Chriſtus lebet, 
«der euch verfündiget ift, welchen ihe auch angenommen 
«habt, in welchem ihr auch flehet, Durch welchen ihr auch 
«ſelig werdet.» Darum jauchzet mit dem Apoftel: «ich 
«weiß, an welchen ich glaube (2. Tim. 1, 12.); » darum 
befennt mit ihm: »ich fchäme mid) des Evangeliums von 
« Chrifto nicht; denn. ed iſt eine Kraft Gottes, Die da 
aſelig macht, alle, die daran glauben (Rom. 1, 16.); 
darum «feyd feſt und. anbeweglich, und nehmet immer zu 
«m dem. Werk des Heren (1. Corth. 15, 58.),» und 
freuet euch der Verheiffung: «Himmel und Erde werden 
„vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen; 
«auc die Pforten der Hölle follen fie nicht überwältigen. 
a(Matth. 24, 35 und 16, 18.).» 

2) Wichtig in ihren Folgen und Verpflichtungen 
nennen wir aber die: Wiederbelebung Sefu auch. darum, 
weil fie und. auffordert zur Heiligung, weil fie 
. und zum Gehorfam gegen den verpflichtet, der dem Tode 
und der Verweſung gebieten Fan, zum. neuen Wandel in 
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der Nachfolge deſſen ermuthigetr/ der zum Leben hervorge⸗ 
gangen iſt und herrſchet in Ewigkeit. SR Chriſtus nicht 
aauferſtanden, fagt Paulus; «fo ſeyd ihr noch in 
«euren Sünden,» fo ift Die Hoffnung :auf feinen: wer; 
fühnenden Tod eine ungewiffe, fo ift die Nachfolge feines: 
göttlichen Beiſpiels ein Opfer, das ihr. nur aufs Unſichere 
hin bringet, fo ift euere eigene Fortdaner nad dem Tode 
noch zweifelhaft, «fo laſſet uns eſſen und teinfen» und 
jeder finnlichen Luft fröhnen, «den morgen find wir tobt 
«( V. 32.3.» Aber Das erhebt und zum neuen Leben, 
dag Chriſtus hervorgegangen ift aus dem Grabe. Nun 
war es beflätiget, nicht herrfchen fol das Reich der Fin, 
fterniß hienieden, nicht fliegen fol das Lafter mit feinem 
Treiben, nicht für die kurze Dauer. des finnlichen Das. 
ſeyns fey der Menſch beftimmt, nach etwas Höherem und 
Unvergänglichen müſſe er ringen, jenfeits ſey das Ziel 
ſeiner Beftrebungen, dort erwarte ihn Lohn oder Strafe. 
Siegreich trat Jeſu Religion and Licht! Daß, was 
Gutes begonnen, was Großes "geflifter, was: Heiliges 
gegründet worben, nicht untergehen, daß Iefn Neid, 
ich immer weiter verbreiten und immer herrlichere Stege 
feiern folle, Bas war aufs überzeugendſte verfündiget 


durch feine ‚Anferfiehung. «Unfer Wandel ift im His - 


«mel,» fo fpricht fie lant und vernehmlih zu unſer 
aller. Herzen. Auferfichen follen wir mit ihm zu ‚einem 
neuen Leben, follen die Welt überwinden mit ihrer Luft, 
follen den Kampf des Glaubens fämpfen und einſt erers 
ben die Krone der Gerechtigkeit. Denn « gleichwie Chriſtas 
“ift auferwecket von den Tobten durch die Herrlichkeit bes“ 
«Baters, alfo follen andy wir in, einem neuen Leben wan⸗ 
«deln (Röm. 6, A)» «Er ift darım für alle geftorben, 
«auf daß die, fo da leben, hinfort nicht ihnen felbft eben, 
« fondern dem, der für fie geftorben und auferflanden iſt 
“(2. Cor. 5, 15.).“ Wohlan denn, fo heiliget euch ihm 
mit Her; und Sinn, entfaget der Sünde, die aus feiner 
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Gemeinſchaft ench.weißt,; weihet euch dem Leben, bas er 
and. Licht gebracht hat, und wenn die Tugend noch -fo 
fhwere Opfer koſtet, noch fo herbe Prüfungen fordert, 


"fchauet. Hin auf den mit Preis und Ehre Gekrönten und 


duldet mit ihm, auf daß ihr einfk mit ihm herrfchen- mö⸗ 
get. Er wird den: Getreuen. lohnen mit unverwelklicyen 
Palmen und. fie einführen zu feines Reiches Freuden. 

3) Das leitet. und auf den dritten Punkt unfrer 
Betrachtung: auch unfere Hoffnung ruhet auf dem 
Glauben an Jeſu Wiederbelebung; benn ift Chris 
ſtus nicht anferftanden, fo herrſchet noch über ung 


. der Tod, «fo find wir die Elendeften unter allen Men» 


«fchen, fo find auch die, fo im Chriſto entfchlafen find, 
«verloren CB. 18, 19.); » fo fehlt unferer Hoffnung die 
Bewährung, unferem Glauben. die Befiegelung, unferer 
Rechenſchaft jenfeits die Fürfprache deffen, «der gerecht 
«und die Verſöhnung ift für unfere Sünden, nicht allein 
«aber für unfere, fondern auch für der ganzen Welt 
“«(1. Joh. 2, 2I.» Nun aber hat ed Paulus feinen 
Gorinthern, nun haben ed alle Ayoftel ihren Gemein⸗ 
den einmüthig gegeben, welches fie auch empfangen 
haben, '« daß Chriftus auferfianden fey am dritten Tage 
«nach der Schrift, und der Erftling geworden unter 
«denen, die da fchlafen. Sintemal durch einen Men- 
fchen der Tod, und durch einen Menfchen ‚die Auferftes 
«hung der Todten fommt. Denn gleichwie fie in Adam 
«alle fterben, aljo werden fie in Chrifto alle. lebendig ges 
«macht werden CB. 3. 20—22.).»r Was fünnte euch 


nun fchreden im Tode? fürchtet ihr, daß die Seele mit 


dem Leibe zugleich ſterbe? Siehe, verherrlichet ift der, 


der einft verheißen hat: «Sch lebe und ihr follt audh les 


«ben;» der gebetet hat: «Bater ich will, daß, wo ich 


‚ «bin, and) die bei mir feyen, die du mir. gegeben haft, 


«daß fie meine Herrlichkeit fehen (Joh. 14,19. 17,24). » 
Oder follte der Kampf des Todes, follte das Dunkel des 
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Grabes euch' bange machen? Siehe, es hat der Heiland 
und Mittler denſelben Kampf gekämpft, dieſelbe Grabes⸗ 
ſtaͤtte mit uns getheilt und ſie dadurch geheiliget. Oder 
vor ber: Vernichtung dieſer fterblicken: Hülle wolltet ihr 
zittern? Siehe, es hat der Horr fich emporgeſchwungen 
über den Staub der Verweſung und dadurch die Hoff 
nung befiegelt: —Es wird gefäet verweslich und wird 
«auferfiehen unverweslich; es wird gefäet. in Unehre und 
«wird auferftehen in Herrlichkeit; ed wird gefäet: in 
«Schwachheit und wird auferfiehen in Kraft, es wird 


«gefäet ein natürlicher Leib und wird auferfichen ein geifv 


alicher Leib. (V. 42—44).» Oder ed banget euch vor 
dem Gerichte? Freuet euch, wir haben einen Kürfpres 
cher, der und vertritt mit feinem Verdienſte, einen Rich⸗ 
ter, der und richtet nach Gnade, einen Mittler, der und 
einführt zu den Wohnungen des Himmels. «Und was 
«fein Auge gefehen und Fein Ohr gehört hat, und was 
ain keines Menfchen Herz gefommen ift (1. Eor. 2, 9,» 
das wird ung fättigen ohne Ende; und «wir werden bei 
«dem Herrn ſeyn allezeit (1. Theff. 4, 17I.» Ja, «der 
«Tod ift verfchlungen in den Sieg. Tod, wo tft‘ 
‚ «dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg? Gott fey 
« Dant, der und den Sieg gegeben hat, durch unferen 
«Herrn, Jeſum Chriftum (V, 55. 57.).» 

Dahin, meine Freunde, deute unfer Glauben, 
unfer Streben, unfer Hoffen. Im Lichte bes 
Glaubend. wollen wir wandeln und nie von dem Evans 
gelium weichen, dad der Sieger über Tod und Grab und 
verfündigte und der Herr der Allmacht und Herrlichkeit 
betätigte. In Zugend und Gerechtigkeit wollen 
wir ringen nach dem Himmel, und den Ioben, der für uns 
‚geitorben und auferflanden tft, und ihm heiligen ein Bolt 
zum Eigenthum, in guten Werfen reih, Wo unfer Schaß . 
ift, da fey auch unfer Herz. Droben, wo ber mächtige 


Befchüger feiner Kirche thronet, winft uns das Ziel 
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unſrer Hoffnungen... Dahin gehe unfer Sehnen; und 
wenn „wir. ausgefämpft und ausgeharret haben bis ans 
Ende, dann ſtimmen wir mit ein in den Teinmphgefang: 
«Hallelgja! Heil und Preis, Ehre und Kraft jey Gott, 
«unferem Heren! denn der allmächtige Bott hat das Reich 
«eingenommen. Laſſet uns freuen und fröhlich ſeyn, und 
‚ihm die Ehre geben; denn bie Hochzeit des Lammes ift 
agekonmen, und felig find, Die zu feinem. Abendmahl bes 
«rufen find (Offenb. 19, 1. & 7. 9.I.r Sa, Hell und 
Preis,. Ehre und Kraft, dem, «der alled nen machet, 
«der dad A und das D, ‚der Anfang und das Ende if 
«und dem Durfligen geben will von dem Brunnen des 
«lebendigen Waſſers umfonft (Offenbarung 21, 5. 6.)!» 
Ewiglich töne ihm unfer Hallelnjal Amen. 


XV. 


- Am 
zwoͤlften Sonntage nach Trinitatis 


Dr. Friedrich Faber, 
Oberconſiſtorialrathe und Hauptprediger zu München. 


In glaubigem Vertrauen erhebet ſich mein Geiſt zu dir, 
mein Gott; verwirf mid nicht von deinem Angefichte: 
Gib mir erleuchtete Augen des Verfländniffes, daß ich er⸗ 
tennen möge, welches da fey die Hoffnung meines Beru⸗ 
fed und der Neichthum deines herrlichen Erbes. Gib wir 
ein Herz, das dir gefällt, und laß mich fletd in Demuth 
deinen Willen thım. Nicht mie, Herr, nicht mir, Deinem 
Namen :gib Ehre; mich aber. Iehre thun nad) deinem 
Wohlgefallen ; denn du. bift mein Gott. Dein guter. Geikt 
führe mich auf ebener Bahn. Amen. Ä 


Epiftel. 

2. Eorinth. 3, 4— 9. 
Ein ſolch Vertrauen haben wir durch Chriftum zu Gott. 
Nicht daß wir tüchtig And, von uns felber etwas zu Denken, als 
von und felber, fondern daß wir tüchtig find, ift von Gott, wel⸗ 
‚cher auch uns tüchlig gemacht hat, das Amt zu führen des neuen 
Teftamentes, nicht. ded Buchſtabens fondern des Geiſtes. Denn 
der Buchftabe tödtet, aber der Geiſt macht lebendig. So aber . 

das Amt, das durch die Buchftaben Lödtet und in die Steine ift 


nn‘ 
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gebildet, Klarheit hatte alfo, dag die Kinder Sfrael nicht Fonnten 
anfehen das Angelicht Moſis um der Klarheit willen feines Ange: 
" fichtes, die doch aufhört, wie follte nicht vielmehr das Amt, das 
den Geift gibt, Klarheit haben?‘ Denn’ fo das Amt, das die 
Verdammniß predigt, Klarheit hat, viel mehr hat das Amt, das 
die Gerechtigkeit predigt, überfihmängliche Klarheit. 


Der Apoſtel Paulus hatte dem Herrn zu Corinth 
ee Bemeinbe gegründet, Auf! welche er mit Recht fkolg 
ſeyn konnte, die er innig liebte und für deren geiſtige 
Wohlfahrt er unabläßig ſorgte. Ihres Gedeihens freute 
er ſich von ganzem Herzen und in froher Begeiſterung 
rühmt er ſich, ihr ſeyd unſer Lobebrief, ein Brief Chriſti, 
durch unſer Predigtamt zubereitet und durch uns geſchrie⸗ 
ben mit dem Geiſte des lebendigen Gottes, nicht in ſtei⸗ 
nerne Tafeln, ſondern in fleiſcherne Tafeln des Herzens. 
Indem er ſich aber ſeiner Freude überläßt, verhehlt er ſich 
. nicht; daß man ihn früher ſchon als ruhmſuchtig getadelt 
habe ˖und daß er ſich dieſem Vorwurfe durch die Hinwei⸗ 
ſung auf ſein Verdienſt um das Wohl der Corinther aber⸗ 
mals ausſetzen werde. Er hält ſich daher für verpflichtet, 
dem nachtheiligen Gerede feindlich gefinnter Menſchen zus 
vorsufommen und zu zeigen, daß fein Selbftgefühl ganz 
anderer Art fey ald das der Kinder dieſer Welt; daß 
fein Vertrauen mit feinem Berufe unzertrennlich zufams 
menhänge, daß er nur. vermittelft folcher freudiger Zuvers 
ficht Gutes zu wirfen vermöge und daß er nicht für fich 
- Ruhm fordere, wenn er der Frucht feiner Arbeit fich freue, 
fondern daß er vielmehr Gott die Ehre gebe, der ihn 
tüchtig gemacht habe, das Amt des neuen Teſtamentes zu 
führen. 

Wie verſchieden iſt ein ſolches Vertrauen von dem 
ſelbſtſüchtigen Wahne gewöhnlicher Menſchen, die ſich dün⸗ 
fen laſſen, etwas zu ſeyn, fo fle doch nichts find? Wie 
weit verbreitet iſt diefer Uebermuth unter. den Bölfern? 
Wie verderblich fi ind feine Folgen und wie wenig dürfen 


‘ .o 


Am zwölften Sonntage nad. Trinitatis. 249 


wir läugnen, daß wie: felbfl: vielfältig zu denen gehören, 
welche mehr von ſich halten, denn ſich's gebühret zu hal⸗ 
ten? Wie fehr haben wir daher she .unter Gottes 
Beiſtand forgfültig gu erwägen, was der. weife und from⸗ 
me Apoftel in den: Worten bes Textes und zum. Heike 
fpricht. Wir lernen Darans rn 


das wahrhaft‘ chriſtliche Selbſtvertrauen 


kennen und einſehen: 
. 1. worinnen daſſelbige beſteht, 
u wie man dazu gelangt, und 
III. was es bewirkt. 
Der Herr verleihe Diefer Betrachtung Heil und © & 
gen um Jeſu Chrifti willen. Amen. 


BE | 1. nt om 
Ein ſolch Bertrauen, verfihert Paulus, ha⸗ 
ben wir durh Chriftum zu Gott. Sm biefen 
wenigen Worten lehrt er zuerſt, was driftlihes 
Selbfivertrauen fey, nämlih nicht ein Ber 
trauen zu ung felbft, zu unferer eignen Perſon 
oder zu unferer felbfterworbenen Tüchtigkeit, 


‘ fondern ein Bertranen zu Gott. Damit foll kei⸗ 


neswegs gejagt werden, daß der Menfch überhaupt nicht 
auf feinen Werth und auf feine Wirkſamkeit achten folle. 
Denn was der Leib ohne Geift, was ein Haus ohne 
Grund if, dad würden wir ſeyn, wenn wir unfre innere 
Würde verfennen und unfern eigentlichen Werth verachten 
wollten, ein Ding ohne Halt und Kraft, ein Gefchöpf, ' 
nicht viel befier ald das Thier, welches. feinem. Zreiber 
folgt. Mit Recht erfläret daher der Apoftel: ed wäre 
mir lieber, ich ftürbe, denn daß mir jemand meinen Ruhm 
ſollte zu nichte machen, und ſchon die gewöhnliche Erfah⸗ 
rung beweift zur Genüge, daß, wer ſich felbft nicht achtet, 
auch Gott nicht ehrt, fich zur Heuchelei und Schweichelei 


* 
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erniedrigt und zuletzt das Ehrloſeſte und Schlechteſte ſich 


erlaubt. 


Indeſſen ſcheint es in gegenwärtiger Zeit weit noth⸗ 
wenbiger zu feyr, vor Ueberſchaͤtzung ald vor. Gering⸗ 
ſchaͤtzung zu warten. Denn, befanutlich pflegen Die Leute 
lieber zu viel als zu wenig von fid zu halten und anftatt 
Gott die Ehre zu geben, dieſe lieber für fich felbft in Ans 
Spruch zu nchmen. Schon Kinder drängen fich unbefcheis 
den hervor; fchon Unmündige fprechen Die Rechte der 
Erwachſenen an. Ein Stand fucht fich Aber den andern 
zu erheben und bitter hört man die Leute Klagen, went 
fie in weichen Kleidern, in Glanz und Flitter den Näch⸗ 
ſten nicht überbieten können. Hochnrüthige, die mit er, 
dichteten Borzügen prahlen; Ehrgeizige, die im Geringen 
noch nicht treu, das Größere begehren; Selbftgefällige, die 


‚mit jenem Pharifäcr fprechen: ich danke Dir, Gott, daß id) 
nicht wie andere Leute bin; Unverſchämte, die, des Balfens . - 


im eignen Ayge nicht gebentend, ben Splitter in des Brus 
ders Auge fuchen und ben fremben Knecht richten und 
verdbammen, finden wir fie nicht allenthalben vor und 
neben und? - Daß ihr Bater einft geachtet wurde, daß 
ihnen Gott einige Pfunde mehr anvertraut hat als ihrem 
Nächften, daß ihnen ein weiterer Kreis bed Wirkens ſich 
eröffnet, daß ihnen ein reichered Maaß von Mitteln zu 


“Gebote ftehet, Gutes zu thun, als der Geringen Einem 
unter dem Volke, das rechnen fie fich zum Verdienſte an. 


Selbft auf dem Krankenlager hört man fle fprechen: wir 
haben feine Sünde, ſelbſt noch im Todeskampfe täufchen 
fie fih mit dem Wahre, vor Gottes Richterfluhl mit ihren 


. guten Werfen auszwweichen und in unbegreiflicher Sichers 


heit fchließen fie das brechende Auge mit der gewiſſen 
Hoffnung, die ewige Seligfeit ald gebührenden Lohn von 
dem gerechten Vergelter im Himmel zu empfangen. 

Daß ein ſolches Vertrauen unchriſtlich und verderb- 


lich ſey, leuchtet wohl Jedem ein. Aber auch der Grund 
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davon tft nicht ſchwer aufzufinden. Denn bekanntlich iſt 
der Menfch nicht mehr in dem Zuftande, in welchen er 
von Gott erfchaffen wirde. Damals war die Luft feines 
Herzens, damals waren alle Neigungen und Begierden 
feiner Seele Gott zugewenbet, jeßt richten wir fie anf 
uns felbft hin. Aus der Gottedliebe ift Eigenliebe ges 
worden, Gottesgabe hält man für eigmes Werk. Bei dies 
fer verfehrten Richtung und in Diefer Verdorbenheit uns 
ferer Natur mußte der Wahn entfiehen, der Menſch habe 
feine Würbigfeit und Tüchtigfeit allein von ſich ſelbſt, er 
vermöge ‘durch feine eigne Kraft, weife und gut zu haus 
dein, fein eigner Verſtand ſey ber hoͤchſte Richter, fein 
eigener Wille ſey höchftes Gefeg, fein eigenes Derdienft 
die Bedingung der ewigen Seligfeit. 

- So urtheilt der natürliche Menfch, ber nichts vom 
Geifte Gotted weiß. Wie ganz anders ftellt fich uns 
dad Bild des geiltigen Menfchen in dem Bilde des frome 
men Apofteld heute vor Augen. Er ift zwar meit ent⸗ 
fernt, ſich für untüchtig zu halten oder feine Borzüge 
ſcheinbar abzuläugnen, wie es die Scheinheiligen zu mar 
chen pflegen, welche von ihren Fehlern reden, damit bie 
Welt ihre Tugenden Iobe und preiſe. Wir fehen ihn 

vielmehr, wie er freudig die Frucht feiner Arbeit und - 
Mühe‘ betrachtet, die als ber fchönfte Tobebrief vor feinen 
Augen lag; wir hören ihn im Angefichte der ganzen Welt 
audrufen: ich habe mehr gearbeitet denn fie alle. ber 
wir hören ihn auch demüthig hinzufügen: nicht aber ich, _ 
fondern Gotted Gnade, die mit mir ift, und mit edler 
GSelbftverläugnung in den Worten. unferes Textes bezens 
gen: nicht daß wir tüchtig find, von und felbft 
etwas zu denken als von uns felbfl, fondern 
daß wir tüchtig find, if von Gott. — Was lehrt 
er und dadurch? Daffelbe, was Gott durch den Propheten 
ſpricht: Ein Weifer rühme fich nicht feiner Weisheit; ein 
Starker rühme fich nicht feiner Stärfe;. ein Reicher rühme 
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ſich nicht feines Reichthums, ſondern wer ſich rühmen 
will, der rühme ſich deß, Daß er mich wiſſe und kenne, 
daß ich der Herr bin, der Barmherzigkeit, Recht und Ges 
. rechtigfeit über auf Erden. Wie ſich des Leibes Glieder 
nicht regen können ohne die Seele, den Geift des leben⸗ 
digen Gottes, oder wie der befle Ader Feine Früchte 
trägt, wenn ihm der gute Saame fehlt, fo bleibt bes 
Menſchen Dichten und Trachten ewig ein eitles fündliches 
Streben, weni er nicht vom Geiſte Gottes befeelt und wies 
dergeboren wird. Durch die Sünde im Geifte verfinftert, 
bleibt es ihm unmöglich, das Rechte und Gute nur zu 
ertennen, fo lange das Licht der Offenbarung ihm fehlt. 
Es kommt ihm gar nicht in den Sinn, das Böſe mit 
Gutem zu überwinden, wenn ihm der Geift nicht die Lies 
be dazu einflößt, wenn der Geift des Herrn nicht das 
Bebürfniß in ihm erwedt, nad dem Unfichtbaren zu rin⸗ 
gen. Alle gute und vollfommene Gabe fommt von oben 
hesab von dem Bater des Lichts, und fo wenig der Die 
ner fich rühmen darf, wohlthätig zu: fegn, wenn er von 
den Gütern und auf Befehl feines Herrn den Armen mits 
theilt: fo wenig darf der Menfch fih rühmen, etwas 
zu feyn oder zu leiften, fo lange er nur Werkzeug in der 
Hand des allmächtigen Schöpferse und Hanshalter Aber 
Gottes Geheimmniffe ift und zugeftehen muß: es find mans 
cherlei Kräfte, aber es ift ein Gott, der da wirfet Alles 
in Allem. Daß du etwas mehr weißt als bein Bruder; 
daß du etwas weniger fündigft ald dein Nächiter; daß 
- bir dein Werk etwas leichter gelingt ald das deines 
Freundes: das ift nicht dein Verdienſt, Das ift von Gott, 
der Wollen und Bolbringen, zum Säen und Pflanzen 
Segen und Gedeihen gibt. Was haft du, das du nicht 
empfangen haft? So du ed aber empfangen hafl, was 
rühmeft du Dich denn ald der es nicht empfangen hätte? 
Oder glaubft du vielleicht zu verlieren, wenn du in 
beinem Herzen fprichit: ich bin nicht tüchtig, von mir ſelbſt 


/ 
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etwas zu denken · als von mir ſelbſt, fondern daß ich tüch⸗ 
tig bin, iſt von Gott? Fürchte nichts, meine Seele. 
Siehe, eben deswegen fteht das Bild des Apoftels heute 
noch fo greß und herrlich vor unfern Augen, weil er fidh 
felbft erniedrigt hatz eben deswegen ehrt ihn die dankba⸗ 
re Nachwelt fo hoch, weil er nicht fih, fondern Gott 
die Ehre gab; eben deswegen vermochte er fo viel, weil 
er fich felbft verläugnete und Gott feyn ließ Alles in Als 
lem. Gerade dadurch gewinnt der Menfch das Höchfte, 
"daß er dem Niedrigen in ſich entfagt, das Unvollfommene 
von fidy wirft und die vollfommene Gabe empfängt, das 
Eigene verläiugnet, um Gottes theilhaftig zu werden; daß er 
ſich an Gottes Gnade genügen läßt, die an ben Schwa⸗ 
chen mächtig it; daß er fich feiner Schwacheit rühmt, 
auf daß die Kraft Chrifti in ihm wohne, und daß er es 
für feinen höchften Ruhm adjtet, ein Werkzeug göttlicher 
Snade, ein Gefäß göttlicher Ehre, ein Terhpel des heis 
"Ligen, göttlichen Geiftes zu feyn. Sich felbft vertrauen 
heißt daher auch im ächt chriftlichen Sinne nichts anders 
ald Gott in ſich vertramen, fich felbft verläugnen und chen 
deswegen das Höchfte von fich- halten, weil man nicht 
mehr feinen bejchränften Berftand, nicht mehr feinen ſchwa⸗ 
chen verderbten Willen, fondern einzig und allein den 
Geift des Herrn in ſich walten und wirken läßt und mit 
Paulus fpricht: ich lebe, Doch nun nicht ich, fondern, 
Chriſtus Iebet in mir. 
| IL 

Daraus ergibt fich aber aud) von -felbft, warum ber 
Apoftel in unferem Texte weiter fpricht: ein fol Vers . 
trauen haben wir Durch Chriſtum zu Gott. Denn ein 
ſolches Selbftvertranen fett wirkliche Tüchtigkeit oder. mit 
andern Worten die Gerechtigkeit voraus, die vor Gott 


gilt. Diefe aber gibt der Menfch fich nicht felbft, fondern 
fie muß ihm durch Ehriſtus gegeben werben. Es meinen, 
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zwar ‚viele durch ihre Werke gerecht‘ und ‚gut zu werben. 
Der Pharifäer im Tempel ſprach: ich fafte zwier in der 
Woche und gebe den Zehenden von Allem, was. ich habe; 
ber Tüngling im Evangelium erwiebert. dem Hetlande: 
alle Gebote. habe ich gehalten von meiner Jugend, auf, 
was fehlt mir noch? und Tauſende führen noch jeßt eine 
Rede wie er. Aber haben wir denn nicht exit gefehen, 
baß die wahrhaft guten Werke nicht unfre fondern Gots 
tes Werte find? Gilt nicht von Allen Pauli Wort: es 
liegt nicht an Jemandes Wollen ober Laufen, fondern an 
Gottes Erbarmen. Bleibt nicht felbit der Redlichſte und 


Beſte immer noch ein fündiger Menſch? Iſt es nicht an 


dem, was Jakobus Ichrt: fo Jemand das ganze Geſetz 
hält und fündigt an Einem, ber iſt's ganz fchuldig? Hat 
unfer Heiland ‚Unrecht, wo er fagt: wenn ihr Alles ges 
than_habt, was euch befohlen ift, fo fprecht: wir find un⸗ 
nüge Knechte geweſen, wir haben gethan, was wir zu 
thun ſchuldig waren? Und wenn ein Paulus bemüthig 
fpricht: ich bin mir wohl nichts bewußt; aber barinnen 
bin ich noch nicht gerechtfertigt, was bleibt ung übrig, 
als an unfre Bruſt zu ſchlagen und zu beten: Gott ſey 
mir Sünder gnädig. 

.Das reuevolle Erkennen unſerer Sündhaftigkeit, Die 
lebendige Ueberzeugung, daß es unmöglich ſey, etwas 
Gutes aus uns ſelbſt zu denken oder zu thun, iſt daher 
das erſte Erforderniß zum wahren Selbſtvertrauen und 
zur Erlangung wahrer Würde und Tüchtigkeit. Dazu 
hilft und Gott Durch das Amt des alten Teita- 
mentes, das ift, durch die Offenbarung feines Geſetzes, 
von welchem ed in unferm Texte heißt, Daß es durch 
die Buchftaben tödte und in Steine gebildetfey. 
"Denn wo fein Geſetz ift, fagt die Schrift, da achtet man 
der Sünde nicht. Das Gefeg Gottes ift gleichfam der 
eifeerne Hammer, mit welchem der Ewige bie fleinerne 
Rinde des menfchlichen Herzens zerfchlägt, damit das 


! 
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Licht feiner Gnade hineinleuchten, und das Innerſte ber 
Seele erhellen, erwärmen und befruchten kann. Das ges 
waltige Wort, «bu ſollſt⸗ legt auf Jeden die fchwere 
Laft der Pflicht und Nechenichaft, damit fi ber Ueber⸗ 
muth des menfchlichen Herzens nicht wie ein Berg erhebe 
und die Willführ unferer Begierde und Leidenfchaft nicht 
‚wie eim Strom bahinfchleße. Der Mare Buchflabe in 
fteinerne Tafeln gefchrieben, mahnt Jeden und ſpricht: 
bu bift ein fündiger Menfch, thue Buße und glaube an 
bad Evangelium... Diefer Buchftabe ift keineswegs tobt 
ober wirkungslos, wohl aber fol er tödten, näntlich den 
Eigenwillen, die Fleifcheöluft und bie Liebe‘ zur Welt. 
Gott der Herr hat dem Geſetze deswegen eine ſolche 
Klarheit gegeben, daß es für Alle ein Spiegel ver Er⸗ 
fenntniß des Guten und Boͤſen werde und Jedem die 
Verdammniß zeige, welche ohne die ewiger Barmherzigkeit 
durch ſich ſelbſt gerecht und ſelig werden will. Es iſt 
deswegen in ſteinerne Tafaln gegraben, damit es der 
Menſch mit aller Vernünftelei und Deutelei nicht ans, 
graben und mit aller Lift oder Gewalt nicht vertilgen 
kann. Es muß deswegen fortdauern, fo lange die Sünde 
da ift und weil diefe bleiben wird, fo muß auch Chriſti 
Mort ſich an ihm bewähren, bis daß Himmel und Erbe 
zergehen, wird nicht zergehen ber kleinſte Buchſtabe noch 
ein Titel vom Geſetze. 

Aber das Gefep allein genügt nicht, weil Niemand 
ed nad) allen feinen Forderungen erfüllen kann. Damit, 
daß es den Menjchen auf fein Nichte zurädführt, und 
ihm Eitelkeit und Dünfel nimmt, gibt es ihm noch nichte. 
Es bringt höchitend dahin, daß man fagen möchte: das 
Alte ift vergangen, aber noch nicht dahin, daß man ſich 
rühmen dürfte: es ift alles neu worden. Das Gefeb 
hat wohl Klarheit alfo, daß die Kinder Iſraels 
nicht fonnten anfehen das Angefiht Mofis, um 

der Klarheit willen feined Angeſichtes; aber 
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dieſe Klarheit des Geſetzes iſt nicht lieblich ſondern furcht⸗ 
bar, weil ed die Hölle gleichſam aufhellt und Sünde und 


Verdammniß offenbart, fein Feuer ift nicht erwärmend 


fondern kalt, weil es das Herz nicht zu freudiger Luft 


am Guten entflammt. Sein Amt ift nicht zu erfreuen 


fondern zu betrüben, weil es die Sünde durch Erfenntniß. 
erft recht fündig macht. Das Gefek ift wohl gut; aber 
nur für die, fo es recht gebrauchen; und es kann allein 
nicht gut machen, weil ed Buchflabe ift und alles Leben 
nur vom Geiſte Tommt. | 
Hätte daher der heilige und gerechte Öott nur alleine 
das Gefeß gegeben, das die Verdammniß predigt, wie 
wollte dann Semand gerecht und felig werden? Aber 
was dem Gefeg unmöglich war, ſintemal es durch das 
Fleiſch geihwächet ward, das that Gott und fandte feis 
nen Sohn in der Geſtalt des fündfichen Fleiſches und 
verdammte die Sünde im Fleiſche durch Sünde. Alſo, 
alfo hat er die Welt geliebet, daß er den. eingebornen 
Sohn gab und auch uns tüchtig gemacht hat, das 


Amt zu führen bes neuen Zeflamentes, nicht 
des Buchſtabens, fondern des Geiſtes. Denn 


ber Buchſtabe tödtet, aber der Geift macht lebens 
dig. Er belebt in dem Menfchen, wenn er zum Bes 
wußtfeyn feiner Schuld gelangend ausruft: ich elender 
Menfch, wer wird mid erlöfen von dem Leibe dieſes To⸗ 
des! die Schnfucht nach dem Erlöfer, der da fommen 


- und die Bande des Todes zerbrechen fol. Er belebt 


das innere Licht des Glaubens, daß wir in Jeſu den 


‚Herrn und Chrift erfennen, und wirft einen hellen Schein 


in unfere Herzen, daß wir und von der Richtigkeit feines 
Wortes Überzeugen: «ich bin der Weg, die Wahrs 
heit und das Leben; Niemand kommt zum Bater, denn 
«durch mich.» Er belebt die Liebe zum Guten fo daß 


da, wo vorher eitel Furcht und Zittern um der Strafe 


willen herrichte, nun Luft und Freude am Geſetze eintritt, 
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weil ed zum Glauben an Chriſtus verhilft, welcher das 


Gefeg erfüllt, der Gerechtigkeit Gottes genug gethan. 


und für und zur Sünde gemacht ift, auf daß wir wür⸗ 
den in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. Er bes 
lebt den Zroft und Die Zuverficht in unferer Seele, daß 
wir in ihm Gott gefallen. und durch ihn felig werden, 


und wie der Thautropfen das welfende Gras, fo erquickt 


der Friede des Geiltes die müden Streiter in dem großen 
Lebenskampfe. Chriltus felbft wird in denen lebendig, 
die der Geift belebt; des Glaubigen Gedanke ift nicht 
fein, fondern Gottes Gedanke; der Fromme redet nicht, 


was fein befchränfter Verftand ihm eingibt, fondern was 


der Geiſt ihm zu reden gebietet; der Wiedergeborne folgt 


nicht mehr feinem Willen, fondern dem, was Ehriftus in 


ihm will und 'gebietet. Nicht mehr er lebt, fondern Chris 
Rus lebet in ihm; nicht mehr das Geſetz iſt fein Zucht 
‚meifter, fondern er wandelt ald Einer, der recht frei ift, 
weil der Sohn felbft ihn frei gemacht hat. Hier iſt nicht 


mehr ein Buchflabe, weicher tödet, fondern der Geift, der. 


- da lebendig macht; nicht mehr die fleinerne Tafel, dag 


Amt, das die Verdammniß predigt, fonderm 
bie überfhwängliche Klarheit des Amtes, das, 


die Gergchtigfeit prebigt. Denn der Herr ift ber 
Geiſt; wo aber der Geiſt des Herrn ift, da iſt Freiheit 


umd es fpiegelt fich in Allen, Die da verklärt werden im 


daſſelbige Bild, des Herren Klarheit mit aufgedecktem 
Angeſichte. 


IU. .: 


Wen aber der Geift belebt und treibt, fo daß er 
„bei den Lodungen der. Welt mit voller Ueberzeugung wie 


‚Petrus ſpricht: Wo follen wir hingehen? Du nur hafb 
Worte des ewigen Lebens. Wir haben geglaubet und 


erfannt, daß du bift Ehriftus, der Sohn des lebendigen 
Gottes! wie groß muß deſſen Vertrauen zu ſich felbft oder 
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vielmehr zu dem , was der Herr in ihm iſt, wie herrlich 
muß die Frucht ſeyn, welche daraus für’s Leben gewons 
nen wird. Ein ſolches Vertrauen, fpricht Paulus das 
ber in ben Textesworten, haben wir durch Chriftus zu 
- Gott und wir bürfen nur fein Leben beachten, um zu ers 
fahren, was er mit dem Worte «ein folches » fagen will 
und welche Wirkungen das rechte Selbſtvertrauen auch in 
uns hervorzubringen vermag, wenn wir Ehrifti Geiſt ha« 
ben und Chriftus wahre Geftalt in, und gewonnen hat. 
Eine heilige Demuth bei aller feiner Zuverficht, eine. ums 
erfchütterliche. Zeftigkeir bei allem Wechſel des äußern 
Geſchickes, ein. feuriger Eifer für das Amt des neuen Te 
ſtamentes in allen Mühfeligfeiten des irdiſchen Lebens, 
ein wunderbares Gelingen des großen Werfes bei allem 
Andringen dei Feinde des Lichte und eine hohe Freudig⸗ 
keit, ein wahrhaft himmlifcher Friede im Innern, während 
der ‚äußere Menſch feufzet: ich flerbe täglich, das tft Die 
hohe Frucht eines folchen Vertrauens, wie fie ber Apoftel 
empfing und wie fie in allen benen reift, welche Die Ers 
fcheinung ‘des Herren lieb haben. Nur dann tft der Menſch 
ſtolz, wenn er nichts iſt und feine Nichtigfeit gar nicht 
erkennt; hat er aber das Höchite, feines Gottes Geift in 
fi) gefunden, wie gering erfcheint er ſich dann felbft, wie 
gern reicht er den Flitter des eignen Vermögens für bie 
£öftliche Perle hin, wie gern bad vergängliche Geld für 
den großen Schatz, der im Innern des Herzens ver 
borgen liegt? Wie an dem Edelfteine Viele vorüberge⸗ 
ben, ohne daß fein flrahlendes Licht ihnen am Wege 
- leuchtet, fo legen auch die, welche. folched Bertrauen has 
ben, die Klarheit des Geiſtes, die Reinheit des Herzens, 
die Kraft des Willens und die Freudigfeit des Glaubens 
Nnicht der Welt zur Schau, fondern tragen den Föftlichen 
Schatz .befcheiden und demüthig in irdifchen. Gefäßen, da⸗ 
mit fie bezeugen, die überſchwängliche Kraft fey von Gott 
und nicht von ihnen felbit. Sie befennen es laut und 
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verhehlen es nicht, daß fie nur von Gottes Gnabe find, 
was fie find und achten es für ihren höchſten Ruhm, 
wenn die Gnade Gotted nicht vergeblich an ihnen ift. 
Bei allen Borzügen, in deren Schmude fie einher gehen, 
achten fie ftetS auf den Pfahl im Kleifche, auf das Did 
ten und Trachten ded menfchlichen Herzens, das böfe iſt 
von Jugend auf und fprechen es offen aus: nicht daß ich 
es fchon ergriffen habe oder vollkommen ſey, ich jage ihm 
aber nach, ob ich's ergreifen möge, nachdem id) von Ehrifto 
Jeſu ergriffen bin. 

Ein Menſch, der nur. auf eigne Kraft vertraut, 
bleibt ſtets ein fchwacher Menſch. Seine Grundfäge 
ſchwauken, weil fie feinen: andern "Boden "haben als den 
eignen Willen, der heute. fo und morgen anders liegt. 
Sein Wiffen ift ungewiß, feine Meinung ſchwankt ‚hin 
und her, wie ein Rohr, das vom Winde bewegt wird, 
feine Zweifel hören nimmer auf und felbft die große Si⸗ 
cherheit, in welche ihn der Dünkel eigner Weisheit. einzu, 
hüllen fucht, felbft Trog und Eigenfinn beweifen die ins - 
nere Schwäche und bed Herzens Wankelmuth. Wer aber 
auf den Ewigen baut, weiß, daß er nicht zu Schanben 
wird. Er fieht feft wie der Feld im Meere mitten uns 
ter brandenden Wogen. Sein Willen tft da3 gewiffelte, 
weil ed aus der Quelle göttlicher Weisheit geſchöpft 
wird. Sein Glaube hat einen tiefen Grimd, die Offen⸗ 
barıng der ewigen Liebe, und wenn aud) die. Welt unter 
ginge und die Berge mitten in's Meer fänfen, fo kann doch 
fein Wind der Lehre, Fleine Kluge Fabel, feine Drohung 
oder Gefahr, Feine Furcht und Fein Verluft ihn tete ober 
fleinmüthig : machen, nachdem er Chrifti Kraft und Liebe 
angezogen hat. Froh und freudig hält er, was er. hat, 
und weber Tod noch Leben, weder Engel noch Fürften- 
thbum oder Gewalt, weber Gegenmärtiged noch Zufünfs 
tiged, weder Hohes noch Tiefes, noch eine. andere Ereas 
tue mag ihn fcheiben von feinem Gotte, von dem treuen 
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Belenntniße feined Namens und von dem Amt ded neuen 
Teftantentes, das ihm zu führen gegeben ift. 

Der Menfdr, welcder in blinder Sicherheit des eis 
teln Selbftvertrauend feine Zeit verbringt, hat fo viel mit 
fich felbft zu thun, fo viel für fi) zu denken und zu fors 
gen, zu hüten und zu wahren, zu entbehren und zu ges 
nießen in biefer Welt, daß er an den-höhern Beruf, für 
Gottes Reich zu arbeiten, gar nicht denken‘ kann, fondern 
mitten im Gebränge biefer eiteln Welt von der Nadıt 
übereilt wird, ehe er noch fein Tagewerk recht angefangen 
hat. Für den Augenblid hat er gelebt, der Augenblic 
des Todes zerftört fein Wert und mit feinem Namen vers 
klingt aud) fein Ruhm. Dagegen ftehen die Werke des 
Apoftels jegt noch vor unfern Augen. Nur wenige Jahre 
waren ihm vergönnt, das Amt des neuen Teflamentes zu 
führen und das Evangelium Juden und Heiden zu pres 
digen. Aber wie tief find feine Worte in die Seelen 
der Menfchen gedrungen, weil fie nicht fein, fondern Gots 
ted Wort waren, das dba durchdringet fchärfer denn ein 
zweifchneidig Schwerd, bid daß es ſcheidet Seel’ und 
Geiſt, Marf und Bein. Wie fiher war er bei feinem 
Thun, da er gewiß wußte, daß nicht vom. Pflanzen oter 
Begießen, fondern von dem Frucht und Seegen fommt, 
der allein Segen und Gedeihen gibt, und da ihn der Geift 
beffen trieb, der da fpricht: «fo ihr den Vater bitten wers 
«det in meinem Namen, fo. wird erd euch geben. » 

Mas leiften jet noch die, die nicht‘ fich, fondern 
dem leben, ber für fie geflorben und auferftanden tft? 
Was leiſtet jebt noch Die fromme Mutter, wenn fie am 
Morgen, von Gott gerufen und ſtark geworden durch's 
Gebet, hingeht, um auf das Feld der Kinderherzen Olaus 
‚bensfagmen auszuftrenen, wenn fie in Gottes Namen das 
Haus beftellt und noch am Abende von. den Wundern 
göttliher Güte und Treue erzählt? Was Ieiftet jegt 
noch der redliche Diener, der off verkannt und oft ges 
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fhmäht, feinen Gang ruhig fortgeht, nicht in die Luft 
ftreicht, fondern den guten Kampf des Glaubens künpfe 
Was leiftet jegt noch der wahre Chrift, wenn er-:-bei‘ 
allen Anfechtungen fi fagen kann: Gott tft: mit mir, wer 
will wider mich feyn? wenn er mit. der Gottesfraft des 
Glaubens ſich felbft nnd mit fich die Welt überwindet, 
feinen alten Menfchen auszieht, fein Licht leuchten läßt 
vor den Leuten, bie Wahrheit bekennt, ber Liebe lebt und 
ſeiner Hoffnung gewiß iſt? | 2 

- Daher kommt auch die große Frteudigkeit, daher 
kommt jener himmliſche Friede, welcher mitten unter den 
Leiden dieſer Zeit an denen offenbar wird, bie ſolches 
Vertrauen haben. Der Apoftel hatte mehr zu dulden als 
Andere, und er fpricht -vollfommen "wahr wenn er ‚füged 


wir haben allenthalden Trübfal und tragen allezeit das 


Sterben des Herrn Jeſu an wiferm Leibe. Aber wie 
froh und freudig war er deſſenungeachtet in ſeinem Be⸗ 
rufe? Wie gerne bot er ſeine Hände den Banden, ſein 
zeitliches Leben den Moͤrdern dar, nachdem er bes Gilaus 
bend gewiß war: ob auch unfer äußerlicher Menſch ver 
weſet, fo wird Doch der innerliche von Tag zu Tag era 
neuert. Denn unfre Trübfal, die zeitlich und leicht tft, 
fchaffet eine ewige, über alle Maffen wichtige Herrlichkeit 
und, die wir nicht fehen auf das Sichtbare fondern auf 
das Unfichtbare, Sie fehlt auch jetzt noch dem Frommen 
nicht, dieſe Freudigkeit. Denn ob die Welt fällt, Gottes 
Wort fteht ewiglich; ob das äußere Auge an den Trüms 
mern menfchlicher Hoffnungen weint, die Hoffnung der 
Gerechten kann nicht zu Schanden werben; ob die Quelle 
ber irbifchen Luft auch verfiegt, wer Freude an Gott, Liebe 
zum Himmelreich, Vergnügen am Wohlthun, Troſt im Ger 
bete hat, der fchöpft aus einem Borne, welcher nie vers 
fiegt; ob auch der Feind Unkraut freut, der Herr ber 
Yerndte wacht über guter Saat; ob auch die Menfchen 
haſſen, die Liebe Gottes höret nimmer auf; ob auch das 
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mit Schmerz bekennt; kein geſetzliches Werk, von Men⸗ 
ſchen und aus blos menſchlichem Vermögen vollbracht, 
könne vor Gott gerecht und ſelig machen, der Menſch 
muſſe bes himmlischen. Erbtheils verluſtig gehen, fowie er 
Nichts anders als feine eigene Gerechtigkeit vor Gott gel- 
tend macht; ja, je mehr er auf ſich felber in ſtolzem Sins 
ne beruhen will, beito mehr müſſe er fich von Gott, for 
mit vom göttlichen Lichte und göttlicher. Kraft entfernen, 
mit welcher er allein Werke thun kann, die in Gott ges 
than find, und zu einer gefegneten Erndte für Die Tage 
‚ der Ewigkeit beranreifen. Mit großer Kraft verfündigt 
der Apoſtel den Ehriften in Galatien — wie vorher münd⸗ 
lich, fo jest ſchriftlich: — «was ihr durch ‚gefeßliche Werte 
zu erwerben und von Bott. zu verdienen ängftlich ſuchet, 
das ift euch längſt durch Berheiffung frei gefchenfet; es 
tft Fein Geſetz gegeben, das ba könnte lebendig machen, 
das felbft die Kraft zu feiner ganzen Erfüllung zu er 
weden vermöchte, und daher gerecht machte; es bleibt 
euch Nichts übrig, als die Berheiffung Gottes im Glau⸗ 
beu anzunehmen, und das als ein freies Geſchenk der 
Gnade euch anzueignen, was nimmermehr ein Verdienſt 
eurer gefeglichen Werke werden fanı. Und dies lehrt 
Paulus — nicht. um ihnen das himmlifche Erbe als ein 
mühelofed Geſchenk is die Hände zu legen, fondern um 
fie auf den von: Gott geordneten: Weg der Seligfeit zu 
führen, um fie nämlich durch den 'getroften Glauben an 
Gottes Erbarmung, nicht nur des Heild gewiß zu machen, 
fondern auch durch völlige Hingabe an ihn in ein ganz 
neues inniged Berhältniß mit Gott fie zu verſetzen, aus 
weichem neue Kraft zu neuem göttlichen Leben kommt, 
and in ihre Natur der Steom ded lebendigen Waſſers 
geleitet wird, das ind ewige Leben quillt. 

Gottes Berheiffungen — in Chriſto Jeſo herrlich ers 
füllt, durch welde und das. Erbe frei gefchenft iſt — 
das ift ed, was Paulus zur höchften Freude unferer 
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Seele, zu räftiger Erregung eines neuen göttlichen Les 
bens und vorhält. Den erhabenften, ben erfreulichiten 
Gegenſtand haben wir alfo, geliebte Mitchriften, jur Bes 
trachtung vor und! Wir widmen uns biefer Betrachtung! 
Möge denn der Herr in der Tiefe unferer Seele und aus 
eigener glüdlicher Erfahrung und wahrnehmen laffen: 


Daß es für den Chriſten nichts Erfreulicheres ge⸗ 
be, als die Betrachtung der herrlichen Verheiſſung 
| Gottes in Chriſto! 


Denn 
L Gott hat in diefe Verheiſſung «das Erbe, nichts 
geringeres, als ewiges Leben und Seligteit für un 
niedergelegt; 
DI. Er hat die Verheiffung von Alters her der herrlich⸗ 
ſten Erfüllung in Chriſto entgegen geführt; 
Il. Es wird und‘ dadurch die höchſte Gewißheit von un⸗ 
ſichtbaren und himmliſchen Gütern ertheilt; und 
IV. indem wir der Verheiſſung glauben, üben. wir bie 
höchſte Tugend, und fchöpfen aus dem Glauben jes 
. ne Liebe Gottes, weldye des Geſetzes Erfüllung iſt. 
Der Herr lehre und dies nun erfennen; er felbft 
fchließe und auf das Berftändniß feines Wortes, das heus 
te unferer Betrachtung vorliegt, um feiner Güte willen! 
| | L | 
Gott hat in feine Verheiffung nichts ge» 
ringeteg, als «das Erbe,» wie unfer Tert fagt, 
als ewiges Leben und Seligfeit für ung nieder 
gelegt. «Gott hat das Erbe durch Verheiffung frei ges 
«fchenfet.» Dies ift der Hauptgebanfe, den Paulus in 
unferm Terte ausfpricht, in’ welchem eine Fülle von Freus 
de und Troft für und liege. Was den Menschen uns 
möglidy war, durch gefegliche Werke bei Gott zu verdier 
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nen, das Erbe, das hat er ihnen- durch Verheiſſung frei 
geſchenket. Hätte Gott die Verheiſſung und mit ber 


-felben das himmlifche Erbe nicht gegeben, nicht fchon gleich 
da gegeben, ald die Sünde und mit ihr Elend und Ders 
derben in die Menfchheit eingedrungen war: ber Troft 


und Hoffnung des himmlifchen Erbtheild hätte dann uns 
ferm armen Geſchlechte völlig fehlen müffen! Doch, was 
bei ven Menfchen unmöglich 'ift, das tft bei Gott, bei 
feiner ewigen Erbarmung möglich. Aus Gnaden kann 
Gott geben, was dem Menfchen aus. Verdienft nimmers 


. mehr zufommt. Was nicht eine Folge menfchlichen Thuns 


und Gehorfams feyn Tann, das kann Durch Verheiffung, 
durch freie Zufage gefchenft werden. Und fo tft es, meis 
ne Andächtigen, «Gott hat das Erbe dem Abraham burd) 
«Berheiffung frei geſchenkt; ihm, dem Vater der Glaus 
bigen, ift die Zufage gefchehen: «in dir follen alle Ges 
«fchlechte auf Erden gefegnet werden (1. Mofe 12, 3.5» 
und noch deutlicher 1. Mofe 26, 14.: «durch deinen Saas 
«men follen alle Bölfer auf Erden gefegnet werden;» aus 
deinen Nachkommen fol, dem Fleifche nad, der Sohn 
Gottes hervor treten, und mit ihm Gnade und Heil, 
Vergebung und ewiged Leben über die Sünder ausge⸗ 
goffen werden. Da ſchon, Geliebte, wo das Geſetz 
noch nicht feierlich geoffenbaret war, an deſſen heiligen, 
das ganze Leben umfaffenden Geboten ſich Jeder ale 

nder, ald Schuldner Gotted erfennen mußte, de 
fhon gab Gott feinen ewigen NRathfchluß fund, Gnade 
für Recht ergehen zu laſſen, auf daß Niemand, der die 
Heiligkeit feines Herren und Richters fühlte, und im Ges 
fühle feiner Schuld vor ihm erbebte, troſtlos verzweifle, 
fondern ſich der gnädigen Verheiffung im Glauben ges 
tröſte. — Und welde herrliche Güter hat Gott in dies 
fe Berheiffung gelegt für diejenigen, bie feinem Worte 
glauben und trauen werden? Güter, nicht irdifcher Art 
und vergänglicher Natur! Nein, «das Erbe,» was 
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nur von Gott übergetragen werden kann auf feine Kits 
der durch Gnade — ewige Leben und GSeligfeit, hat 
Gott frei geſchenkt, durch Verheiffung; das Erbe, dag 
Sott denen, bie ihm glauben und trauen werben, zuges 
fagt hat, als freien Lohn threr Findlichen Hingabe an ihn, 
das Erbe, deffen Herr und freier Gebieter er ift, das er 
fi auf Feine Weife will abnöthigen laffen von Gefchöpfen 
feiner Hand. Worinnen befteht nun das Erbe, das ung 
frei gefchenft wird? Muß nicht das Erite der himmli- 
ſchen Güter, Vergebung der Sünden feyn, freie Annah⸗ 
me zur Gnade derer Sünder, welche Buße thun, und 
lebendig glauben? Ueber diefe breitet Gott feine Erbars 
mung aus, zu diefen fett er fid) in das innige Berhälts ı 
niß eines Vaters zu Kindern. Diefe empfinden nun feine 
befeligende Nähe, und in feiner Nähe feinen belebenden 
Geiſt — den Geiſt, der da erleuchtet und richtig führt 
zum ewigen Leben, der das zagende Gemüth tröftet und 
aufrichtet, ber die Schwachen behütet und die Straucheln- 
den ftärkt, der, indem er die Liebe Gottes ind Herz gießt, 
die Sünde überwinden und die Heiligung gefegneten Forts 
gang gewinnen läßt. Solche dienen nun nicht mehr ber 
Sünde 'im Öemüthe, wandeln nicht mehr im Fleiſche, fons 
bern im Geifte. Ihnen gehört die Verheiffung des zufünfs . 
tigen Erbes, von dem. gefchrieben fteht: «was Fein Auge 
«gefehen, Fein Ohr gehöret hat, was in feines Menfchen 
“Herz gefommen üt, das hat Gott bereitet Denen, bie 
«ihn Tieben (1. Sor. 2, 9.)5» denn «find wir-Rinder, fo- 
«find wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Mits 


\ 


| erben Jeſu Chriſti (Röm. 8, 17.5» Haben wir auf 


Erden fchon die Nähe Gotted empfunden, und find wir 
hier ſchon felig, doc, in der Hoffnung: fo gehet die Hoff 
nung im Reiche der Herrlichkeit auch in Erfüllung "über. 
. Da fchauen wir, was wir hier — feſt bauend auf Got; 
tes Verheiſſung — geglaubet haben. 

Welche Güter koͤnnet ihr, Anbächtige, diefen himm⸗ 
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fifchen Gütern gleich fegen, die hier — nur. kur; und 
ſchwach, wie es menfchliche Rede vermag, bezeichnet wur⸗ 
den? Gibt ed daher etwas Erfreulicheres für Chriften, 
als die Betrachtung ber -Verheiffung Gottes, in welcher 
für die Glaubigen alle: diefe Güter niedergelegt find ? 
Iſt nicht jene BVerheiffung die höchite unter den Wohl 
thaten Gottes? Iſt nicht Durch fie der troͤſtlichſte Aufe 
ſchluß über unfer Verhaltniß zu ihm unferm Herrn und 
Nichter, über unfere ewige Zukunft und geworden? Wie 
liebevoll hat nicht der Ewige, der in einem Lichte woh⸗ 
net, bahin Fein fterblich Auge ‚dringt, den Rath feiner 
ewigen Erbarmung ben Menſchen aufgefchlofien? Bon 
Ewigkeit her fiehet Gott unfer Verberben in der Sünde, 
und mit demfelben umfer Elend vorher. Doch er will 
nicht, daß der Sünder verberbe, fondern daß er Iebe; 
darum hat er zum Trofte der Sünder feine Verheiffung, 
und mit ihr. Gnade und Leben Fund gethan. «OD welche 
"aXiefe beide der Weisheit und Erfenntnig Gottes! Wie 
«gar unbegreiflich find feine Gerichte und unerforfchlich 
«feine Wege! Wer hat des Herrn Sinn erfannt, oder 
awer ift fein Rathgeber gewefen? (Röm. 11, 33. 34.).» 
Welche Freude aber für unfer Herz, die theuern Derheif- 
fungen Gottes zu betrachten, und in ihnen die Rathfchlüffe 
feiner ewigen Erbarmung offen zu erbliden. — Wie fols 
len wir bie Liebe Gottes würdig. genug preifen, welche 
hierinnen und entgegen tritt! Noch ehe der Sünde Schade 


. und Verderben überall erfannt nnd empfunden war, gibt 


- Gott die Verheiffung feiner Gnade und Verfchonung, das 
mit wir, über uns felbft zur Erkenntniß gefommen und 
vom Sammer der Sünde zu Boden gebrüct, freundlich 
getröftet, in Gottes DVerheiffung neue Anfrichtung umd Les 
benserquidung empfinden mögten. O! meine Seele, freue 
dich Gottes deines Heilandes! «Lobe den Herrn meine 
« Seele und was in mir ift, feinen heiligen Namen; lobe 
«den Herem meine Seele und vergiß nicht, was er Dir 
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«Gutes gethan hat; ber dir alle.beine Sünden vergibt, 
«und 'heilet alle deine Gebrechen, der bein Leben vom 
«Berberben errettet und bich frönet mit Gnade und Barm⸗ 
«berzigkeit. (Pſ. 103, 1 —4.).» Erfreulicher ift nichts, 
als die Betrachtung göttlicher Verheiſſung in Ehrifto Jeſu; 
nichts geringeres ald bad Erbe — Gottes Erbe — ift 
und barinnen niedergelegt! 

Doch das himmlifche Gut follte nicht nur verheiffen, 
ſondern auch mitgetheilt werden... Eben beöwegen find 
Gottes Berheiffungen fo erfreulich, 


nl. 


’ Weil fie der Ewige- von Alters ber der 
herrlichſten Erfüllung in Ehrifto entgegen ges 
führt hat. Damit ‚die Verheiſſung Gottes an und er⸗ 
füllet würde, ſollte Chriftus zu und kommen, ber Einges 
borne vom Vater, der Abglanz feiner Herrlichkeit, das 
Chenbild feines Weſens. Darum füllte er in bed Hoch⸗ 
fen Ramen und Auftrag auf Erden erfcheinen; Gnade 
und Wahrheit, Licht und Kraft, Troft und Frieben, fol 
te und, denen folche Güter ohne Chriſtum ewig ‚hätten 
fremde bleiben müſſen; in Ehrifto gefchenfet werben. Demt 
nachdem die Sünde in die Welt gedrungen war, und ihre 
Berderben über die menſchliche Natur fich verbreitet hats 
te»: “fo fanbte Gott, ald die Zeit erfüllet war, feinen 
„Sohn, geboren: von einem Weibe und unter das Geſetz 
«gethan; auf daB er bie, fo unter bem Beleg waren, er⸗ 
«Iöfete, daß wir die Kindfchaft empfingen (Gal. 4, 4.5.).» 
Darum beutete die: uralte Verheiffung der Gnade in: im⸗ 
mer helleren Zügen auf den, burch ben: bie Gnade der 
Melt bereitet und feierkich verfünbigt werben folte, nam⸗ 
lich auf Jeſum Chriſtum. 
| Sehet nun, Andäctige, wie ber Ewige ſeine Ber, 
heiſſung von Alters her der herrlichiten Erfüllung in Chriſto 
entgegen geführt hat! Ein Teilament, wie Paulus in 

Il. 16 
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«Friedens (Ruc. 1, 78, 79).» Welche wundervolle Vers 
anftaltung, meine Andächtigen! Wie erfreulich, wie er- 
hebend iſt nicht ihre Betrachtung! Müffen wir nicht fa 
gen mit der Schrift (2. Mof. 18, 19.): «der Herr hat 
«wahrhaftig auf Abraham kommen laffen, was er ihm 
«verheifien hat.» «Der Merr gedenket ewiglich an feinen 
«Bund, des Wortes, dad er verheiffen hat auf viel taus 
«fend für und für? (Pſ. 105, 8.).» Hat nicht Gott 
fein Wort geldft, das er und durch Jeſaias gibt (K. 55, 3.): 
«ich will euch die Gnade, David verheiffen, getreulich 
«halten.» ft nicht auf eine herrliche Weiſe gefchehen, 
was Gotted Geift durch Joel CK. 3, 5.) verkündet: «auf 
«ben. Berge Zion und Terufalem wird eine Errettung 
«feyin, wie der Herr verheiffen hat?» ‘Und blicket ihr 
anf Ehriftum hin, Geliebte, den von Alter her Verkün⸗ 
bigten, ber uns erichlenen ift in der Herrlichkeit Gottes, - 
blicket ihr auf das Heil, das euch in Ehrifto wiberfahs 
ren iſt, muͤſſet ihr dann nicht einftimmen in Pauli Worte 
(2. Cor. 1,20): «alle Gottes Verheiffungen find Sa in 
ihm und find Amen in ihm, Gott zu Lobe durch und?» 
Was iſt num erfreulicher für unfere Seele, als die Bes 
trachtung der Verheiffung Gottes, wie fie von Alters her 
der herrlichiten Erfüllung in Ehrifto entgegen geführt wur- 
de? HD! wer, feinen Sin dafür hätte, die Entwicklung 
der heiligen Nathfchlüffe des Höchften vor unſerm Blicke 
zu fchäuen und den großen Verheiffenen unter den herr⸗ 
lichſten Weranftaltungen. die Welt betreten, und in ihr 
fein Reich, das Reich der’ Wahrheit, der Gerechtigfeit und 
des. Friedens errichten zu fehen: wie tief müßte Solcher 
‚gefüiten ſeyn: in. den Dienſt der Welt und ihres vergäng- 
lichen Wefens! Nein, ünfere Freude ift es, die großen 
‚Chaten Gottes zu fchauen, die in Ehrifto Jeſu gefchehen 
Ind" zur anferm. Heil! Zu dieſer Betrachtung wende ſich 
soft: unſere Seele; hier laſſet und, Andächtige, die rechte 
Nahrung für unfern" Glauben fchöpfen. Wie herzlich und 
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treulich Hat fi der. Herr derer angenommen, die von ihm 
durch Sünde fich entfernt hatten; in Gnade und Wahr⸗ 
heit, in SHerrlichfeit und Kraft tft er ihnen- entgegen ger 
kommen. Mit weiſer Vatergüte hat er geforgt, «daß den 
“Armen das Evangelium verfündigt, daß die zerftoßenen 
«Herzen geheilt, daß den. Gefangenen geprebiget werbe, 
«daß fie los feyn follen, denBlinden das Geſicht, und den 

Zerfchlagenen, daß fie frei und ledig feyn follen Luc. 

4, 18.).» Des freue fich meine Seele; meine Seele 
Iobe den Namen des Herrn, fo lange ein Odem in mir, 
tft; was er zugefagt hat, das hat er gehalten; feine Ders. 
eiſſung von Alterd her hat er in herrliche Erfüllung übers. 
gehen laffen, und uns das Heil der Ewigkeit bereitet! 
Denn um fo erfreulicher find und Gottes Verheiſſungen 
in Chriſto: 


III. 

Weil und Gott hiemit die hoͤchſte Gewiß—⸗ 
heit von den theuerſten, aber unſichtbaren und 
himmliſchen Gütern ertheilt. Dieſe Gewißheit, 
Andaͤchtige, über das Erbe — daß es uns nicht fehle, iſt 


dringendes Bedürfniß unſern Seelen! Oder könnten wir 


— bei jenem Gefühle der Verſchuldung an Gott, welches 
ftetd uns druͤckt — ruhig und getruft den Lebensweg forts 
fegen, muthig und mit veger Kraft die Wege Gottes ges 
hen und der Heiligung nachjagen, ohne über Gottes gnäs 
Dige Gefinuungen beruhigende Berfiherung zu haben? 
Könnten wir den Wechſel irdifcher Dinge und die Unſi⸗ 
cherheit unferer Glücksgüter erfahren, ohne zu erliegen 
im Sammer der Erde, wenn uns nicht bas Land ber Ders 
heiffung, der neue Himmtel‘ und die neue Erde, ba Ges 
rechtigfeit wohnet, ein gewiſſes Erbtheil wäre? Könnten 
wir bie oft ftillen oft Lauten Anklagen unſers Gewiſſens 
ertragen, könnten wir oft fo fehmerzlich unfere Schuld an 
Gott und an feinen Geboten empfinden, ohne troſtlos zur 
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Erde gebeugt zu werben, wert und nicht Gottes Gnade, 
weiche nicht mir. und handelt nach unfern Sünden, und 
nicht uns vergilt nad) unferer. Miffethat, welche die Arme 
der Erbarmung nady uns andbreitet und und aus Gna⸗ 
ben felig werden läſſet, ein gewiſſes Eigenthum wäre? 
Sa, nach Gewißheit über Gottes Erbe, das uns werden 
ſoll, fehnet ſich unſere Seele! — Doch woher nehmen wir 
ſolche Gewißheit? Etwa aus dem Geſetz, das heilig und 
unverletzlich von dem heiligen Gott ausgegangen iſt, und 
doch von uns immerdar verletzt wird? Nein, Gott ſelbſt 
wollte nicht, daß das Erbe ans dem Geſetze kaͤme. Ueber 
400 Jahre nad) der Berheiffung, daß Gott aus Gnaben 
das Erbe ſchenken wolle, kam das Geſetz; das ſpätere 
aber hebt das frühere nicht auf; «das Teſtament, das 
«von Gott zuvor beftätiget ift auf Chriſtum, wird nicht 
«aufgehoben, daß die Verheiffung durch das Gefeg ſollte 
«aufhören, weldjed gegeben iſt über 430 Sahre hernady. » 
Früher ward die Verheiffung ausgefrrochen, ald das Ges 
ſetz feierlich geboten wurde. Iſt nicht hier der Verheifs 
- fung ein großer Borzug eingeräumt vor dem Geſetze? — 
Aber auch darinnen behauptet die Berheiffung einen hohen 
Borzug, daß fie durch einen weit Höheren, der von Gott 
felber ausging, erfüllt, während das Befe nur durch eis 
nen menfchlichen Bermittler, Moſes, gegeben werben folls 
te. Paulus erklärt fih weiter darüber! Nur «durch 
« Engel warb es geftellet, » durch niedere Diener Gottes, 
und durch die Hand des Mittlerd, Moſes, eines fündigen 
Menfchen, der an dem Gefege, dad er brachte, felbit als 
Schuldner Gottes erfunden wurde. «Ein folcher Mittler, » 
heißt es, «iſt nicht eines Einigen Mittler;» er felbft ift 
noch nicht einig mit Gott, er ſelbſt bedarf noch der Gna⸗ 
de; wie könnte er andern Gnade bringen und dad Erbe 
der Seligkeit? «Gott aber ift einig; » nur von ihm, nur 
von bem großen Berheiffenen, der von Ewigkeit her in 

Einigkeit lebte mit dem Bater, und vom Bater ausgehen 
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follte in die Welt, nur von ihm kann bie Verheiffung 
kommen. Um fo gewiffer alfo tft dad Erbe durch bie 
Verheiſſung gefchentet, ald die Verheiffung von Gott ſelbſt 
ausgegangen, durch Gott felbft erfüllet, nicht aber von 
menfchlicher Vermittlung abhängig gemacht iſt. — Handeln 
nun Diejenigen nicht ganz gegen Gottes Ordnung, bie 
bennoch durch gefegliche Werke und durch eigene Geſetzes⸗ 
erfüllumg das Erbe verdienen wollen! Können fie auf 
diefem Wege je Gewißheit von himmlifchen Erbe ers. 
langen? Freilich fcheint ed dem oberflächlichen Blide: 
größere Gewißheit hätten wir vom himmlifchen Erbe, 
wenn ed durch die Werke der Gerechtigkeit, die wir than, 
errungen werden fünnte, ald wenn wir es blos im Bears 
trauen auf Gotted Zufage, auf fein Wort annehmen müf- 
fen? Unfere gejeglichen Thaten wären und eine in bie 
Augen fallende. Bürgfchaft unferer Hoffnung; fie würben 
uns fogar — fo meinet der fleifchliche Sinn — gerechten 
Anfpruch auf Lohn und Vergeltung verfchaffen! Aber hoͤ⸗ 
ret, geliebte Chriften, mit welchem Ernite ſich der Apoftel 
dagegen erfläret: —»So bad Erbe durch bad Geſetz ers 
«morben würde — ja erworben werden fünnte — fo wär, 
«de ed nicht durch Verheiffung gegeben — fo hätte Gott 
alle die Anftalten der Gnade nicht getroffen, die große 
Berheiffung, daß er der Sünder Bater feyn wolle in 
Ehrifto, nicht Fund gethan. Sollte Gott fo große Aus 
flalten ohne Urfache getroffen haben? Thut der Hödhfte 
andy fonft etwas Leberflüffiges? « Wenn ein Gefeß gegeben 
«wäre, das da könnte lebendig machen» — gibt uns Paus 
ud weiter zu fühlen — «fo fäme die Gerechtigkeit wahr, 
«haftig aus dem Geſetz. Tiefer Ausfpruch des Apoſtels, 
ach, der von Vielen verfannt wird, daß fie den Weg des 
Heils verfehlen! Nur dann käme bie Gerechtigkeit aus dein 
Gefetz, wenn das Gefeh Iebendig machte, wenn ed im Stande 
wäre, Liebe zum Geſetz nid ganze kuſt an demſelben zu geben 
und zu entflammen, eine Liebe die den eigenen Willen und 
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bes Fleifches Verlangen völlig aufhübe und barnieberhielte 
eine Liebe, bie fo lebenskräftig wäre, daß fie dad Geſetz 
ans Liebe zu Gott und nur um feinetwillen, in allen 
Stüden ohne die leifefte Widerrede, ohne die mindelte 
Ausnahme erfülte! Freilich ift es wahr, was Paulus 
fagt: (Rom. 7, 22, 23.) «ich habe Luft an Gotted Ge⸗ 
«bot nach dem inwendigen Menfchen; » doch eben ſo wahr 
ift es auch, was er weiter fagt: «id; fehe aber ein ans 
«der Geſetz in meinen Gliedern, das ba wiberftreitet dem 
«Geſetze in meinem Gemüthe, und nimmt mich gefangen 
“in ber Sünden Gefet, welches ift in meinen Gliedern.» 
' Könnte num die Sünde, ber Wille des Fleifches, der dem 
göttlichen Willen wiederftreitet, ausgerottet werden nur 
durch das Geſetz, mur durch das Willen vom Gebote? 
Reget nicht vielmehr die Erfenntniß des heiligen Gebotes 
den Widerfpruch des fündlichen Herzens auf? Allerdings 
gefchehen von und Werke, die dem Buchflaben des Ge- 
ſetzes entſprechen. Wo gefchtehet aber — entſcheidet felbft 
Andächtige, — irgend ein Werk, das dem Gefege ganz 
angemefien, wo ift.die That eines Menfchen, die da heis 
lig wäre und vollkommen vor Gottes heiligem Auge und 
feinem ernten Gerichte? Bemerket wohl, Geliebte, nur 
ſolche Thaten könnten und gerecht und felig machen! — 
Wolltet ihr nun noch vom Geſetze und von euern gefeß- 
lichen Werfen eure Seligfeit abhängen laſſen? Fühler 
the nicht, daß das heilige Gebot nur fchwere Klage ges 
gen euch erhebt? Berlanget ihr noch, nur Gerechtigkeit 
von Gott, aber Feine Gnade? Wollet ihe beharren auf 
dem fündlichen Stolze des menfchlichen Herzens, euch weis 
gern, Gnade anzunehmen, und dadurch der traurigiten 
Ungewißheit über die theuerften Güter eures Geiftes euch 
preis geben? Nein, «denn die Schrift hat ed alled bes 
« fchloffen unter die Sünde, auf daß die Verheiffung käme 
«durch den Glauben an Jeſum Chriftum, gegeben denen, 
«die da glauben. (V. 22.). » 
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Unfer Glaube, mit dem wir die Verheiffung, in Chriſto 
erfüllt, umfaſſen, ift ed, ber und Gewißheit gibt vom 
himmlifchen Erbe. Unfer Glaube ruhet auf ber theuer⸗ 
ſten Zufage Gottes felbft, auf einem Teſtamente, wie 
Paulus fagt, auf einem heiligen Bermächtniße Gottes an 
die Menfchen. «Berachtet man doch eined Menſchen Te⸗ 
«flament nicht, wenn es beftätiget ift, und thut auch nicht® 
«hinzu. CB. 15.).» Wenn fchon menfchliche Verfügun, 
gen über irdiſche Güter, zumal wenn fie feierlich beflätigt 
und vollzogen find, geehrt und ald gewiß angefehen wer« 
ben, wie viel gewiſſer muß uns nun das himmliſche Erbe 
ſeyn, das durch ein Teſtament Gottes, ſo feierlich beitäs 
tigt, fo herrlich erfüllt, und übertragen wird? Iſt es 
- nicht um fo gewiffer unfes Eigenthum, weil es nicht von 
ungenügenden menſchlichen Werken abhängig gemacht, 
fondera durch Wort und Zufage Gottes ‚frei gefchenfet 
wird? Wie Gottes Wefen ſelbſt unwanbelbar ift, fo iſt 
ed auch fein Wort der Verheiffung; «denn bes Herrn 
«Wort ift wahrhaftig und was er zufagt, bas hält ex 
«gewiß. Pf. 33, 4.).» Wie Wort und That bei Gott 
Eins ift, fo ift auch durch das Wort der Derheiffung, 
Leben und Seligkeit felbft fchon denen gefchenfet, bie, 
gleich dem Abraham (Röom. 4, 20— 22.) «nicht zweis 
«feln an der Verheiffung Gottes durch Unglauben, fon 
«dern ſtark find im Slauben, und geben Gott die Ehre, - 
“und wiffen aufs allergewiffefte, daß, was Gott vers 
«heißt, das kann er auch thun.» — Freue dich meine 
Seele, beine theuerften Güter, Gnade und Vergebung, 
Leben und Seligfeit, ruhen .auf dem fefteften Grunde! 
Das Heil ift dir gewiß; es ift durch Verheißung frei ges 
ſchenket. Diefe Verheiffung — fie ift herrlich erfüllt vor 
beinen Augen in Chrifto, in dem alle theuren Verheiffun- 
gen Gottes Ja und Amen find. D! genieße meine Seele 
die Güter, die dein Gott bir bereitet; öffne dich, mein 
Gemüthe, dem Troſte Gottes, der dir geboten ft, la 


\ 


‘250 Am breisehnten Sonntage nach Trinitatis. 


ihn einziehen ven Frieden Gottes der über alle Vernunft 
iſt; erquicke dich an dem herrfichen Hoffnungen einer felis 
gen Znfanft, da du fchauen wirft, was du geglanbet haft, 
ba du Daheim feyn wirft bet dem Seren allezeit. Beruhe 
feſt auf Gottes Zuſage, ehre Gott durch Glauben. «Sey 
"wicht unglanbig, ſondern gläubig,» ruft dir bein Erlös 
fer zu (Joh. 20, 27, 29.7, «felig find die nicht fehen 
«und Doc) glauben. » Sa, deswegen find Gottes Ber- 
heiffungen in Chrifto fo erfreulich, weil durch fie das 
hiummliſche Erbe ein gewifjed Gut geworden ift! 

Doc wie die Betrachtung der Berheiffung Gottes 
in Ehrifto und mit hohem Trofte erfüllt, fo macht fie ung 
auch himmlifcher Kraft theilhaftig, umd eines neuen Les 
bens fühlg. Und dies it wohl die größte Urfache, uns 


dieſer herrlichen Verheiſſungen aufs hächſte zw erfreuen! 


IV. 


Die Verheiſſungen Gottes in Ehriſto naͤmlich laſſen 
uns den Glauben üben, als die höchſte Tugend, 
und aus dem Glauben die Liebe quellen, welche 
erit Des Geſetzes Erfüllung iſt. Denn auf andere 
Weiſe können wir der Berheiffungen nicht theilhaftig wer⸗ 
den, als durch den Glauben, ald durch die feſte Zuver- 
fiht, «das, was Gott verheiffen hat, dad werde er auch 


 ethun (Rom. 4.).» Ausdrüdlich ift es gefagt im letzten 


Verfe unferes Tertes, «daß die Verheiffung kommt durch 
«den Glauben an Sefum Chriftum, gegeben denen, die ba 
« glauben. (V. 22.).» 

Gibt es num eine höhere Tugend, als die des Glaus 
bens, da wir Gott dem Herrn die Ehre geben, bie ihm 
gebührt, da wir dem Worte feiner Verheiffung gewißlich 
tranen, da wir Alles, Leben und Seligkeit, von ihm aus 
feiner freien Erbarmung erwarten? O, wähnet nidit, 
andächtige Zuhörer, Daß der Glaube fo leicht zu üben 
fey, daß man babei nichts weiter zu thun habe, als von 


— 
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Gott große Gaben und Geſchenke dahin zu nehmen, ohne 
Gegengabe, ohne ihm Etwas zum Opfer zu bringen. 
« Der Glaube iſt nicht jedermauns Ding,» ſpricht Pau- 
lus an einem andern Orte, (2 Theſſ. 3, 2.). Dem 
müſſen wir nicht die ſtolze Einbildung anf die Werke ber 
Gerechfigfeit, die wir thun, aufgeben, da wir Alles ans 
Gottes Erbarmung, und als Gefchent feiner freien Vers 
heiffung empfangen follet? Iſt es aber fo leicht, ffdy 
ſelbſt alfo zu überwinden, dert Stolz des Herzens zu bes 
zwingen,' da® fo gerne Anfprüche auf Belohnung macht 
und Berdienfte geltend machen will? Iſt es fo leicht, 
felbft bei einem an Thaten reich geſchmückten Leben, den, 
noch Leben und Seligkeit von der Gnade Gottes herzus 
leiten? Haben wir hier nicht mit dem Gründübel ber 
menfcylichen Natur zu fämpfen, nicht nur vor den Men⸗ 
chen, fondern auch vor Gott etwas. gelten und Verdienſte 
haben zu wollen? Kühlen wire nicht Alle, daß der Glanbe, 
ber eine folche Verlängnung unferer felbft erfordert, die 
hoͤchſte Tugend ift? Sa, auch darım bie höchſte Tugend, 


weil der Glaube allein die rechte Verehrting Gottes if! 


Nur wer Gott glaubt, gibt Gott die Ehre, bie ihm ges 
bühret, trauet feinem Gott, wie ein Kind bem Bater 
tramet, nimmt unzweifelhaft an, mas ihm bon Gott frei 
gefchenft wird, glaubet dem Worte Gotted, darinnen ihm 
die ewigen und unfichtbaren Güter zugefagt find. Nur 
wer Gott glaubt, thut gute Werke, die in Gott gethat 
find; weil er Gott ehret im Glauben, thut er auch Alles 
sm Ehre Gottes, zur Berherrlichung feines Namens. 
Dem Dienfte Gottes tft fein Leben geheiligt, find alle 
feine Kräfte gewidmet. Ueberwunden wird im glaubigen 
Gemüthe die Selbftfucht, die nur das Ihre fucht, bie 
feine edle That anffommen läffet, welche in Gott gethan 
wäre. Denn wer Gott nicht glaubet, glaubt und tranet 
nur fich felber, folgt nur ber eigenen Leitung, thut alles 
nur zu eigener Ehre. Der Glaube tft dagegen eine voͤl⸗ 


253 Am breizehnten Sonntage nad) Zrinitatis. 


lige Hingabe des Gemüthes an Gott, daß Er uns leite 
und regiere durch feinen Willen, daß fein Wort die ents 
fcheidende Stimme in und führe, und daß fein Wille ge- 
fhehe durch und auf Erden, wie einft im Himmel. Welch' 
eine Höhe der Zugend und Gottfeligfeit erblicken wir 
nicht an dem Glaubigen! — Und biefen Glauben, meine 
Andächtigen, die höchite, der Zugenden, ja der Grund 
aller Vorzüge, damit Menfchen gefchmüdt werden mögen, 
biefen Glauben laffen uns die Berheiffungen Gottes üben. 
‚ Sollte und Gottes Verheiffung nicht auch deswegen theuer 
und ihre Betrachtung höchſt erfreulich ſeyn? 
Nur unter dem gefegneten Einfluße tes Glaubens 
kann das Werk chriftlicher Heiligung in gebeihlichem Forts 
gange ftehen! . Hi einmal der Glaube eingezogen in uns 
fere Seele, haben wir den großen Schritt gethan, und 
ung im gewiffen Dertrauen auf bie göttliche Verheiffung 
in Chrifto, ganz der Erbarmung Gottes hingegeben — 
9, fo muß biefer Glaube der Grund eined neuen Lebens 
in und werden; ed muß die Liebe aus demfelben quellen, 
die nun erft des Geſetzes Erfüllung if. Meüffen wir num. 
nicht den Gott lieben über alle Dinge, aus allen Kräfs 
ten, von ganzem Herzen und von ganzem Vermögen — 
den Gott, der und zuerſt in Ehrifto Jeſu fo überfchwängs 
lich geliebet hat? Deun «alfo hat Gott die Welt ges 
«liebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß 
«Alle, die an ihm glauben, nicht verloren werben, fonts 
«bern bad ewige Leben haben. (Joh. 3, 16.).» «Darum 
-preifet Gott feine Liebe gegen und, daß Chriftus für 
«und geitorben ijt, da wir noch Sünder waren. (Rom. 
«5, 8.3.» Könnte unfere Seele die hohen Segnungen, 
bie Fülle von Gnade betrachten, die und durch Gottes 
Berheiffung in Chrifto frei gefchenfet werden, und biefe 
hohen Segnungen auch im feiten Glauben ergreifen, ohne 
den zu lieben, der alfo und zuerſt geliebet, alfo und ges 
fegnet bat mit bimmlifchen Gütern in Chriſto Jeſu? 
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« Denn daran ift erichtenen die Liebe Gottes gegen und, daß 
«Gott feinen eingebornen Sohn geſandt hat in die Welt, 
«daß wir durch ihn leben follten; darinnen ftehet Die 
«Liebe — nicht daß wir Gott geliebet haben, fonbern 
«daß er und geliebet hat und gefandt feinen Sohn zur 
«Berföhnung unſrer Sünden. (1. Joh. 4,9. 10.).» D, 
der Glaube, meine Andächtigen, der Gottes Verheiffung 
ergreift, und von Gotted Gnade und Erbarmen gewiffe 


Berficherung gibt — er, er allein: bringt folche Liebe ins. 
Herz; die das Gefeg nimmermehr geben kann, eine ie 


erlöfchende, nie ermübende Liebe. Die Liebe Gottes zu 
und, die wir zuerſt empfinden, muß auch in und ein 
Liebe zu ihm erzeugen, die über alle Dinge ifl. Diefe 
Liebe Gottes tft nun des Geſetzes Erfüllung! Denn wer 
den Gott liebet, der mit freier Gnade und entgegen 
£ommt, der muß auch feinen Willen lieben, der muß mit 
David fprechen: «Deinen Willen mein Gott thue.ich 
«gerne, und bein Gebot habe ich in meinem Herzen? s 
Nicht mehr unter dem Gebote, als einer äußerlichen 
Satzung feufzet- er ald unter einer. ſchweren Laft, fondern 
in bem Gebote, das: ex aufnimmt als ein fanftes Joch 
und eine leichte Laſt, wandelt er dann mit fieter Luſt 
und Freubigfeit! Die Liebe Gottes über alle Dinge, bie 
in ihm ift, ja, die zu einer immer Iebenbigeren Flamme 
wird, je mehr er die Gnade und Erbarmung feines Got 
tes an fich. empfindet, dieſe Liebe heiliget von nun an 


alle Triebe ſeines Herzens, unterbrüdet jede ‚unlautere 


Negung feines Inneren, ftellt feine Kräfte in den Dienft 


Gottes, Daß dad Reich. Gottes fomme, daß fein Name 


verherrlichet werde, baß Gottes Wille geſchehe im Him⸗ 
mel und auf Erben. 

Und was ſollte ſeinen kauf in der Gottſeligkeit hem⸗ 
men? Welche Aufopferung ſollte ihm zu groß ſeyn, daß 
er ſie nicht leiſtete? welcher Kampf zu ſchwer, daß er 
ihn nicht glücklich hinausfämpfte zur Ehre Gottes und 
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zum Preife feines heiligen Nameus? Durch den Glas 
ben, mit dem der Chrift Gottes Berheiffung umfaßt, mit 
dem er fi ganz in Gottes Erbarmung hingibt, ift er 
mit Gott ſelbſt verbunden, hat er fi den Weg zu Gott 
ſelbſt gebahnet, hat er fich göttlicher Kraft theilhaftig 
gemasht. Im Glauben tritt er allezeit in die Nähe Gots 
tes; denn «Durch Chriftum haben wir ja Freudigfeit und 
«Zugang. in: aller Zuverſicht durch den Glauben an ihn. 
«C(Eph. 3, 12.). Stehet nun der Ehrift, der Gott 
Hlanbt, und der den großen Kampf der Heiligung kämpfet, 
alleine, auf feine menfchliche Kraft befchränft und ſich 
ſelbſt überlaffen? Nein, Gott ift mit ihm, und mit Gott 
gelingt ed ihm. - Im Glauben, in inniger Hingabe zu 
Spt lebet feine Serle; Gott nahet fid) wieder denen, 
Die fich ibm nahen; «er gibt den Müden Kraft, und 
«Stärke genug den Unvermögenden. (Jes. 40, 30.). » 
Die Frucht der Nähe Gottes iſt jener heilige Geift, der 
Geiſt der Kindſchaft und der Liebe, der Geift der Kraft 
und ber Stärke, der .in uns wirfet und in denen, die da 
glauben bis and Ende der Tage. . So verbindet der 
Slaube Gott mit dem Menfchen, und den Menfchen mir 
Bott; fo werben; wir durch ben Glauben allerlei göttlis 
cher. Kraft theilhaftig,. was zum Leben und gottjeligen 
Mandel dienet, wirb und geſchenkt. (2. Pet. 1,3... .Sp 
wird alles ven in und, neu Durch Die Kraft der Tiebe, 
welche reichlich ausgegoſſen wird in. unſere Herzen Durch. 
ben heiligen Geiſt. In diefer Liebe geben wir immer 
freudiger die. Wege ‚Gottes, erfüllen wir immer vollkom⸗ 
mener fein heiliges Geſetz. «Wien — fragen wir daher 
‚mit Paulus in unferm Terte (V. 21.) — «ift nun das 
«Geſetz wider Gottes Verheiffung? Oder (Rom. 3, 13.9 
abheben. wir das Geſetz auf burd) den Glauben? Das 
afey ferne, fondern wir richten das Geſetz auf.“ Die 
Riebe die der Glaube wirket, ift recht des Geſetzes Erfül 


— 
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lung. Welche Urfache, Andächtige, und der BVerheiffung 
Gottes in Chrifto Jeſu herzlich zu erfreuen! 

Achtet denn, Geliebte, dieſe Verheiffung als das 
höchfte Gut, dad aus der Fülle der Liebe Gottes euch ges 
worden ift! Nehmet an in herzliher Dankfagung das 
Erbe, das er frei durch Verheiſſung euch ſchenket. Das 
. mit ihr’8 gerne annehmet, fo prüfet euer felbft Wert 
ernft und frenge, gld vor Gottes heiligem Angefigite, np 
werdet es inne, wie ihr Fein Werf thuet, das vollfommen 
wäre und Gott genügte. Werdet eud) des Mangeld eigs 
ner Öerechtigfeit vor Gott bewußt; fliehet zur Erbarmung 
Gottes, der in Chrifto Jeſn die Arme der Liebe nach ech 
ausbreitet.. Nichtet die gebeugte Seele auf durch Die, ges 
wiffe Gnade Gottes; werdet eures Heild froh und ges 
troft. Trauet und glaubet eurem Erlöſer; durch ihn ift 
Gnade und Wahrheit eudy geworden. — Wie Gott euch 
barbietet alle feine Liebe und Gnade, fo gebet auch ihr 
euch ihm hin zum Opfer, das da heilig ſey. Wie Chris 
ſtus ſich für euch geopfert hat, fo gebef euch Chrifto zur 
Babe und Kigenthum, und fnxechet mit Paulus: (Gal. 
2, 20.) «ich lebe, aber nun nicht. ich, fondern, Ehriſtuß 
«lebet in mir; denn was ich jetzt lebe im Fleiſche, Bas - 
«lebe ich jn dem Glauben des Sohnes Gottes, der mic 
«geliebet hat und Sich ſelbſt für mich dargegeben.r. '&, 
gewiß bie Nähe Gottes, dad Walten feines Geiſtes wars 
bet ihr fühlen bei folder Hingabe an Gott und Chriſtum 
Jeſum. Neues Leben. fchöpfes, ihre nun aus Gpft, Dem 
ihr 'glanbet;..« der Water und per Sohn kommen zu euch 
«und machen Wohnung bei ench (oh. 14, 23.);» einen 
himmlifphen Schatz traget Ahr dann in serbrechlichem de 
fäße; eure Leiber find Tempel des heilige Geiſtes. Ale 
mit Gott verbunden wachfet ihr in ber Heiligung, em⸗ 
pfindet ihr einen Frieden, der über alle Vernunft ift, und 
bringet davon das Ende eures Mlaubens, nämlich d 
Becken Seeligkeit. Amen. I 
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Got, «der du willt, daß allen Menjchen geholfen werde 
«und daß fie zur Erfenntniß der Wahrheit fommen fol 
len,» deutlich haft du und vorgegeichnet den Weg, der 
zu unferm Heil und Frieden führt und gebahnter als für 
taufend andere ift diefer Weg für und, die wir «dic, 
«ben allein wahren Gott, und ben du geſandt haft, Je⸗ 
« ſum Ehriftum, ertennen.» indem du durch deinen Sohn 
und rufeſt zur Buße und Beſſerung, rufeſt du ums zum 
Leben und zur Seligleit; indem du uns warnen läßeſt 

vor der. Sünde und dem Laſter, ſuchſt du und zu retten 
vor dem Verderben; indem bu von uns forderſt Gehor⸗ 
fam und Ergebung, zeigft du und das Mittel, «zu ges 
“fangen zur herrlichen Freiheit ber Kinder Gottes. » 
Darum haben wir aber auch Urfache, dic; Allgütiger zu 
reißen für jede Aufforderung zum Guten, für jede Züdy 
tigung um des Böfen willen, für jebe ftille Mahnung, 
wodurch du rühreft unfer Gewiffen. Hilf uns nır, o 
barmherziger Vater, daß wir auch fletd wandeln auf rech⸗ 
tem, auf ewigem Wege. Laß und nie vergefien, daß mit 
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der Reinheit des Herzens und Lebens die Gluckſeligkeit 
in unzertrennlicher Verbindung ſteht, daß « ohne Heiligumg 
niemand dich, den Herrn, fehen wird.» Gib uns Kraft, 
zu befämpfen alle Hinderniße, die uns im Wege ſtehen, 
vor Allem aber Kraft und Stärke, dem Fleiſche, das uns 
oft noch gegen unfern Willen zu lebertretungen Deiner 
Gebote hinzureißen drohet, den finnlichen Lüften und Ber 
gierben ‚ die und. muaufhörlich auf Irrwege locken, den 
Leidenfchaften, die immer wider ben Geift ftreiten, ern⸗ 
ften, muthigen Widerfiand zu leiften, Damit wir in Dein 
Kampfe, zu dem wir berufen find, Alles wohl ausrichten, 
und den Sieg erringen mögen. «Sa, wirfe in und dag 
«Wollen und das Vollbringen nach. deinem Wohlgefallen; 
«bein guter Geift führe uns auf ebener Bahı.» Amen. 


Epiftel. 
Balater 5, 16— N. 

Ich fage euch: Wandelt im Geift, fo werbet ihr die Züfe 
des Fleiſches nicht vollbringen. Denn das Fleiſch gelüſtet wider 
den Geift, und den Geiſt wider das Fleifh. Diefelbige find wider 
einander, dag ihr nicht thut, mas ibr wolle. Regieret euch aber 
der Geift, fo feyd ihr nicht anter dem Geſetz. Offenbar find aber 
die Werke des Kleifches, als da find: Ehebruch, Hurerei, Un⸗ 
veinigfeit, Unzucht, Abgütterei, Zauberei, Seindfhaft, Hader, Neid, . 
Zorn, Zank, Zwietradt, Rotten, Hab, Mord, Sauffen, Freſſen, 
und dergleichen; von welden ich euch habe zuvor gefagt, und fage 
noch zuvor, daß, die foldhes thun, werden das Reich Gottes nicht 
ererben. Die Frucht aber des Geiftes ift Liebe, Freude, Friede, 
Geduld, Freundlichkeit, Gätigfeit, Glaube, Sanftmuth, Keuſch⸗ 
beit. Wider foldye ift das Geſetz nicht. Welche aber Chriftu 
angehören; die Ereugigen ihr Fleiſch ſammt den Lüften und Bes 
gierden. 


- Unverfennbar hätte ber Apoſtel, indem er dieſen 

Abſchnitt niederſchrieb, den Zuſtand vor Augen, in wel⸗ 

chem ſich die Galater vor ‚ihrem: Uebertritt zum. Chriſten⸗ 

thum · befanden. Mögen fie auch damals den Forderun⸗ 

gen ihrer ſinnlichen Lüfte nachgegeben haben, und dadurch 
ll. 17 
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in .unvermeibliched Derberben gerathen feyn — als Chris 
ten, fo ermahnt fie Paulus, follten fie doch jene Lebens 
weife..verlaffen und ber befiern Richtung folgen, die Sefu 
Religion ihnen anweiſet. Was fonadh die Ausdrücke 
Fleiſch und Geift bezeichnen, tft Mar. Unter dem Fleifche 


verſteht der Apoſtel jenen und noch inwohnenden Hang 


zur Sünde, die ſinnlichen Lüfte, Begierden und Leidens 
fihaften, deren Forderungen ſich der natürliche Menſch 
überläßt.;. dem. Fleifche entgegengefeßt iſt der Geift, eine 
durch das Evangelium Jeſu Ehrifti erleuchtete, Gott ges 
heiligte Geſinnung, die den Willen des Höchſten Mar ers 
fennt und als Richtfchnur ihres ganzen Strebens ſich vor, 
hält.- Daß aber beide, Fleifch und Geiſt, wider einander 
find, daß zwifchen dem Hange zur Welt und ihrer Luft 


"and dem Trachten nad dem Neiche Gottes und feiner 


Gerechtigkeit oft ein langwieriger Kampf in dem Herzen 
ſich erhebe, daß die Forderungen der finnlichen Lüfte und 


Begierden unaufhörlich entgegenarbeiten den beſſern gott» 


gefälligen Vorfägen und Entfchließungen, daß unfere 
ſchwache finnliche Natur das Gute gar oft zu vollbringen 
unterläßt, welches der gebefjerte Wille in und wollte und 
anfing, wer möchte dies läugnen? Solcher Kampf kann 
aber nur bei unerfchütterlihem Glauben, feſtem Muth 
uud unermüdeter Ausdauer zu unferm Segen enden. Man 
muß nad) Pauli Ermahnung erft «im Geiſte wandeln, » 
wil man «die Lüfte des Fleifches nicht vollbringen,» will 
man der Herrfchaft Gefahrdrohender finnlicher Begierden 
nicht länger unterworfen bleiben. Dahin aber, daß ber 
Geiſt den Sieg erringe über das Fleifch, fol es bei allen, 
die Chriſti Namen führen, kommen. Und großer Seg⸗ 


‚sungen hat fi, der Sieger zu erfreuen, wie der Apoftel 


in unferer Epiftel ausdrücklich verſichet. Mag man 
gleichwohl annehmen, erſt in dem künftigen Leben mache 
die Frömmigkeit ihre Verehrer glüdlich; mag es daher 
rühren, daß viele, denen die Zukunft ungewiß bünfet, die 
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Güter und Freuden diefer Welt weder miffen noch aufs 
opfern wollen, um dadurch zulegen einen guten Grund 
auf Bad Künftige; — es iſt im Gegentheil eine ausge, 
machte Wahrheit,’ daß ſchon im gegenwärtigen Leben die . 
Befolgung der göttlichen Vorfchriften glücklich und zufries 
den mache, ja nur allein machen kann. «Großen Fries 
«den,» ruft fchon David aus, «haben die, die dein Ges 
«feß Lieben und werden nicht flraudheln.» Wir Dürfen 
nur Glück und Glückſeligkeit, Unglüd und Unglücfeligfeit 
nicht mit einander verwechfeln, und die Zufriedenheit oder 
Glückſeligkeit nicht fuchen in zufälligen, nichtigen Dingen, 
fondern erwägen, daß fie einzig und allein fich gründe. 
auf die Güter und Freuden des Herzens, die feine Ger 
walt und. rauben, kein Unfall uns entreißen kann. Es 
kann fogar kommen, ‘daß der Fromme nicht felten wars 
bein muß auf raubem Wege; er ift dennoch felig, denn 
auch diefer Weg führet ihn zum Leben; daher dünket 
ihm felbft «die Hitze, die ihm begegnet, nicht feltfam, » 
weil, wie er weiß, «die, die gottfelig leben wollen, Ders 


«folgung leiden müffen,» und bie rebfichen Anhänger Jeſu 


Ehrifti «durch viele Trübfale eingehen in das Reich Gottes.» 

O daß es. doch gelänge, und zu überzeugen, daß 
Zufriedenheit und Glückſeligkeit ſchon auf Erden das ſchöne 
Loos eines durch das Evangelium Jeſu Chriſti gebeſſerten, 
wiedergebornen Sinnes und Wandels ſey; daß es gelänge, 
die chriſtliche Religion und ihre Forderungen an uns von 
einer Seite darzuſtellen, von der ſie uns wahrhaft be⸗ 
glückend und beherzigenswerth erſcheinen müßte! Wir 
wollen deshalb die Behauptung: | 

Der durch dad Evangelium Wiedergeborne ift aud) 
ver wahrhaft Glückliche 
näher prüfen und indem wir auf den Inhalt unferer Epi⸗ 
fiel achten, von der Wahrheit derfelben uns nicht blos 
überzeugen, fondern fie auch beherzigen. 

17? 
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Sc) fage ausbrüdlich der durch das Evangelium 
MWiedergeborne oder Gebeſſerte fey der wahrhaft Glück⸗ 
liche; nicht etwa jeder, der fich blos äußerlich zum Chris 
ftenthume befennt, fonit müßten wir es freilich fonderbar 
finden, daß _an fo vielen Ehriften unferer Tage fich nicht 
bewährt die Berficherung des Apofteld von «der Kraft, 
«die das Evangelium hat, felig zu machen alle, die daran 
«glauben.» Nicht die will ja ber Herr für die Seinen 
erfennen, die blos «Herr, Herr fagen,» ohne «zu vol- 
abringen' den Willen des Vaters im Himmel;» nicht die 
dürfen fich zueignen die Verheiffungen des Welterlöſers, 
die zwar «den Schein eines gottfeligen Weſens haben, 
«aber defjen Kraft verläugnen;» vielmehr wird. fich im⸗ 
mer nur an denen jene Kraft bewähren, die «die heil- 
«fame Gnade Gottes, welche erfchienen ift allen Men⸗ 
«schen,» antreibt,. «daß fie. verläugnen das ungöttliche 
«Weſen und die weltlichen Lüfte, dagegen züchtig, gerecht 
“und gottfelig Ieben in diefer Welt.» Wer es aber da- 
hingebracht hat, der tft unfteitig der wahrhaft Glückliche, 
ben: 

1. Er bleibt unangefochten von dem Ungeftümm 
tobender Zeidenfhaften und Begierpden, 
1. er wird nidt zum. Spiel banger Unrube 
und Beforgniffe, 
‚IL er entgehet dem Berderben, worein Sünde 
und Laſter flürzt, 
IV. er genießt überdies die Feinften Freuden, 
und ſtehet endlich 
V. in ſeliger Gemeinſchaft mit Gott und Jeſu, 
ſeinem Herrn. 
Laſſet uns dieſe Punkte einzeln betrachten. 


l. 


Der durch das Evangelium Wiedergeborne iſt ein⸗ 
mal ſchon deshalb der wahrhaft Glückliche, weil er nicht 
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mehr Preiß gegeben iſt dem Ungeſtümm toben- 
der Leidenſchaften und Begierden. Daß ein Hang, 

zu folgen den ſinnlichen Trieben, vorherrſchend ſey in dem 
Menſchen, daß unaufhörliche Reizungen zur Sünde in ung 
entipringen, fagt und bie eigne Erfahrung, wenn ſich and 
die Schrift nicht fo beftimmt darüber erflärte, daß «bag 
a Dichten und Trachten des menfchlichen Herzens. böfe fey 
«von Jugend auf.» Dit dem Beginn unferd Daſeyns 
regen fih in und dergleichen finnliche Neigungen, und 
ehe wir es noch’ zu einer heilfamen Erkenntniß deſſen, 


was recht umd unrecht, was gut und böfe ift, gebracht 


haben, gewinnen fie in und eine gefährliche Macht. Se 
länger wir ihnen nachfehen, deſto fchwieriger wird es, 
ihren Einfluß zu hindern, einen. defto härteren Kampf Toftet 
ed, wollen wir und nicht zu Sclaven derfelben erniebris 
gen. Wenn felbft ein Apoftel Paulus das offene Geftänd- 
niß ablegt: «Sch weiß, daß in mir, das iſt, in meinem. 
«Fleifche wohnet nichts Gutes; Wollen habe ich wohl, 
«aber vollbringen das Gute finde ich nicht; » fo werden 
doch wir nicht läugnen dürfen, daß ein gleiches Verder⸗ 
ben in und wohne? Di weißt ed nur zu gut, du Red 
licher! wie viel Kampf es dir noch immer Foftet, nach ben 
Borfchriften ded Heiligen zu wandeln; du klagſt oft ges 
nug vor dem Allwiffenden, daß es dir bei allen deinen 
Kämpfen doch nicht gelinge, e3 dahin zu bringen, wohin 
du es zu bringen wünjcheft; du haft es oft genug fchon 
erfahren, daß nicht die Welt, nicht die Sinnenreige außer 
ung, nicht gefährliche Menfchen allein es find, bie und - 
die Bollbringung ded Guten erſchweren, fondern bap wir . 
überdies auch mit Fleifch und Blut zu kämpfen haben 
und daß die Sinnlichkeit uns die meiften und härteften 
Kämpfe bereite, mit andern Worten, daß «das Fleifch 
«gelüftet wider den Geift und den Geift wider das Fleifch; 
« Diefelbigen find wider einander, daß ihr nicht thut, was 
«ihre wollt.» Geiſt und Fleifch, Erkenntniß ded Rechten 
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und Hfnneigung zum Unrechten, Wollen das Gute und 
Vollbringen das Böfe, — welcher Widerſpruch, welcher 
Streit, welcher Aufruhr in unferm Innern! Und wie 
ungfüdlich, wie beflagenswerth ift derjenige, der ein Spiel 
ber finnlichen Triebe geworden, der unaufhörlid; von uns 
geftümmen Leidenfchaften bewegt und beunruhiget wird, 
ber feinen Trieben blindlings folgen muß, fobald fie er- 
wachen! Werden bdiefe unlautern Xriebe nicht die edels 
ften Kräfte vernichten, die redlichſten Entfchließungen hin⸗ 
bern, die fchönften Freuden verbittern, Die ernfihafteften 
Ueberlegungen ftören, ja felbft die heilige Andacht ents 
weihen? Werden fie nicht jeder beſſern Entfchließung, 


jedem reblichen Vorſatz, die Vorfchriften des Heiligen zu 


befolgen, in ven Weg treten, das Herz bethören, zur Uns 
treue veizen und zulegt, wider unfre Wünfche und Ers 
wartungen, den Willen beherrfchen® Freiheit aber in 
biefer Beziehung ift dem durch das Evangelium Erleuch⸗ 
teten und Gebefjerten verheiffen. «Nur fo euch der Sohn 
«frei macht, fo ſeyd ihr recht frei; denn wo ber Geift 
«des Herren ift, da ift Freiheitz» fo verfichert uns Sefus 
und fein treuer Befenner, Paulus. Sp ift ed in der 
That; denn das Soc, der Sünde laſtet nicht mehr auf 
dem Ghriften, felavifche Ketten erniedrigen und verwun⸗ 
den, heftige, unerjättliche Leidenfchaften verfolgen, böfe 
bag Ficht fchenende Anfchläge beunruhigen, thörigte Wünfche 
quälen ihn nicht mehr. Die Lehre, die Ermahnungen, 
die Verheiffungen, das Beifpiel des Gdttlichen felbft, ent» 
fräften in ihm alle Reize ver Welt, alle Lockungen der 
Sinne und helfen den Sieg ihm erringen über alle finns 
Ulichen Lüſte und Begierden. Daher der Chrift im eigent- 
lichen Sinne behaupten kann: «ich vermag Alles durch 
«den, der mich mächtig macht, Chriſtus.“ Glückliche 
Menfchen, die ſich dieſes Sieged, diefer Freiheit, die fich 
der Errettung aus der Knechtichaft der Sünde rühmen 
können, die entgehen allen Uebeln, allen Schmerzen, aller 
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Unruhe, allem Kummer, womit das ungeſtümme Verlangen 


finnficher Luft unaufhörlich den Ungebeſſerten quält und _ 


peinigt! Höret, welch eine frohe, zuverfichtliche Sprache 


die Bekenner Sefu führen, wie fie frohloden über die us 


Iangte Freiheit und fich freuen des Gegenwärtigen und 
Zufünftigen! Heil mir, fo ruft der Wiedergeborne ans, 
Heil mir, die. Feffeln find zerbrochen, das Joch iſt abges 
worfen, die Schande und dad Elend der Slaverei find 
von mir genommen. Die niedrigen Lüfte, die wilden Leis 
denfchaften, die fonft mich tyrannifch beherrfchten, reißen 
mic; nun nicht mehr wider meinen Willen zu Thorheiten 


und zur Sünde hin. Nun erft erfahre ich, was Jeſus, 


mein Heiland, verftand unter dem Frieden, den bie Welt 
nicht geben fann, den er dagegen den Seinen zu hinter 
Iaffen verheiffen hat; nun erſt wird es mir Klar, warım 
fihh in feinem ganzen Verhalten jene hohe Seelenruhe 
fpiegelte, — «in feinem Munde ‚wurde ja fein Betrug 
«erfunden.» Nun erſt trage ich in mir das fehnliche 
Verlangen, diefes Friedens gänzlich theilhaftig zu werden. 
« Darum ‚wandelt im Geifte,» ſo ſeyd ihr nicht mehr in 
Gefahr, «die Lülte des Fleifches zu vollbringen,» fo wer» 
det ihr der erwünfchteften Seelenruhe genleßen, eines Brie- 
bene der . 


II. 

Durch feine bange Unruhe, noch Beſorg⸗ 
niß, je wird zerſtöret werden. Was hauptſächlich 
die Ruhe, den Frieden, die Glückſeligkeit' des Sterblichen 


fo oft noch flört, ed ift der Gedanke an feine Fehltritte 


und Vergehungen, es tft das beunruhigende Bewußtfeyn, 
daß die finnlichen Begierden Mißbilligung verdienen, es 
ift die Beſorgniß, Schande davon zu erndten,- die Furcht 
vor der Zukunft, es find die bittern Vorwürfe bed ins 
nern Richters, des Gewiſſens, und «ein erſchrockenes Ges 
«wiſſen verfiehet fich immer des Wergften,» behauptet 


— 


—X 





264 Am vierzehuten Sonntage nad) Trinitatis. 


fchon Salomo. Schon das Dunkel der Zukunft erfüllet 
das Herz. mit Unruhe, jede Gefahr beängfligt aber zwie⸗ 
fach den "Sünder, jedes Leiden laſtet doppelt anf ihm, 
jede Anfechtung erſchrecket fein Inneres, und alle Heiter⸗ 
feit: des Geiſtes entfliebt, wo man ein unruhiges Gewif- 
fen gleich einem nagenden Wurme im Buſen trägt: «daß 
«einer fo verzagt iſt, das macht feine eigne Bosheit, die 
«ihn überzenget und verbammet.» Blicket Dagegen auf 
ben durch das. Evangelium Gebefjerten: er fiehet in dem 
befien Verhältniße mit Gott, er hat nichts zu beforgen, 
nichts. gu - fürchten, und ift darum glüdlih. Dedwegen 
behauptet ja Paulus in unferer Epiftel: «regietet euch 
«aber der Geift, fo feyd ihr nicht unter dem Gefeke, » 
fo: Habt ihr. nichts zu beforgen, feine Strafe, die das Ge⸗ 
feß aubrohet, zu fürchten. , Dem Wiedergebornen erfcheis 
net Gott nicht mehr .ald ein firenger Herr, als ein furcht⸗ 
barer Richter, foudern als ein in Ehrifto verfühnter Gott, 
ald ein barmherziger Bater, «von dem jede gute und 
« sollfommene Gabe von Oben herab fommt.» hm find 
bie Gebote des Heiligen nicht Laft noch Zwang, fondern 
Luft und Freude; ihm find die Schikungen des Höchſten 
nicht drückende Bürden, fondern, wenn auch unvermeib- 
‚ fihe Prüfungen, doc verehrungswürdige Anordnungen 
der höchſten Weisheit und Güte. Und bleibe ihm auch 
die Erinnerung an die vorigen Sünden und Verirrungen 
traurig, fo kann diefelbe doc den Frieden feiner Seele 
nicht aufheben, nicht zerftören, denn find wir Chriften, fo 
find und unfere Sünden. vergeben, unjere Schuld. ift ge- 
tilget, unfer gütiger, huldreicher Vater im Himmel hat 
‚alle unfere Miffethaten verfenfet in die Tiefe des Meereg, 
er will ihrer nicht weiter gedenken, uns zu firafen. «Wie 
«iſt Doch die Barmherzigkeit des Herren fo groß und wie 
“läßt er ſich gnädig finden denen, fo fich zu ihm bekeh⸗ 
«ren,» rufen wir getrefi aus mit Der heiligen Schrift. 
Das ift und genug, daß wir an feinem Erbarmen nicht 
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zweifeln, daß wir ‚fein verdammendes Urtheil von ihm 
befürchten, daß wir vielmehr mit Freudigkeit an ihn ges 


denken. «Wir haben,» erleuchtet und gebefiert durch das 


Evangelium, überzeugt, daß Gott feinen Sohn und zum 
Erretter und. Mittler gefandt und in den Tod gegeben 
hat, «feinen Enechtifchen Geift mehr, daß wir uns aber, 
«mals fürchten müßten, fondern wir haben einen’ findlis 
«chen Geift empfangen, durch den wir rufen Abba, lieber 
“Bater!» Unſer Herz verbammet und nicht mehr, unfer 
Gewiſſen if - beruhiget, unfer Leben Yiegt Yor uns Im 
freundlichen Glanze der väterlichen Liebe Gottes. Sollte 
dies Alles nicht dazu beitragen, ‚den Chriſten im Befige 
und Genuße der Gtlüdfeligkeit zu befefligen? Welche 
Wonne ift mit dem Bewußtſeyn verbunden, bei Gott in 


—Gnaden zu fiehen! Welch ein feliges Gefühl ift das Ges 
fühl eines guten Gewiſſens, jenes himmliſchen Friedend, 


der durch feine Gewalt und kann entriffen werben! Frei 
von der drüdenden Laft qnälender Vorwürfe und ängſt⸗ 
licher Beforgniffe, frei von aller Tnechtifchen Furcht vor 
Gott, feiner väterlichen Huld und Gnade verfichert, mit 
ihm verföhnt durch den Tod feined Sohnes, umd übers 
zeugt, daß «ber, der feines Sohnes nicht hat verfchonet, 


« fondern hat ihn für uns dahingegeben, uns mit ihm ges 


«.miß auch alles Uebrige fchenfen werde,» welche Ruhe, 
welche reine Freunden muß das nicht gewähren?! Oder 
- welche Freuden, die der Sünder ſich träumt, wären zu 
vergleichen der . ungeftörten Seligkeit, die dem Frommen 
zu Theil wird? Gewiß, bei dem Genuße: folder Selig 
feit wird es und leicht, Vieles zu entbehren, wornach 
ſonſt das menfchliche Herz ſich fehnt, Manches aufzu⸗ 
opfern, was außerdem und lieb und theuer zu feyn pflegt, 
gelaffen zu ertragen jeden Berluft an äußern Gütern und 
Borgügen,. ruhig zu betrachten den Wechſel aller urdiſchen 
Dinge und ſelbſt den nahenden Tod. 


v⁊ 


\ 
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Ä . IM. 
| Entgeht ja doch der burd das Evangelium 
Miedergeborne bem eigentlihen Berderben. Auch 
darum iſt er der wahrhaft Glückliche. Laſter aller Art 
find e8,'in welche die finnlichen Begierden, fobald fie ihren 


Einfluß behaupten Eönnen, den Menfchen ftürzen. Zu 


ſchwach, um ohne die Belehrungen, Ermunterungen und 
Stärktungen, welche die chriſtliche Religion ihren Beken⸗ 
nern verheißt, dem finnlichen Hang zur Sünde Wider 
fand leiſten zu Eönnen, fällt: er von einer Ungerechtigkeit 
in die andere, uAd bald gibt es keine Sünde, feine noch 
fo fchändliche Handlung mehr, vor welcder er gefichert 
wäre. Es ſchmeichle fich doch Feiner, daB die fündlichen 
Begierden ſich innerhalb gewiffer Gränzen halten Laffen, 
und daß fie nie in wirkliche Vergehungen ausarten wers 
den. Duldet ihr nur eine folche Begierde im Herzen, fo 
hat die Verſuchung gewonnened Spiel, fo ſeyd ihr nicht 
fiher, daß nicht bei der nächſten Gelegenheit, in einem 
unbewachten Augenblick, die verbotene Luft hervorbricht 
und euch unverfehend zu Falle bringt. Nichts nimmt ges 
ſchwinder überhand, nichts gewinnt fohneller an Macht, als 
das Böfe. Die Erfahrung beftätiget ed und Paulus bes 
merft auch in unferer Epiftel, wohin der ungebefferte 
‚Sinn, wohin die finnliche Luft den Menfchen führt. «Ofs 
«fenbar,» heißt es, «find die Werfe des Fleifches, als 
«da find: Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, Ab» 
«götterei, Zauberei, Feindfchaft, Hader, Neid, Zorn, 
«Zanf, Zwietracdht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Frefs 
«fen und dergleichen.» Höret, es find die fchändlichiten, 
die abfcheulichiten Lafter, welche der Apoftel als unaus⸗ 
bleibliche Folgen eines ungebefferten Sinnes bezeichnet. 
Was ift aber gefährlicher, ald eine Beichaffenheit des Ges 
müthes, bei. der man vor feinem Verbrechen gefichert iſt 
und nie weiß, wohin biefelbe noch führen werde; was 
trauriger, als ein Leben, deſſen man fich nicht blos vor 
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Gott und Menfchen fchämen muß, fondern deſſen nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf. zeitliches und ewiges Wohl nur zu deut⸗ 
lich am Tage liegt. Wendet ja nicht ein, daß der Laſter⸗ 
hafte oft des größten Glücks genieße, daß ihm Alles nach 
Wunſch gehe, — werden denn nicht Tauſende durch den 
Verluſt ihrer Geſundheit, ihrer Ehre, ihres Wohlſtandes 
beſtraft, bis Einer glücklich zu ſeyn ſcheint, und kann 
wohl der Laſterhafte ſeinem Schickſale entgehen; wird er 
nicht ſelbſt das Traurige ſeines Zuſtandes fühlen, nicht 
erbeben vor dem Abgrund, der ſich vor ihm öffnet; nicht 
erzittern vor dem Weltgericht, wo ſeine boshaften Geſin⸗ 
nungen, ſein thörigtes, mit ſeiner Beſtimmung in Wider⸗ 
ſpruch ſtehendes, ihm ſelbſt, ſo wie andern, verächtliches Le⸗ 
ben geoffenbaret werden wird; wo alle, die er ins Elend und 
Unglück geſtürzt, die er verführt, gekränkt, beſchädigt hat, 
wider ihn auftreten werden, wo das furchtbare Wort auch 
an ihn ergehen wird: «Gehet hin von mir, ihr Ver⸗ 
«fluchten! in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teu⸗ 
«fel und feinen Engeln.» Es kann nicht anders kommen, 
«mer auf das Fleiſch ſäet, der wird von dem Fleiſch bag 
« Berderben erndten.» Daher Paulus ausdrüuͤcklich hinzus 
fügt, als er vor den Werfen des Fleifched warnt: «von 
«welchen ich euch zuvor gefagt habe und fage noch zuvor, 
«daß die foldyes thun, werden dad Reich Gotted nidjt ers 
«erben.» — Bor foldhem Verderben bleibt der Wieder“ 
geborne bewahrt. «Wenn ihr feyb von der Sünde frei, 
«und Gottes Knechte worden, habt ihr eure Frucht, daß 
«thr heilig werdet, das Ende aber das ewige Leben.» 
Gerade darin beftehet die göttliche Stärfe des durch das 
Evangelium Gebefferten, daß er ba feſt fleht, wo ans. 
bere wanfen, baß er da unbeweglic, ift, wo andere fals 
len, daß er alle Verfuchungen zum Böſen überwindet, 
während die gewöhnlichen Menfchen davon ſich überwin- 
den laffen. Und fo entgeht er dem aus ber Sünde und 
bem Lafter entfpringenden Verderben, den Krankheiten 
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und Schmerzen, bie jener als Strafen feiner Wolluſte 
und Ausſchweifungen anfehen muß, der Armuth, die eis 
sen andern ald Folge feiner Berfchwendung und Träg⸗ 
heit tifft, der Schande und Verachtung, die der Böfe- 
wicht fich zugezogen hat durch feine Ungerechtigkeiten, den 
Strafen, die über den Verbrecher verhängt werden. Lafs 
fet ihn alsdann auch Feines äuffern Glückes theilhaftig 
werden; laſſet ihn feine Tage unter manchen Entbehrun- 
gen, unter Mangel und Armuth verleben, der größte Ge⸗ 
winn bleibt immer der für ihn, daß er fich von den. Laftern 
und Verbrechen frei weiß, die dad größte Elend über den 
Sterblichen bringen, — daß er nicht durch eigne Schuld 
- fein Ungemach fid zugezogen hat, daß ihm die Achtung 
feiner Mitmenschen nicht fehle, und die Hoffnung auf 
Gott nicht verläßt, Glücklich ift daher der Wiedergebor- 
‚ne auch darum, weil er dem größten Elend und Berders 
ben entgeht, und ferner auch: 


- IV. 


Die reinften Freuden genießt, Die aus edeln 
Gefinnungen und Thaten entfpringen. Ihr rühmt 
wohl fo viel, fagen vielleicht manche, von der Glückſelig⸗ 
feit, die Die Religion und Tugend ihren Verehrern fchon 
in diefem Leben verfchaffen fol, wir fehen fie aber nicht, 
biefe Glückſeligkeit, wir finden nicht, daß die Freunde 
der Religion auch in der That zufriedener und glüdlicher 
leben, als andere. Allein, ift denn die Glückſeligkeit des 
Shriften von der Art, daß fie fi} fo Leicht bemerfen läßt? 
Sind die Freuden eines guten Gewiſſens, die Süffigfeiten 
einer lebendigen Hoffnung, die geheimen Tröftungen des 
Geiſtes Gottes, die ſtillen Freuden einer durch die ſchön⸗ 
ften Tugenden geſchmückten Seele, die feligen Erinneruns 
gen an vollbrachte guse Thaten, find das Dinge, die in 
die Sinne fallen? «Das Reich Gottes ift ja,» wie Paus 
Ins verfichert, «Gerechtigkeit, Freude und Friede in dem 


’ 
M— 
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„dem heiligen Geifte.» Und Iängnen- Iäßt es fich nicht, 
das Evangelium beabfichtiget, in’ ums die edelſten Geſin⸗ 
nungen hervorzurufen und zu den erfrenlichfien Thaten une 
anzutreiben, und bewirkt Died auch .bei allen denen, bie 
durch daffelbe zu neuen Menfchen ſich umwandeln Laffen. 
Paulus -fchreibt in unferer Epiftel: «die Frucht des Geiftes 
aiſt Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gü⸗ 
«tigkeit, Glaube, Sanftmuth, Keufchheit.» , Sehet, bie 
fchönften Zierden, die liebenswürdigſten @lgenfchaften wers 
den: dem treuen Belenner des Evangeliums zu Theil. Mäg 
es auch im Anfange manche Kämpfe koſten, ber Wieder 
geborne wird dennoch reichlich entfchädigt durch Die rein⸗ 
fien ‚feligften Freuden. Indeß der Ungebeſſerte, ver Las 
ſterhafte nie zufrieden, nie wahrhaft glücklich wird, der 
Habfächtige begierig nach neuen Schägen, der Wolluſtige 
nach neuem Genuß, der Ehrgeizige nach neuen Würden 
haſcht, ohne je gefättigt zu werben, genießt ber Chriſt bie 
reinften Frenden des Lebens, deren Genuß er nicht bes 
reuen darf. Unſchuld und Seelenfrieben wohnt in feiner 
Bruft, eine beneidenswerthe Ruhe -erfüllet fen Gemüth, 
die feligften Empfindungen durchſtrömen fein erweitertes 
Herz Die Liebe, welche ihn mit feinen Mitmenſchen ver« 
bindet, hHeiligt und verfüßet alle Lebensverhaͤltniſſe; alfe 
Freuden, die er fidy erlaubt, find unfchuldig, bleiben in 
den Schranken der Mäpigung nnd dienen vecht eigentlich 
zur Erheiterung und Berfchönerung feines Lebens; treffen 
ihn auch Leiden und Trübſale, er beſitzt Geduld, fie zu 
tragen, fein Glanbe verleihet ihm Muth und- Standhafs 
tigfeit, darinnen anszuharren, zuverfichtliche Hoffnung, das 
durch vollfommener zu werben; fein Wohlwollen gegen 

andere erweitert fein Herz, erleichtert ihm jede Pflicht, 
macht ihm jede Hülfeleiftung zum Vergnügen; feine Sanfte 
muth laͤßt ihm felbit das Boöſe überwinden mit Gutem 
und das frohe Bewußtfeyn genießen, Teinen betrübet, noch 
gekraͤnket, noch in Schaden geftärzt zu haben. Wer hätte 
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fie empfunden: biefe Freude in dem Herrn, gefchmedet das 
Bewußtſeyn volbrachter guter Thaten, ſich erfreuet des 
Sieged über mannigfache Verfuchungen- nach überftandes 
nem Kampfe, und zöge nicht dieſe Freuden allen andern. 
vor; wer wäre. nicht überzeugt, Daß fie nur von den 
Freuden der Seligen im Himmel übertroffen werden? 
Es bleibt gewißli wahr: «wer auf ben Geift fäet 
«der wird von dem Geil dad ewige Leben erndten.» 
Stellet und doc, die heilige Schrift die herrlichiten Bei⸗ 
fyiele auf von jener Freudigkeit, die das Evangelium in 
feinen Verehrern bewirkt. Denket nur an ben Einen 
Apoftel, der unfern biblifchen Abfchnitt gefcjrieben; er 
konnte ſich rühmen einer ähnlichen Freudigkeit, er mochte 
fih in Noth oder in Gefahren, in Gefäugniß oder in 
Derfolgungen befinden; er freute fich allezeit in dem Herrn 
und rief auch allen Ehriften gu: «Freuet euch in dem 
« Herrn allewege und abermals fage ich euch: freuet euch!» 


Und Sohannes ruft ung zu: «Ihr Lieben, fo ung unfer 


«Herz nicht verdammet, fo haben wir eine. Freudigfeit zu 
«Gott.» Läugnen läßt es fich fonach nicht, daß der durch. 
das Evangelium Gebefferte auch darum wahrhaft glüdlich 
fey, weil er fich ber fchönften, mit Sreudigfeit des Her⸗ 
gend Iohnenden, Geſinnungen rühmen kann. 


| V. | 

Nehmet endlich hiezu auch noch, daß er in ununs 
terbrochener Semeinfhaft mit Gott und Tefu 
Chrifto bleibet, und gefleht Daun, daß er der wahr» 
haft Südliche fey. «Die da Freuzigen ihe Fleifch fammt 
den Lüften und Begierden, die gehören Chriſto an,» die 
dürfen fich allezeit, im Leben und im Tode, feiner Ges 
meinfchaft, feines Trofted, feiner Hülfe erfreuen. Die 
will. er für die Seinen erfennen, die ihm treu bleiben, 
die an feine Lehre fidy halten, die gleich ihm entfagen 
dem Ungdttlichen. Was Jeſus bei dem Evangeliften Jo⸗ 
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hannes verfichert: «Wer mid) Liebt, der wird mein Wort 
«halten und mein Vater wird ihn lieben und wir ders 
«den zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen, » 
das gehet an ihnen in Erfüllung. Der Wiedergeborne 
hat nämlich die richtige Anficht von feinem Leben auf 
Erden und feiner einfligen Beſtimmung. «Er hat nicht 
«mehr lieb die Welt, noch was in der Welt ift,» dem. 
daß «fie vergeht mit ihrer Luft,» iſt mit unauslöfchlichen 
Zügen in fein Herz gefchrieben. Es it ihm daher Alles 
daran gelegen, zu bleiben in ber Liebe des Vaters, immer 
weifer und beffer zu werden, jede Gelegenheit zu benügen, 
um Gutes zu wirken, und ſich Schäße zu fammeln für 
die Ewigkeit. Denn unvereinbar mit der Liebe Gottes, 
unvereinbar mit dem Sinne derer, die Jeſu Chrifto ans 
gehören, .ift jede niedrige Luft, jene unerlaubte Neigung, 
und fo bald man fündliche Begierden bei fich duldet, ober 
bem Fleifche die Herrichaft einräumt, hört man auf in 
einer wahren Gemeinfchaft mit Gott zu fliehen, «kann 
man,» wie es in unferm Texte heißt, «das Reich Gots 
«tes nicht ererben. Selig dagegen find die, die reines 
« Herzens find; ‚fie werden Gott fchanen.» . Sie wandeln 
auf dem Wege der Frömmigkeit durchs Leben und ruhen 
fiher unter dem Schuge des Allmächtigen, fie gehören 
unfichtbar zu jenem Reiche, das Jeſus Chriftus zu grüns 
den gefommen ift, fie wachfen mehr und mehr heran an 
ihm, der das Haupt ift, Chriſtus; fie finden in der Ver⸗ 
fiherung des Wohlgefallens Gottes, in dem Bewußtſeyn 
feiner Gnade, in ihrer Verbindung mit dem WWelterlöfer, 
zu allen Zeiten und unter allen Umftänden Xroft und Bes 
ruhigung, Freude und Zufriedenheit. Glüdlich wird ber 
Gebefierte durch fulche Gemeinſchaft im Leben, fie läßt 
ihn nicht finken in der Trübfal, fie eröffnet ihm aber auch 
die befeligendften Ausfichten im Tode. Er fürdıter im 
Tode nicht Verluſt feiner Glüdfeligfeit, und wird durch 
benfelben nicht in Traurigkeit verfeget; denn. ihn befeelet - 
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die Hoffnung, durch denſelben unendlich mehr zu gewin⸗ 
nen, als er verliert, ihn befeslet die. Ausſicht in ein ewi- 
ged, höchit glückliches Leben, «wo nicht mehr Tod, noch 
„Leid, noch Schmerz, noch Geſchrei mehr ſeyn wird,» 
wo jebe höhere Fähigkeit Entwicklung finden, jede chrift- 
liche Geſinnung die hersfchende werben, jebe gute fromme 
That Belohnung erhalten wird. Daher beglücket und er- 
freuet den wahren Ehriften, der entfaget hat der Welt 
und ihren trägenden Freuden, ber fein Fleifch kreuziget 
und gegen die Forderungen der finnlichen Lüfte muthig 
. tümpft, auch noch ber Vorſchmack jener umvergänglichen 
Seligkeit, die. Dort feiner erwartet: Es find ihm hier 
ſchon felige Augenblide, wenn er im Geifte fich verfeget 
in jened höhere beſſere Leben, wohn ihm: folgen feine 
chriftliche Gefiunungen und feine guten Werke, wo fein 
Glaube in Schauen, feine Hoffnung in Genuß verwans 
beit wird, wo er erndten wird bie Früchte feines Siege, 
den Lohn feiner Tugend. Fröhlich und heiter erreicht er 
fo dad Ende feiner, wenn auch mühfamen Laufbahn und 
gelanget an Gottes Hand «zu dem Ziele, welches ihm 
«vorhält die himmliſche Berufung Gottes in Chrifto 
«Sefu;» in fellger Hoffnung wartet er ımter den Prüs 
fungen dieſes Lebens der Zeit, da an ihm in Erfüllung 
gehen wird die Berheiffung: « Vater ich will, Daß wo 
«ich bin, auch die bei mir feyen, die bu mir gegeben haft, 
«daß fie meine Serrlichkeit fehen, die du mir gegeben 
«haft.» Und fo gehet der Wiedergeborne von Freude zu 
Freude, von Geligfeit zu Seligfeit fort, und genießet hier 
dem Anfange nad), was er dort auf eine vollfommene 
Art feyn und genießen wird. Dauk, Dank aber fey Gott, 
der uns biefe herrlichen Ausfichten eröffnet, diefe erhabe- 
nen Hoffnungen gegeben hat durch Jeſum Chriftum uns 
fern Heren! 

Könnten wir alfo noch zweifeln daran, daß der 
Chrift, der durch das Evangelium Erleuchtete und Gebefs 
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ferte, auch der wahrhaft Glückliche, daß ein frommes, 
gottgefäliiges Leben auch ein vorzüglich frohes, zufriedes 


ned, feliged Leben fey? Rettet ed und denn nicht aus - ' 


dem ungeftümmen Toben wilder Leidenfchaften und Be⸗ 
gierden, befreiet e8 uns nicht von den bängflen Sorgen, 
bewahrt es und nicht vor den größten Uebeln, verfchafs 
fet es uns nicht die reinften Freuden und bie feligften 

Hoffnungen? Oder gäbe es einen andern Weg, einen 
ſicherern Weg, fon in diefem Leben allem Elende zu 
entgehen und die ungetrübteften, dauerhafteften, beſeligend⸗ 
fien Freuden zu genießen, ald den oben angegebenen, den - 
Weg der chriftlichen Zugend und Frömmigkeit? Wir 
ſchmachten und ftreben ja alle nach Glüdfeligkeit, — o fo 
laffet und den Weg betreten, auf dem wir fie gewiß und 
in vollem Maaße finden, Iaffet und beharren auf diefem 
Wege und freudig darauf fortwandeln, «denn nur wer 
«bis and Ende beharret, der wird felig.» Leiten bürfen 
wir und nur laffen von dem Geifte Gottes, wachen müfs 
fen wir über die finnlichen Neigungen, felbft das größte 
Glück verabfchenen, fobald fich unfer Gewiffen dagegen 
erflärt, nicht täufchen dürfen wir und laffen von ben trü- 
genden Gütern und Freuden, bie und die Begierden fo 
oft als wünfchenswerth vorhalten, nie ed vergeflen, daß 
«die Sünde» immer, es zeige ſich früher oder fpäter, 
«fey der Leute DVerderben,» fo wird es und um fo leid» 
ter werben, zu «wandeln im Geifle.» Darum Geliebte! .. 
verfchmähet jeden Dortheil, jeden Genuß, der auf eis 
ne. ungezechte oder unerlaubte YBeife zu erringen wäre, 
fampfet gegen alle und jede Berfuchungen, die euch bes _ 
thören wollen, glaubt dagegen den Ausfprüchen Gottes in 
ber heiligen Schrift, glaubt dem Zeugniß und der Erfah 
rung aller Reblichen und Frommen, die es beflätigen, daß 
«die Wege der Weisheit find Liebliche Wege und ihre, 
“ Pfade find Friede.» Amen. 
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. Gottes Friede regiere und zum ewigen Leben. Amen. 

Es gehört unter die ftrafbarften Unterlaffungen, mei« 
ne Brüder, daß wir den Gedanken an die Ewigfeit nicht 
innig genug mit der Gegenwart in Verbindung fegen.' 
Bei den Beftrebungen unferes Denkend, den Entfcheiduns 
gen unferes Willend, den Richtungen unſers Gefühle 
vergeffen wir zu fehr der Verhältniſſe einer unfichtbaren 
Welt. Und doch find es erfchütternde Thatfachen, Die 
ununterbrochen mahnen; doch deutet Alles auf ein nahes 
Ende, aber audy auf einen Anfang, der ſich in genauefter 
Berechnung an diefes Ende Enüpfen wird. Unverfennbar 
erflärt ſich aus folchen Einrichtungen die Abficht: wir fols 
len den Geift erheben, den Gedanken der Ewigkeit wie 
ein heiligeres Lebensfeuer unterhalten und glauben, in als 
len Angelegenheiten der Erde fey eine Wahrheit, eine 
Bedeutung, die erft von einer künftigen Welt zu erwars 
ten fteht. Würden wir diefen Gedanfen des Lichts, der 
Wärme und Kraft rtiemald aufgeben, dann müßte mehr 
Klarheit ins räthfelhafte Dafeyn, mehr Zufammenhang in 
feine Berwirrungen, mehr Troſt in feine Schredniffe — 
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', aber auch mehr Gewiffenhaftigfeit in unfere Entfchlieffuns . 
gen, Freudigkeit und begeiftertee Muth in unfere Anftrens 
gungen fommen. Bon ausnehmendem Erfolge müßte dies 
befonders für Alle werden, wozu uns das Evangelium. 
gegen die Mitbrüder verpflichtet. Denn ficherlich hat man ‘ 
da der Ewigkeit vergeffen, wo man ſich von jeder Oblies 
genheit gegen Menſchen entbunden meint; wo man mit 
den Thaten der Liebe ſäumen kann, die Opfer diefer Lies 

be als verloren beweinen möchte, die geheime Gemüths⸗ 
bewegung aber, die und im Berfehr mit Menfchen zu leis 
ten pflegt, für eine gleichgültige Sache zu nehmen, ſich 
fein Bedenfen macht. Das Ehriftenthum, zu dem fich nies 
mand im Ernſte befennt, ohne allenthalben an einen vers - ⸗ 
herrlichten, zur Ewigfeit eingegangenen Chriftus ange⸗ 
fchloffen zu feyn, gebietet ganz andere Aufblide und Er, 
hebungen. Deswegen foll der Ewigfeitögedanfe in feinen 
Wirkungen auf Menfchenliebe ein Gegenftand tieferer Bes 
trachtung werden. Gott gebe feinen Segen. 2. U. 


Epiftel. 
\ Galater 5, 3. — 6, 10. 

Sp wir im Geiſt leben, fo laffet uns auch im Geift wan⸗ 
dein. Laſſet uns nicht eitler Ehre geizig feyn, unter einander zu 
entrüften und zu haſſen. Lieben Brüder, fo ein Menſch etwa von 
‚einem Fehl übereilet würde, fo heifet ihm wieder zurecht mit fanfts 
müthigem Geift, die ipr geiftlich feyd; und fiehe auf dich ſelbſt, 
daß du nicht auch verfuchet werdeft. Einer trage des andern Laft, 
fo. werdet ihr das Gefeg Ehrifti erfüllen. So aber ſich jemand 
läſſet dünken, er fey etwas, fo er doch nichts ift, der betrüget fi 
ſelbſt. Ein jeglicher aber prüfe fein Selbftwerf, und alsdann wird 
er an ihm felber Ruhm haben, und nicht an einem andern. Denn 
ein jeglicher wird feine Laft tragen. Der aber unterrichtet wird 
mit dem Wort, ver theile mit allerlei Gutes dem, der ihn un- 
terrichtet. Irret euch nicht, Gott läſſet ſich nicht fpotten. Denn 
was der Menfch fäet, das wird er erndten. Wer auf das Fleifch 
fäet, der wird von dem Fleiſch das Verderben erndten: wer aber 
auf den Geift fäet, der wird von dem Geift das ewige Leben 
erndten. Laſſet uns aber Quted hun, und nicht müde werben: 
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denn zu feiner Zeit werden wir auch erndten ohne Aufhören. Ale 
wir denn nun Zeit haben, fo laſſet uns Gutes thun an jedermann, 
allermeift aber an des Glaubens Genofien. 


Der Apoftel befchäftigt ſich mit Einfchärfung von 
Geboten, zu denen Chriften gegenfeitig verpflichtet find; 
veranlaßt, damit die Erfüllung möglich werde, zu Blicken 
ind eigene Herz und deutet dann, feinen Erinnerungen 
das Ergreifende zu geben, auf Zukunft und Ewigkeit. Was 
er verlangt, find lauter Ausflüffe einer wohlwollenden 
Gefinnung, die wir unter dem Namen ber Liebe zufammen 
faffen. Vor allem ermuntert er zur Milde und fanften 
* Burechtweifung. Dann empfiehlt er um fo unnachfichtis 
gere Selbſtbeobachtung, damit man über den Beſſerungs⸗ 
eifer für Andere nicht feiner felbft wegen zu ruhig wird. 
Wiederholt dringt er auf Schomung bei fremder Schwadjs- 
heit; jeden Hochmuth, der nur Härte gegen Andere im Gefol- 
ge hat, verwirft er ald Selbfttäufchung. Einen durchdringen. 
den Blick ind eigene Innere fordert er, das Gefühl eigener 
Berantwortlichfeit aufzuregen. Nach einer Erwedung zum 
Danf gegen geiftliche Wohlthäter ruft er in feinen Gala⸗ 
tern die Gedanken der Ewigkeit auf. Augfichten dahin 
gründet er auf den Ernſt göttlicher Gerechtigkeit. Die 
Zufunft felbft wird mit der Gegenwart unauflöglich zu- 
fammenhängend, und jeder Gnadenaugenblick, der jetzt 
noch vergönnet ift, als unendlich in feinen Kolgen darge- 
ſtellt. — Wahrhaftig, meine Brüder, entfchließt ſich die 
Liebe nicht zur Beherzigung folder Winke, dann ift für 
ihre Belebung, für ihre Fteudigkeit, für ihre Größe und 
Reinheit wenig zu hoffen. 


Der Ewigkeitsgedanke in weinen Wirkungen auf 
Menſchenliebe | 


ift es denn, zu deſſen Erwägung auch wir durch den 
Apoftel berufen find. 
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Diefer Gedanfe nämlich vermag bie fchlummernde 
- Liebe zu weden, die zögernde zu befchleunigen, die erkal⸗ 
tete zu befeuern, die entweihete zu heiligen. 


1. 


Er vermag die fchlummernde Liebe zu weden. 

Die Liebe fchlummert noch, wer will ed läugnen. 
Richt überall. Shre Unternehmungen für Aufhülfe, Net 
tung und Gedeihen des Guten auf Erden widerlegen die 
Klage, daß chriftliche Theilnahme und Menfchlichkeit diefe 
Erde verlaffen hätten. Nur in einzelnen Gemüthern ift 
die Liebe unerwacht. Entweder gibt fie fein Lebenszeichen, 
oder Regungen der Feindfeligfeit find an ihrer Stelle. 
Statt ded weichen Erbarmens, die unnachgiebigfte Härte, 
Statt ded Geiftes, der fanftmäthig zurechthilft, wo Mens 
fhen von einem Fehl übereilt werden — die. Ausbrüche 
roher Leidenfchaftlichkeit. Nicht allenthalben die wahre 


Demuth; auch eine Anmaßung, die fich dünken läffet et⸗ 


was zu feyn, fo fle doch nichts iſt. Hier eine Gerechtig⸗ 
keit, die ihre Stüge im Gewiffen hat und und mit der 


Menfchheit ausſöhnt; dort fchreiende Rechtsverletzungen, 
deren Anbli jeden Glauben an unfer Gefchlecht zu ers 
fchüttern drohn. Freut man ſich nun, daß Genofien eis 


ned Glaubens ſich einer befondern Theilnahme fhuldig - 


halten, fo überzeugt man fich bald nachher, gar manches 
Herz wolle von biefen unfichtbaren Fäden einer heiligen 
Verbindung nichts ahnen. Hier eine Sorge, mit der man 
auf ſich jelbft flieht und Acht gibt, daß man nicht auch 
verfucht werde; dort eine Befferungsgefchäftigfeit, die ſich 
immer mit fremden Sünden zu thun madıt, um darüber 


der eigenen zu vergeffen. Bei Dieſem die wahre Strenge, 


⸗ 


womit man fein eigen Werk prüfen ſoll; bei Jenem die 


Verwegenheit, womit Menſchen über Menfchen urtheilen 


und mehr thun, als in Gottes, eines gnädigen Gottes, 


Richteramt greifen. keineswegs ſind alſo überall die 


yo 


< 


278 Am fünfzehnten Sonntage nad) Trinitatis, 


Triebe belebt, bie der Apoftel im Terte preif. Was fie 
auch niederhalten mag, wer fie zu erweden vermöchte — 
ed wird in zu vielen Gemüthern nicht berüdfichtigt, daß 
man ed mit Wefen zu thun hat, die gefchaffen find zum 
ewigen Leben. Die Behandlung, die man ſich erlaubt, 
. die Seite des Herzens, die man ihnen zufehrt,. würden 
ſich ändern, werm man der Ewigfeit gedächte. 

Diefer Gedanke kann die fchlummernde Liebe weden. 
Denn je audgezeichneter in feiner Art, je edler nach feis 
ner legten Beflimmung der Menſch ift, um fo rüftiger, 
"um fo überlegter wird für ihn unfere Thätigfeit. Se un⸗ 
bezweifelter unfer Verhalten dereinft vor einem Richter zur 
Sprache fommt, der ſich nicht fpotten läßt, um fo bes 
denflicher wird jede Pflichtvergeffenhei.e Wer in ben 
Menfchen nur Kinder der Zeit anerkennt, fleht in Gefahr, 
fie hoͤchſtens zu bedauern, aber nicht zu achten oder gar 
zu lieben und tft bald geneigt fie nach den Eingebungen 
der Laune und des Augenblicks, nicht ded Gewiſſens, zu 
behandeln. Der Gedanke an Ewigkeit ändert alles. Ein 
der Verewigung fähiges Gefchöpf rechnet auf Liebe; ein 
Geſchöpf, das bei aller Tiefe feines Verfalles eben feiner 
Ungerftörbarfeit wegen durch die Beranftaltungen Gottes 
in Chrifto außerordentlich gewürdigt worden tif. Ein 
Weſen, das Feine Stunde vor der unwiderruflichen Ent; 
fcheidung feines Schickſals gefichert fteht; der erniteften 
Verantwortung, aber auch des Uebergangs zu den heilig» 
ften Ordnungen, ded Eintriits in die erhabenften Verbins 
dungen gewärtig feyn muß. Ein Wefen, deffen Loos der 
Vorbote unferes eigenen iſt; mit dem wir auf einen Hims 
mel, auf eine Gnade hoffen, aber auch vor einer Hölle 
zittern. Ein Wefen, das uns vor Gott preifen und vers 
Hagen kann; ein Eigenthum des Schöpfere, dem ed nicht 
gleichgültig feyn wird, wie wir es behandelten. Wenn 
ein ſolches Gefchöpf bei aller Veradjtung, womit wir feis 
ne Thorheiten ftrafen, nicht die Aufmerffamfeit einer Liebe 


’ 
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verdient, die ſich jetzt in dieſer, jetzt in jener Geſtalt als 


die herrliche ausſpricht; wenn durch Ewigkeitsgedanken 
die ſchlummernde nicht geweckt wird, was kann ſie dann 
erwecken? 


II. 


Jene Gedanken haben auch eine Kraft, die 


Liebe, wollte ſie noch zögern, zu beſchleunigen. 

Sey ſie erwacht, wie kann ſie oft zoͤgern, dieſe Lie⸗ 
be! Wir wollen nur eingeſtehen, lieben Brüder, die Ueber⸗ 
zengung, für Andere etwas thun oder laſſen zu müſſen, tft 


mitunter Elar in der Seele. Das Gefühl, Gott wolle: es, 


das Evangelium beftehe darauf, kann man gar nicht vers 


drängen. Unfere Natur läßt es dabei an unwillführlichen 


Rührungen nicht fehlen. Uber mit welchen Einwendungen 
treten wir auf; welchen Scharffim verfchwenden wir, 
durch erfünftelte Rüdfichten die Stärfe des Gewiffene, 
Das Anfehen der Religion zu entkräften! Wie bemühen 


wir und das neue Gebot dee Erlöferd, an befien Befol⸗ 


gung man erfennt, ob man fein Freund fey, als eine 
Aufgabe zu fchildern, die an fich zwar vortrefflid; bleibt, 
in der Ausführung jedoch das Dienfchliche überfteigt und 


den Ausnahmen unterworfen if. Wie gerne laſſen wir 


die Aufwallungen unferer Güte durch einen Verſtand ges 
dämpft werden, der nur zu oft die fegnendften Befchlüffe 
des Herzens hintertreibt! Wie geneigt find wir über 
haupt was die Liebe thun follte, ‚einftweilen anzugeloben 
und in die Ferne hinaus zu drängen, fo daß es zu 
den unverzeihlichften Gemüthsverirrungen gerechnet wer⸗ 
den muß, und immer nur an ben Bildern eines einftigen 
MWiederfindend zu weiden, flatt und vor Allem die Gegen- 
. wart, in der wir und lebenswarm befißen, burch Liebe 
zu verfüßen. Diefe Liebe erinnere fi, daß es Sünde 
fey, wenn fie weiß Gutes zu thun, und es Doch nicht 


— 
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thut. Die Trägheit, bie Unbeweglichleit im Wohlmwollen . 
verwandle fich in eine entfchloßnere Thätigkeit. Wir müffen 
über die Gefahr unſeres Zögernd auf eindringliche Weiſe 
aufgeflärt feyn. . | 
Bielleicht bewirkt ‚Died der Ewigfeitögedanfe; be- 
fchleunigt er etwa die zögernde Liebe. Als wir denn nun 
Zeit haben, fo laffet und Gutes thun an Sedermann. Füh⸗ 
let, es fey in diefen Ausdrücken auf unfere Rührung ab» 
gefehen. An den ſchnellen Flug der Stunden, in benen 
ſich die Liebe noch zeigen kann; an die Unwiederbringlich⸗ 
keit der gegenwärtigen Verhältniße, an das Unmögliche, 
eine verfäumte Liebe nachzuholen, find wir erinnert. Sch 
muß wirken fo lange ed Tag ift, fpredje die Liebe, es 
fommt die Nacht, wo niemand wirken kann. Für die Ber: 
ewigten hat unfere Liebe nur noch Klagen und Sehnfucht, 
ihre That ift verfpätet. Dad Bewußtfeyn, den Verewig⸗ 
ten nicht gewefen zu feyn, was man gekonnt hätte, ift 
marternd. Den Schmerz, womit wir die Einfamfeit er- 
füllen, hören fie nicht mehr. Diefelbe Teoftlofigfeit, wer: 
den wir zur Ewigfeit gerufen. Nicht genug, daß, wer 
lebend nicht liebte, flerbend nicht geliebt wird, daß man 
einer Liebe, die fich dort erft entfchließt, nimmer bedarf und 
daß die bereuende Liebe fo wenig wie der reiche Mann 
im Cvangelio noch etwas wird audrichten; fo eröffnet 
ſich dem, der zögern mochte, Feine Ewigfeit, die mit Aus⸗ 
fihten. auf reiche Erndten verglichen werden dürfte. Was 
ber Menſch fäet, wird er erndten. „Wie nach göttlicher 
Drdnung fchon in der Natur der ganze Segen nicht fel- 
ten von der Benügung des Augenblicks und den Anflalten 
zur rechten Zeit abzuhängen pflegt, fo noch ficherer der 
Segen unferer That in einem ewigen Teben. Brüder, 
habt ihr einen Gedanken der Liebe, verwirklicht ihn noch 
heute. Gibt diefe- Stunde noch eurer Liebe etwas zu 
freuen, zu beweinen, zu vertragen, zu glauben, zu hoffen, 
zu dulden — verweißt’d nicht auf Die nächſte Stunde. 


N 
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Daß der Gedanke an einf\ Ewigfeit; der wir fo nahe 
ftehen, unfere Liebe ‚beeilen möchte! — | 


III. 


Daß er die erkaltete Liebe befeuerte! 
Aus begreiflichen Urſachen kann ſie erkalten. Sie 
darf nur bemerken, daß ihre Abſichten verkannt, ihre Be⸗ 
mühungen vereitelt, ihre Opfer gemißbraucht werden, 
und ſchon iſt ſie verſucht ſichtbar zu ermatten. Wahr⸗ 


haftig, meine Brüder, in vielen Fällen traut man unferer 


Pflichttreue gegen die Menfchen eine Verzichtleiflung, eine 
Geduld, eine Heldenftärke zu, die am das Unmögliche zu 
grenzen fcheinen. Denn gehen wir über den Undank, wos. 
mit der Liebe gelohnt wird, ſchweigend hinweg, fo bleibt 
died das umvergeßlich Schmerzende, daß unfere Liebe 
fruchtlos verſchwendet wurde, daß ihre Leiflungen nicht : 
die geringfte Segensſpur zurüdelaffen. Wie verdreht. 
man überdied unfere befte Meinung; wie  benügt man 
unfere Bereitwilligkeit zu den verwerflichften Zweden; 
wie haben wir mit unter, ohne Arges zu denken, die Hand 


gereicht zu Fortichritten in allen Gattungen der Sünde; 


wie flieht man in unferer Sanftmuth nur Schwäche, in 
unferer Friedensliebe nur ein Zeichen des entwaffneten 
Unrechts! Arme Eltern, ihr habt euch müde geredet, 
darum fchweigt ihr. Lehrer, ihr habt eure Anſtrengungen 
an Menfchen vergendet, die eure Warnung durch ihren 
Wandel verhöhnen, darum ift euer Eifer verfühlt. Freunde 
des Wohlthuns, ihr habt nichtswürdige Gefchöpfe, unzus 
friedene Müßiggänger habt ihre unterftügt, jest fchließt 


ſich eure Hand. DBeförderer des Brüderwohls, ihr habt 


euch zu empfindlich in unferer Welt getäufcht gefunden, 
jegt zieht ihr euch zurüd, ihr verzweifelt ja an dem Ges 
lingen des Guten. Und doch fagt der Ypoftel: laffet ung 
nicht müde werden. Welche Forderung, wenn die Liebe 
nichts durchſetzt. ”, 
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Zu feiner: Zeit werden wir erndten ohne Aufhören. 
Alfo-auf die Ewigkeit, alfo weit über diefe Welt hinaus 
wird die Liebe vertröftet, um fich aufs Rene befeuert zu 
fühlen. An einen Lohn des ausgerichteten Guten kann 
der Apoftel nicht denfen. Auf -Bezahlung, auf Entfchädis 
gung für erfüllte Nächitenpflichten kann die Religion Feine 
Anmetfung geben. Wohl verfpricht der Erlöfer: was ihr 
gethan habt einem der Geringften meiner Brüder, das 
habt ihr mir gethan. Wohl heißt es: fein Trunk Falten 
Waſſers fol unvergolten bleiben. Allein diefe Krönung 
der Liebe iſt von Seiten Gotted und feiner Sohnes reine 
Gnadenfache. Offenbar find wir auch in der Pflichterfüls 
fung gegen die Menfchen allzumal Sünder, die ded Ruh⸗ 


mes mangeln, den fie an Gott haben follen und werben 


and) in diefem Stücke gerecht ohne Verdienft. Wie follte 
eine Richtung des Herzens, die geradezu durchs Evanges 
lium geboten’ ift, rechtliche Anfprüche erheben und nicht 
weit beffer die Stelle auf ſich deuten dürfen: wir find 


unnütze Knechte, wir haben gethan, was wir zu thun 


fhüldig waren. Nein, meine Brüder, das Eine was und 
in der Sache tröfter und worauf wir zuverfiditlih gefaßt 
find, ift dies, daß an Gefchöpfen, die eine Ewigkeit er; 


wartet, die Liebe nichts Verlornes feyn kann. Verloren. 


fcheint fie nur auf Erden. Die Spur ihred Segens geht 
unter im Gewoge diefer Zeit. Dort, wo zum Auflchen, 
zur Wiederbringung, zur Herrfchaft bes Heiligen und 
Guten alle Vorkehrungen getroffen find, hoffe auch Die 
Menſchenliebe für ihre Wirkungen den Sieg. Wollt ihr 
bei dem vertrauten Zufammenhange von Zeit und Ewig⸗ 
feit bezweifeln, e8 werde dereinft noch erwogen, in Erins 
nerung gebracht, begriffen und im Einfluffe ohne Aufhö- 
ren empfunden, was an die Leichtfinnigen, Gedankenlo⸗ 
fen und Undanfbaren verfchwenrdet fchien? Schon die 
Natur läßt Körner aufgehen, die vertreten fchienen; fchon 
auf Erden haben Worte und Thaten eine Wirkung ges 


. 


[ 
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habt, daß man ſtaunte. Laßt den Gedanten an die Ewig⸗ 
feit nicht aus ber Seele. Er fchenft der kaltgewordenen 
Liebe, dem ermatteten Pflichteifer feifche Lebensgluth. 


IV. 


Ueberſehet zuletzt auch das Heiligende nicht, 
was dieſer Gedanke für eine entweihete Liebe 
haben kann. | 

Für entweihet erflären wir die Liebe, ſobald die tiefs 
ften Quellen ihrer Thaten unrein find. Ste find ed, wenn 
die Liebe durch etwas Anderes als durch dad Andenken 
an Gott, die Macht des. Gewiſſens, die Ehrfurcht vor 
Jeſus Chriftus in Bewegung gefept wird. Brechen bie 
geheimen Abfichten nicht in einer Art hervor, daß wir 
ber Welt läftig werden, fragt fie wenig nach dem vers 
fteckteften Grund unferer Thaten. Anders bie Religion. 
Sie befchäftigt fic mit der Innern Natur unferer That. 
Sie beobachtet, in wieweit wir bei unfern Handlungen 
durch eine Stimmung, durch einen Antheil des Geifteg, 
um den außer Gott nur wir wiſſen, dieſen Gott verehren. 


Sie fordert eine Ausfaat auf den Geiſt. Eine Liebe nun, 


hinter der fi; der Haß verbergen kann; eine Freundlichs 
feit, Die der Mißgunſt zur Dede dient; eine Mittheilung 
von allerlei Gutem, in deren Hintergrund ber. Eigennutz 
lauert; eine Demuth bie richtiger Hochmuth heiffen folltes 
ein Wohlwollen, bei dem irgend eine Sinnlichkeit: ihre 
Befriedigung findet — iſt unreine, wir fagen — entweihete 
Liebe, eine Ausfaat auf das Fleifh. Wird nicht das 
herrlichfte Vermögen, womit wir audgeftattet find, zur 
Maske herabgemürdigt? Nicht zum Deckmantel ber Boss 
heit, zum Vorhange gemißbraudt, ber die fchimpflichiten 
Geftalten des Herzens verhült? Täuſcht man nicht durch 
ein Mittel, welches Andere am ficherften macht? Hat 


man nicht den heiligften Zug einer Aehnlichfeit mit Gott 


ausgelöſcht? Tändelt man nicht mit dem erften und Ts 
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niglichen Gebot des Evangeliums und fpottet man nicht 
des ehrwürdigftien Bandes, wodurd eine Berbrüderung _ 
mit dem Heilande der Menfchen denkbar iſt? — Nicht 
früher wird und Died Alles bedenklich vorkommen, nicht 
früher werden wir ed mit der Innerlichkeit unfered Ver⸗ 
haltens gegen die -Menfchen ängftlich nehmen und unfere 
Liebe heiliger werden laſſen, bie wir anfangen und vor 
‚dem Allwiffenden zu feheuen und zu ſchämen. 

Dies. bewirfe das Andenken an die Ewigkeit. Mög⸗ 
lich iſt es, daß auf Erden die wahre Natur unferes Treis 
bens ein Geheimniß bleibt. Dem fremden Auge, es ift 
Törperlich, fehlt der Blid in unfer Herz Im Dienfte 
dieſes Herzens fteht das Spiel der Mienen, die Gewalt 
der. Sprache,. die Kunft der Gebehrde. Menſchen können 
an die Wahrheit unferer Liebe nur glauben, felten etwas 


- von ihr wiffen. Wehe, wenn wir wit -übertünchten Grä- 


bern zu vergleichen wären, welche auswendig hübfch fcheis 
nen, aber inwendig voller Todtenbeine find und alles Un- 
flat. Der Kenner, der Herzen und Nieren prüft, wird 
und mit entblößender Hand, berühren. Bor der Macht 
der Verewigung wird unfere jegige Natur zuſammenſtür⸗ 
"zen; alle Kunfigriffe und Täufchungen werden unmöglid,, 
alle Entgehungsverfuche umfonft ſeyn. Wie nun, wenn 
der Sohn Gottes, der ſchon in feiner Niedrigfeit wußte 
was im Menfchen war, mit dem Flammenblick des Rich» 
ters uns vor feinem Stuhle offenbar werden läßt, damit 
die Welt erfahre, wie wir gehandelt haben bei Leibes Le- 
ben? Wie, wenn es nicht an Anftalten fehlen wird, die 
Welt in dem geheimen Buche unferer Gefinnungen leſen 
zu laffen, damit fie fich von der Gerechtigkeit unferes 
ewigen Sciefald überzeuge? Wehe der entweiheten 
Menfchenliebe! Wehe jeder erheuchelten Tugend; ſie wird 
das Berderben, nicht das ewige Leben erndten! Ihres 
erborgten Schmudes beraubt, werthlod vor Gott, anges 
ftaunt vom Zorne der durch fie Betrogenen wird fie da> 
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ftehn. Welche Geftalten, wenn die Entſchleierung erfolgt 
iſt; welche entſetzliche Wahrheit, wenn man ſie entlarvt 
hat! — Vaor ſolcher Entkleidung, meine Brüder, bewahre 
uns der gnädige Gott. Hat die Menſchenliebe, wie es 
ihr Weſen mit ſich bringt, im Tiefſten unſeres Gemüthes 
ihren Sitz, dann iſt, ſie heilig zu erhalten, für uns Ge⸗ 
ſchöpfe nichts zu viel. Je einladender alle Umſtände der 
Gegenwart ſich vereinigen, uns im menſchlichen Umgauge 
nur ſcheinen zu laſſen, was wir nicht ſind; je verführeri⸗ 
ſcher für unſere Geſinnungen das Leben dieſer Zeit zu 
ſeyn pflegt, um fo dringender müſſen wir die heiligende 
Kraft des Gedankens an die Ewigkeit zu Hülfe nehmen. 
Du aber, Sohn des Unerſchaffenen, Jeſus Chriſtus, 
ſende deinen Geiſt, den Geiſt der Liebe, in jedes Herz. 
Regiere dies Herz, ſich immer dorthin zu kehren, wohin 
du eingegangen biſt, damit es lieben lerne, zu lieben eile, 
nie für die Liebe erſterbe, nie an ihr fich verfündige. So 
nur hoffen wir, wenn du fommen wirft, den Blick deiner 


Liebe umd fürchten nicht deines Angefichtes Ernft. Amen. 
. v 
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5 XIX. 
Ä Am , 
jechszehnten Sonntage nad) Trinitatis 


von 


Dr. Gotth. Em. Friedrich Seidel, 


Decan und erftiem Pfarrer an St. Negidien in Nürnberg. 


— — —h — 


Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe Gottes 
und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey mit uns. 
Amen. 

Soll ſich, Geliebte, die Liebe des Chriſten zu Gott 
und Jeſu und zu den Brüdern auf eine wahrhaft würs 
dige Weife thätig beweifen, fo muß fie vor allem fich ans 
getrieben fühlen Gottes anbetungswürdige Abfichten, wels 
che er durch die Sendung feined Sohnes an den Men 
fhen erreichen will, nach allen Seräften zu befördern. Der 
Gedanke, daß der von wahrem Glauben belebte Chrift 
Died unter dem fegnenden Beiltande Gottes könne, ift der 
entzüdendfte Gedanke, und es kann Fein Beſtreben gedacht 
werden, das an Befeligung dem gleichen könnte, auf Diefe 
Weiſe im Dienfte Gottes zu fliehen, und unter der Lei⸗ 
tung feines Geiftes für das Reich Gottes und Die ewige 
Geligfeit feiner Brüder und Schweſtern zu arbeiten. 
Erinnert euch, was der Herr zu den Jüngern ſprach, als 
er am Jacobsbrunnen verweilend die Einwohner von 
Sichem herauswallen fah um ihn aufzufuchen: «fehet dies 
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«Feld ift weiß zur Erudte,» ſprach er, wer da ſchnei⸗ 


«det, der empfängt Lohn und ſammelt Frucht zum ewigen 
«Leben, auf daß ſich mit einander freuen, ber da füet und 
«der da fchneidet.». 

Die Seele ded Bruders ift der edelfte Theil feines 
Weſens, fie ift die Quelle feiner wahren Glückſeligkeit 
oder Unfeligkeit. Durch Diefe Seele reihet ſich der Menſch, 
wenn aud auf der unterflen Stufe doch an die Welt 
‚aller. höheren erfchaffenen Geifter an, zu. ewiger Daner 


und Wirkfamfeit beftimmt. Um der Rettung der menfchs . 
lichen Seele willen har Gott jene alled, was wir kennen 
übertreffende, Beranftaltung in Jeſu Chrifto getroffen; 


für die MWiederherftelung des Ebenbildes Gottes in ihr 


fandte er feinen Sohn, fle zu erlöfen aus. den unwürdi⸗ 
gen Banden der Sünde gab ‚diefer fein Leben dahin. 


Wie groß, wie zärtlich, wie rährend ift die Vaterliebe 


Gottes zu den Menfchenfeelen, wie thener das Opfer, 
das Jeſus brachte, der felbft ſich mit der Menfchennatur. 
vereinigte, der um ben unfterblichen Theil is Weſens 


zu erretten, ſterblich ward! — 

Bedarf es erſt eines Beweiſes, daß unter allen es 
. genfländen auf die wir wirken, feiner wichtiger, feiner 
theuerer fey, als nächft unferm unfterblichen Geifte die 


unfterblichen Geifter, welche gleich uns Hier in irdifcher 


Hülle wohnen? Daß, wie lieb und auch. die zeitliche Wohls 
fahrt anderer feyn folle, wie fehr wir auch für ihr Le⸗ 
bensglück zu fühlen und thätig zu feyn uns verpflichtet 


fehen, body bei weitem die Sorge für ihre ewiges Theil. 


die viel angelegentlichere feyn müfle? Können wir es 
verantworten, wenn wir, fo wir ed vermögen für fie zu 
forgen, dennoch ihre Wohlfahrt vernachläffigen, für ihre 
Rettung nichts thun, und zur Befeſtigung ihres wahren 
Wohles nicht mitwirken? | 
Doc, wie redlich wir auch dazır entfchloffen feyen, 


wie fehr wir und Dies felige Gefchäfte auch bereits anges 
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cegen ſeyn ließen, wie fühlen auch hier unſere Beſchraͤnkt⸗ 
heit. Unſer Wirkungskreis hat ſeine Grenzen, unſere ei⸗ 
gene Fähigkeit iſt gemeſſen und obgleich wir nie des Bei⸗ 
ſtandes Gottes gewiſſer ſeyn können, als wenn wir in 
ſeinem heiligen Gebiete arbeiten, ſo bleiben wir doch 
ſchwache Werkzeuge, und es bleibt und nichts übrig a 
zu dem zu fliehen, der Alles in Allem vermag... Darum 
laffet und im Gebete zu dem Geber aller guten und volls 
fommenen Gabe eilen, darum laſſet und in heiliger, from⸗ 
mer Sorge unfere Herzen vor ihm ausfchütten und ihm 

> dem Allmächtigen und Albarnıherzigen, wie alle Mens 
‚ fen, fo befonders die empfehlen, an deren Seelen wir 
"gearbeitet haben, daß er das in feinem Namen begonnene 
"Merk erhalten — fortfegen und vollenden wolle. Im 
diefem Borfage ftärfe und befeftige und heute das Bei⸗ 
fpiel des großen Apofteld Paulus, der folgehdes an bie 
Gemeinde gu Ephefus fchreibt. 


Epiftel. \ 
Ephefer 3, 13 — 21. 


Darum bitte ich, daß ihr nicht müde werdet um meiner 
‚ Trübfalen willen, die ich für euch leide, welche euch eine Ehre 
find. Derobalben beuge ich meine Knie gegen dem Vater un: 
ferd Herrn Jeſu Ehrifti, der der rechte Vater ift über alles, was 
da Kinder heiffet im Himmel und auf Erden: daß er euch Kraft 
gehe nach dem Reichthum feiner «Herrlichkeit, ftark zu werden 
durch feinen Geift an dem inwendigen Menfhen; und Chriftum 
zu wohnen durch den Glauben in euern Herzen, und durch die 
Liebe eingewurzelt und gegründet zu werden. Auf daß ihr begreifen 
möget mit allen Heiligen, welches da fey die Breite, und die 
Länge, und die Tiefe, und die Höhe; auch erkennen, daß Chris 
ftum lieb haben, viel beſſer ift, denn alles willen: auf daß ihr er: 
füllet werdet mit allerlei Sottesfülle. Dem aber, der überfchweng- 
lich thun kann Über alles, das wir bitten oder verfteben, nach 
der Kraft, die da in und wirfet, dem fey Ehre in der Gemeinde, 
die in Chrifto Jeſu ift, zu aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
Amen. 
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As Paulus den Brief fchrieb, ‚aus welchem unfer 
Tert genommen ift,:befand er fich in Banden. Er hatte 
früher felbft längere Zeit in Ephefus gelebt und gewirkt, 
und war feinem Apoftelamt mit Treue vorgeftanden. Bes 
forgt, daß feine Gefangenfchaft Nicht Beſtürzung und 
Muthlofigkeit erregen möge, ftellt ex den Ephefern vor, 
wie feine Feſſeln ihnen zur Ehre gereichten, und wie er, 
der nun nur duch Ermahnungen zur Standhaftigfeit für 
fie thätig feyn könne, alles Uebrige, was ihr wahres See⸗ 
lenheil angehe, Gott im heiffen Gebete: empfehle: Wir 
fönnen den Juhalt dieſes Gebetes nicht Iefen ohne von 
demfelben ergriffen zu werden, wir erkennen bei Erwä⸗ 
gung bdeffelben, daß wir für das geiflige Wohl derer, die 
und am Herzen liegen, nicht befjer beten können. Diefer 


Erwägung wollen wir uns jet hingeben, wenn wir .. ' 


unfern Text als Anleitung zum Gebet bed Ehre 
ſten für Das. Seelenheil Anderer 
betrachten. | 


Als eine ſichre Anleitung Hiezu arſcheint er aber 
I. nach den Eigenſchaften, und 
11. nad. dem Inhalte der Bitten des apoſteis. 


. | 
Nach ihren: Eigenſchaften, denn es ſind de⸗ 


| mäthige, es ſind kindliche und daher vertrauungevolle | 


Bitten. 


1) Das: Gebet Pauli iſt demüthig. Der Apoſtel 


erwaͤhnet nicht ſeiner Verdienſte, welche er um die Ge⸗ 
meinde ſich erworben, an welche der Brief gerichtet iſt, 
oder welche ihm überhaupt viele Gemeinden zu verdanken 
hatten. Es ift derfelbe Apoftel, der im 1. Briefe au die 
Gorinther im 10. Cap. V. 15 ſpricht: «von Gottes Gnade 


bin ich, was ich bin,» ber ſich in:eben dieſem ‚Briefe 


19 


\ 


_ 
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“fchwenglich thun kam über Alles, das wir bitten oder 
„verfiehen nach der Kraft, die ba in und wirket.» 

Aber auch das Wiffen von Ehrifto macht noch nicht 
felig, fondern die Liebe zu ihn. _ 
' Flehet daher, daß diefe Liebe recht Iebendig in ihnen 
werde und ihre Herzen entzünde, damit ihr Glaube an 
ihn Früchte bringe, und fie zu wahrhaft frommen Thaten 
treibe, welche an innerer Güte Alles übertreffen, was Die 
weltliche Erfenntniß und Die irdifche kiebe irgend zu wir⸗ 
ken im Stande ſind. 

Wie oft habet ihr euch wohl ſchon mit Gebeten für 
das Seelenwohl Anderer Gott genähert, welche eurem Hers _ 
zen theuer waren, Geliebte! O habt ihr flets in Demuth 
und mit Eindlichem Bertrauen geflehet? Habt ihr ſtets be» 
griffen, worauf es hiebei anfommt? Väter, Mütter, habt 
ihr nie felbit gegen euerer Bitte Sinn gehandelt? Ihr ges 
denfet ber Kinder, die ihr hinaus in die Welt laſſen muß- 
tet. — Ihr bittet, daß Verführung ihnen nicht nahe — 
bittet das — aber noch vielmehr, da fie fich dennoch ih- 
nen nahen wird, daß er ihnen Kraft gebe ſtark zu 
werden am inwendigen Menſchen, dann wird ber 
äußere Feind Widerftand finden. Bittet, daß der Geift 
Jeſu wohne in ihren Herzen, baß ihr Glaube »der Sieg 
afey, durch den fie die Welt überwinden.» Und fo, fo 
bitte Jedes, dem das Seelenheil Anderer am Herzen liegt. 
O dieß Gebet wird euch zugleich in euch felbft führen, 
eure eigene Seelenwohlfahrt wirb euch aufs Neue eine 
theuere Angelegenheit werden und der Segen euerer Für- 
bitte wird auf denen ruhen, für die ihr bittet und auf 
ench ſelbſt. — Iſt euer Gebet aus reiner Liebe hervorge⸗ 
gangen und wibderfireben die, für welche ihr flehet nicht 
ſelbſt dem Geifte Gotted, fo wird es erhört werden, denn 
bedenft, wer der fey, an den ihr euch wendet: «es ift 
«der, der überfchwerglich thun kann über Alles, was wir 
bitten oder verftehen — überfchwenglich,» das ift er kann 
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das bewirken, was unferm menfchlichen Unvermögen nie ges 
lingen würde, «nad der Kraft,. die da in uns wirtet,» 
nicht nach. ber unfrigen. Was. fehlet euch und den Euris 
gen, das er nicht hätte, es euch. zu geben? wo ift irgend 
eine Kraft zum Guten, weldye Er nicht zu verleihen vers 
mögte? ja viel mehr, ald «wir vwerftehen,» der -befier als 
wir die Bedürfniffe unferer Sesle erkennt, der ja ihr 
Schöpfer, ihr Bater, ihr Erbarmer ift, der nicht will, 
daß fie verlohren gehe, fondern das ewige Leben habe. 
Mer kann diejenigen, für die ihr bittet, beſſer bewahren, 
fräftiger fchügen, ficherer leiten ald Er, bei dem fein 
Ding unmöglich iſt; denn Sein iſt das Reich und bie 
Kraft und die Herrlichkeit. Darum ſchüttet vor Ihm euere. 
Herzen aus; darum feyd aufmerffam, wie Er durd; Geis 
nen Geift wirfet, in der «Gemeinde, die in Chrifto Jeſu, 
«nämlich mit Ihm auf das engſte und innigfte verbunden 
ift, und erfennet ihr den, der in ihr waltet, der fieim eis 
nigen Glauben, in der wahren Liebe erhält und erblicket 
ihr in ihr die Früchte diefes Geiftes, und Seiner Kraft 
an euch und den Brüdern und Schweftern, fo preifet Ihn 
Dafür, «dem da fey Ehre. zu aller Zeit von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. » Amen. Ä 


XX. 


Am ſiebenzehnten Sonntage nach 
Trinitatis | 


von 


3. Chr. Ernſt Sl, 


zweitem Pfarrer an St. Jacob in Nürnberg. 


Heil deinem Bolfe, dem dus dich), 
Jehova, , offenbareft, 
das du regierft und väterlich 
auf ebner Bahn bewahreſt; 
wo deiner Wahrheit Licht gedeiht, 
wo Tugend herrſcht und Reinigkeit, 
und Lieb' auf jedem Pfade! 
Heil uns, denn dieß dein Volk ſind wir, 
erlößet und geheiligt dir 
durch deines Sohnes Gnade! Amen. 


Freunde, wenn ihr von einem Bruderbunde hört, deſſen 
Gliedern die tiefften Wahrheiten und die erhabenfien Ge⸗ 
heimniffe aufgefchloffen werden und in welchem alle zur 
Aufrechthaltung und Verbreitung derfelben ſich verpflich- 
ten; von einem Bunde, wo Reinheit der Eitten und Hei⸗ 
figfeit des Herzens als erfte Bedingniß gilt und jeder vers 
bunden ift,. unbeflecft im Wandel, treu im Berufe, wahr- 
haft, unbeftechlic und gerecht im Leben ſich erfinden zu 
lafien, wenn ihr von einem Bunde hört, wo Liebe und 
Wohlwollen alle Glieder vereiniget, wo alle einträchtig, 
brüderlic, und zuvorkommend gegen einander ſich bemweifen, 
wo man den Armen unterftügt, ben Fremden aufnimmt, 
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den Gefallenen zurecht weifet, dem Beleidiger vergiebt, 
wo alle ein Herz und eine Seele find: Freunde, wenn 
ihr von einem ſolchen Bruderbunde höret, gewiß, bDa'ges 
het euch das Herz auf vor Freude, da regt fich im eurer - 
Bruft der Wunfch, ihm anzugehören, oder vielleicht haltet 
ihr ‚das Dafein eines‘ ſolchen woht Aberhaupt für ums 
möglich. ' 

Und fiche, ihr ſtehet alle ho von Kindheit an in 
dieſem herrlichen Bunde. Als Chriften" find euch aufge⸗ 
ſchloſſen die Geheimniſſe des Himmels und ihr habt euch 
verpflichtet, fie aufzunehmen. und rein zu bewahren im 
Glauben; als Ehriften feib ihr berufen zur Heiligung des 
Wandels und habt. ein Vorbild empfangen, dem ihrmach⸗ 
ſtreben ſollet; als. Chriſten iſt euch Die kehrergegrben: 
«babey wird jedermann erkennen, daß ihr meinenu Jünger 
ufeid,, fo ihr Liebe unter einander hubt (Joh. 13 35). 
Was wollte Ehriſtus anders auf Erden, als ein Reich 
der Gnade, der Wahrheit, der Gerechtigkeit und des Frie⸗ 
dens ſtiften, ein Reich, darin das Himmliſche nicht etwa 
nur erſehnt und erſtrebt würde, ſondern gedeihe und wirke 
und mit allen ſeinen Segnungen beglücke? Sehet auf den 
Entzweck der Kirche Jeſu; es iſt kein anderer, als den 
ihr Stifter dort ausgeſprochen hat: «Ich bin das Licht 
«der Welt; wer mein Wort höret und glanbet an den, 
“ «der mich gefandt hat, der hat dad ewige Leben (Joh. 8, 
«12. 5, 24.).» Oder. fehet auf die Pflichten, welche fie 
ihren Gliedern auflegt. Sie follen ein Boll des Ei- 
genthums feyn, fleißig in guten Werfen. «Wandelt wie 
«die Kinder des Lichts; die Frucht des Weiftes iſt aller 
«fey Gütigkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit (Eph. 5, 9.).» 
Oder ſehet auf. die Segnungen, bie fie fpendet. Sie pres 
diget das Wort von der Gnade und Verfühnung nnd ver 
feihet‘ den Frieden, den die Welt nicht gibt. Und wo 
die Gnade wohnt, da iſt auch Friede mit Gott ind Ruhe. 
im Herzen und über das Grab hinans die Hoffnung ber 
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beflsren- Welt. Ja Freunde, ſehet auf den Endzweck, die 
Verpflichtungen, die Segnungen der chriſtlichen Kirche, 
immer bewährt ſichs, es ſey fein herrlicheres Bündniß 
quf Erden, als der Bund einer Chriſten Gemeinde. So 
bedarf es denn jener kleinen Vereine nicht, bie wohl hie 
und da beſtehen und geſchloſſen werden wollten, wenn 
man nur mit ganzer Freudigkeit des Glaubens dem Bunde 
angehört, den Chriſtus ſelbſt geſtiftet hat und den Johan⸗ 
nes als das Himmelreich bezeichnete, das nahe iſt. Ihm 
anzugehoren, ſey unſer Glück und unſere Freude, in ihm 
tächtig exfunden zu werden, ſey unſere Würde, unfer Stolz. 
‚I Bräter. in Ehriſto gar ſeynen⸗ ihm darzuſtellen eine Ges 
«meine; die herrlich fen, die nicht. habe: einen Flecken, 
«oder Rungel vderubeßnetwäs, ſoudern daß ſie ſey heilig 
*undi anſtraflich (Eph. 4, 27.); dahin: gehe unferes Hers 
gend: Sehnſucht, dahis unſeres Wirkens Streben. Und 
du, ‚der: Wollen und Vollbringen ſchafft, ſegne und för⸗ 
here. du in und das Werk, das bu. begennen haſt, zu dei⸗ 
neh: Namens Dreife. Amen. ; 
u BE . . . 
Ep iſtel 
| | Erheſ. 4, 1 — 6. 
Sp ermahne num euch ich Gefangener in dem Herrn, daß 
ihr wandelt, wie ſichs gebühret eurem Beruf, darinnen ihr berufen 
ſeyd, mit aller Demufh und Sanftmuth, mit Geduld, und ver: 
traget einer den andern in der Liebe; und' ſeyd fleißig zu halten 
die Einigfeit im Geift, durch das Band des Friedens: Gin Leib 
und ein Geift, wie ihr auch berufen ſeyd auf einerlei Hoffnung 
eures Berufs. Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und 
Vater (unfer) aller, der da if über euch alle, und durch euch alle, 
und in euch allen. 


Als Paulus den Briefa an die Epheſer ſchrieb, ſchmach⸗ 
tete er bereits im Kerker zu Rom; daher er ſich in un⸗ 
ſerem heutigen Texte einen Gefangenen in dem Herrn 
nennt. Was konnte ihn in ſolchem Zuſtande mehr bes 
fchäftigen ald das Wohl der von ihm gegründeten Ges 
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meinden? was .mochte er in dieſem Zuflande ungewohnter 
Ruhe inniger und fehnlicher wünſchen, als daß wenigſtens 

bie, welche er dem Herrn zugeführt hatte, auch bei ihm 
bleiben möchten? "Der ganze Brief an die Ephefer hat 
feinen andern Zwei; als den, fie auf die Vorzüge bes 
Chriſteuthums hinzumeifen- und zum trouen und thätigen 
Bekenntniß deſſelben zu ermuntern; insheſondere in dem 
heutigen Texte ſtellt er ihnen das erhabenſte Vorbild ‚eis 
ner ächten Chriſtengemeinde vor die Seele. Und wie mußte 
es ergreifend zu ihrem Herzen ſprechen, dieß Wort ihres 
gefangenen, ihres verfolgten und hart badraͤugten Lehrer7 
Klang es nicht wie die letzten Ermahnungen eines: Ab⸗ 
ſchiednehmenden, eines ſterbenden Freundes und Baters? 
Mußte nicht dir ganze. Gemeinde ſich erwärmt und begei⸗ 
ſtert fuͤhllen zu dem ‚heiligen Gelübde der Zrene-undräeg 
Gehorſams? Möge: ſo die Heutige Betrachtung : auch in 
unſeren Seelen wirten indem, wir ad ben Anleitung; bes 
Textes in GERN 


Die Renneie einer achten Ghrifefäemeie JF 


näher ind Auge faſſen. Der Apoſtel hat fig: tlar und be⸗ 
ſtimmt ausgeſprochen. Er fordext?.von. dem, Bunde der 
Ehriften im. allgemeinen; ie. auch von F heben, einzelnen Ge⸗ 
meinde: er J i. 

I. Einheit im. Slanten,. .. 

‚A. Einheit im ſittlichen Streben, . | 
I. Einheit in der. Beobaditung. der. Eitramente er 

-  Firchlichen Gebräuche, 2 
IV. Einheit in den Erwelfungen der Siehe; 

| V. Einheit endlich in. dem Genufje gleicher: Befeligungen 

und Hoffnungen : . ' 

O heil'ger Geiſt, Fehr bei und ein, und laß und beine 
Mohnung ſeyn; ſey du nur unſre Stärfe? Laß uns ein 
Volk ſeyn, das dich ehrt, Gott angenehm, den -Menfchen \ 
werth, durch wahre ‚gute Werde}: Endlich führ und hin 
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zum Sohne, feinem Throne froh entgegen, daß wir ewig 
jauchgen mögen! Amen. 


Einheit im Glauben ift das erſte Kennzeichen 
einer: vollfommenen Chriftengemeinde «Ein Glaube» 
fpricht Paulus im fünften Verfe des Textes und im brit 
ten: «Seid reißig, zu halten die Einigfeit im 
Seiſte. 

Wars nicht die Abſicht Jefu, die Thorheit bes Gotzen⸗ 
bienſtes mit allen Gräueln, die er mit ſich führte, bie 
Engherzigkeit des Juden⸗ und Pharifterthums mit allem 
Stolz auf äußere Gebräuche und Zeremonien zu verbans 
nen?: Wollte er nicht die Nacht ber Unwilfenheit verfchen- 
chen, die Bande des Jrerthums Löfen, die Feſſeln bes Un⸗ 
glaubens und Aberglaubend zerbrechen? Hat er nicht die 
Fülle der Dffenbarungen vollendet, nicht die tiefften Ger 
heimnifje des Gottesreiches enthüllt? Die Größe des ewis 
gen Vaters in der Liebe, bie Erbarmung der Gottheit in 
der Sendung des Sohnes, die leitende Führung des Geis 
ſtes zur Heiligung und zur Seligfeit, wer hat fie vor ihm 
in folcher Tiefe und Klarheit geoffenbart? Wer hat dem 
Menfchengefchlechte feine Beftimmung zur Heiligung, feine 
- Würde in der Erlöfung, feine Befeligung in der Hoff: 
nung fo eindringlich verfündigt, wer fo deutlich den Weg 
gezeigt, der zum ewigen Leben hinführt, als Chriftus der 
Hr? Sein Wort enthält Tiefen göttlicher Weisheit und 
dringt Doch ind Herz des Unmuündigen ein, wie es dem 
reifen Geifte des Weifen fich darſtellt als ewige Wahr- 
heit, es iſt einfach und ſchmucklos, aber «Iebendig und 
"fräftig, und fchärfer, denn fein zweifchneidig Schwert 
(Ebr. 4, 12.).» Wer ed einmal erkannt hat in feiner 
Fülle, der kann micht Falt und gemüthlos yrüfen, nicht 
mehr unentſchloſſen wanken, nicht mehr felbftflug zwei⸗ 
fein, nicht mehr unglänbig läugnen, nicht mehr in 
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fredyem Lebermuthe fpotten. Es bringt fich mit flegreis 
cher Kraft auf, es fordert Glauben und entzündet den 
Glauben und ber Glaube ift ded Unmündigen Stab und 
-de8 Weifen Krone. Den Glauben zu pflegen und zu ber 
“wahren, iſt jedes Chriften Pflicht. Er foll der eiteln 
Selbfifiugheit entfagen, ſoll nicht bauen auf den trüglichen 
Schimmer .weltlicdyer Gelehrſamkeit, foll nidıt hören auf 
die Stimmen bed Zweifeld und auf das Gefpötte ber Tho⸗ 
zen, ſondern mit freudiger Begeifterung und Liebe das 
Himmlifche auffaflen, was ihm geoffenbart ift durch Chris 
ſtum. Einheit im rechten Glauben ift dad erfie Kennzei⸗ 
chen des Chriftenbundes. Allen Gliedern der Gemeinde, 


wie fie alle berufen find zu einerlei Hoffnung ihres Bes 


rufes, müffen die. Offenbarungen der. Schrift heilig und 
ehrwürdig ſeyn, das Bekenntniß ihrer Väter‘ muß ihnen 
dad koöſtlichſte Erbgut dünken; allen muß das Forfchen 
und Prüfen in görtlichen Dingen, das Fortfchreiten im 


Ertennen und. Wilfen ald das wichtigfte Gefchäfte erſchei- 


nen; alle müflen mit. gleicher Freudigkeit ber Ueberzengung 
fefthalten‘' an ber erfannten Wahrheit. Sm. der Mitte 
einer volllommenen "Gemeinde finde man feine Lauen, 
Die dad Ewige nicht achten, Feine Zweifler, die es ins 
Angewiſſe ziehen, feine Spötter, bie es zum Gemeinen 
entwürdigen, feine -Unglaubigen, die ihren Dünfel auf ben 
Thron erheben. In einer volllommenen: Gemeinde follen 
feine Partheien herrfchen, follen feine Abgefonderten ſeyn, 
bie. fich einer reineren Erfenntniß rühmen, als die Ei 
ftus von feiner ganzen Gemeinde fordert, feine Lauerer, 
die im geiftlichen Hochmuth den forfchenden Blick, ftatt 


auf des eignen Ölaubend ‚Lanterfeit, nur. auf die Meinun⸗ 
gen andrer ridyten, auch Feine: Aufgeblajenen, ‚die über - 


den Vorzügen ihver Kirche die Bekenncr anderer verachten 
‘oder verbammen. Sondern alle mögen nur. barnach fire- 
ben, daß «fie hinanfommen zu einerlei Glauben und. Ev 
fenntmiß des. Sohnes: Gottes - and ein velllommener Mann 
ILI. 20 


306 Am fiebenzehnten. Sonntage nad) Trinitatis. 


«werben, der da fey in der Maaße des vollfommenen 
«Alters Ehrifti (Epheſ. 4, 13.).» O welch ein herzerher 
bender Anbli um eine Gemeinde, bie ‚ganz bas ift, was 
fie ſeyn fol! Alle Glieder, ‘getrieben von gleicher Begeis- 
fterung, halten feft an ihrem Heiland und Seligmacher. 
Was Gotted Wort, was ihre Kirche auf den Grund dies 
ſes Wortes lehrt, das ftehet lebendig und unerfchütterlich 
in ihrer Ueberzeugung. Des Lehrerd Worte finden ein 
williges Ohr und tragen viele Frucht, Die Zäufchungen 
des Irrthums, der Unwiſſenheit, des Weltfinnes find ih- 


nen fremde. Die entehrende Stimme des Unglanbens und 


Religionsſpottes erklingt in ihrer Mitte nie; da dünkt fich 


feiner zu flolz und Feiner zu weife für die einfachen His 


melslehren; ba blickt Feiner auf die Findlichglaubigen Sees 
len verächttich nieder, ald auf Die ſchwächern; da ift alles 
Ein GSeift und Ein Sinn, und es herrfcht, was herrichen 
fol in jeder Kirche «Ein Glaube.» Getrennt hat ſich 


zwar die Zahl der Ehriften in mehrere Kirchen, um fo 


fefter halte jeder an dem Worte, das gewiß if. Erho⸗ 
ben hat Sich in unferen Tagen überall die Stimme bes 


Unglaubens, um fo unerfchütterlicyer beharre jeder in der 


Treue, die er gelobte. Berfihieden werben zwar immer 
die Anfichten und Vorftellungen im Einzelnen bleiben, um 


fo.mehr Iaffet und in den Hauptlehren, in den Grund, 


wahrheiten unferer. Religion feft und. einträchtig feyn und 
nicht «und wägen und wiegen von allerley Winde der 
kehre CEph 5, 14.). 
Lo | 
. Zu den Kennzeichen einer ächten Chriſtengemeinde 
rechnen wir zweitend Einheit im fittlihen Streben, 
der Forderung unferes Textes gemäß: «Wandelt, wie 
««ſichs gebühret eurem Berufe, barinnen ihr bes 
«rufen feid.». 
Shriſten ſollen treu ſeyn in ihrem Berufe; aber der 


4 
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umfaßt nicht nur die Gefchäfte des Lebens, oder die Bes 
forgung des Hauſes, oder die Verpflichtungen gegen uns 
fere Angehörigen. +» Sondern nad) dem, der euch berufen 
«hat und heilig iſt,“ fpricht der Apoftel Petrus, «feyd auch 
«ihe heilig in allem eurem Wandel C1 Petr. 1, 15.). » 
Rein foll unfere Gefinnung, lauter unfer Wille, unbe 
fleckt unfer Leben, himmelangerichtet all unfer Sehnen und 
Streben ſeyn. «Daß er ihm felbft ein Volk zum Eigen⸗ 
«thum reinige, das fleißig wäre zu guten Werken (Tit. 
2, 14)» bat fich Jeſus dahingegeben. Er ift uns felbft 
vorangegangen mit feinem Beifpiele «und hat uns ein’ 
«Borbild gelaffen,; daß wir follen nachfolgen feinen Fußs 
ſtapfen Cc1 Petr. 2, 21.» Ja noch mehr, er fpricht: 
“She follt vollfommen ſeyn, wie auch euer Vater voll 
fommen ift (Matth. 5, 48.I.» Wo man Chrifti Namen 
nennt, da muß der Stan diefer Welt einer höheren Bes 
geifterung weichen, da muß die Luft des Fleiſches und 
der Begierden dem göttlichen Geſetze fid, unterwerfen, ba 
muß Habgierde und Selbſtſucht, Unwahrheit und Lüge, 
Ungerechtigkeit und Neid, Haß und Rachſucht verſchwin⸗ 
den; da foll man treue Gatten, liebende Väter, gehor⸗ 
fame Kinder, gerechte Bürger finden, da fol man das 
Auge des allfehenden Richters ſcheuen an allen Drten,:da 
foll man in feinem Dienfte Glück und Ehre: fuchen, da 
foß man in feinem Schutze getroft und Eindlic, ruhen, da 
fol man im Befige feiner Gnade ſich ſelig fühlen. „Solche 
Gerechtigkeit ift: nicht unfer Werk, fondern fie ft. Frucht 
des Glaubens, fie ift Wirkung. des göttlichen Beiſtandes, 
fie ift die. That des Geiſtes, der den Menſchen in alle 
Wahrheit Ieitet. Aber fie iſt ein Schmud, ‚den Kronen 
und Sgepter nicht geben, fie ift eine Würde, die irdiſche 
Ehren und Titel nicht verleihen, fie if ein Ruhm, ber 
den. Tod überdanert, fie ift eine Befeligung, die kein an 
deres Erdengut gewährt. D, bed unnenbaren Glückes auf 
Erben, mens bie Sünde verſchwaände aus dem Herzen uud 
Ä 20° 
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das Lafter wiche aus den Wohnungen ver Menfchen, wenn 
Tugend auf ben Thronen fäße und Tugend die Genoffin 
jedes Haufes wäre; o des Glückes, wenn fie waltete in 
allen Gerichtsftätten und in. jedem Familienkreife und in 
jedem Herzen! Da würde nicht der Aufruhr feine Fadeln 
fhwingen, nicht der Krieg die Blüthe der Länder vertil 
gen, nicht die unterdrüdte Unfchuld mehr feufzen; ba 
würbe reine Liebe ſich die Hände bieten zum ehelichen 
Bunde, und Feufche Treue den Frieden’ des Haufes be⸗ 
wachen, und fromme Heiterkeit die Genüffe würzen, unb 
glaubiges Gottvertrauen im Leiden tröften, und die Gots 
tesfurcht, die im Aelternherzen gewaltet, würde ſich fort» 
pflanzen auf die Kinder. 

Wir Fönnten in dieſer Schilderung noch lange fort⸗ 
fahren, wir könnten das ganze beglückende Gemälde einer 
Verbrüderung entwerfen, beren Glieder der Sünde ent 
fagt haben und in der Furcht Gottes einhergehen. Aber . 
wie erhaben wir auch ihre Würde gefchilbert hätten, es 
tft doch feine andere, als die Chriftus von jeder feiner 
Gemeinden fordert. Denn es gilt allen die Ermahnung 
der Schrift: « Erneuert euch im Geifte eured Gemüthes 
und ziehet.den neuen Menfchen an, der nach Gott ges 
« fehaffen ift in rechtfchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit 
«(Eph. 4, 23. 24.).» Zwar ihr findet fie nirgends; denn 
« wer kann fagen, idy bin rein in meinem Herzen und laus 
«ter von meiner Sünde (Spr. Sal. 20, 9.).» «So wir fas 
«gen wir haben feine Sünde, fo verführen wir ung. felbft 
«und die Wahrheit. if nicht in und (1. Joh. 1, 8.9.» 
Aber um fo eifriger-Kaßt uns täglich in Buße ung zu dem 
Gott wenden, bei dem viel Vergebung ift, um fo raftlo- 
fer laßet und unter dem Beiſtand des Höcften darnach 
ringen, daß wir feine Heiligung erlangen, um fo inbrün- 
ſttiger laſſet und den. Herrn der Chriftenheit anrufen, «daß 

“er und flärfe mit aller Kraft nach feiner herrlichen 
«Macht, in aller Geduld und Langmüthigkeit mit Freu⸗ 
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«ben (Eol. 1, 11.).» Und ber, ber bie Seinigen bewahr 
ven will bis and Ende, der «erfülle auch euch mit der 
« Erfenntniß feines Willens, in allerlei. geiftlicher Weisheit 
“und Verſtand, daß ihr wandelt würdiglich dem Heren 


038 allem Gefällen und fruchtbar ſeyd in allen guten Wer—⸗ 


«ten ( Col. 1,9. 10.3.» 


IH. 
Sol aber in der Gemeinde des Herrn Glaube, 
Buße und Beſſerung gedeihen, fo müffen äußere Anftals 
ten vorhanden feyn, durch welche das Gemüth himmelan 


erhoben und ber Erleuchtung, . Heiligung und Befeligung 


näher geführt werde; und bie Glieder der Gemeinde. nrüfs 
fen diefe Anftalten ehren und benügen. : Daher haben 
wir als drittes Kennzeichen einer ächten Chriftengemeinde 
Einheit in der Beobadhtung ber Satramente 
und kirchlichen Gebräuche gefordert. «Ein Glaube, 
«Eine Taufe,» fpricht Paulus im Texte: "Die heilige 
Meihe der Taufe nimmt ben nenen Erbenpilger an der 
Pforte des Lebens fegnend anf. Nach empfangener Bes 
Iehrung in den Wahrheiten der Religion knieet das Kind 


am Altare, den Bund der Treue zu befiegeln mit dem eis . 
genen Schwure. Der Segen der Kirche heiliget bie ches 


liche Bereinigung und führt den Jüngling und die Jungs 
frau ins häusliche Leben ein. An jedem erften Tage ber 
Woche ruft der Glocken feierlicher Klang die Gemeinde 
zufammen ind Haus des Herrn, daß feiner untergehe im 
Drange bed Lebens, Feiner dahinfinte in die Knechtſchaft 
der Sünde, feiner verzage im Sturme bed Leidens. Als 
heilige Mahnezeichen ragen die Feſte der Kirche herwor 
und beuten bahinauf, wo und Heil und Erlöfung winft. 
Und vom Altare her tönt fort und fort allen die freund» 

liche Stimme des Erlöſers: «Kommet her zu mir alle, 
“ die ihr mühſelig und beladen feyd, ich will euch er 
aquiden Math. 11, 28.3.» Und wenn der Tod den Ehris 
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ften abgerufen hat vom irdiſchen Schauplage, fo nimmt 
geweihte Erde die entfeelte Hülle auf und die Religion 
fpricht über den Gräbern die Verheißung des Lebens und 
der Uinjterblichleit aus. So fdhlingt die Kirche von ber 
Miege bis zum Sarge ein- heiliged Band um bad ganze 
irdifche Dafein. Sf irgend eine Gemeinde, die den Nas 
men Chrifti führet, fa fischen wir billig bei ihr Ehrfurcht 
‚gegen diefe Fiechlichen Anftalten und Gebräuche «Ein 
„Leib und Ein Geift, wie ihr auch berufen ſeyd 
«anf einerley Hoffnung wed Berufes, Eine 
aZaufe» 8 ift Fein gutes Zeichen, wenn man in eis 
ner Gemeinde Menfchen findet, welche die Taufe gering» 
achten, ober ihren Werth, als eines Gnadenbundes mit 
Gott, verfennen, oder fie an ihren Kindern nur gefchehen 
laſſen, weil es fo das Gefeß gebietet. Es ift fein gutes 
Zeichen, wenn man Urfache hat, einer Gemeinde zuzurus 
fen: “Raffet ung nicht verlaſſen unfere Berfammlung, wie 
«Etliche pflegen (Ebr. 10, 25.);5» Fein. gutes Zeichen, 
wenn die Feſttage der Kirche zu Tagen finnlicher Luft 
und vanfchender Zerfireuungen herabgewürdiget ‘werden, 
oder dem Stande der öffentlichen Lehrer die Ehrerbietung 
verfagt wird, bie ihnen als Haushaltern über Gottes 
Geheimniſſe gebühret. Oder heißt dad dem Herrn bar- 
ſtellen eine Gemeinde, «die nicht habe einen Fledfen oder 
«Runzel oder deß etwas, fondern Die da fey heilig und 
«unſträflich., wenn e8 zu Den gewohnten Erfcheinungen ges 
hört, erit in unfeufcher Luft, Leib und Seele zu beflecken, 
ehe man am Altare die Hände fich gereicht hat? Ober 
wollet ihr die Verächter des heiligen Abendmahls, wollet 
ihr die, die ohne Buße und ohne Glauben nahen, und ſich 
felber das Gericht genießen, wollet ihr fie zu denen zäh⸗ 
- Ien, von welchen Ehriftus fagt: «Sch bin der Weinſtock, 
“ihr feyd die Neben; wer in mir bleibet und ich in ihm, 
«der. bringet viele Frucht (Joh. 15, 5.); » wird nicht 
vielmehr von ihnen das Wort Petri gelten: «fie verläug« 


Am fiebenzehnten Sonntage nad) Trinitatis. 31 1 


nen ben Herrn, ber ſie erkauft hat und werben über 
«-fich felbft führen eine fchnelle Verdammnig (2.Petr. 2,1.» 
Ober: wenn ihr eueren Todten zwar nicht die Ehre eines 
praͤchtigen, aber die Ehre eined hriftlichen Begräb⸗ 
niffed verfaget, d. h. wenn ihr fie zwar mit großen Kos 
ſten zur Erde beftattet, aber doch das MWichtigfte dabei 
verfäumt, wenn fein Diener ber Kirche ben lebten Segen 
ihnen nachruft ind Grab, oder das ernfte Wort der wars 
nenden Mahnung, oder das aufrichtende des freundlichen 
Troftes an bie noch Lebenden fpricht, heißt Das dem Heren 
Bekenner barftellen, die ihr Licht Leuchten laſſen vor ben 
Leuten und auch den Schein eines gottſeligen, Weſens nicht 
verleugnen? — — "Nein es ift, wie wir fagten, Ehr⸗ 
furcht gegen die firhlihen Gebräuche fol alle, 
Glieder einer ächten Gemeinde Chrifti auszeichnen. 


IV. Ä 
Sp Ein! im Glauben, im Tugendftreben, in den 
äußern Religiongübungen, werden fie auch in jenem Punkte, 
‚ben die Schrift das Band der Vollkommenheit nennt, nicht 
weniger Eins feyn müſſen, ichhmeine in der Liebe. 
«MWandelt, heißt ed im Xerte, wie ſichs gebühret 
«eurem Berufe, darin ihr berufen feyd, mit als 
«ler Demuth und Sanftmuth, mit Geduld und 
«vertraget einer den anbern in der Liebe und 
«feyd fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt 
durch das Band des Friedens.» | 

Ehriften! «Ein Gott ift über euch alle und 
«durch euch alle und in euch allen.» Ein Bater 
ſchuf und trägt euch, Ein Mittler hat euch erlöfet, Ein 
Geift erleuchtet und heiliget euch, Ein Himmel nimmt einft 
‚die Getreuen in feine Wohnungen auf. Chriften, Einer 
Gemeinde Glieder, euch hat Eine Kirche geweiht mit dem 
heiligen Waſſer ver Taufe, euch hat Ein Altar zur Vers 

föhnung mit Gott geführt, euch tönt von einer und der⸗ 


+ 


— 
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ſelben Stätte Die Predigt des Evangeliums. Ja ſelbſt 
oͤrtliche Bande ketten die Glieder einer Gemeinde nach ih⸗ 
rer Mehrzahl aufs engſte an einander. Faſt alle erblick⸗ 
ten an demſelben Orte das Licht des Tages, verlebten an 
demſelben Orte die Jahre der Kindheit, knüpften hier den 
Bund der Ehe, genoſſen hier des Lebens Glück, ertrugen 
hier der Erde Laſten und einſt nimmt Eine geweihete 
Stätte fie auf zur letzten Ruhe. Wie muß der Gedanke 
an fo viele Bereinigungspuufte das Herz ergreifen, es bes 
geiſtern mit Liebe für bie Gemeinde, insbefondere es vers 
pflichten zu dem innigiten und thätigfien Wohlmwollen ges 
gen die einzelnen Brüder und Schweſtern berfelben. Liebe . 


nennt die Schrift das Band der Vollfommenheit (Bol. 3,, | 


14.), die Hauptfumma aller Gebote ( 1. Tim. 1,5.), das 
koͤnigliche Geſetz (Jac. 2, 8.), ben köſtlichen Weg (1. Cor. 
12, 313, neben dem Glauben und der Hoffnung die größte 
(1. Cor. 13, 13.). «Dabei wird jedermann erfennen, daß 
«ihr meine Jünger feid, fo ihr Liebe unter einander habet» 
fpricht Jeſus (Joh. 13, 35). «Und er felber ift umher- 
«gezogen und hat wohlgethan und gefund gemacht (Apg. 
10, 38.)» und hat der Schwachen ſich erbarmt und die 
Verlohrnen vom Berderben zu retten gefucht und für die 
gefallene Menjchheit am Stamme des Kreuzes geblutet 
und noch fterbend für die Feinde und Mörder zu Gott 
um Verzeihung gefleht. Sein Evangelium fordert und zur 
Liebe, zum Wohlthun, zur Verföhnlichkeit gegen alle Men⸗ 
fhen auf; aber das fchließt die innigere, die immer thäs 
tige und nie ermüdende Liebe gegen die näher mit und 
Berbundenen, bie Liebe gegen die Mitgiieder der Ges 
meinde nicht aus, denn wo anders ald hier findet fie den 
wahren Wirkungsfreis, wo anders fann fie ſich thätiger 
und fräftiger erweifen? O, das ift ein häßlicher Fleden, 
wenn man in einer Chriftengemeinde Haß und Zwietradht, 
Ungerechtigkeit und Verfolgung, Feindfehaft und Rache 
findet, feine Eintracht in den Familien, fein Zuſammen⸗ 


l 
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wirfen fürs allgemeine Wohl, Feine Uebereinftimmung, wo 
es gilt, die Würde der Kirche und bed Gottesdienftes zu 
fördern. D, das ift ein häßlicher Fleiten, wenn ber Brus 
ber die Hand zurüdziehet, wo ihm ein Dürftiger nahet, 
oder im Ueberfluß praßt, während ber Arme neben ihm 
bungert, ober fich den Genüßen und Freuden überläßt, 
während Trauer auf feinem Nächften laſtet. Das iſt ein 
häßlicher Fleden, wenn: bie Angefehenen ſich flolz über 
die Niedern erheben, und bie noch feft ftehen, fich über 
die Schmach der Gefallenen freuen, oder die Beleidigten 
und Gefränften jahrelang Haß in ihrem Herzen nähren. 
Die chriftliche Kiebe verträgt alles, und glaubet alles, und 
hoffet alles, und duldet alles; fie will, daß man den Schwa⸗ 
chen trage, und dem Irrenden verzeihe, und dem Fehlen- 
den zurechthelfe, ımd ben Wanfenden kräftige, und den 
 Mühevollen aufrichte, fie will, daß man den Armen uns 
terflüge, und den Kranfen befuche, und ven Verzagten 
tröfte. Sch will nichts fagen von dem Glücke der chriſt⸗ 
chen Liebe, nichts von der Süßigfeit des häuslichen Fries 
dend, noch von den Vortheilen der öffentlichen Eintracht. 
Aber das darf ich nicht mit Stillfchweigen übergehen, daß 
ihre den Pflichten der Religion nicht genügen tönnet, fo 
lange Menfchenhaß in eurem Herzen wohne. Wo der 
irdifche Kampf die Gemüther erfüllet, da findet das 
Himmlifche nicht Raum, da kann Glaube, Liebe und Hoffs 
nung nicht gedeihen, da kann man dem Gettesdienfte nicht 
mit ruhiger Stimmung beimohnen, da kann man die Seele 
nicht anbetend zu Gott erheben, nidyt würdigen Herzens 
vor dem Altare der Verföhnung erfcheinen. Ihr feyd feine 
wahren Chriften, fo lange ihr nicht der Ermahnung des 
Textes nachkommet: Vertraget einer den audern in 
der Liebe, und feyd fleißig, zu halten die Eis 
nigfeit im Geift, durd das Band bed Fries. 
dens. | | 


S 
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| V. 

Aber noch iſt und ein Kennzeichen Achter Chriſtenge⸗ 
teinden zu betrachten übrig, Einheit in der Befeelis 
gung und Hoffnung. «Ein Leib und Ein Geift, 
«wie ihr auch berufen feyd auf einerlei Hoff: 
«nung eures Berufes. Ein Gott und Vater uns 
afer aller, der da tft über euch alle und durch 
«euch alle und in euch allen.» 

Das Evangelium entziehet Feinem unter allen ben 
Zaufenden und Abertaufenden, die an daffelbe thätig glaus 
ben, feine Segnungen, es füllet die Bruft des Unmündi⸗ 
gen wie bed Greifen, ded Armen, wie bed Reichen, bes 
Ungebildeten, wie des Gelehrten, mit Himmeldfriede; es 
nimmt felbft reuevolle Sünder auf in den Bund der ewis 
gen Erbarmung, und führet die Veritrten zurüd auf den 
Pfad ber Seligkeit, und rufet Die Heiden zufammen zu dem 
treuen Hirten und Bifchof der Seelen. Wer an Chriftum 
glaubt und auf feinen Namen getauft ift, den hat der Va⸗ 
ter liebend in feine Arme aufgenommen, der erfennt im 
Glücke wie im Leiden, in ber Ruhe wie im Sturme jene 
Güte, die da reicht, fo weit der Himmel ift, und geht, 
fo weit die Wolfen gehen; und er wandelt immer getroft - 
und immer befriedigt durchs Leben, denn «denen, die 
« Gott lieben, müffen alle Dinge zum Beſten dienen (Rom. 
«8, 28I» Wer an Chriftum glaubt und auf feinen Nas 
men getauft ift, verfiegelt ift ihm Gnade und Verfühnung. 
Sn der Angft feines Herzens findet er Troft beim Kreuze, 
und je härter fein Gewifjen ihn verklagt und verdammt, 
um fo reicher befeliget ihn die Verheiffung: «Es wird 
«Freude feyn im Himmel über einen Sünder, der Buße 
athut, vor neun und neunzig Gerechten, die der Buße 
«nicht bedürfen Luc. 15, 7.» Und wenn Friede ftatt 
bes Kampfes, Seelenruhe flatt der Angit, Wonne der 
Begnadigung ftatt der Schreien der Verdammniß in feine 
Bruft zurückkehrt und nun der Geiſt des Troſtes und ber 
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Heiligung in ihn einziehet und’ ihn zu einem Wiederge⸗ 
bornen, einem ‚Rinde Gottes umfchafft, das fleißig. ift im 
guten Werfen; wer ermißt jenen Frieden, der höher iſt, 
als alle menfchliche Vernunft, wer die Freunde im heiligen 
Geifte, für welche die menfchliche Zunge nicht Worte hat? 
wer nennt das Erdenglüd, dad an das Glück eines goft« 
geheiligten Lebens reicht, wer befchreibt die Wonnen, bie 
aus jeder Erhebung zu Gott, aus jedem gelungenen Kams 
pfe, aus jeder frommen That hervorgehen? Und doc ift. 
das alled nur Vorſchmack ewiger Freuden; aber die Stunde 
wird fommen, wo alle Hoffnung ſich bethätigen, und bie 
Sehnfucht ſich flillen, und alles, was bie glaubige Seele 
ahnend vorempfunden hat, fich bewähren wird in unver- 
gänglicher Wahrheit. Die Stunde wird kommen, wo der 
Herr bie Getreuen verfammelt um feinen Thron her und 
fie beglüdt mit unausfprechlicher Wonne. 

Das, meine Freunde, find die DBefeligungen und 
Hoffnungen, welche das Chriftenthum gibt. In einer 
Chriftengemeinde, deren Glieder alle dem Herrn angehö⸗ 
ren, follen alle diefen Frieden Gottes, dieſen Vorſchmack 
himmliſcher Seligkeit in ihrem Herzen tragen, da foll man 
eben deßwegen die Habgierigen, die nur im irdifchen Gute, 
die Sinnlichen, die nur in weltlicher Luft, die Stolzen, 
die nur in eitlem Glanze Befriedigung fuchen, aber auch 
die Kleinmüthigen nicht finden, bie vor jeder Gefahr zis 
rücebeben, die in jedem Leiden erzittern, die im Kampf 
ded Todes angftvoll zagen. Aber aud) die nicht,- die mit 
thörichtem Selbftvertrauen auf das eigene Berdienft hoffen, 
und den Frieden eines gottgeheiligten Herzend mit jenem 
Gott entfremdeten Stolze thörichter Selbftgerechtigfeit 
verwechfeln. «Ein Leib und Ein Geift, wie ihr 
«auch berufen feyb auf einerlei Hoffnung eu» 
ares Berufes,» follen alle eure Wünfche himmelan ers 
hoben, alle eure Gefühle himmelwärts entzündet, alle eure 
Befirebungen aufd Ewige gerichtet feyn, alle eure Seelen 
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erquicket werben and dem Strome der Freuden, der von 
oben herabfließt. Und nicht Glanz und Ehre, nicht Ans 
‚sehen und Macht, nicht Reichthum und Vermögen foll 
euch hier von ben Mitgliedern eurer Kirche trennen; für 
euch fol nur Eine Würde gelten, die ber Begnadigung, 
und nur Ein Ruhm, der des unbeflecften Gewiſſens, und 
: ame Ein Glück, das der Befeligung in Gott, und nur 
Eine Hoffnung, die auf das Himmelreich. 

Saget nicht, was ‚wir hier fchildern, das liege über 
ben Grenzen ber Möglichkeit, und ed werbe nie bahin 
fommen, daß Ale Ein Glaube und Eine Tugend und 
Eine Gotteöverehrung und Eine Liebe und Eine Hoffs 
nung verbinde; fondern es erkenne nur jeder für ſich, daß 
es ihm möglich tft, durch Gottes gnädige Hülfe zu folcher 
Stufe der Vollkommenheit zu fireben, ja daß ihm feine 
Ehriftenpflicht umerläßlich gebietet, darnach zu ringen. 
Mag ed an linglaubigen und Sündern nie fehlen, ihr feyb 
- berufen zum Glauben, zue Tugend, zur reinen Gottesver⸗ 
ehrung, zur gegenfeitigen Liebe, zur Befeligung in Chrifto. 
Arbeitet daran, daß ihr folcher Berufung genüget, daß ihr 
das ewige Erbe erlanget. Wie der Unglaubige befehrt, 
der Sünder gebeffert, der Berlorene gerettet werden 
- Eönne, das überlaffet vertrauendvoll dem, der feine Kirche 
zu beſchützen verheiffen hat, bie and Ende der Tage. 
Euere Sorge aber fey, daß ihr bem Herrn darftellet eine 
Gemeinde, die da fey heilig und unfträflih. « Wandelt 
“wie ſichs gebühret eurem Berufe, darin ihr bes 
«rufen feyd.» «Die Frucht des Geiſtes ift Liebe, 
„Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaus 
«be, Sanftmuth, Keufchheit. (Sal. 5, 22.). Der Gott 
«aber, der in euch angefangen hat das gute Werf, ber 
«vollführe es auch bis an den Tag Jeſu Chriſti, Phil. 
«1, 6.) und erfülle euch mit aller Freude und Friede im 
“ Ölauben, daß ihr völlige Hoffnung habet durch vie 
u Kraft bes heiligen Geiſtes. (Röm. 15, 13.)!» Amen. 


XXI. 


Am 


ahtehnten Sonntage nad Zeinitatis 


von 


Ch. Wilh. Adolf Redenbacher, 
Pfarrer in Jochsberg. 


Ach bleib mit deiner Gnade 
Bei uns Herr Jeſu Chriſt, 
Daß uns hinfort nicht ſchade 
Des böſen Feindes Liſt. 


Ach bleib mit deinem Werte 
Bei ung, Erlöfer werth, 
Und öffne uns die Pforte, 
Die Troft und Heil befceert. 


Ach bleib mit deinem Glanze 
. Bei und, du werthes Licht, . 
Die Wahrheit uns umſchanze, 
Damit wir irren nicht. 2 


Ach bleib mit deinem Segen “ 
Bei und, 0 reicher Herr, 
Leit uns auf deinen Wegen 
Zum Heif uns, dir zur Ehr'. 


Ach bleib mit deinem Schuge 
Bei uns, du ftarfer Held, 
Daß uns der Feind nicht true, 
Noch fälle dieſe Welt. 
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Ah bleib mit deiner Treue 
Bei und, o Herr und Gott, 
Beftändigfeit verleihe, 
Hilf uns aus aller Roth. Amen. 


Epiftel. 
1. Cor. 1,4— 9 

Ich dasfe meinem Gott allezeit. eurethalben für die Gnade 
Soties, die elich gegeben iſt in Chriffo Jeſu; daß ihr feyd durch 
ihn an allen Stüden reich gemacht, an aller Lehre und in aller 
Erfenntniß; wie denn die Predigt von Chrifto in euch kräftig 
worden ift, alfo daß ihr Feinen Mangel babt an irgend einer Gabe, 
und wartet nur auf die Offenbarung unſers Herrn Jeſu Chriſti; 
welcher auch euch wird fetbehalten bis ans Ente, daß ihr unfträf- 
„lich feyd bis auf den Tag unfers Herrn Jeſu Chriſti. Denn Gott 
ift treu, durch welchen ihr berufen ſeyd zur Gemeinſchaft ſeines 
Sohnes Jeſu Chriſti, unſers Herrn. 


An die Chriſten in der heidniſchen Stadt Corinth, 
meine lieben Zuhörer, ſchreibt Paulus unſre Epiſtel. Er 
ſagt ihnen da gleich ini Anfange: «Ich danke meinem . 
« Gott allezeit enrethalben für die Gnade Gottes, die euch 
ugegeben ift in Chriſto Jeſu,“ und führt dann die Er⸗ 
weifungen biefer göttlichen Gnade näher an. Bor feinem 
Geift fteht immer ihr früherer heidnifcher Zuftand, da fie 
in Finſterniß und Schatten des Todes faßen, da fie 
Knechte der Sünde waren, da ihnen der Seelenfrieden 
auf Erden fo zerrüttet und die Hoffnung für eine ewige 
Welt fo verfümmert war. So oft er nun fein Gebet 
verrichtet und ihrer gebenft in feinem Gebete, fo muß ee 
fein Gemüth tief fühlen und feine Lippe freudig befennen 
por Gott, wie fie nun ‘gegen ‘ihren vorigen Zuftand fo 
glüclic, feyen, da ihnen Chriſtus gepredigt worden wäre 
und fie ſich zu Ehrifto befannt hätten. Natürlich konnte 
dieſe Dankfagung Pauli nur für die. wahren Chriften in 
der GCorinthifchen Gemeinde gelten, denn ‚une biefe waren 
ja eigentlich beglüdt;. es gab aber damals fchon in der 
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Chriſtenkirche uud namentlich unter dieſer Geimeinde ein⸗ 
zelne unwürdige Glieder. 

Wenn nun, nachdem er vollendet if, der heilige 
Apoftel am Thron des Allerhöchften danffagt der Millios 
nen halven, die fchon aufgenommen find in den großen 
Gnadendimd, und dabei ‚die Chriſten unfrer Gemeinde 
einichließt, daß auch fie verjeßet find aus der Obrigkeit 
ber. Finſterniß in das Reich des lieben Sohnes Gottes, 
ſo iſt auch natürlich, daß er nur von ben wahren Chris 
fen unter und reden kann, von denen, welche aufrichtige 
Bußfertigfeit und lebendigen Glauben haben; denn den 
falfchen wäre es beffer, daß ber Weg ber Gerechtigkeit 
nicht vor ihnen läge, denn daß er vor ihnen liegt und fie 
doch nicht darauf treten mögen. Aber aller wirklichen 
Jünger des Herrn wegen danket gewiß noch allezeit des 
Apofteld num ganz feliger Geift feinem Gott für die Gnabe, 
die ihnen gegeben ift in Chrifto Sefu. . Denn der Zuſtand 
des, der wahrhaftig Chrift tft, und nur einem foldyen ver- 
ftehe ich heute unter dem Worte « Chrift,» ift ein glück⸗ 
feliger Zuftand, das Ichrt uns unfre Epiftel fehr vernehm⸗ 
lich. Daß er das ſey, oder: J 


Wie wohl es um den Chriſten ſtehe, 


davon laſſet uns nach unſrem Texte unter Gottes Bei⸗ 
ſtand jetzt weiter reden. | 


1. ne 

- Um den Chriften flehet es wohl, denn bemerken wir 
erſtens: Er ift reich an Lehre und an Erkenntniß. 
Ein dunkles Land war diefes Erdenland, nachdem die 
Menfchen einmal durch ihre Sünde die ewige Sonne der 
Wahrheit, bie im Anfang aus des Himmeld Höhe ihnen 
herabfchien, gleichfam umhüllet und verbedet hatten; nur 
‚einzelne matte Lichtſtreifen brachen. von nun an, fo zu ſa⸗ 
gen, durch den dichten Schleier. der menfchlichen Verdor⸗ 


320 Ani achtzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


benheit. Wie finfter Iag es doch auf unfern Corinthern, 
da fie noch Heiden waren! Sie felber wußten fich in 
bem, was ihre höhere Beſtimmung betraf, nicht zu rathen, 
und die ihnen riethen, waren blinde Seidenpriefter, bie 
fie zu den jelbfigemachten ſtummen Bögen leiteten. Des⸗ 
halb dankt der Apoflel Paulus nun feinem Gott unirer 
Corinther halben, daß fie durch Chriftum an allen Stücken 
reich gemacht feyen, an aller Eehre und in aller Erkennt⸗ 
nis, nämlih an wahrer Lehre und in wahrhaftiger Er- 
fenntniß. 

Mie fühe ed wohl mit und aus, meine Theuern, 
wenn ber Schein ded Gnadenlichtes Jeſn noch nicht über 
unſer Land, über unfre Gemeinde, in unfre Herzen ge- 
fchienen hätte? Wir wären eben auch noch arme Gößen- 
diener und liefen in die Wälder zu den Truggöttern, wie 
wir von blinden Leitern angewiefen würden. Ja wie 
fteht -eö noch heute mit denen unter und, welche Shriftum, 
das ewige Licht der Welt, noch nicht erfannt und aufge: 
nommen haben? Sind ja manche von ihnen in ihrer ver- 
meintlichen hohen Weisheit fo weit gefommen, daß fie an 
feine Erhörung eines findlichen Gebets, an feine allliebende 
Vorſorge da droben, ja an feinen Gott mehr glauben. 

Wie wohl fteht es da um den Chriften, er ift ja 
reich an wahrer Lehre. Für ihn werden die evangeli- 
ſchen Predigten gepredigt, die Neben, darinnen göttliche 
Wahrheit fammt der Salbung des Geiftes ift; den Nicht 
chriſten, weldye wohl aud) dafigen, geben fie feinen Ge⸗ 
wine, bevor nicht der erfte Funke in ihre Herz fchlägt und 
zündet, denn vorher adıten fie ihrer nicht; aber der Ehrift 
achtet ihrer und nimmt fie auf, denn, wie Mofes fagt: 
es ift nicht ein vergeblich Wort an ihn, fondern es ift 
fein Leben. Für ihn ift das Bibelbuch in feinem Hanfe 
ein immerwährender Prediger; die Nichtchriften haben es 
wohl aud, in ihrem Haufe, aber fie befigen es eigentlich 
nicht, weil fie ed micht benügen, denn fein Schatz ift noch 
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nicht für ihr Herz; aber dem Chriſten iſt es ein theures 
Gut, Löltlicher denn Gold und viel feinen Goldes. Sa um 
den Chriften ftehet ed wohl, er iſt reich an wahrer Lehre, 
und wird daburd reich an richtiger Erfenntniß; denn 
das ewige Licht machet heil in jeder Seele, die ſich ihm 
nur öffnen will. Freilich iſt diefe Erkenntniß noch nicht. 
vollfommen, wie alles auf Erden. noch Stüdwerf bleibt. 
Gegen den Anfang der Dinge hin daͤmmert es nur erft 
für ihn, und in die Zukunft der Ewigkeit hinein dämmert 
es auch nur erft für ihn. Uber, wenn ich 'fo fagen darf, 
um ihn felber her, über der Gegenwart dieſes Lebens, 
wird es für ihn Tag, fo viel er nämlih Tag brandht. 
Gott wird ihm geoffenbart im Fleifch oder was daffelbe 


iſt, der himmlifche Vater wird ihm enthüllt in feinem. 


Sohne, und damit erkennt er denn auch feine eigne Be⸗ 
fchaffenheit und Beſtimmung, Diefe Erfenntniß nennt der 
Heiland felber das ewige Leben, nämlich wenn fie nicht 
tpdt, fondern lebendig ift, wenn fie nicht im Kopfe figen 
bleibt, fondern tief in das Herz hinabbringt, daſſelbe 
durchdringt und ſtark macht. 


II. I 

Wie wohl aber ſteht es um den Chriſten, wir be⸗ 
merken zweitens: Die Predigt von Chriſto iſt fräfs 
tig in ſeinem Herzen. 

Und in dieſem zweiten Theile, meine Lieben, will 
ich euch beſonders auf zwei Punkte hinweiſen. Das arme 
menſchliche Herz leidet vorzüglich in doppelter Hinſicht 
Noth, einmal durch feine große Schwäche bei den Anfech⸗ 
tungen zur Sünde, und dann durch das hellere oder dunk⸗ 
Iere Bewußtfeyn feiner Sünbhaftigfeit, durch die Unruhe 
. feines Gewiffend, durch fein unftätes und flüchtiges Hins 
unbhertreiben, Aufundniederwogen in der Menfchenbruft 
Wer fich aber einmal mit al feinen Gebrechen und Leis 
ben dem Erlöfer glaubensvoll hingegeben hat, in dem of⸗ 

u. 21 
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fenbart die Predigt vom Herrn ihre Stärte und macht 
das Herz felber ſtark. 

Denn das Evangelium predigt ihm, dem Glaubigen, 
einen verfühnten Vater im Himmel. Was weder durch 
der Börde, noch durch der Kälber, noch durch fündiger 
Menfchen Blut ausgerichtet werden konnte, das hat der 


eingeborne Sohn ausgerichtet, er ging einmal mit feinem 


eignen Blut in das Heilige ein und hat eine ewige Er⸗ 
löfung erfunden. Aus der Sinfterniß, die über dem ges 
freuzigten Friedefürſten auf Golgatha ſich ausbreitete, 
tönet, fo wie damals aus dem ſtrahlenden Himmel durch 
der himmlifchen Heerfchaaren Mund: « Friede, auf Erden, » 
Friede auch für deine Seele. So iſt die Predigt von 
Chriſto Fräftig in des Chriften Herzen, daß er Ruhe 
findet; aber auch fräftig zu einem geiftlihen Anfer- 


ſtehen mit dem gefrenzigten Auferfiandnen. Denn ber 
"Herr nennt feine Worte, fein Evangelium, felber Geift 


and Leben; in ihnen ift der lebendige und lebenbringenpe 
Geiſt Gottes, der jede Seele, die ſich ihm öffnet, mit 
höheren Kräften erfüllt. Wie die Pflanze, von der Hitze 
verfengt, wieder. auffteht, voll und frifch wird, wenn der 
milde. Regen darauf herniederfält, fo wird auch der von 
ber. Gluth dieſes Sündenlebens hingewelfte innere Menſch 


wieder aufgerichtet, geſund und rüftig, wenn aus ber 


Predigt vom Heren der heilige Geift ihn durchbringet. 
Wie wohl ſteht ed doch um den Chriften, da Die 
Predigt von Ehrifto in feinem Herzen fräftig ift, ja fein 
Herz jelber ſtark maht! Es iſt ja ein Foitlich Ding, daß 
das Herz’ feit werde, fyricht der Apoftel. - Darum dankt 


er allezeit feinem Gott, daß diefe Gnade feinen lieben 


Corinthern wibderfahren ſey. Mit dem Bishergefagten 
find nun. eine Menge anderer himmlifcher Gaben verbuns 
ben, was denn Paulus veranlaßt, feinen Gorinthern zu 
fehreiben: alfo daß ihr Teinen Mangel habt an irgend 

einer Gabe. Wir wollen aus diefem umfaßenden Wort 


7 s 1 


⸗ 
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einige befonderd wichtige herausnehmen ‚ wenn wir bes 
merfen: 


2. 


| Wohl fieht ed um den Chriften, denn drittens: Er 
hat niht Mangel an irgend einem wahren Gute: 

Den Geiſt bed Gebetes nenne ich zuerſt, deu 
ber Chrift eben durch Uebung bed Gebeted in Jeſu 
Kamen und durd, ernfte Betrachtung bes göttlichen Wor⸗ 
tes erlangt. Das ift wahrlich fein geringes‘ Gut, recht 
beten zu fünnen, fich von ber niedern Erde zu ben himm⸗ 
Kifchen Höhen aufſchwingen und erhaben fühlen zu fönnen 
über diefes Land des Staubes und alle feine Wandlun⸗ 
gen, gleihfam int voraus einen Beſuch machen zu können 
in der ewigen Heimath, am Thron der ewigen Liebe, bie 
ihn einft aufnehmen und volllommen befeligen wird. Kreis 
ih hat auch der Ehrift Stunden, Tage, Zeiten, wo er 
matt ift, wo feiner Seele die Schwingen fehlen; aber es 
ftellt fich immer wieder zur rechten Zeit der Geiſt des 
Gebetes ein, wie der frifhe Ddem des Morgenwindes, 
der feine Seele etquickt, erhebt und trägt in die überigs 
difche Welt. 

Dann nenne ich unter ben Gaben dee Shriften ben 
unverdroßnen und fröhlichen Sinn bei den Ar». 
beiten und Mühen dieſes Lebend. Wohl find diefe 
manchem fehr zahlreich und befchwerlich guertheilet; aber 
der Chrift fiehet auf den, welchem die Menſchheit unend« 
lich mehr Arbeit gemacht hat mit ihren Sünden, und uns 
- endlich mehr Mühe mit ihren Miffethaten. Auch erkennt 
er, daß aus dem rauhen Fels dieſes irbifchen Weſens doch 
gar manches Samenkorn erwachſen kann für himmlifche 
Garben in die ewigen Scheuern. Und er weiß, daß dieſe 
Werktage hienieden nicht allzulange dauern und freuet ſich 
ſtill und inniglich auf den großen Sabbath, wo die Ruhe 
vorhanden iſt für das Vollk Gottes. 

PR . 01 3» 
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Weiter nenne ich unter den Gaben - des Chriften 
die wahre Bergnüglichkeit, mit der er am foge- 
-nannten guten Tage lebt. „D wie gewinnen doch 
auch dieſe irdifchen Güter einen höhern Reiz, wenn fie 
mit Danffagung gegen den milden Geber und überhaupt 
mit einem frommen Herzen empfangen und genoßen wer 
den. Die Dinge, welche dem Gottlofen Köder der Hölle 
find, find dem Chriften Pfänder der unverwelflichen Gü⸗ 
ter im Himmelreich. 

Und endlich nenne ich unter ben Gaben des Chriften 
den Troft und die Aufrihtung am fogenannten 
böfen Tage. Denn daß er von irdifchen Leiden nicht 
befreit fey, ift offenbar; fogar findet vielfältig das Wort 
auch in zeitlicher Hinficht feine Erfüllung: «wen ber 
«Herr Lieb hat, den züdhtigt er.» Wohl gibt es nun 
Trübfale, von denen aud) ein frommes Herz tief gebeugt 
wird und unter denen es fich im erſten Schmerz gar nicht 
finden und faßen fann. Aber nur eine Fleine Zeit lang 
wird es von Gottes Troft verlaffen feyn; wer Gott dies 
net, der wird nad) der Anfechtung getröftet und aus der 
Trübfal erlöfet und nad) der Züchtigung findet er Gnade. 
Ja und oft vergönnt ihm Gott. hienieden noch einen hel⸗ 
len Bl in dad wundervolle Gewebe der götilichen Welt- 
vegierung, und er erkennt, wie bie ſchwärzeſten Fäden 
feines Verhängnißes eben die heilfamften und ſeligſten 
ſind. 

Wie wohl, meine Lieben, ſteht es um den Chriſten! 
Alles, es ſey die Welt oder das Leben oder der Tod, es 
ſey das Gegenwärtige oder das Zukünftige, alles iſt euer, 
ſagt Paulus zu ſeinen Corinthern, das heißt, alles iſt zu 
eurem Beſten da; die den Herrn ſuchen, haben keinen 
Mangel an irgend einem Gute. Schau, o mein Chriſt, 
über deine Zukunft diesſeits und jenſeits des Grabes hin, 
und verweile noch bei zwei beſonders herrlichen Wahr⸗ 
heiten. 
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Wie wohl ſtehet es um den Chriſten, wir bemerken 


viertens: Der Herr bewahret ihn bis and Ende, 
+ «Er wird euch feſt behalten bis and Ende,» Darin 


findet der Apoftel Beruhigung für fein liebendes Herz, 


wenn er an feine Gorinthifchen Chriften fchreibt, die er 
gleichfam geboren hatte zu dem neuen Leben in Gott, 
und wenn er ſich die mannigfaltigen BVerfuchungen verges 
genwärtigt, die fie rings umlagerten und wieder zuräd- 
zuziehen drohten in das gottentfrembete Leben, welches 
der Seelen Tod ift. 

Es gibt viele Gefahren für jeden Ehriften in Dies 
ſem Prüfungslande. Auf deinem Wege von heute bie 
zum Grabe fommft du an hundert und hundert Irrwege, 
die ale größer und beffer. fcheinen, als bein fchmaler 
Ghriftenpfad; auch ifte, als hätten fie einen goldnen Eins 
gang, und gar zu Tiebliche Geftalten winken bir entgegen, 


und viele Wanderer gehen darauf. Denn immer ift die 


Pforte weit und der Weg breit, ber zur Verdammniß 
führet, und viele finds, die ihn wandeln; aber die Pforte 
ift enge und der Weg ift fchmal, der. zum Leben führet, 
und wenige finds, die ihn finden. 


Du, mein Chrift, der du einmal erfahren hat, was 
das ſey, durch Chriftum Abba lieber Vater rufen und eis 


ner ewigen Krone entgegenfehen, wohl möchte e8 dir ban⸗ 
gen, wenn bu denkſt, Daß doch vielleicht noch. der Fürft 
der Finfterniß ‚deine Augen verbienden und bich hinein, 
locken fünnte in eine Bahn zum ewigen Verderben. Doch 
wandle getroft deinen Schritt mit Wachen, Beten, Glau⸗ 
ben und Kämpfen; du bift ja nicht allein, der Herr ruft 
dir in feinem wahrhaftigen Worte zu: «Fürchte dich nicht, 
«ich bin: bei dir, ich ftärfe Dich, ich helfe dir auch, ich ers 
«halte dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. « 
O wie herrlich iftd doch, in die zufünftigen Tage treten 
zu können mit der Ueberzeugung: bie heilige Nähe bes 
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Erlöfers umgibt mich alüberall, Er ‘mit feinen heiligen 
Engeln behütet mich; ich bin fein, mit einem theuern Los 
fegeld bin-ich erkauft, ich‘ werde nimmermehr umkommen, 
niemand wird mich aus feiner Hand reißen. Sa, meine 


- Thenern, eö heißt ein Spruch: «Leben und Wohlthat hat 


«er an und gethan und’ fein Auffehen bewahret unfern 
«Ddem,» — wahrlich, wahrlid) auch in höherer Bedeu⸗ 


‘tung gilt diefee Spruch, Der den Seinigen die Wohls 
. that gethan hat, daß er fie zum wahren Leben erlöfte, 


ber behütet aud) den Odem dieſes göttlichen Lebens in 
ihrer Bruſt; der Herr bewahret die Seelen feiner 


Heiligen, bid auf den Tag feiner Zukunft. 


m 


Es fichet wohl um ben Chriften, denn wir bemer- 
fen endlich fünftene: Er wird unſträflich erfunden 


am Tage des Herrn Jeſu Chriſti. 


Das, meine Zuhörer, hofft Paulus von feinen lies 
ben Eorinthern zu dem treuen Gott, der fie berufen hat 
zu der Gemeinfchaft feines Sohnes, Daß er fie durch ihn 
fegnete zeitlich und ewiglich. Diefe Hoffnung, ale eine 


ſichre Erwartung, hat- jeder Chrift in feiner Seele, wenn 


er ſich nicht felber wieder der liebenden und forgenden 
Hand feined Heren entzieht und fich treulos von ihm 
wendet. 

Es ift euch gefagt, daß dem Menſchen gefegt ift 
einmal zu fterben, darnach das (Bericht; es ift eich ges 
fagt, daß Ber Herr einen Tag gefegt hat, ar welchen er 
richten will den Kreis bed Erdbodens mit Gerechtigkeit. 
Das eine und dad andere magit du den Tag ded Herrn. 
heißen; an dem erſten fommt er beine Seele heimzuho⸗ 


len und zu richten, an dem legten ruft er alle Menſchen 


um fid) und richtet auch dich mit. Sn beiden Gerichten 
wird dad ewige Buch vor dir aufgefchlagen, darinnen 


verzeichnet fiehen beined Lebens Werke und deiner Lippen 
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Reden und deines Herzens verborgenes Denken und Wol⸗ 
len. Nicht unſchuldig erſcheint der Chriſt, denn wer 
will einen Reinen finden, da Feiner rein iſt; aber un⸗ 
fträflich wird er erfunden, Er der Glaubige. Denn 


wer ba glanbet an den, der die Gottlofen gerecht macht 


bem wird fein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit; ihm 
find die Sünden gefchenft und in jenem ewigen: Buche 


tft die Handfchrift ausgetilgt, die wider ihn war. So tft 
nun nichts Verbammliches an denen, bie in Chrifto Sefu 


find, die nicht nad) dem Fleiſch wandeln, fondern nad, 

dem Geift, — fo lautet der ewige Rathſchluß. 
Unfträflidh erfunden werden am Tage des Herrn, — 

wer denft diefen Gedanfen aus, und bebt nicht wor ties 


fer Wehmuth oder vor füßem Entzüden? Was find alle 


Reichthümer, Hoheiten und Grgöglichkeiten diefer Erbe, 


was find alle Entbehrungen, Mühfeligkeiten und" Trab⸗ 
fale diefer Zeit, was tft diefe ganze Welt mit ihren Gü⸗ 


teen und Nöthen gegen den einen Augenblid, ba der 
Heilige und Barmherzige und Wahrhaftige fpricht: Komm‘ 
her, du Befegneter meines Vaters, ererbe das Neid, das 
bir bereitet ift vom Anbeginn der Welt! | 

O meine lieben Zuhörer, wie wohl flieht es um ben 
Shriften! Laffet und alle Chriften werden. Nehmet an 
mit Sanftmuth das Wort, welches unter euch gepflanzet 
ift, das Evangelium des himmlifchen Friedens und ewigen 
Lebens, nehmet an mit fanftmüthigem, demüthigem und 
glaubensvollem Geift das Wort, welches kann eure Gew 
Ien felig machen. Amen. 


— — — — — — 


XXI. | 
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Gnade ſey mit Euch, und Friede von Gott dem Vater 
und dem Herrn Jeſu Chriſto. Amen. 

Die Apoſtel des Herrn werden nicht leicht wärmer 
amd lebhafter, als wenn fie ihren Blick auf den Zuſtand 
werfen, in welchem ſich die Gläubigen vor ihrer Bekeh⸗ 
rung zum Evangelium befunden hatten. Mit den Iebhafte- 
ften Farben bezeichnen fie diefen Zuftand, wie Paulus in Bes 
treff der Heiden zu den Römern fagt: Sie waren dahin ge- 
geben, in ihrer Herzen Gelüften, und in Unreinigfeit und 
gleichwie fie nicht geachtet haben, daß fie Gott erfenneten, 
hat fie Gott dahin gegeben, im verkehrten Sinn, zu thun, 
das nicht taugt — oder, an die Soloffer fchrieb er: Ihr habt 
weiland auch unter denen gewandelt, über die ber Zorn 
Gottes kommt, ald Kinder des Unglaubens, da ihr darin» 
nen lebtet. Eben fo lauten die Aeufferungen in Betreff 
der vormaligen Juden, wenn von Petro ihnen vorgehals 
ten wird: Euer Wandel nad) väterlicher Weife war eitel. 
Ihr waret weiland nicht ein Volk, nicht in Snaden, ja 
ihr waret wie bie irrenden Schaafe, und nun erſt feyd 
ihe befehret zu dem Hirten und Bifchof eurer Seelen. 

Aber auch fich felbft begriffen die Apoftel unter dies 
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fer befchämenden Rückerinnerung, wie Paulus feinem Ti⸗ 
tus unverholen fagt: Wir waren aud) weiland unweife, 
ungehorfame, irrige, dienende den Lüften und mancherlei 
MWollüften, und wandelten in Bosheit und. Neid und haſ⸗ 
ſeten uns unter einander. 

Dieſe lebhafte Darſtellung des vormalig verworfenen 
Zuſtandes dient ihnen dem dazu, das Heil und die un⸗ 
ausſprechliche Gnade in deſto hellerem Lichte darzuſtellen, 
welche ihnen durch den Uebergang zum Evangelium zu 
Theil, wodurch Alles ganz anders, neu und heilbringend 
für ſie geworden. 


Haben nun aber auch wir, meine chriſtlichen Freunde J 


dieſe Darſtellung auf uns anzuwenden? — wir, die wir 
weder im Heidenthum noch im Judenthum geboren ſind, 
ſondern von unſerer Gestrt an der Segnungen bes Chri⸗ 
ftenthums und freuen? — Wohl dürften wir das nicht, 
wenn die Abkunft von chriftlichen Eltern, die Geburt in dem 
fihtbaren Reiche Jeſu Chriſti und fchon zu wahren Chris. 
fien, zu würdigen Gliedern des Himmelreiches machte; 
wenn nicht auch unfere fündhafte Natur, worin alle Mens 
ſchen einander gleich find, erſt einen ſchweren angeſtreng⸗ 
ten Kampf erforderte, um uns aus dem Zuſtande heraus⸗ 
zuarbeiten, in welchem wir Alle ohne Unterfchied mangeln 
bes Ruhmes, den wir vor Gott haben follen. Aber da 
wir Alle mit dem Apoftel befennen müfen, daß wir unter 
die Sünde verfauft find, und der natürliche Menfch nichts 
vernimmt vom Geifte Gottes; fo Laffet und nur nicht leug⸗ 
nen, daß auch wir erft müjlen wieder‘geboren werden durch 
den Geift Gottes, daß auch bei und das Alte vergehen, 
und Alles ganz neu werden müſſe, wenn wir des Reiches 
Gottes, des Heils in Chriſto in der That theilhaftig wer⸗ 
den wollen. — 

Die epiſtoliſche Ermahnung des heutigen Tages mag 
uns hievon näher überzeugen, denn ſie ſtellt uns ein Bild 
auf, in dem wir eines Theils uns ſelbſt mit Beſchämung 
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zu erfennen, andern Theils in deffem edle Geſtalt und zu 
verflären haben, wollen wir andere an der großen und 
mmausfprechlichen Gnade Gottes in feinem Sohne wirklich 
theilnehmen. — V. U. 


Epiftel. 
Epheſ. a, 22 —B. 

So leget nun von Euch ab, nach dem vorigen Wandel, den 
alten Menſchen, der durch Lüfte in Irrthum ſich verderbet; er⸗ 
neuert Euch aber im Geiſte Eures Gemüths, und ziehet den 
neuen Menſchen an, der nach Gott geſchaffen iſt in rechtſchaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit. Darum leget die Lügen ab, und res 

"det die Wahrheit, ein jegfiher mit feinem Nächften, fintemal wir 
unter einander Glieder find. Zurnet und fündiget nicht, laſſet 
bie Sonne nicht über Euren Zorn untergehen. Gebet auch nicht 
Raum dem Läfterer. Wer geftoblen bat, der ftehle nicht mehr, 
fondern arbeite, und fchaffe mit den Händen etwas gutes, auf 
auf daß er habe zu geben dem Dürftigen. 


Das Bild, deſſen ich vorhin erwähnte, wird jetzt, 
nachdem ihr, meine andächtigen Zuhörer, die Worte unſer⸗ 
res Textes vernommen, bereits vor Euer geiſtiges Auge 
getreten ſeyn, und ſo darf ich euch denn auffordern mit 
mir vor demſelben etwas zu verweilen; es iſt 


Das Bild des alten und neuen Menſchen. 


Wenn gleich der Apoſtel in unſerm Texte unter dem 
Ausdruck: Alter Menſch, zunächſt den traurigen ver⸗ 
dorbenen Zuſtand verſteht, in welchem die Epheſiſchen Chri⸗ 
ſten ſich befanden, bevor ſie zum Chriſtenthum bekehrt wur⸗ 
den; ſo bezeichnet dieſer Ausdruck doch überhaupt das 
menſchliche Verderben, welches ſich von Adam an fort⸗ 
gepflanzet hat, und von dem bis an das Ende der Tage 
nicht weniger, als in dem Augenblick, wo es geſprochen 
wurde, das Wort gilt: Das Dichten und Trachten des 

menſchlichen Herzens iſt böfe von Jugend auf, und immer⸗ 
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dar: — fie find Alle abgewichen, und untüchtig gewors 
den; da ift feiner der Gutes thue, auch nicht Einer. 

Der neue Menſch hingegen ift der glüdliche felige 
Zuftand, in welchem bie Glänbigen durch die lebendige 
Ergreifung des Evangeliums verfeßt, — zu ganz andern 
Wefen um und neu gebildet werben, und worein jeder ver« 
Härt werben muß, welcher der Erlöfung theilhaftig wer⸗ 
den will, fo durch Jeſum Chriſtum gefchehen ift. 

Sener, der alte Menſch, wird mit dem Bilde bes 
Todes, diefer, der nene mit dem Bilde des Lebens zus 
fammengeftellt: da wir tobt waren in Sünden, hat une 
Gott fammt Chrifto Iebend gemacht. Sinnreich und ers 
ſchopfend bezeichnet ber Apoftel diefen Gegenftand in. un⸗ 
ferm Texte hanptfächlich in brei Punkten, die wir set 
näher betrachten wollen. 


1. 


1) Der alte Menfch, ber abgelegt werben muß, 
hat fick Verderbet in Irrthum. Der Berftanb 
if verfinftert in Unwahrheit, durch bie Unwifs 
fenheit, fo in ihnen ift, Durch die Blindheit ihs 
res Herzens. | 

Blicket um Euch her, blicket in Euch felbft und bes 
fennet nur, daß ihr mit Beſchämung und Schrecken biefen 
alten Menfhen, ber fi im Irrthum verberbet, im 
Euch felbft gewahr werdet, wenigitend feine Gewalt, feine 
Rückkehr bald da bald dort nicht Ieugnen Fönnet. — Sollte 
denn das heilbringende Licht, welches und von Jugend 
auf umleuchtet, ung nicht längft fchon durch und durch er⸗ 
leuchtet haben? Aber wie oft hält e& die eigene Ungerech⸗ 
tigkeit in jelbft erwählter Finſterniß auf! Wie lange wäls 
ret es gewöhnlich, bis die Jugend diefes göttliche Licht 
wahrhaft auffaßt, fo daß durch deffen Strahlen der Geift 
erleuchtet, Gemüth und Herz recht geheiliget werden? 
Wie lange und viel flräubt ſich die Natur gegen bie heils 
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bringende Erleuchtung, fo daß der Strahl des Lichtes oft 
nur mit Mühe durch die Finfterniß des Gemüthes zu brin- 
gen vermag. Verſucht es nicht der natürliche Menſch, weil 
er vom Geifte Gottes nichtd vernimmt, nochoft genug, ſich 
felbft gegen die herrlichen Lichtſtrahlen, womit ſich Gott 
in feinem Sohne geoffenbaret hat, zu verblenden und 
möchte im Bewußtfeyn, wie weit fein Leben noch von Dies 
fem Gotte entfremdet ift, ſich lieber mit jenen Thoren 
: überreden: Es it fein Gott! — Macht ihn nicht die nas 
türliche Trägheit fo gerne "gleichgültig gegen die Wahr, 
heit von obeh, daß er es nicht fühlen lernt, wie fie als 
Iein feinem Geifte zieme, wie fie allein das Element fey, 
in dem er gedeihen kann; und daß er ſich lieber der Fin, 
fierniß zuwendet, damit feine Werke, weil fie das Licht 
fcheuen, nicht offenbar werben! — Ueberhört nicht die 
Herzenshärtigkeit fo gerne den Ruf zur Yeiligung, und 
wiegt ſich in den nichtigen Wahn, daß fie bei aller Bes 
fledung bes Fleifches und Geifted dennoch Gott ſcheuen 
könne? — Täufcht nicht die unglüdfelige Gewalt der 
Sünde, fo lange fie noch ungebrochen den Menſchen bes 
serrfchet, ihn fo Leicht mit dem heillofen Selbftbetrug, daß 
er theilnehmen könne an der Erlöfung, die durch Jeſum 
Chriſtum gefchehen ift, fo weit auch noch fein Herz von 
dem Vorſatze entfernt ift, fich zu reinigen von den todten 
Werken der Finfternig? — Sa, die Zweitheiligfeit feines 
Weſens fpiegelt ihm gerne vor, daß er dem Geſetze Got: 
te8 Genüge geleiftet, wenn er hier der leichtern Gebote 
eines erfüllt, oder dort das Auswendige rein gehalten hat, 
aber das Schwere im Geſetz dahinten läffet, und die ins 
nere Unreinigfeit nicht achtet. — 

Das ift der alte Menſch, der fih in Irr⸗ 
thum verderbet, die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhält, 
und dem der Apoſtel zuruft: 

2) Erneuert euch im Geifte eures Gemüths, 
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und ziehet den neuen Menſchen an, der nach 
Gott geſchaffen iſt. 
Wo nämlich der Menſch zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt iſt, daß die eigene Einſicht unzähligemal von der 
Sinnlichkeit beſtochen, ſich leicht in Irrthum und Selbſt⸗ 
betrug verwandle, daß alle Wahrheit, die fein eigner 
Geift ergründet zu haben glaubt, von den widerftreben- 
den finnlichen Neigungen und Trieben leicht getrübt, vers . . 
dorben, und in ihrer edeljiten Kraft durch die eigne Un⸗ 
gerechtigfeit aufgehalten werde, da geht in ihm endlich bie 
Sehnfucht auf, nach einer andern untrüglichen Quelle des 
Lichtes und der Wahrheit. Hat er nun aber erfannt, bag 
diefe Quelle ihm von Chrifto aufgefchloffen fey, der. allein 
der Weg, die Wahrheit und das Leben ift — daß die 
Wahrheit, die er bei ihm lernt, einen andern Weg 
zeige, ald den Fleifch und Blut bisher wandeln wollten, ' 
daß fie allein ihn frei mache von ber Herrfchaft der Sünde,‘ 
und zu einer Ruhe führe, die feinem Herzen bisher fremd. 
war; dann hat ſich der neue Mensch in ihm gebildet, 
der von der Finfterniß zum Lichte Durchgedrungen if. 
Ein fold neuer Menfch liebt diefe Wahrheit, 
mit der er in ihm gelehret ift, als das Föftlichte 
ut, das ihm nur je von Gott zufließen Eonnte, fie tft 
ihm der Inbegriff, nicht nur alles menfchlichen Wohlſeyns, 
fondern auch aller geiftigen Glückſeligkeit, fie ift ihm bag 
Wort des ewigen Lebens, das er nimmermehr laffen, und 
von dem er nimmermehr weggehen kann! — Sie nimmt 
er an, mit fanftmüthigem Herzen, wie fie aus der Quelle 
ber göttlichen Offenbarung hervorquillt, und begehet fich 
nicht erft mit Fleifch und Blut, wie weit er ihr Beifal 
geben wolle; und vor ihr nimmt er gerne die Vernunft 
gefangen unter dem Gehorfam des Glauben, ‚weil diefen 
Glauben der fordert, der Alle feine Erfenntniß von dem 
Bater des Lichtes und aller Wahrheit empfangen hat. 
. Diefe Wahrheit redet er überall, und befennet 


} [ 
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fih mit Muth und Freubigkeit dazu, weil fie ihm kin Ges 
heimniß iſt zur GSottfeligfeit; diefes Evangelium preifet er, . 
als die Sottesfraft, die ihn und Alle felig machen Fann; 
in dieſe Wahrheit führet er ein Alle, die ihm angehören, 
und forgt-dafür nach aller feiner Kraft, daß fie Chriftum 
gewinnen; und daß fie alle in ihr, und durch fie geheilis 


‚get werben, das tft das flehentlichſte Gebet, das er in 


Jeſu Namen vor den Bater bringt. — Er felbft aber ift 
ihe\gehorfam in allen Stüden, fo daß Herz, Gefinnung 
und Wandel ſtets von. ihr und für fie zeugen. 

So ift der neue Menſch gewendet und befehret 
son der Finfterniß zu dem wunderbaren Licht, das aus 
Gott fommt, von der Lüge zur Wahrheit, zu welcher 


er ſich erneuert hat im Geiſt feines Gemüthe. 


Folget mir Andächtige zu dem 


1. 


Punkt der Betrachtung, und wir hören von dem Apoflel, 
1) daß der alteMenfch ſich verderbetdurd 
Lüfte, bei denen, welche wandeln in der Eis 
telfeit ihres Sinnes, blindlinge fich ergeben 
ber Unzucht und treiben allerlei Unreinigkeit, 
ſammt dem Geiz. 
Sind etwa die Züge dieſes düſtern traurigen Bildes 
ganz verwifcht an der. Chriftenheit unferer Tage? Kennet 


. ihr keine Menfchen mehr, beiten ber Bauch ihr Gott ift, 


N 


die fleifchlich gefinnet find; die aller Leidenfchaft, dem 
Neid, Zorn, Zant, der Wolluft ergeben find; Die bei 
Berrug, Lügen, Stehlen, Ungerechtigkeit, bei Freſſen, 
Saufen, Schlemmen und allen Werfen der Finfterniß den 
noch Chriften feyn und heißen wollen? — die durch Bit- 
terfeit, Grimm, Zorn, Gefdhrei, Täfterung und 
alle Bosheit den heiligen Geiſt betrüben; und 


dennoch fich anmafjen, durch ihn verfiegelt zu feyn 


auf den Tag der Erlöfung?t Zeigt fi nicht an ihs 
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nen der alte Menſch, ganz nad) dem vorigen, 
Wandel durd Lüfte yerderbet? 

Aber wo die Weltflugheit und die feine Sitte unſe⸗ 
ver Zeit über das ungöttliche Weſen einen gewiſſen Schleier 
zu werfen und. den Schein eines gottfeligen Wandels ans 
zunehmen weiß, während doc, alle Kraft der Gerechtig⸗ 
feit fehlt; — wo man die äußern grobeh Ausbrüche der 
Sinnlichkeit zuruckhält, um deſto feiner und freier im Ver⸗ 
borgenen unter dem Schleier des Wohlſtandes zu fchwels 
gen; — wo man den Schein der Weisheit und Frömmig⸗ 
feit durch felbfterwählte Geiftlichfeit und Demuth zu ges 
winnen verſteht, während das Innere dem Stolz und 
Hochmuthe fröhnet, wo man mit dem Munde der Wahrs 
heit Zeugniß gibt, aber im Kerzen ihrer fpottet; wo man 
durch äußern befcheidenen gefitteten Wandel fchon dag. Ziel 
und den Ruhm des Ehriftenthums erreicht zu haben glaubt, 
ohne in das Wefen der Gottfeligfeit felbft "gedrungen zu 
feyn: iſt nicht au) da der alte Menſch, der ſich erſt 
" erneuern und umgefchaffen werden muß | 
2) in den neuen Menfchen, ber die Lüfte aus⸗ 


zieht und in der Heiligkeit wandelt, die allein vor Gott . 


gilt? 

Denn wer Chriftum gelernet hat und in Ihm 
gelehret ift, der hat fein Inneres geheiliget, daß er jebe 
Luft der Leidenfchaft ertödtet, und tief in den Grund ber 
Seele gepflanzet hat das rechtſchaffene Weſen, wie 
es in Jeſu Chriſto ſelbſt iſt. | 

Ihm ift es nicht mehr blos um ben Schein, fondern 
um das Wefen der Gottfeligfeit zu thun, denn indem er 
anfchauet die Heiligkeit Gottes ımd feines Ebenbildes in 
Chrifto, zu der er auch berufen ift, und gefchmeder hat 
die Liebe, die ihm unausfprechliche Barmherzigkeit erzeis 
get, hat er abgelegt alle Unfauberfeit und Bosheit, vers 
bannt die Lüge und Heuchelei, daß er Die Wahrheit 
redet mit feinem Nächften, nicht nur mit dem Munde 
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allein, fondern aus dem Iauterfien Grunde feiner Seele, 
bag er zürnt mit einem heiligen Zorn über das Böſe, 
aber nicht fündigt im Zorn, vielmehr alle Bitter: 
feit, Grimm, Geſchrei und Läfterung felbft gegen 
. den bitterften Feind fo ablegt, Daß die Sonne nicht 
darüber untergehen darf. 

. Keine fünbliche Luk darf mehr über ihn herrfchen, 
weil er ſich den Gehorfam zur Gerechtigkeit begeben hat, 
feine fträfliche Begierde darf ihm mehr in ihren Feſſeln 
halten, weil er nun gehorfam geworben von Herzen Dem 
Borbilde ber Lehre, welchem er ergeben iſt. — Frei von 
der Sünde und ald Knecht der Gerechtigkeit iſt ihm das 
Wahre, das Gute, das Würdige ein Heiligthum, nicht 
weil er damit vor der Welt beſteht, ſich Ruhm und Ehre 
damit vor Menſchen erwirbt, Vortheil und Nutzen damit 
gewinnen kann, ſondern weil er erkannt hat, daß es ihn 
in die Gemeinſchaft Gottes und ſeines Sohnes verſetze, zu 
der er berufen iſt, und daß nur die reinen Herzen Gott 
ſchauen. So wird ſein ganzes Inneres endlich gereiniget, 
daß ſelbſt der Läſterer nicht mehr Raum an ihm 
findet, und kein Schein des Böſen ihn mehr treffen 
kann; fo iſt er erneuert zu der Heiligkkeit nach dem 
Bilde deß, der ihn gefchaffen hat, und er ift aus Gott 
geboren, fo daß er nicht mehr fündigen kann. 


ul. 


‚Dann ift er auch abgewandt von Dem vorigen 
Wandel der Eitelkeit, worin der alte Menſch 
ruchlo8 gewandelt hat; und hat ſich gefehret zu der 
rehtfhaffenen Gerechtigkeit in ber Liebe, mit 
der er ald Glied eines großen Ganzen Handreihung 
thut, damit der ganze Leib wachſe zur allgemeinen 
Befferung. 

1) Denn in dem Wandel des alten Menfchen 
mag ſich immerhin manche Thätigkeit für Das allgemeine 


/ 
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Wohl veroffenbaren ; ; — allein er hat damit nur fich ſelbſt 
feine Eitelkeit und Selbſtſucht, feinen Bortheil und Gewing 


zum Ziel. Er kann helfen in frember Roth; aber er folgt. 


dabei hauptfädjlich nur dem unwiderſtehlichen Triebe des 
natürlichen Mitgefühls ‚und einer Theilnahme, bie durch 
ihre Hülfe hauptfächlich nur ſich des fchmerzlichen ſinnli⸗ 
chen Eindruds entjebigen will. Er kann große Dinge in 
der Welt verrichten, damit er gepriefen werde. — Er 
kann leihen, damit er — wieder nehme; Allmoſen geben, 
damit — von ihm pofaunt werde; er läßt feinen Leib 
brenuen, und geht in den Tod, damit fein Name glänze, 
- und die Welt ihm nachrufe: Sehet, das iſt Er! 

2) Aber in der redhtfchaffenen Gerechtig— 
keit, zu welcher der neue Menſch nach Gott umgeſchaf⸗ 
fen, und in das rechtſchaffene. Wefen, fo in Chriſto 
it, verfläret worben; da hat fich in ihm eine Kraft des 
Wirkens und Thuns gebildet, durch welche alle feine Werke 
fortan in Gott gethan find. — Er hat erfannt tief in der 
Seele, daß alle Kraft und jedes Vermögen, fo ihm ver- 
Stehen, Pfund und Gabe ſey, womit gr. wuchern fol für 
Ale ohne Unterſchied; daß er ald Glied eines großen 
Ganzen, woran Chriſtus das Oberhaupt ik, Handreis 
hung thun müffe zur allgemeinen Beſſerung. Er 
hat erfannt an der unausſprechlichen Liebe und Erbarmung, 
womit fich Chriftus aufgenpfert. und fein. Leben gegeben 
hat für Viele, daß aud er fein Leben geben müſfe fir 
‚die Brüder, daß nur die Liebe allein zur Erfüllung des 
Gefeges führe, und allem, was er thut, erſt Werth und 
Vollendung gebe. 


So iſt hinfort jede Kraft des Leibes und der Seele 


dem Dienſte Gottes geweihet zum Heil ſeiner Brüder. 
Was er ſpricht, muß nützlich ſeyn zus Beſſerung, und ſich 
holdſebig beweiſen za hören. Was er ſchafft wit 
feinen Händen, thut und wirft in feinem Berufe, hat 
. den Zweck, nicht nur, daß er um bed Gewiſſens willen mit 
I. 22 


N 
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ſtillem Wefen arbeite, Niemanden beſchwerlich falle, viel» 
weniger unordentlid) wandle oder gar ftehle, fondern 
fein eignes wohl erworbenes Brod mit Ehre und gutem 
Gewiffen effe, — wohl‘ aber auch, daß er fidy in den 
Stand jege, die Handreichung ber Liebe zu thun 
benen, bie lieber eines Leibed mit ihm find, und daß 
er habe zu geben den Dürftigen — 

Auch im Verborgenen wirfet-er Gutes, weil ber 
Vater von oben hinein blidt, und wenn die Welt fein 
Thun verkennet, und mit Undanf fogar belohnt, fo berus 
higet ihn der Blick dahin, wo einft alles far und offen, 
bar werden wird. 

So gibt und, leihet er, wo er nicht zu nehmen hofs 

fen ann, tft freundlich, herzlich, und vergibt, 
gleichwie Gott ihm vergeben hat in Chriſto; — 
fo ift er Gottes Nachfolger, und fein feligftes Gefühl ift 
ed, baß er verfiegelt ift durch den Geift Gottes 
auf den Tag der Erlöfung. Ä 

So habt ihr denn angefchanet, meine Lieben, das 
Bild des alten und des neuen Menfchen, und welchen 
Eindrud die Betrachtung beider auf Chriften machen müffe, 
darf wohl nicht erit gefragt werden. — Hat fi, jener 
durch Blindheit des Herzens in Irrthum, durch 
die, Eitelfeit des Sinnes in Lüſte, und Durd das 
Leben, das von Gott entfremdet ift, in rudlos 
fen Wandel verderbt; — iſt diefer hingegen erneuert 
im Geifte des Gemüthed zur Wahrheit, und ge 
fhaffen nad Gott in Heiligkeit des Herzens, 

und rechtſchaffener Gerechtigkeit des Wandels. 

Wer wollte nicht eilen, jenen immer mehr ab zulegen, 
dieſen täglich mehr anzuziehen? 

. Was tft das andere, ald Uebergang aus der Finfter- 
niß zum Licht, ald Errettung aus der unfeligen Sclaverei 
der Sünde und Verfeßung in die felige Freiheit der Kin⸗ 
ber Gottes, ald Umwandlung aus einem Gefäße des Zorns 
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und Berberbend in den vollfommenen Mann, nad dem 
Maaße bes vollfommenen Alters Chriſti? — 
‚ Auf denn, meine Brüder, lafjet und ringen -und fires 


ben, biefe glückfelige Beränderung an und täglich mehr 


zu bewerfftelligen, daß wir ablegen den alten Menfchen 
nach dem vorigen Wandel, und anziehen den 
neuen Menfhen, der nach Gott gefhaffen ift, 


in rehtfchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. 


s 


Denn wahrlich! Friede und Freude, Troft und Hoffnung 
fönnen nur dann unfer Theil feyn und es nur in dem 
Maaße mehr werden, als wir täglich mehr mit aller Les 
berzeugung von und ſelbſt fagen können: Das Alte ift vers 
gangen, es ift Alled ganz neu geworden. Amen. 


02% 


x. u XXI. 
‚Am mangigften Sonntage nad) 
Trinitatis 


von 


Hei Friedrich Esper, 


Pfarrer in Kolmberg. 





— 


Unendlich groß, o Gott, iſt deine Huld und Liebe, die 
du in Jeſu Chriſto, deinem Sohne, uns geoffenbaret haſt! 
Zu einem herrlichen und unvergänglichen Erbe, das im 
Himmel aufbehalten wird, hat deine Gnade uns berufen. 
Wir können und ſollen glücklich und ewig felig werden, 
wenn wir im Glauben und heiligen Leben den Pfad vers 
folgen, anf welchem Jeſus vorangegangen ift zur Him⸗ 
melöherrlichfeit. D, daß wir biefen Pfad niemals verlies 
Ben, nie unfere eigenen Wege gingen! Allein ohne dich 
vermögen wir Nichts. So hilf denn unſrer Schwachheit 
auf durch deinen Geift, Daß wir aufftehen aus dem Schlafe 
der Sünden zu einem Wandel nach deinem Worte, und 
mit unermüdetem Eifer dem Ziele nachjagen, das und vors 
hält die Krone bed ewigen Lebens. Madje und Fund den 
Weg zum Leben; weife ung, Herr, deine Pfade, daß wir 
wandeln in deiner Wahrheit! Durch die Menge der Ber: 
führer leite gnädig und, o Gott, und laß unfern Gang 
gewiß feyn nad deinem Worte, Zeige und, Herr, beine 
Steige, und leite und auf rechter Bahn um unfrer Feinde 
willen! Erhalte unfer Herz bei bem Einigen, daß wir deis 
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nen Namen fürchten, und deine Wege uns in allen Din⸗ 
gen wohlgefallen laffen! Dann wandeln wir mit Borticht 
unfern Lebensweg auch in der böfen Zeit, und werden nur 
dein Hell und unfer Glück, nur deinen Frieden und umfere 
Ruhe fuchen. Amen. 

Die heilige Schrift, meine Zuhörer, ftelt uns das 
Leben des Menfchen fehr oft unter dem Bilde einer Reife, 
und den Menfchen felbft ald Wanderer und Pilgrim bar, 
welcher auf Diefer Erde feine bleibende Stätte habe, fon» 
dern Die zufünftige ſuchen müſſe. Diefe fünftige Stätte, 
das ewige Vaterland im Himmel, iſt das Ziel, dem ber 
Erdenpilger zuwandelt. Der Weg dahin ift fchmal und 
verfchlungen; ohne das Licht eines freundlichen Führers 
fann er .nicht gefunden werden. Wer ihn aus eigener 
Bernunft und Kraft entdeden und wandeln will, verliert 


ſich in Irrgänge, und gleitet aus auf den. breiten Weg, . | 


ber zur Verdammniß führt: Wollen wir nun auf dem 
Pfade zur ewigen Heimath alle Abwege vermeiben,: welche 
auf die Bahn bed Verderbens leiten; fo laffet und dem 
folgen, ohne welchen Niemand zum Bater kommt, welcher 
ut der Weg, die Wahrheit und das Leben. Nur 
der eingeborne Sohn, der in des Vaterd Schooße war, 


der Vertraute aller Gefinnungen und Rathichlüße Gottes, 


fonnte und den Weg enthüllen, der zu dem führet, was 
noch Fein Auge gefehen, Fein Ohr gehöret hat. 
Er hat und aber auch den Weg bereitet, den Eingang In 
die Stadt Gottes eröffnet, und und die Berficherung er- 
theilt, daß wir bahin kommen ſollen, wo er ift, und ewig 


bei ihm bleiben werden, went wir weder zur Rechten, . 


noch zur Linken von dem abweichen, was er und gebietet; 
wenn wir feinen Fußftapfen nachfolgen, ber Sünde ab» 
fterben, der Gerechtigkeit leben, und uns in Gedanken, 
Worten und Werfen, nicht wie die irrenden Schanfe, 
fondern ald Solche beweifen, die bekehret find zu dem 
Hirten und Bifchofe ihrer Seelen. So Iaffet und denn 


— 


342 Am zwanzigften Sonntage nad) Trinitatis, 


Immer als \vorfichtige Chriften uns beweifen, und burch 
unfern Wandel Zeygniß geben, daß. wir Dem angehören, 
«der fich felbft für und gegeben hat, auf daß er und er- 
«Iöfete von aller Ungerechtigkeit und reinigte ihm felbft 
«ein Volk zum Eigenthum, das fleißig wäre in guten 
«Werfen.» Möge Gotted PVaterhand uns leiten, und 
der Geiſt der Gnade und beiftehen, daß wir das Ende 


unfere Glaubens, der Seele Seligkeit, , gluͤcklich erlangen! 


J Epiſtel. 
Ephef. 5, 15 — 21. 


& feet nun zu, wie ihr vorſichtiglich wandelt, nicht als die 
Unweiſen, ſondern als die Weiſen; und ſchicket euch in die Zeit, denn 
es ift böfe Zeit. Darum werdet nicht unverſtändig, ſondern verſtän⸗ 
dig, was da fey des Herrn Wille. Und faufet euch nicht voll Weins, 
daraus ein unordentlich Wefen folget: fondern werdet voll Geiftes; 
und redet unter einander von Pfalmen und Lobgefängen, und 
geiftlihen Liedern; finget und fpielet dem Herrn in eurem Herzen. 

- Und faget Danf allezeit für alles, Gott und dem Vater, in dem 
Namen unferd Herrn Zefu Chriſti; und feyd unter einander un⸗ 
terthan in der Furcht Gottes. 


Die Aufforderung des Apoſtels gi einen vorſichtigen 
Wandel ergeht an das Häuflein der Gläubigen in einer 
Stadt, welche reich durch Künfte und Handlung, berühmt 


durch mehrere Gößentempel, befonderd durch den Wuns 


dertempel der Diana, war, und Einwohner zählte aus 
allerlei Boll. Hier waren die Blendwerfe des Irrthums 
mannigfaltig, die Hinderniffe der Zugend groß, die Reis 
zungen zur Sünde mächtig. An Gelegenheit zu wollüfti- 
gen VBergnügungen und zu ausſchweifendem Zeitvertreibe 
fehlte es nicht. Leicht Eonnten hier. die Heiden durch die 


‚Blindheit ihres Verſtandes und durch ihr von Gott ents 


deted Leben, die Juden durch ihre Herzendhärtigfeit 
für diejenigen, welche ein Licht in dem Herrn feyn follten, 
Beranlaffung werden, zu dem alten Menfchen nad dem 
vorigen Wandel zurüdzufehren, ber durch Lüfte in Irr⸗ 
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thum ſich verderbet. Denn geiſtige Betäubung, dumpfe 
Gefühllofigfeit wirft oft fo nachtheilig auf Andere, daß 
auch Diejenigen, welche voll Geiftes find, lau im wahren 
Glauben und gegen fromme. Uebungen werden, und ſich 
zu ben herrfchenden, verkehrten und undjriftlichen Grunds 
fäßen bequemen. Hier ift alle Vorſicht nöthig, um ſchäd⸗ 
liche Eindrüde fean zu halten. An Ermahnung: zu diefer 
Borficht wollte ed daher der treue Diener Jeſu den Chris 
ſten in Ephefus nicht fehlen lafjen, um fie vor dem vers 
derbten Geifte, ber fie umwehte, zu verwahren. Sein 
Wort väterlicher Ermunterung zu beherzigen, ift nicht nur 
der Mühe werth, fondern tft dringend nöthig, weil wir 
ohne chriftliche Vorficht im Wandel vergeblich ftreben würs 
ben, unfere Seele zu retten. Zum Nachdenten 


Ueber den vorfichtigen Wandel ded Chriften. 


will ich euch alfo jegt veranlaffen. Und da find es denn 

drei Hauptfragen,.. deren Beantwortung unfer Tert vers 

langt: 
I. Worin diefer vorfihtige Wandel bes ehr 
ften befteht? | 

1. Warum er nöthig fey? 

- IE. Durch weldhe Mittel wir ung dazu gewöh- 
nen follen? 

Möcıtet ihr mir bei ber Beantwortung biefer Fragen 
mit eurem Nachdenken folgen; möchtet ihr aber auch in's 
Merf feben, was Herz und Gewiſſen euch dabei gebieten 
werden! 


L 
Schon daraus, daß bie Ermunterung des Apoftels 
zu einem vorfichtigen Wandel an Menfchen ergeht, benen 
durch Jeſus Chriftus die Barmherzigkeit Gottes widerfah- 


ren ift, wegen welcher «Gott feined eigenen Sohnes nicht 
hat verfchonet, » 'erfieht man, daß es nichts Geringfügi⸗ 
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geb, nicht Gewoͤhnliches ſeyn kann, was der Apoſtel for⸗ 
dert. Dieſer treue Diener Jeſu Chriſti begnügte ſich nicht 
damit, chriſtliche Gemeinden zu ſtiften, und dieſen das 
Ehriſtenthum als die erhabenſte Wohlthat anzupreiſen, die 
je dem Menſchengeſchlechte von Gott zu Theil geworden 
iſt; ſondern er ſorgte auch dafür, daß der Unterricht von 
dem Gekreuzigten von menſchlichen Zuſätzen rein erhalten 
and in dem Glauben der Chriſten Tugend dargereicht würde. 
Deshalb füllte er auch den Brief, woraus unfere Terted- 
worte genommen find, mit Ermunterungen an, daß ſich 
die Bekenner Jeſu der Wohlthat des Chriftenthumd das 
durch würdig machen follten, daß fie ihr ganzes Denfen 
und Thum nach den Grunbfägen des Evangeliums einrich⸗ 
ten, und diefe Grundſaͤtze in allen einzelnen Verhältniffen 
ihres Lebens herrfchen laſſen follten. In diefer Beziehung 
ift auch feine Ermahnung gegeben: «So fehet nun zu, wie 
«ihre vorfichtiglich wandelt.» Diefe Ermunterung fagt 
nichtd Anderes, als die, unſerm Texte vorangehende: 
«wandelt wie die Kinder des Licht,» wie es fi für 
verfländige, von Gott erleuchtete Chriften ſchickt, und «habt 
«nicht Gemeinfchaft mit den unfruchtbaren, » verberblichen 
und fchändlichen « Werken der Finfterniß, ftrafet fie aber 
«vielmehr ,n geigt euer ernites Mipfaken an ihnen. Hans 
delt bebächtlich, behutfam, fehet auf eurem Lebenswege 
forgfam vor euch hin, um allen Gefahren auszumeichen, 
. die ench Schaden an eurem Seelenheile zuziehen könnten. 
Mit der Vorficht, welche der Apoſtel empftehlt, verlangt 
er nicht Die Klugheit, welche im gewöhnlichen Leben Nuss 
zen und Schaden der Handlungen jorgfältig abwägt und 
berechnet, und es mit den anzuwendenden Mitteln nicht 
genau nimmt; fondern er beſchreibt biefe Vorſicht felbft 
als ein Stüd der Weisheit, welche zur Erreichung guter 
Abfichten auch immer die paffendfien, bie beiten Mittel in 
Anwendung bringt. Seine empfohlene Vorſicht fordert 
Schlangenflugheit mit Taubeneinfalt gepaart, fie verlangt 
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dad Beſtreben, durch einen frommen Sinn und heiligen 
Wandel die Abfichten zu erreichen, wegen derer Jeſus 
Chriſtus fich felbft geopfert hat, nämlich «unfer Gewiſſen 
“su reinigen von todten Werfen,» von ftrafwürdigen 
Thaten, und’ zu dienen dem lebendigen Gott. Der Chriſt 
fol nicht fehen auf dad Sichtbare, fondern auf das Uns 
fihtbare A jeine Borficht ſoll geiftige Wohlfahrt im Auge 
haben. je wichtiger und fchägbarer das Gut iſt, deffen . 
Bewahrung ihm obliegt, deſto treuer und gewiſſenhafter 
ſoll auch ſeine Sorgfalt für daſſelbe ſeyn. 

Wie ſich ein kluger Kaufmann den Gewinn nicht 
entgehen läßt, der ſich ihm zeigt, wie der beſonnene Land⸗ 
mann die Zeit der Ausſaat nicht vergeblich verſtreichen 
läßt, und wie ein überlegter Hausvater alle zweckdienli⸗ 
chen Anſtalten zur Verbeſſerung ſeines Hausweſens zur 
rechten Zeit trifft; fo benutzt der vorſichtige Chriſt die ans 


genehme Zeit des Heild, um zu trachten nach dem Reihe 


Gottes, um feine fittliche Ausbildung raſtlos zu betreiben. 
Denn die große Aufgabe, welcher der Chrift genügen, das 
heilige Werk, welchem ex nach dem Willen Gottes feine 
ganze Sorgfalt und Mühe widmen fol, befteht darin, 
daß er «rechtfchaffen fey in der Liebe, und wachfe in als 
«len Stüden an Dem, der das Haupt iſt, Chriftus. » 
Das ift der Wandel, wegen deſſen der Apoftel fagt: «So 
«ermahne ich nun euch, daß ihr wandelt, wie ſichs ge⸗ 
«bühret efrem Berufe, darinnen ihr berufen feid.» Der 
Stern, weldyer dem Chriften feinen Lebenspfab vorzeich⸗ 
net, ift der Glaube; die Stüge, au welche er fich in jes 
der Tage, bei jedem Schritte Ichnen foll,: ift Frömmigkeit, 
Gottesfurcht. Das Ziel, dem er zueilt, liegt jenfeits des 
Grabes. Einft daheim zu feyn bei dem Herrn, feine Herr⸗ 
Iichfeit zu fehauen, der ewigen Freude der befiern Welt 
ſich theilhaftig machen; dieß ift es, wornach er verlangt: 
Hat nun der Chriſt dieß gewiſſe Ziel ſtets vor Augen, 
verfolgt er ed raſtlok in feinem ganzen Leben, bekaͤmpft 


\ 
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er muthig mit den Waffen des Lichtes alle Schwierigkei⸗ 
ten, die ſeine Schritte hemmen, ſeinen Glauben ſchwächen, 
ſeine Frömmigkeit erſchüttern wollen; ſucht er nicht nur 
in einzelnen, ſondern in allen Faͤllen mit aller Beſonnen⸗ 
heit und Ueberlegung «würdiglich zu wandeln dem Herrn. 
«zu allem Gefallen, und fruchtbar zu -feyn in guten Wers 
«fen,» im rechten Glauben und im Gehorfam gegen Got» 
tes Gebote zu beharren; fo ift «fein Wandel vorfichtig.» 

Doch nicht bloß im Allgemeinen will der Apoftel die 


Eigenfchaft des vorfichtigen, chriftlichen Wandels bezeich- 


net wiffen; er gibt noch einige unterfcheidende Merkmale 
deffelben an. Er verlangt zuerſt, Daß die: vorfichtigen. 
Ehriften wandeln «nicht ald die Lnweifen.» Mit dem 


Worte Unweife bezeichnet der Apoſtel nicht nur bie 


Meltweifen, deren Weisheit bei Gott Thorheit, in Got⸗ 
tes Augen verachtet ift, bie durch Ihre Lehrſaͤtze das Las 
fter begünftigen, und, indem fie ſich für Weife halten, zu 
«Narren werden,» auf. thörichte Meinungen gerathen, und 
dadurch zu Lafterhaften Handlungen verleitet werden; fons 
bern er nennt Unweiſe alle Diejenigen, welchen die Lehre 
vom gefrenzigten Chriftus und von feinem heilbringenden 
Tode eine Thorheit ift, welche nicht in Jeſu Chrifto den 
einzigen Mittler "zwifchen Gott und Menfchen erkennen, 
der unfere Füge hinlenft auf den Weg des Friedend, und 
daher auch «ale Feinde des Kreutzes Chrifti wandeln, 
« welchen der. Bauch ihr Gott ift, die, irdifch geſinnet find.» 

Verlaffet ihr euch alfo auf Menfchenfraft und Mens 
fchenwerf; richtet ihr euch in Dingen, welde das Heil 
der unfterblichen Seele betreffen, nad) dem Zeitgeifte, nad) 
der gerade herrfchenden Denfungss» und Sinnedart; gehet 
ihr im ftolgen Wahne eigener Gerechtigkeit dahin; Fennet 
ihr das Bedürfniß der Erlöfung nicht; feet ihr an bie 
Stelle des göttlichen Worted menfchliche Weisheit, die 


heute fteht, und morgen vergeht; foll das ſchwache Licht 


der Vernunft allein euer Führer, und des Geſetzes Wert 
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allein euer Netter ſeyn; iſt euch eine Lehre verhaßt, die euch 


unaufhörlich aus eurem Sündenfchlafe wecken will, dann feyb 


ihr die Unweiſen, welche der Apoftel meint, die Unweifen, 
welche unvorfichtiglich wandeln. Denn in Ermanglung bes 
Lichtes von oben, in Ermanglung. des himmlifchen Sinnes, 
welchen das Evangelium einflößt, werdet ihr euch zu den Uns 
glücklicyen halten, die mit Dem Heiligften ihren Spott treiben, 
und jede Einnerung an Gottes heiliged Gebot mitdem Trotze 
eines Pharao aufnehmen: «Wer ift der Herr,. deß Stimme 


«ich gehorchen müßte?» Statt von «Pfalmen und Lobges 


« füngen» zu fpredyen, wird «umngeiftliches, loſes Geſchwätz, 
«euch ergötzen; eure Zeit werdet ihr nicht dem Heile eu⸗ 
rer Seele, fondern dem Stolze, dem Eigennuge, der Wols 
luft widmen, und der Neiz des Lebend wird euch fo bes 
thören, daß ihr in ungebundener Luft dem Lafter nachjaget, 


nichtd nach. Gotted Gericht fraget, ald wenn ihr Ewig / 


keiten wegzuwerfen hättet. Eure Ießte Sorge wird es 
feyn, ob Wahrheit und Gerechtigfeit ihre Gränzen erwei⸗ 
tern, und ob die Zugend im Kampfe mit der Sünde fliege. 
Der Apoſtel hatte allen Grund zur Warnung vor 
dem unworfichtigen Wandel der Unweifen; ihm gebührt 


unfer innigfter Danf, daß er und auffordert, «vorfichtigs . 


“lich zu wandeln ald die Weifen.» Diejenigen aber nennt 
der Apoftel Weife, melde in Chrifto ihren Erlöfer ers 
fennen, und durch den Glauben an ihn felig zu werden 


hoffen. «Die Furcht ded Herrn ift der Weisheit Anfang. 


“Das ift eine feine Klugheit; wer darnadı thut, deß Lob 
ableibet ewiglich,» Die wahre Weisheit ſucht er in der 


l 


"Schrift, die von Jeſu zeuget. Bon jenem Weinftode, ben. 


‚einft der Hüter Iſraels in ſtiller Berborgenheit an dem 
galilätfchen Gebirge hervorwachfen ließ, holt er fich den 
Zranf des Troſtes, der Erquickung für fein ermattetes 
Gemüth; von den Männern aus Galilän lernt er !die 
Worte, «melde die blöden Augen erleuchtenzund die Al⸗ 
«bernen weife machen.» Er läßt fiy erleuchten durch 
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Den, der «bad Licht der Menfchen» ift, und erkennet 
feine Herrlichkeit für bie u Hervlichkeit des eingebornen 
“Sohnes vom Vater aller Gnade und Wahrheit.» Er 
dienet nicht zweien Herren; für ben untrüglichiten Leitftern . 

auf des Lebens Pfade erfennet er bie heilige Schrift, wens - 
det fich nicht von der darin enthaltenen Wahrheit ab und 
zu ben Fabeln der Weiſen diefer Welt. Er fühlt fein 
Unvermögen, feine Schwachheit, nimmt den Himmel und 
bie Seligfeit ald ein Gnadengefchen? der höchiten Liebe 
Gottes an, und hält den Glauben an Jeſum Ehriftum für 
die unerläßlichfte Bedingung zur Seligkeit. Sein feiter 
Glaube zeigt ihm aber auch das herrlichite Ziel für fein 
Streben, und gibt ihm ausdauernde Kraft, «durch Ge 
«duld in guten Werfen zu ringen nach dem ewigen Les 
«ben.» Borfichtig wandelt der weiſe Chrift: denn er gibt 
fih Mühe, gefinnt zu ſeyn, «wie Jeſus Chriftus auch 
«war. Er leget ab die Werfe der Finſterniß, und ziehet 
“an die Waffen des Lichts. Chriftus Ieber in ihm. Was 
«er jetzt lebet im Kleifche, das lebet er im Glauben des 
«Sohnes Gotted, der ihn geliebet hat, und fich ſelbſt für 
«ihn dahin gegeben.» Er gehet in den «Kampf, der ihm 
«verordnet ift: denn Kampf mit der Welt und Friede mit 
. Gott ift feine Loofung, die er fchon bei der Taufe er» 
wählte. Aus feinem Herzen find böſe Gedanfen verdrängt, 
aus feinem Haufe ift Ungerechtigfeit und Zwietracht ge» 
wichen. Seine Kinder zieht er auf «in der Zucht und 
« Ermahnung zum Heren. Er ſchickt fich in Die Zeit, er 
benugt weife jeden Augenblid, um Gutes zu fchaffen. 
Hat er ein Amt; fo wartet er des Amts. Er wirft im 
Bunde 'mit gleichgefinnten, frommen Menfchen, nad) fei- 
nen Kräften, zur Ehre Gottes, zum Segen’ der Brüder. 
Sein Licht läßt er auch andern leuchten; er wehret hier 
dem DVerführer und warnt dort die Verführten. Er ger 
‚braucht der Welt, ohne fie zu mißbrauchen; denn er denft 
immer daran: «wer die Welt lieb hat, in Dem ift nicht 
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«die Liebe des Vaterd.» Gehört er zu den Glücklichen 
der Erde, die Gott auch im Zeitlichen geſegnet hat; fo feßt 
er doch nie fein Vertrauen auf den vergänglichen Reichs 
thum, mit dem man fich eine Ruhe der Seele, keine Zus 
verficht im Sterben, feinen Himmel erfaufen kann. Ges 
bört er zu den Mühfeligen und Beladenen; er ift nicht 
rathlos; er holt feine Erquidung bei feinem Heilande. 
Muß er, wie ein Lazarus, ein fchweres Kreuz bie an 
fein Ende tragen: Gott ift fein Troft im Leiden, feine 
Hoffnung im Tode. - 

Wer ſollte bei folchen Erwägungen dem vorfichtigen 
Wandel des Chriften nicht das Wort reden? Und wer 
ſollte fidy nicht aufgefordert fühlen zum einem folchen vors 
fichtigen Wandel, wenn man deſſen Nothwendigfeit übers, 
legt. So laßt und benn weiter forfchen, und 


II. 


unterſuchen: «warum diefer vorſichtige Wandel 
«des Chriſten nöthig fey?» 

Wollten wir von der Richtung, welche der Tert un⸗ 
ſerm Nachdenken gibt, abweichen; fo könnte ich euch bie 
Rothwendigkeit eines vorfichtigen Wandels nicht nur aus 
dem großen Schaden nachweijen, welchen die. Unvorſich⸗ 
tigkeit ſchon im gewöhnlichen Leben ſtiftet, ſondern auch 
aus dem wohlthätigen Einfluße, welchen die Vorſichtig⸗ 
keit auf alle unſere Handlungen und Verhäͤltniſſe hat. 
Wir bleiben aber bei dem Sinn der Worte, welche une 
der Apoſtel vorträgt, dem allein das Geelenheil Derer 
am Herzen liegt, die er belehrt. Der Apoftel aber faßt 
alle Verpflichtungsgründe zu einem vorfichtigen Wandel in 
die Worte zufammen: «denn es iſt böfe Zeit.» 

Das Zeitalter, von welchem der Apoftel redet, hatte 
feine eigenen Gefahren, und erforderte deßhalb einen vors 
züglichen Grad von Behutfamfeit und Vorſicht. Er nennt 
ed böfe, wicht etwa wegen Seuchen, Theuerung, Krieg, 

\ \ 
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aber deſto öfter zu den Werfen ber Barmherzigkeit. Aus 
geniuft und Fleifchesinft erfennet man wegen ihrer Allge⸗ 
meinheit nicht mehr im ihrer ganzen Verwerflichkeit an, 
und für ben beifallswürdigſten Wit erflärt man den, wel 
„ser der Sünde bie lockendſte Geftalt zu geben weiß. 
ı.' ‚Shr..estennet es felbit, daß dieß bie breiten, vielbes 
fuchten Wiege find, auf welchen jegt ein großes Heer Uns 
werifer zur Verdammniß wanbelt. Rechnet hierzu noch ans 
here Verfuchungen, weldien der Menfch, fo lange er im 
Leibe wallet, nicht entgehen kann, um recht Far einzufe, 
hen, welche Borficht im Wandel erforderlich ſey, um feis 
nen Lauf als CEhriſt zu vollenden. Wenn mancher Hiob 
kaͤmpft mit fchweren Leiden, mancher Redliche zu Klagen 
hat, daß fein treues Wirken vecht geflißeutlich geläftert 
werbe; wenn bei den‘ Sorgen und Laſten des Lebens 
Diele fih in Sram und Traurigleit verzehren; wenn 
Beinde von innen und außen unfere Ruhe angreifen; 
wenn dad Geſetz der Sünde in unfern Gliedern mächtig 
wird; wenn theuere Bande gelöft werden, treue Freunde, 
die und bes Lebens Laft und Mühe tragen halfen, ihr 
Haupt zum Tode neigen, und alle füßen Hoffnungen 
ſchwinden: o wie fchwer wird es in allen dieſen Verhält- 
niffen, mit chriftlicher Weisheit zu fprechen: Du bift der 
Herr, thue, was bir wohlgefällt; ich danfe bir, 
daß du mich gedemüthiget haft! Wie ſchwer wird 
es in folchen Lagen, mit Freudigkeit hinzu zu treten «zu 
«bem Gnabenftuhle, daß wir Barmherzigkeit empfangen 
«nnd Gnade finden auf die Zeit, wo und Hülfe noth ſeyn 
wird. » 

Iſt eine folche Zeit nicht wahrhaft böfe, Die fo ger 
fährlich ift für den Glauben und die Tugend? Wer fid) 
ba einbilbet, fo fromm zu ſeyn, daß er zu Feiner Sünde 
verführt werben koͤnne, «mag wohl zufehen, daß er nicht 
«falle.» D gewiß, chriftliche Wachſamkeit und Borficht 
iſt nöthig, um bei ben Verderbniffen und Uebeln der Zeit, 
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bei der Macht des böfen Beifpiels, bei der lauten Stimme 
der Verführung den Glauben zu bewahren, und. die Tu⸗ 
gend zu tetten, um zu verhüten, daß unfere «Sinne von 
«der Einfältigfeit in Chrifto verrüdet, » von dem lantern 
und beglüdenden Ehriftenthume abgezogen werben. Unter 
ſolchen Umftänden hat man fich wohl in die Zeit zu ſchik⸗ 
Sen, fie forgfältigft auszufaufen und zu benuten, um Fe⸗ 
ftigfeit im Befenntniffe Sefu vor aller Welt, Gewiſſen⸗ 
haftigfeit in ber Ausübung alles beffen, was er gebos 
ten hat, zu beweifen, um fein eigenes Heil und ber Brüs 
der Wohl zu fördern, um getreu zu feyn bis in ben Tod. 


Ä IL 
Se mehr wir aber die Nothwendigfeit des vorfichtis 
gen Wandel anerkennen, deſto begieriger haben wir auch 
‚nach, «den Mitteln» zu forfchen, «wodurd; ber Chrift in 
«den Stand gefegt wird, feinen Wandel vorfichtig einzus 
richten.» Als das erfte diefer Mittel gibt der Apoftel im 
ZTerte «eine richtige Erkenntniß bes göttlichen Willens » 
an. «Werdet,» fpricht er, «nicht unverfländig,» daß 
ihre ans Unwiſſenheit und Mangel an Einſicht, Fehler und 
Lafter begehet; «fondern werdet verfländig, was ba fey 
«des Herrn Wille, Gott aber will, daß allen Menſchen 

«geholfen werde, und zur Erfenntniß der Wahrheit foms 
men.» Und diefen Rath, den Willen Gottes immer ride 
tiger und beutlicher erkennen zu lernen, ertheilt und der _ 
Apoftel, welcher ſelbſt durch feine MWahrheitsliebe uns fo 
achtungswürdig geworden ifl. Denn. eben feine Wahrs 
heitöliebe hat den Apoftel Paulus zur wahren chriftlichen 
Zugend und zu jener Beharrlichkeit geführt, womit er bei 
jeber Gelegenheit auf ein rechtichaffenes Weſen in Chriſto 
drang. So fell ed nad feiner Forderung auch bei uns 

ſeyn. „Bon einer richtigen Erkenntniß der Wahrheiten des 
Evangeliums fol unfer Verhalten geleitet werden. Deun 

Unwigienheit in ber Lehre des Heils, leichtſtuniges Nichte 

. 937 


356 Am zwanzigften Sonntage nad) Trinitatis. 


achten auf die Stimme des Herrn in feinem Worte, lafs 
fen den Menfchen zurldfinten in Irrthum und Lafter. 
Aus Mangel, an Einficht werden die meiften Sünden bes 
gangen. Ge heller das Licht ift, welches und auf dem 
Lebenspfade leuchtet, deſto weniger werden wir fallen. 
Je zuverläßiger wir den Weg kennen, welchen wir gehen 
follen, defto feltener werden wir und verirren. Je mehr 
Erfenntniß, defto weniger Thorheit, Unglüd und Elend, 
defto “mehr Ordnung, Zufriedenheit und Glückſeligkeit. 
Woraus find auch alle Grunbübel unfrer Zeit entftanden: 
der Leichtfinn, welcher aus bloßer Willführ von einem vers 
fehrten Grundfage zum andern übergeht; die Glaubens» 
ſchwäche, welche den Herrn, wie Petrus dreimal verläug- 
net, ehe ben Hahn Frähetz die Bosheit, weldye Spott 
und Wis im ihre Dienfte nimmt, um ‚dem Reiche Chrifti 
Abbruch zu thun, — als aus Unwiffenheit tin Chriften» 
thume, ans Unbefanntfchaft mit den ewigen Heilswahr⸗ 
‚ beiten deffelben? Auf der Erfenntniß des göttlichen Wil 
lens beruht ja unfer Glaube, und aus dem Glauben fol- 


len unſere guten Werte hervorgehen. «Wie follen fle ans 


«rufen, an Den fie nicht glauben? Wie follen fie aber 
« glauben, von Dem fie Nichts gehöret haben?» Wird 
der Menſch Buße thun, welcher fein natürliches Verder⸗ 
ben nicht Fennt? Wird er nach einem Heilahde und Hel⸗ 
fer verlangen, wenn er ſich felbft für gut und vollfommen 
halt? Wird er ruhig feyn können beim Gefühle feiner Sün- 
den, wenn er Nichtd weiß von Gottes Gnade und Barm⸗ 
herzigfeit in Ehrifto? Das Zeugniß aller Beffern, die «vom 
«Tode zum Leben hindurdhgedrungen, » aus ihrem trauris 
gen, hoffnungslofen Zuftande in ein neues geiftiges Leben 
übergegangen find, verbürgt ed, daß nur dann an bie 
Stelle eined angemefjenen Dünkels chriftliche Demuth und 
Heildbegierde treten, nur dann ein unftrüflicher, mit Früch⸗ 
- ten der Gerechtigkeit gefchmücter Wandel möglich feyn . 
kann, wenn wir unfere Zeit, unfer Herz und unfere Kraft 
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dem Wahathum in qriſtlicher Ertenntniß widmen, mit 
Aufmerkſamkeit die Predigt von Chriſto hören nnd in «ben 
«Morten des ewigen Lebens» forfchen. Willſt du alfo, 
o Ehrift, nicht zum Verräther an den ewigen Wahrheiten 
des Evangeliums werden; fo lerne fie immer mehr Ten 
nen. Sollen rebliche, rechtfchaffene Gefinnungen und Thas 
ten deinen beften Ruhm bei Gott und Menfchen, und den 
wahren Troft beined Gewiffend ausmachen; fo lerne chriſt 
liche Tugend in ihrer ganzen Liebenswürdigfeit, nach ihe 
vem hohen MWerthe und Einfluße, bei Jeſu Tennen. Se 
mehr mangelhafte Erkenntniß Gottes und unfrer Pflichten 
das Wachsthum im Guten hindert, deſto verfländiger fuche 
zu werden, «was da fey ded Herrn Wille,» deſto mehr 
ahme dem klugen Manne nach, ber fein Haus auf einem. 
Felfen baute, und lerne aus dem Worte der Wahrheit, 
woran ed dir noch fehle, und welches das Ziel fey, das 
der Chrift erftreben fol. Wie könnten wir auch unfern 
Meg unfträflich gehen, ohne daß wir und hielten nad 
Gottes Worten? Das fefte, prophetifche Wort bes Herrn 
kann uns allein aus den wilden Fluthen menfchlicher Mei 
nungen retten, dem Spiele thörichter Bernünftelei entreifs 
fen, und vor den Abwegen bewahren, auf welche der Un⸗ 
glaube und Aberglaube ſich verirrt. Ohne erfüllt zu ſeyn 
«mit Erfenntniß bes göttlichen Willens, in allerlei geiſt⸗ 
«licher Weisheit und Verftand, ift ed unmöglich, zu wans 
dein «wiürdiglich dem Heren zu allem Gefallen, und frucht⸗ 
«bar zu feyn in allen guten Werken. » 

Eine richtige Erkenntniß des göttlichen Willens if 
zwar ber erfle, aber nicht der einzige Schritt zu einem 
vorfichtigen Wandel. Soll ed und möglich werben, vor 
fichtiglich zu wandeln als die Weiſen; fo müffen auch «bie 
« Srundfäge des Evangeliums ſtets die Regel unſers Ver⸗ 
«haltens feyn. » 

„Wenn der Apoflel im Texte ermahnt: + Werdet voll 
.“ Geiſtes — voll ſolcher Geſinnungen, welche der Geiſt 
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Gottes durch das Evangelium in den Herzen der Men⸗ 
ſchen wirkt, «und ſaget Dank allezeit für Alles, Gott und 
«dem Vater, in dem Namen unſers Herrn Jeſu Chrift, - 
im Geifte Jeſu, wie es feinen treuen Befennern geziemt; 
«und ſeyd unten einander unterthan in der Furcht Gottes,» 
aus Ehrfurcht gegen Gott, aus Gehorfam gegen Sefum, 
‘der es in feinem ganzen Leben auch fo gemacht hat, und 
behorfam war bis in deu Tod; fo verlangt er Damit nichts 
Anderes, als eine ftete Beziehung aller unfrer Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen auf Iefum, unfera Herrn; nichts. 
Anderes, ald daß wir zur Verwirklichung eines vorfichtis 
gen Wandels die Grundfäge des Evangeliums zur Regel 
unſers Berhaltend nehmen, und fie in Ausübung bringen 
ſollen, wo wir nur können. Ihr wiſſet ed, was fie euch 
gebieten, dieſe Grundſätze des Evangeliumd. «Alles, was 
«ihr thut mit Worten oder mit Werken, das thut Alles 
«in dem Namen des Herrn Seft.» Mehmet bei allem eus 
ren Thun und Laffen Nftckficht auf Den, ber euer Haupt 
if. Euer ganzes Leben fol von feinem Geifte durchdrun⸗ 
gen feyn; ihr ſollt leben in ihm, mit tiefer, innigiter Ems» 
pfindung ihm zugethan feyn. Selbſt in unferm Gehorfam 
fol wahrer Geift, und nicht bloß todter Buchftabe feyn. 
Mit dem Außenwerfe ift es nicht gerhan. Nachdenfen, 
reiner Wille, redliched Streben, kindliche Liebe, müflen 
und in allen Dingen leiten, wenn wir die Gruudſätze des 
Evangeliumd befolgen. Und was könnte unjer Bemühen 
‚ nad) chriftlichen Sinn und gottgefälligem Leben mehr uns 
terftügen, ald diefe Grundfäge des Evangeliums? Sehet 
hin auf den Apoftel, deſſen Worte und heute belehren, 
und lernet an feinem Beifpiele, was der Menſch vermag, 
deſſen Wandel nad, den Grundfägen des Evangeliums 
geläutert iſt. Alle gelehrten Kenntniffe des mofaifchen 
Geſetzes, welche er fich bei feinem vornehmen Lehrer, dem 
Phariſäer Gamaliel, gefammelt hatte, konnten den Mords 
geift nicht verbrängen, ber fein Herz gegen bie Chriften 
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erfüllte. Erſt, ald ed auf der Reife nad Damaskus, wie 
Schuppen, von feinen Augen fiel, und bie herrliche Wir⸗ 
fung bes Geiftes Gottes in ihm ben Glauben an Jeſum 
entzündete, erft dann that er ſich in dem Zengniffe von 
der Macht und Gnade des Herrn vor allen Apofteln hew 
vor. Sept erſt trieb ihn bie Liebe zu feinem Meiſter gu 
jeglicher Anftrengung, und der Stamm, welcher gefund 
geworden war, trug tanfendfältige Frucht. «Wollet ihr 
«alfo jagen nad) dem vorgefteckten Ziel, nad) dem Kleinod, 
«welches -vorhält die himmliſche Berufung Gottes in Chriſto 
« Sefu,» fo feet auf Diejenigen, «die alfo wandeln, wie 
«ihr den Apoftel habt zum Vorbilde,» wandelt nach det 
«Einen Regel,» daß ihr euch fletd an Ghriftus haltet, 
und feinen Geift in end) herrfchen laſſet. Mag menſch⸗ 
liche Weisheit audy genügen zur Gründung unferes zeit 
lichen Glückes, für das Neid, Gottes kann fie and nicht 
geſchickt und tüchtig machen. Denn einzelne gute Thatelt 
machen den vorfichtigen Wandel des Chriften nicht aus, 
verhelfen nicht zur Seligfeit. Um unſer höheres Ziel er⸗ 
fireben zu können, dazu iſt Verklärung in das Bild ans 
ferd himmlischen Erlöſers nöthigz; dazu bedürfen wir des 
Glaubens, der durch die Liebe thätig iſt. Dei bloßer Bes 
ſchauung im Spiegel ded Geſetzes lernen wir nur die 
Menge unfrer Sünden und einen gerechten Richter fm 
nen, der jedem vergibt nach feinen Werfen. Bet. einem 

verdbammenden Gewiffen fließen unfere Thränen ohne Hoffe 
nung, und die Bahn zum Himmel iſt und verfchloffen. 
Aber was die eigene ſchwache Kraft nicht vermag, bas 


wirfet in und durch feinen Geiſt der Freund und Netter 


unfrer Seele, wern wir im Bewußtſeyn unfter Sänphafs 
tigkeit zu ihm kommen, um von ihm zu nehmen Gnade 
um Gnade. Iſt und Ehriſtus Alles in Allem, der König, 
welcher Alles regiert durch das Walten feines Geiftes, der 
Prophet, von dem Ale lernen, der Hohepriefter, durch 
welchen alle mit Gott verföhnet find, und Zugang zu ſei⸗ 


\ 
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ner Guade haben; ſo ift.des Jammers Pforte zugefchlofe 
‚fen, und der Weg zum Leben iſt ung aufgethan. Licht 
von oben ergießt ſich in das gereinigte Herz, in welchem 
ber Geift des Herrn eine Wohnung gewonnen hat, umd 
leicht wird und werden, was vorher unmöglich fchien. Iſt 
das Ende Derer, die als Feinde des Kreuzes Chris 
fti wandeln, bie Verdammniß; fo fehet ihr, was ihr zu 
thun habt, wenn euer Wandel in den Himmel führen foll. 
Ein lebendiger Glaube, fefte Ueberzeugung von der über- 
.Ichwenglichen Gnade Gottes in Chrifto, das flete Auffehen 
auf den Anfänger und Vollender unferd Glaubens, das 
iſt ed, was zum gottgefälligen Wandel tüchtig macht, was 
uns in den Stand ſetzt, den ſchmalen Weg durch die enge 
Pforte zum ewigen Leben vorfichtig zu gehen. Bei dies 
fem Glauben wird das himmlifche Bild eures Heilandes- 
unter allen‘ Berfuchungen ded Lebens mahnend, tröftend 
und flärfend euch vor Augen fchweben. Was ber Ger 
danke. der Pflicht nicht mehr vermag, woran oft der kräf⸗ 
tigfte Wille fcheitern muß, Das vermag bie Liebe zu thun. 
Lauter und rein ift diefe Quelle, aus welcher der Chriſt 
Kraft zur Tugend ſchöpft. Se mehr wir das göttliche 
Verdienſt Sefu im Glauben umfaffen und hoffen, nur durch 
ihn rein, gerecht und felig werden zu fünnen, deſto mehr 
wird unfer Herz die Gottesfraft fühlen, die Alles vermag 
duch Den, der und tüchtig macht. Diefer Glaube und 
dieſe Grundfäge machen es euch unmöglich, da zu verläugs 
nen, wo Andere mit Heftigfeit begehren, da, ohne Ruhm 
and Dank, in Treue und Fleiß auszuhalten, wo Andere 
feig zurüdweichen, da zu ertragen und zu dulden, wo Ans 
dere haflen und fluchen würden. Wollet ihr alfo den Weg 
zum Heil finden durch einen vorfichtigen Wandel; fo. bes 
folget die große Regel, die euch gegeben ift, Iafjet von den 
Grundſätzen des Evangeliums euer ganzes Verhalten leis 
ten, und ber Glaube, wie ihn Gott gebeut, wird ſich durch 
wahre Fromrigkeit in guten Werfen zeigen. 


x 
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Endlich zählt unfer Text noch «fromme Webungen » 
unter die Mittel, woburd ein vorſichtiger, chriſtlicher 
Wandel befördert wird. 

«Und redet unter einander,» ſpricht der Apoftel, 
«von Pfalmen und Lobgefängen und geiftlichen Liedern, 
“finget und fpielet dem Herrn in eurem Herzen.» , Ein 
höchſt heilfamer Rath ded Apofteld, deſſen Befolgung die 
chriftliche Vorficht im Wandel ungemein befördert. Schrift 
und Erfahrung bezeugen ed, daß Leichtfinn, Ungebunden⸗ 
heit, Hang zu Ausfchweifungen und allen Laftern nirgends 
verderblichern Schaden anrichten, ald in den Familien und 
Gemeinden, welche gleichgültig Hegen fromme Uebungen 


find. Das Kirchengehen und Bibellefen, das Abhalten -- 


der Betftunden und die öftere Theilnahme am heiligen 
Mahle des Herrn find gwar nicht die, Frömmigkeit felbft, 
wofür man fie fonft zu halten pflegte, aber fie find doch 


- die geſegnetſten Mittel der Frömmigkeit. Je heißer der 


Kampf ift, den der Chrift zu beftehen hat; je mehrere 
‚Wunden darin feiner Seele gefchlagen werben können, 
ei defto reichlichered Maß von Heilmitteln bedarf er. 

euch daran gelegen, vorfichtiglich zu wandeln als die 


Weiſen; fo entfernet fromme Uebungen nicht aus der Orb . _ 


nung bes täglichen Lebens; fo bedienet euch fleißig ber 
‘ Mittel, wodurd, ihr des höhern Kichtes, vollkommener Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit und bes Heild theilhaftig und in 
den Stand gefegt werdet, von einer Stufe der. Wahrheit . 
zur andern, vom Sieg zum Siege zu fchreiten. 

Se öfter ihr euch in der Kirche an die vielen’ Mängel 
eurer Zugend und an die Wahrheit erinnern Iaffet: «aus 
«Snaden ſeyd ihr felig worden!» deſto weniger wird es 
euch in den Sinn kommen, eure eigne. Gerechtigkeit vor 
Gott aufrichten zu wollen; befto begieriger werdet ihr Als . 
les zu Hülfe nehmen, was euch Ermunterung und Kraft 
im Kampfe des Fleifches wider ben Geift geben, was 
euch den Kampf mit der Sünde erleichtern kann. ‚ 


[ 
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Wollen wir unferm Ehriftenberufe wärbiglih wars 
dein, Leib und Seele zu einem heiligen, Gott gefälligen 


‘ Opfer darbringen, und ald Menfchen: « Gottes vollkom⸗ 


men feyn, zu allem guten Werk gefchict;» fo müflen wir 
ſtets «die heilige Schrift, » die wir «von Kindheit auf» 
wiflen, und «unterweifen laffen zur Seligkeit, durch den 
«Glauben an Chriſto Jeſu.“ Sie müfen wir forgfältigft 
benügen zur Belehrung über bad, was wir zu thun und 
zu laffen haben, zur Zurechtweifung, wo wir fehlen, zur 
Gittenverbefjerung, zur Bildung rechtichaffener Geſinnun⸗ 
gen. Sie fey baher tägliche Nahrung für euern Geift, 
für euer Herz, wenn ihr einen guten Kampf fämpfen, den 
Lauf vollenden, und Glauben halten wollet. Ihr Licht 
wird euch tiefe Blicke in den Abgrund eures Herzens thun 
Iaffen, wird end die Pfade bezeichnen, die man zu wan⸗ 
dein hat, wenn man nicht aufs Ungewiſſe laufen, nicht 
anf den breiten Weg, der zur Verdammniß führet, aus⸗ 
gleiten will. Schärfer, als ein zweifchneidiges Schwert, 
wird das Wort Gottes in eure Herzen dringen, und euch, 
bald in feinen Weiſſagungen und Bildern, bald in feinen 
Geſchichten und Lehren, auf Den hinweiſen, der die Sün⸗ 
der annimmt, und außer welchem fein Heil und feine Ses 
ligfeit ‚ge finden ift. 

Se gewiffenhafter ihre euch täglich im Gebete vor 
Gott fanmelt, defto mehr wird der Herr den Funken ber 
Wahrheit im Herzen zum heiligen Feuer entzünden, befto 
heißer wird eure Sehnfucht nad) dem Grlöfer werden, 
deſto gottjeliger wird unter dem Beiltande des heiligen 
Geiftes euer Leben, euer Wandel werden, befto vorfichtis 
ger werdet ihr euch hüten, «daß ihr nicht betrübet den 
« heiligen Geiſt Gottes, womit ihr verfiegelt feyb auf den 
“Tag der Erlöfung.» Darum «haltet an am Gebet: 
« denn des Gerechten Gebet vermag viel, wenn es ernſt⸗ 
"lich if.» «Mer ohne Unterlaß» betet, immer in heilis 


ger Gemeinfchaft mit Gott ftcht, « Gott vor Augen und 
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«im Herzen hat,» wird ſich hüten, in eine Sünde zu 
willigen und zu thun wider Gottes Gebote. Himmlifche 
Meisheit wird feinen Verſtand erleuchten, feinen Willen 
regieren, und ber Wahrhaftige, in deffen Munde kein 
Betrug erfunden ward, ber den Sieg verheißt, wird ihn 
gewähren. 

Soll ed. und gelingen, den Weg zu wandeln, ber 
zum Leben führet: fo laſſet und auch noch am Altare des 
Herrn fleißig die Erinnerung erneuern, wem wir gehören, 
und wie theuer wir erfauft find. Ermuthigung und Stärs 
tung zu allem Guten wird uns bas heilige Mahl des 
" Herrn geben: denn wer zu Jeſu kommt, den läßt er nicht 
‘ Leer ausgehen. Wenn unfer Blick ſich richtet auf das ums 
fhuldige Lamm, das der Welt Sünde trägt, wenn ber 
Herr unferm Blick vorfchwebt in «der Nacht, da er vers 
«rathen ward,» wie unerfchütterlicd; wird da. unfer Ents 
ſchluß werden, bei ihm zu bleiben, ber uns geliebt hat 
bis in den Tod, der, da er wohl hätte mögen Freude 


haben, für und das Kreuz erbuldete und ber Schande. 


“ nicht achtete. Mit feinem heiligen Bilde im Herzen wer 
den auch wir flärfer werden, bie Welt mit ihrer Luft zu 
verachten und alle Hinderniffe der Gottſeligkeit zu übers 
winden. 

So uehmet denn, Glaubensvoll an, was endh Dargen 
boten ift in Ehrifto Jeſu, um zu wachlen in der Erkennt⸗ 
niß des göttlichen Willens, um die Fräftigfte Unterſtützung 
in der Heiligung zu erhalten. Wandelt nicht unvorfich 
tiglich, wie die Unweifen, welche nur diefe Welt liebge⸗ 
wonnen haben, und: Gefum, den Heren, verlaffen und 
verläugnen. Seyd nicht Leichtfinnig, nicht forglos, wie 
fie. Nicht zu fchergen if mit der Sünde: denn unſere Fein, 
de find gewaltig, und die Zeit der Gnade ift bald ver» 
ſcherzt. Bald ift die angenehme Zeit, der Tag bed Helle, 
vorbei, und alle verlornen Stunden flehen vor dem Throne 
der göttlichen Gerechtigkeit und lagen gegen und. Wir 
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wiſſen nicht, zu welcher Stunde unfer Herr kommen wird, 
dann iſt's zur Buße nicht mehr Zeit: Die Welt mit 
ihrer Luft kann euch nicht retten, der Menfchen mißliche 
Gedanten können dem fichern Verderben euch nicht ent⸗ 
reißen. | Ä 

So' verſtocket denn eure Herzen nicht, fonbern feyd 
gerüftet zum Kampfe wider alles Böſe in euch und außer 
euch. Wandelt vorfichtiglic, ald weiſe Ehriften. Wachet 
und betet, und hütet euch vor Sicherheit. Gewinnt die 
Gnade Gottes Raum bei euch, fo muß die Sünde weis 
chen. Gebet nicht aus Kleinmuth ben Himmel auf, laßt 
euch den Lauf nach einer unvergänglichen Krone nicht aus 
Keigheit zur mühfam fcheinen. Seyd flarf in dem Herrn; ' 
nur in der Macht feiner Stärke könnet ihr chriftliche Thä⸗ 
ten thun, — der Sünde entjagen mit allen ihren Werfen, 
der Welt und allen ihren Thorheiten, der Erde und allen 


ihren Eitelfeiten. So wählet denn zu euern Waffen ge 


gen die liſtigen Anläufe des Teufels das Schwert bes 
Geiſtes, den Schild des Glaubens, den Helm des Helle, 
und ihr werdet alle Feinde eurer Seele glüdlich übers 


: winden, und das Feld behalten, wenn das böſe Stündlein 


kommt. Die Liebe Defjen, der um unfertwillen des Him⸗ 


‚meld Herrlichkeit verließ, dem wir mit unfern Sünden fo 


viele Mühe und Arbeit gemacht haben, erwede und ftärfe 
und Alle, vorfichtiglich zu wandeln und die Gnade Gottes 
in Ehrifto ungefäumt zu ſuchen! Amen. 


AXIV. 


Am ein und zwanzigften Sonntage 
nad) Trinitatis 


von 


Dr. Gotth. Em. Friedrich Seidel, 
Decan und erſtem Pfarrer an St. Aegidien in Nürnberg. 


Der Gott des Friedens mache ung fertig in allem gu⸗ 
ten. Wert zu thun feinen Willen und fchaffe in und, was 


"vor ihm gefällig ift durch Sefum Chrift, welchem fey Ehre 


von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Epiftel. 
Ephefer 6, 10 — 20. 

Zulett, meine Brüder, feyd ſtark in dem Herrn, und in 
ver Macht feiner Stärke. Ziehet an den Harniſch Gottes, daß 
ihr beſtehen könnet gegen die liftigen Anläufe des Tenfeld. Denn 
wir haben nicht mit Sleifh und Blut zu Fämpfen, fondern wit 
Fürften und Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die 


in der Finſterniß dieior Welt berrfchen, mit den böfen Geiſtern 


unter dem Himmel. Um beswillen, fo ergreifet den Harniſch 


Gottes, auf dag ihr an dem böfen Tage Widerftand thut, und 
alles wohl ausrichtet, und das Feld behalten möget. Go ſtehet 


nun, umgürtet eure Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit 
dem Krebs der Gerechtigfeit, und an Beinen geftiefelt, als fertig 
zu treiben dad Evangelium des Friedens, damit ihr bereitet ſeyd. 
‚Bor allen Dingen aber ergreifet den Schild des Glaubens, mit 
welchem ihr auslöfhen Fönnet alle feurige Pfeile des Böfewichts: 
und nehmet den Helm des Heild, und das Schwert des Geiftes, 


_ 
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welches ift das Wort Gottes. Und betet ftetd in allem Anliegen, 
mit Bitten und Flehen im Geift, und wacht dazu mit allem An- 

halten, und Flehen für alle Heiligen, und für mid, auf daß mir 
gegeben werde dad Wort mit freudigem Aufthun meines Mundes, 

Daß ich möge Fund mahen das Geheimniß des Evangelii, welches 

" Bote ich bin in der Stetten, auf daß ich darinnen freudig handeln 
möge, und reden, wie ſichs gebühret. 


| Es waren große Gefahren, welche der noch jungen 

Kirche Chrifti von außen drohten, während fle genug zu 
thun hatte fi) im Innern heranzubilden und zu ftärfen. 
Der Apoſtel macht daher, am Schluße feines Briefed an 
die Ephefer, diefe darauf aufmerfjam, jedoch fo, daß fie 
bei der Hinweifung auf jene Gefahren zugleih Muth fafs 
fen konnten, auch das Aeußerſte nicht zu fürchten, indem 
er ihnen die Waffen zeigt, mit welchen fie alle diefe Ans 
fechtungen befämpfen und befiegen könnten. Auch wir 
alle, Geliebteſte, haben nicht nur mit ung ſelbſt in den 
Kampf zu gehen und ung, durch Gottes Beiſtand geſtaͤrkt, 
ſelbſt zu überwinden, fondern es find auch äußere Feinde, 
welche, wenn gleich nicht in fo flürmifchen, zum Theile 
| graufamen Verfolgungen, wie jene waren, welche über bie 
erften Chriften hereinbrachen, dennoch nicht felter mit nur. 
aflzufiegreihem Erfolge auf und eindringen und und Das 
und durch Chriflum erworbene Kleinod zu rauben drohen. 
Entſchieden ift es freilich, daß, wäre nicht in uns felbft 
ein Feind, der mit dem äußern leicht gemeine Sache 
macht, wir von dem letztern nicht fo erfolgreich üͤberraſcht 
und befiegt. werden koͤnnten. Doc, führt und unfer Text 
heute nicht fowohl zur Betrachtung dieſes Innern Feindes 
als zu der jener äußeren auf unfern Glauben nnd unfere 
Bittlichfeit einwirfenden Gefahren, weldye wir von fo 
Vielen zu ihrer vermeintlichen Entfchuldigung als unwi⸗ 
derſtehlich, als allzugroß und übermächtig befchreiben hös 
ven. Died wirklich ald wahr annehmen, if ein gefähr- 
licher Wahn, es ald wahr annehmen zu wollen, um 
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ſich der Verantwortung zu entziehen, iſt ſündlich. Alles 
muß uns daher, meinen wir es anders mit uns gut, daran 
gelegen ſeyn, daß wir und von dem Gegentheile übers 
zeugen, und dies wird gefchehen, wenn wir nach Anleis 
tung unferd Tertes kennen lernen 


die Waffen ded Chriften gegen die Außern Feinde 
feined Glaubens und feiner Froͤmmigkeit. 
IL Wer find dieſe äußeren Feinde? 


n. Welche Waffen find dem Ehriften zu ihrer 
Befiegung verliehen? 


I. 

Der Apoftel hebt an: «Ziehet an den Harniſch 
«Gottes, daß ihr beftehen könnet gegen die liſtigen Ans 
«läufe des Teufels. Wir haben nicht mit Fleiſch 
“und Blut, das ift, blos mit Menichen, Die. wie wir 
·Fleiſch und Blut haben, zu kämpfen, fondern mit Fürs 


- «ften und Gewaltigen, nämlich mit den Herren biefer . 
“Melt, die in der Finſterniß dieſer Welt hersfchen, mit 


«den böfen Geiftern unter dem Himmel, » 


. Dffenbar will der Apoftel fagen, wir haben nicht 


blos gegen menſchliche Kräfte zu flreiten, fondern gegen 
das ganze große Reich der Finfterniß, gegen eine nidyt 
förperliche, fondern geiflige Macht, welche im Finftern 
waltet, gegen den Fürften ber Finfterniß, den Empdrer 
gegen Gott und ben Feind des Lichtreiches ſeines Sohnes, 


gegen bie höllifche Macht, weldye die Geiſter zu feſſeln 


und zu verderben bemüht iſt. Gleichwie bie heilige Schrift 


die Menfchen in Kinder des Lichtes und der Finfternig 


theilet, fo auch die höheren Geifter in Geifter des Lichtes 
und in Geifter der Finfterniß, in lichte Engel und lichte 
fheue Teufel. Die ganze geiftig fittlihe Schöpfung 
theilt fich in das Gebiet des göttlichen Geifted der Wahr⸗ 


heit und Freiheit und in das bes Geiſtes der Lüge und 


f 
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Kuechtichaft. In kräftiger Lebendigkeit tritt beides in den 


Schilderungen der Schrift hervor, nicht blos als etwas, 
das man in Gedanken theile und trenne, fondern als in 
ber Wirklichkeit getheilt und getrennt. | 

In der That fürchtet der Apoftel die Hinweifung - 
darauf fo wenig, daß er fie nicht nur nicht zu umgehen 
fucht, um die Ephefer weniger zu erfchredien, fondern viel 
mehr ausdrüdlich gibt, eben, weil auch felbft die ganze 
Geifterwelt dem wohlgewaffneten Chriften nichts anhaben 


. Yönne. Der. Schluß, den wir hieraus gewiß mit vollem 


Rechte ziehen, ift der, darf der Chrift, der die ihm von 
Gott verliehene Ruͤſtung gebraucht, fich nicht einmal vor 
mächtigeren Weſen fürchten, als er ift, wie follte er nicht 
allen Feinden feines Geelenheils wiberſtehen koönnen, fie 
mögen herkommen, wo ſie wollen. Nicht Furcht vor dem 


Teufel, deſſen Werke Chriſtus zerſtört hat, ſondern Muth, 


es mit allen Feinden des Guten, ja mit dem Satan ſelbſt 
aufzunehmen, wird hier gepredigt, zu frommer, Alles ver⸗ 
achtender Kühnheit wird hier aufgefordert. 

Und in der That das Reich der Finſterniß iſt es 
noch immer, gegen welches wir zu kämpfen haben — die 
finſtere Macht des Unglaubens, des Aberglaubens, des Bö⸗ 
fen aller Art iſt es noch heut zu Tage, welche zur Wady 
famfeit und zum Streite auffordert, das Reich der Lüge 
und bed Betruges herrfchet unter den. Menfchen felbft 
leider noch immer, durch Gewalt und Lift und durch das 


Beiſpiel, und ſucht die Kinder des Lichtes zu verführen, 


oder ihre Bemühungen für das Reid, der Wahrheit, des: 
Glaubens, der Liebe, der wahren Gottfeligfeit überhaupt 
zu vereiteln. Der Hochmuth, der Gott gleich feyn will, 
gehet unter den Menjchen einher und trennet Biele von 
dem lebendigen Gott, bethäret die Vernunft, verwirret 
die Gewifjen und Ienfet die Willenskräfte zum Berderben. 
Die Selbftfucht dringet in das Innerſte, wo die Eigen» 
liche wohnet, und bemächtigt fi des Menfchen, daß er 


! 
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ſich von Gott ſcheidet und über die ganze übrige Menſch⸗ 
heit erhebet, und ſich ſelbſt über Ale Dinge liebet und 
über Alles vertrauet. Der Haß, der Neid, die Zwietracht, 
die Liebloſigkeit bringen über einen großen Theil der 
Menſchheit Sammer und Elend, bemächtigen ſich der Ges 
danken, ver Gefühle, der Zungen, der Leibes⸗ und Serlen- 
fräfte. Die höllifche Schabenfreude, der Hohn und bie 
Bitterfeit entmenfchen leider Tauſende. Der Leichtfiun 
tändelt mit den furchtbarſten GSeelengefahren und Läße 
diefe Seelen felbft in ihnen imtergehen. Die Gleisneret, 
bie verftellte Zugend, die. erlogene Frömmigkeit fchleicht 
fi an die heran, welche die Augen nicht genug öffnen 
und bethört fie, während das Laſter fich Andern ohne 
Scheu zeiget-und ſie ergreift. Das Schlechte kehrt im. 
mer wieber umd fucht zu fiegen durch die Macht dep. (Bes 
wohnheit. Gleichwie die falfchen Propheten in Schaafs⸗ 
kleidern kamen, inwendig aber reißende Wölfe waren, fo 
verwandelt ſich in trügerifcher Larve der Geiſt bes. Boͤſen 
in einen Engel des Lichtes, in den Schein ber Weisheit, 
in das Antlig der Tugend. Der Geift der Welt deutet 
das Gefeg nach. den verdorbenen Neigungen bed. Meg 
fchen, erhebt den eigenen Willen zum Gebieter, verdun⸗ 
felt das Auge des Geiſtes und übergibg es zulett der 
klaäglichſten Blindheit. 

Und unter dieſen Gefahren gehen wir täglich um 
her, diefe Gefihren umgeben euch und euere Kinder täge 
lich, ohne daß ihr oder fie. ihnen ſtets ausweichen fönneny 
Ihre Macht könnet ihr nicht läugnen, ihren Einfluß zeigt 
die traurige Erfahrung. Aber Niemand flüchte deswegen 
zu. Ausreden. Niemand fage, der. Satan. hat mich, ge⸗ 
blendet. Niemand mähne, der Satan könne ihn überman⸗ 
ben, ohne baß er mit feiner.-eigenen Luft in deſſen An⸗ 
fechtungen willigt, er ift überwunden, aber nur für den, 
befien Glaube nicht aufhört. Vergißt man das, fo iſt es 
gar fo bequem irgend einen zu finden, auf ben. man die 
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Schuld ſchieben koͤnne, fey es ein menfchliches ober auſſer⸗ 
menſchliches Weſen. Es möchte Allen denen einſt ſchwer 
werden am Tage des Gerichtes, die den Satan anklagen 
wollten. — Unſere Epiſtel lehrt etwas ganz Anderes. 
Sie lehrt, wie wir ſtreiten, wie wir ſiegen können. Aber 
bu Träger, du Muthloſer, du möchteſt feinen Feind fehen. 
Menn ed anf dich anfommt, fol es Feine Gefahr geben — 
du mögteft auf recht bequemem Wege eine Tugend finden, 
nicht erwerben, die dis dann, als käme fie von dir felbft 
her, vorzeigen möchtet. Irre dich nicht — dein Irrthum 
führt dich zu nichts — ach nicht nur das — er führt 
Dich zum DVerberben. 

Kämpfen, kämpfen müffen wir. Streiter Gottes 
follen die Ehriften feyn — die Waffenräftung ift und ges 
geben, Laſſet ung | 
' .. 1 
hören, mworinnen ſie beftehe. 

Der Apoftel wählet ein Bild, welches von der das 
maligen Waffenräftung der Krieger hergenommen iſt, 
welche faft an allen Theilen des Körpers geharnifcht, 
das Haupt mit dem Helm bededt, den Schild in der Lin⸗ 
fen, das Schwerbt in der Rechten, muthig in den Kampf 
sehen. - Und fo fagt er denn zulegt, «lieben Brüder, 
ſeyd ſtark in dem Herrn und in der Macht feiner Stärfe. 
»Ziehet an den Harniſch Gottes. » 

Es iſt alfo fürs erfte der fefte Glaube, daß Gott, 
daß der Herr, für deffen Sache wir kämpfen «mit und fey. » 
Mer mit einem mächtigen Mitftreiter in den Kampf geht, 
hat’ freudigen Muth, Gott iſt für und, «und ift Gott 
«für und, wer will wider uns feyn? Wir vermögen 
"Alles durch den, der und mächtig macht.“ In der That 
nichts konnte bie Ephefer mehr ermuthigen, wenn fie auf 
die Feinde hinblidten, welchen «die Predigt von einem 
«gefrenzigten Welthetlande eine Thorheit oder ein Aerger⸗ 
niß war,» als bie Ueberzeugung, daß bemohngeachtet 
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| ihre Sache nicht Menfchenwerk, fondern die Sache Got 


tes ſey, daß, wenn fie auch in Diefem Kampfe gegen ben 
Geift ver Welt, der ſich in ihren Widerfachern mächtig 
zeigte, Habe, Ehre, Leib und Leben verlieren follten, fie 
dennoch Gott zum Freunde hatten. Und fo tft ed nod 
jegt, nur bie fefte Leberzeugung, daß die Sache ded Evans 
geliumd nicht ein und aufgedrungenes Menſchenwerk, fons 
bern, daß fie von Gott gekommen fey, Tann ung Muth, 
madjen Denen entgegenzutreten, welche fie anfechten. Es 
kann zwar der ſchwärmeriſche Beifall, der die. Meinungen 
eined menfchlichen Weifen begleitet, feine Parthei.zu hitzi⸗ 
gem Streite reizen, ed fann der Wahn bis zur Todes⸗ 


verachtung fid) fteigern, aber jene Fühne Ruhe, jene bes 


fonnene Haltung, ‚jene wahrhaft fromme Begeifterang, 
welche nur der Gedanfe geben kann, du vertheidigeft bie 
echte der ewigen Wahrheit, die von Gott gekommen . 
ift, du gibft Alles für die köſtlichſten Güter hin, welde 
der Herr der Menjchheit zugedacht hat, du flreiteft nicht 
für das Beränderliche, Vergängliche, Erdachte, blos Ge⸗ 
meinte, nicht Tür eine Zäufchung, ſondern für das höchfte, 
heiligfte, ehrwürdigfte, fegenswollefte, für das Reich Got⸗ 
tes, fan jenem Muth erzeugen, mit welchem der Ghrift 
in den Kampf gehen joll. Nur das freudige Bewußtfeyn, 
du verwendeft beine Kräfte für den. Widerfland gegen 
das Gott ſich feindlich Entgegenftellende, du bekämpfeſt 
die Feindinnen ded Herrn, die Lüge und die Sünde,. kann 
und. im Streite Kraft.verleiben. Um bdiefen Much brin⸗ 
gen wir ung felbit, wenn wir und zu jenen Zweifeln ver⸗ 
führen laſſen, welche das Evangelium in Verdacht bringen, . 
weldye es in bie Reihe. menfchlicher Anfichten und Anſtal⸗ 
ten herabziehen, da wir doc, jene ‚Zweifel befiegen könn⸗ 
ten, wenn wir. ben Rath des Herrn befolgten: «fo .ihr 
«meine Rede thut, fo. werdet ihr inne. werden ob fie aus 
«Gott ift, oder ob ich won mir felber rede.» Denn mos 
bex :follte und ber Entſchluß Tommen, für die Erhaltung 
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und Beförderung einer Sache Alles daran zu ſetzen, ſo es 
nöthig wäre, wenn ſie durch angeregtes Mißtrauen ihren 
Werth für und verloren hat? — Nur wer das vollkom⸗ 
menfte Vertrauen in fie feßt, wird mit Petrus antwors 


. ten: «Herr, wohin follen. wir gehen?» — nämlich, wenn 
wir, wie die Anderen dich verliefen — “du haft Worte 


«des ewigen Lebens und wir haben erfannt und geglaubt, 
«dag du bift Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes. 

Nach der Anweifung des Apofteld follten aber die 
Ephefer ganz gewaffnet feyn. Sie follten fich hüten nir⸗ 
gende eine Blöße zu geben, fie folten daher Fein Stück 


der ihnen von Bott verlichenen Waffenrüftung unbenügt 


laſſen. «So fiehet nun, eure Lenden umgärtet mit Wahr⸗ 


Sheit.« Theils alfo mit jener Veberzeugung, daß ihr im 
Dienſte der göttlfihen Wahrheit jtehet, theild mit Offen 
. beit, mit einem von aller Heuchelei entfernten Sinn, mit 


Redlichkeit. Diefe fegt «den liſtigen Anläufen» entgegen. 
Ihr dürft euch eures Kampfes nicht fchämen, mag bie 
Lüge liftig feyn, die Wahrheit kämpfe männlich im offe- - 
nen Felde. So laffet auch und verfahren, Geliebte. Zu 
allen Zeiten und noch heut zu Tage fucht die Unredlich⸗ 
keit im Dunkeln zu wirken, eben weil fie im Reiche der 
Finfterniß einheimiſch ift, eben weil die Finfterniß das 
Licht fchenen muß, welches fie vernichtet. Alle Finſter⸗ 
linge, alle lichtfchene Menfchen fuchen ihre Abfichten gegen 


‘die gute Sache zu verbergen und finuen fo lange auf, ver- 


ſteckte Angriffe, - Bid fie glauben nun ſich nicht. mehr läſti⸗ 
gen Zwang anthun zu Dürfen, fondern bereitd mit fo viel 
Macht hervortreten als nöthig ift, um ihe Ziel zu errei⸗ 
Ken. Der Vertheidiger der chriftlichen Wahrheit, der 
hriftlichen Grundfäße, des chriftlichen Lebens aber — 
warum follte er verbergen, wer er fey? Oder wollte er 
unedle Mittel zur Erreichung der heiligften Abfichten ges. 


‚brauchen, träte er dann nicht aus ben Reihen wahrer 
. hriftlicher Kämpfer heraus, fegte er ſich mit feiner Ahſicht 
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| nicht in den verwerflichften Widerſpruch? Wird er da 


überreden wollen, wo er überzeugen ſoll? — wird er 


durch Trugſchlüſſe den ſchwachen Gegner zum Bekenner 


der Wahrheit machen wollen? — wird er durch bloße 
Furcht wirfen wollen, wo er zur Erfenntniß der Liebe 
führen fol? Wird er durch Verdbammungsurtheile ben 
MWiderfacher niederdonnern wollen, wo er lieber zeigen 
ſollte, wie ex zur Seligkeit gelangen könne? 

«Seyd angezogen mit dem Panzer der Gerechtig- 
«feit.» Gehet als Chriften in den Kampf, welche wahre 
Frömmigkeit befigen, welche nicht eine heidnifche, nicht Die 
weltliche Tugend fo ſtolz macht, daß fie ſich bei der Ges 
fahr in dieſe zu hüllen vermeinen, fondern mit jener Tu⸗ 
gend, bie die Lehre bed Herrn in allen Stüden zieret, 
mit jener Willensfeftigkeit, die aus euerm Glauben kommt 
und euch eine unmwandelbar treue Gefinnung verfchafft 
hat, die fich nicht nach den Umftänden, nad) dem Anfehen 
der Gegner, nach bem zweifelhaften. Ausgange, nach der 
Größe. der Gefahr beftimmt, ſich nicht mit Fleiſch und 


Blut beipricht, fondern von dem Geifte getrieben wird, 


der in euch wohnen fol. Mit Entfchloßenheit feften 
Fußes zu fliehen, ober vorwärts zu fchreiten und durchzu⸗ 
dringen — «an den Beinen geftiefeit,» wie Paulus fagt, 
follen fie fi behaupten, für das Evangelium wirken und 
für den Frieden Fampfen, ben es denen gemährt, welche 


es in Wahrheit lieben und bekemen. Bor allen Dins 


gen aber, fagt er, «ergreiffet den Schild des Glaubens, 
„mit welchem ihr audlöfchen könnet alle feurige Pfeile 
«des Böfewichtd.» Waffnen ſollen ſich Chriſten vor Als 
lem durch dad Bertrauen auf ihren Heren,. burch bie fefte 
Zuverficht, von ber wir bereitö gefprochen haben, daß 


Er für und und mit und kämpfe, wie wir für ihn kaͤmp⸗ 


fen und daß zuletzt feine Sache dennoch fliegen werde, 
wie lange fie auch ringen müffe, benn eben das werde 
alle, andy die gefährlichiten Angriffe, wirkungslos machen; 
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wie ein brennender Pfeil an dem Schilde abpraflen und 
erlöfchen würde. “Nehmet den Helm des Heiles⸗ — 
etmuthiget und fchüget euch durd; das Andenken an das 
Heil, das euch geworden ift, an alle die großen und then 
ven VBerheiffungen deffen, der, was er zufagt, gewiß hält, 
durch die Ausficht auf eine über ale Maſſen widıtige 
Herrlichkeit, die euch zu Theil werden foll, daß ihr ge 
ftärkt feyb für den frdifchen Kampf durch die Ausſicht 
auf den ewigen Frieden. «Mehmet das Schwerdt bes 
« Geiftes, das Wort Gotted.» Kämpfer nicht mit menfch» 
licher Weisheit, Mit Waffen, wie fie euch die weltliche 
Klugheit darbieten. würde, fontern mit jenem lebendigen 
Worte, «das Fräftig ift und fchärfer, denn Fein Schwerbt, 
«das durcddringt, bis daß es fcheidet Seele und Geift, 
“auch Mark und Bein und ift ein Richter der Gedans 
«fen und Sinne des Herzend.» Nehmet eure Gründe 
and dem Worte Gottes, denn das allein ift euer Geſetz 


-- und euere Wahrheit. Und in der That verließen wir 


dieß, fo find wir im Kampfe verloren. Mit diefem götts 
lichen Worte zogen fo viele Streiter muthig in den Kampf, 
mit diefem Worte Gottes fchlugen einft Luther und feine 
Gehülfen das Heer ihrer Gegner, mit dem Worte Gots 
tes follen auch wir gegen Unglauben und Aberglauben, 
gegen Sünde und Therheit in den Kampf treten, und 
nur mit demfelben und durch dafjelbe können wir fiegen. 
«Und betet ftetd in allen Anliegen mit Bitten und Flehen 
«im Geift.» Ta wahrlich, Geliebte, das Gebet ift eine 
über Alles köſtliche Waffe gegen alle Feinde. Wer recht 
beten Fann, der kann in fittlicher Hinficht Alles, was er 
will, denn er hat durch fein Gebet die Kraft Gottes in 
fein Herz gezogen. Wunderbar ſtärkt es die ermattenden 
Kräfte, erftaunlid; erhebt e& den gefunfenen Muth, über- 
rafchend lehrt es und Gefahren zu verachten, vor denen 


wir früher zurüdebebten, denn es verfeßt unjer Bewußt- . 


feyn in die nächſte Nähe Gottes und Jeſu, ed vereinigt 
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und mit dem, für deſſen Sache wir ſereiten, es gibt uns 


einen Muth, den. wir und felbft. nicht zutsauen durften 
es führt eine befonnege Ruhe in das empörte Herz, 


bringt eine belebende Heiterkeit in das beängfligte * | 


müth, welche wir burch fonft nichts ſo wirkſam erhalten 
konnen. 

«Und wachet dazu mit allem Anhalten. » Wahrlich 
ein Rath, der au dem an allen Theilen Bewaffneten 
und Geharnifchten nöthig ift, denn was werden ihm alle 


Rüſtungen nügen, wenn er ficher ift, wenn er, den Feind 


ferne wähnend, ſich dem Schlafe überläßt? Wie ber 


Chrift über fich ſelbſt wachen fol nach dem Ausſpruche 


bes Herrn: · wachet und betet, denn der Geift ift willig, 
«aber das Fleiſch ift fchwach,» fo auch bedarf er ſtets 
offener Augen, die den äußern Feind beobachten. Gehet 


daher nüchtern, mit vollem Bewußtfeyn in den Kampf ' 


- und hat fich der Feind entfernt, fo überlaffet euch nicht 
- ber Sicherheit, denn er kann nur fcheinbar beflegt feyn, 


er kann die Flucht ergriffen haben, um euch unbefonnen. 


nach fic; zu Ioden und zu verderben, wenn ihe mit Uns 
verftand eifert, oder um mit vervielfachter, ernenter Stärfe 
wiederzufehren, ehe ihr es vermeinet. 


Zur ernfien Prüfung, Geliebte, ſey euch num“ dieſe 


Betrachtung hingegeben. Sollte denn wirklich da und 
dort einer ſprechen — ich ſehe keinen Feind? Solche 
wohl nicht, wie ſie den erſten Chriſten ſich zeigten, aber 
darum gar feinen äußern Feind? Wer das behauptete; 
der müßte mit verfchloffenen Augen durch die Welt gehen. 
D diejenigen, welche auf die Zeichen ihrer Zeit fehen und 


fie zu würdigen wiffen, urtheilen ganz anders. Rüttet 


nicht der Unglaube unabläßig an den Grundveſten bes 
Glaubens? führt nicht der Wis und Scharffinn feinblich 
gefinnter Gegner immer noch glänzende Waffen? Brütet 
nicht die Finfterniß noch über der Ausbildung ihrer feinb- 
feligen Mißgeftalten? Sind die Kinder ber. Melt Tichg 


pr 
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noch immer Flüger.in ihrer Art, als die Kinder des Lich, 
- 16? Wandeln nicht .böfe Beifpiele in allen Höhen und 
Tiefen der Stände umher und fchleudern giftige Pfeile? 
Widerſetzt fich nicht ber weltliche Sinn noch immer allen 
bem, was vom Geifte geboren wird Verfolgt nicht 
noch immer gar oft die Ungerechtigfeit die Gerechtigkeit? 
Iſt nicht die Gleichgültigkeit gegen die göttliche Wahr⸗ 
heit ein ruhig da flehender Feind, der wie durch Boll 
werte das Fortfchreiten diefer ewigen Wahrheit aufhält? 
Sind nicht jene, die unorbentlicd in unfern Reihen kaͤmp⸗ 
fen durch Eifer mit Unverftand felbft den Feinden ers 
wünfchte Streiter? — Wollen nicht viele in guter, aber 
unüberlegter Meinung noch von fich felbft dazu thun und 
eigene Waffen ſich ſchmieden, welche zu ber gegebenen 

Rüſtung .nicht paſſen und anderer Natur find? | 
Und überhaupt -befeelt und denn auch der heilige 
Eifer, wo wir etwas fehen, was der Sache unferer aller 
heiligften Religion nahe tritt, und für fie thätig zu bes 
weifen? Meinen nicht Diele der Frechheit, welche 
das Heilige nicht fchont, ber Zügellofigfeit der Sitten, 
die die Bollwerfe des Glaubens und der chriftlichen Zus 
gend niederreißt, der Lafterhaftigkeit, welche ungeftraft 
fehaltet, dee Gewohnheit, welche zur andern Natur der 
Menge wird, dem Leichtfinn, der das ernſte Wort Gottes 
verachtet, der Schminfe, weldye man durch glatte Worte 
und Namen ben groben Ausfchweifungen auflegt, follen 
nur die fich feindlich zeigen, welche Prediger find? Habt 
ihr, die ihr fo urtheilt, vergefien, wie euch ald chriftlis 
chen Hausvätern und Müttern das Chriftenthum eures 
Hauſes anvertraut iſt? Sollt ihr nicht ftreiten für euch 
und euere Kinder, daß die böſen Geifter des Unglaubens, 
bes Wahnes, der umgeregelten Sinnlichkeit und wie ihr 
Heer genannt werben mag, nicht zu ihnen und euch hers 
eindringen? Das ift das Unglück, daß fo Viele Alles 
gehen laſſen, wie es will. Die Trägheit ift eine fehr vers 
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breitete Schuld und Sünde. — Und warum ſtehen nicht 
alle Obrigfeiten entichieben im Dienfte Chriſti? warum 
fieht man unter des Herrn Streitern fo Wenige aus des 
nen, welche die höheren Stände bilden? Warım if der 
Sinn fo Bieler von diefen fo verweltlicht, der Geſchmack 
fo verdorben, daß fle das Volkswohl und Volksglück auf 
Dinge bauen, welche Dad Nennen nur in fo ferne verdienen, . 
als fie tadelhaft. find? — Und warum fänpfen fo Biele, 
welche-boch der Sache Jeſu den Sieg wünſchen, doch 
nicht für fie? — 

Sagt es euch felbft, ihr, denen dieſe traurige Be⸗ 
merkung gilt, und fchämet euch und fürchtet euch. She 
ſeyd entweder Träge oder Feige. She wollet Chriſtum 
befennen, aber nur da, wo ed euerer Bequemlichkeit nicht 
fhadet, da, wo es Feine Gefahr hat. Meinet ihr bem 
Ausſpruch entgehen zu können: «wer mich nicht befennet 
«vor den Menfchen, den werde auch ich nicht befennen 
«vor meinem himmlifchen Bater? — Mer nidte» — 
und zwar hier wertthätig — «für mich ift, ift wider mid, 
«wer nicht mit mir fammelt, ber zerfireuet.» Auf denn 
alfo, ihr, die ihe Ehriftum von ganzem Herzen liebet. Er⸗ 
greifet die Waffen, die euch gegeben find, fteuret den Fort⸗ 
fchritten des Feindes des Glaubens und der Gottfeligkeit, 
wo er euch begegnet. Se größer euer Wirkungskreis ift, 
defto manchfachere Gelegenheit bietet er euch bar. Sehet 
nur darauf, daß euer innerer Feind überwunden fey, denn 
der allein kann Alles verderben. Iſt aber Chriſtus in 
euch, dann habet ihr Alles, wegen ihr zum Kampfe ger 
gen Auſſen bedürfet, und fo wirfet denn «mit freudigem 
«Aufthuen des Mundes, daß ihr fund macht das Ge⸗ 
« heimniß des Evangeliums, beffen Boten ihr feyn follet — 
«auf daß ihr darin freudig handeln möget, u und. reden, 
«wie ſichs gebühret.» Amen. Ä 
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XXV. 
Am zwei und zwanzigſten Sonntage 
nach Trinitatis 


Johann Chriſtoph Jakob Wilder, 


erſtem Pfarrer zum heiligen Geiſt in Nürnberg. 





Herr! nicht uns, ſondern deinem Namen gib Ehre! Durch 


dich ſind wir alles und du wirkeſt in uns das Wollen 


und das Vollbringen nach deinem Wohlgefallen. Wir beu⸗ 
gen unſre Kniee in Demuth vor dir, der du biſt der Herr 
aller Herren und der König aller Könige, und weihen 
uns dir — Herz und Leben, Geiſt und Gemüth ſollen 
dein ſeyn. Wir wollen nicht uns ſelbſt leben, ſondern 
dem, der für uns geſtorben und auferſtanden iſt! Wir wol⸗ 
len uns ſelbſt verläugnen und unſer Fleiſch kreutzigen ſammt 
den Lüſten und Begierden! Herr, Herr unſer Gott, rüſte 
uns aus mit Kraft und verleihe uns deinen Geiſt, daß 
wir vollbringen, was wir geloben und unſre Schwachheis 
ten nicht den Sieg über und gewinnen! In Gerechtigkeit _ 
und Gottfeligkeit zu tradhten nach dem ewigen Leben, das 
ift unfer fefter heiliger Borfag! Die irdifchen Drangfale 
wollen wir für nichte achten, damit wir Dich jchauen und 
nach deiner Gnade durch Jeſum eingehen zum ewigen Les 
ben. Amen. 
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Epiftel. 
Bil, 3— 11. 


Ich danke meinem Gott, fo oft ich eurer gedenke (welches 
ich allezeit tbue in alle meinem Gebet für: euch alle, und thue das 
Gebet mit Freuden), über eurer Gemeinfhaft am Evangelio, 
vom erfter Tage an bisher; und bin defielbigen im guter Zuver⸗ 
fiht,, daß, der in euch angefangen hat das gute Werk, der wirds 
auch vollführen, bis an den Tag Jeſu Chrifti. Wie ed mir benn 


dillig iſt, daß ich dermaffen von euch allen halte, darum, daß ich 
euch in meinem Herzen habe, in diefem meinem Gefängniß, dare 


innen ich das Evangelium verantiworte und befräftige, ald die ihr 
alle mit mir der Gnade theilhaftig feyd. Denn Gott ift mein Zeuge, 
wie mid) nad) euch allen verlanget von Herzensgrund in Jeſu Ehrifto. 
Und dafelbft um bete ich, daß eure Liebe je mehr und mehr reich 
werde in allerlei Erfenntnig und Erfahrung: daß ihr prüfen mö⸗ 
get, was das kefte fey, auf daß ihr ſeyd lauter und unanftößig, 
bis auf den Tag Chriſti, erfüllet mit Früchten der Gerechtigfeit, 
die durch Jeſum Chriftum gefchehen Cin euch) zur Ehre und Lobe 
Gottes. 


Andächtige Freunde. Schon bei der Erwählung ſeiner 


Apoſtel hatte es Jeſus ausgeſprochen, daß er fie nicht einem 


glänzenden Looſe, fondern vielfachen Entbehrungen entge⸗ 


genſende und es that wirklich der treuen Ergebenheit Noth, 


welche ſie alle bewieſen, um nicht durch die bloße Ausſicht 


auf fo großes Ungemach niedergebeugt und bei dem wirkte 


lichen Eintritte deffelben ganz zu Boden gedrüdt zu wers 
den. «Gehet hin, hatte er ihnen gefagt, gehet hin und 
«predigt und fprechet: Das Himmelreich ift nahe herbeis 
 «fommen. Machet die Kranken gefund, reiniget die Aus— 
« fägigen, wedet die Toben auf, treibet die Teufel au, 


«umfonft habt ihr es empfangen, umfonft gebet ed auch. \ 


«Shr follt nicht Gold und Silber noch Erz in euren Gür⸗ 
teln haben, auch Feine Tafchen zur Wegfahrt, auch nicht 


„zmween Node, feine Schuhe, auch Feinen Stecken. Siehe,. 


«ich fende euch. wie Schaafe unter die Wölfe, darum 
ſeyd Flug wie die Schlangen und ohne Kalfch wie bie 
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Glauben und Hingebung, fo bemerket, ein feſter leben« 
diger Glaube an Gott, der ſich ſeiner Führun— 
gen getröſtet, ein inniges Verlangen Jeſu uns 
ſerm Herrn zu gleichen, der feſte unerſchütter— 
liche Entſchluß euch vom Geiſte der Liebe regie— 
ren zu laſſen und die Sorge eine Ausſaat zu 
fireuen für den Himmel, müſſen die Quellen chriſtli⸗ 
er Selbſtverläugnung feyn. 

: Der fefte lebendige Glaube durchdringet das 
ganze Weſen des Apoſtels, bei ihm iſt es nicht die bloße 
Predigt des Wortes, das leere Bekenntniß, das Herr 
Herrſagen, er hat keinen andern Gedanken als zu leben in 
Gott und Jeſu unſerm Herrm Ihm war es zur leben⸗ 
bigften Ueberzeugung geworden, . bad Ehriftenthum ‚ee 
konnte freudig befennen, «ich weiß an wen ich glaube 
«und bin gewiß, daß er mir meine Beilage bewahren wird 
«bi3 an jenen Tag.» Diefen feinen Glauben überzutras 
gen auf andere, ihn einzupflanzen den Gemüthern aller 
Glieder der Chriftengemeinde, das hatte er ſich zum Ziele 
feines Strebend gemacht! Sein. Glaube, feine Liebe zu 
Sefu Jeitete und trieb ihn zu allen feinen Schritten und 
feiner Selbftverläugnung, daß er Bande und Gefängniß 
vergaß und nur froh werden Fonnte, wenn er den Glau⸗ 
ben bei andern erblidte! Zu folhem Glauben ermahnt er 
fie! Ihn belobt er, darin beftärft er fie, das ift bie eins 
zige und höchfte Angelegenheit feines Herzens! und habt 
ihr gehört, wie er Gott danket, fo oft er ihrer gedenfet 
für ihre -Feftigfeit im Glauben? Sehet, Geliebte, fo muß 
der Glaube auch in euch leben, wenn ihr es zu der Selbſt⸗ 
verläugnung bringen wollt, bie dem Chrüten geziemt. «»Ich 
«lebe, aber nicht ich, fondern Chriſtus lebet in mir, . 
müßt ihr im Stande feyn von euch felbft zu fagen und 
freudig müßt ihr folgen den Regungen und Eingebungen 
des heiligen Geiſtes, dankbar und Findlic müßt ihr euch 
der Führungen Gottes getröften, fo werdet ihr gelafen 
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euch ſelbſt vergeſſen und auch bei Opfern und Mühen euch 
zurufen: «Der Herr iſt mit mir.» — Dann traget ihr 
in «euch auch ein Berlangen Jeſu zu gleichen, wie 
ed der Apoftel in fich fühlte. Was hätte ihn in feinem 


Gefängniße tröften follen, wenn es nicht der Gebanfe ges 


wejen wäre: Sich leide gleich Jeſu und für meinen Hei⸗ 
land, ich nehme mein Kreug auf mid; und folge ihm nach ! 
Sa, meine Freunde, fo lafjet und denn gleichfalls in bie 
Zußftapfen des Herrn treten, «der ſich hingegeben hat für 
und, auf daß er und heiligte und reinigte ihm felbft ein 
«Bolt zum Eigenthum, das da fleißig wäre zu guten 
«Merken.» Wenn eured Herzens Gelüften euch verblens 
den, wenn eure Zrägheit euch verdroffen machen will, an« 
bern zu dienen, ihnen Gutes zu thun und um ihr Wohl 
euch thätig anzunehmen, — verläugnet euch felbft und 


“ wandelt in der Liebe, die da ift das Band der Voll⸗ | 


fommenheit. «Der. unerfhütterlihe Entſchluß 
«euch. vom Geifte der Liebe regieren zu Eaffen, 


«foll und wird euch allein dabei ermuthigen und Kraft. 


«geben können.» — Sie alfo muß in euren Seelen: wohs 
nen, fie dürft ihre nicht im euch erlöfchen laſſen! Und tragt 
ihr fie doc, in euren Herzen, meine Geliebten? Laßt ihr 
euch von dem Beifpiel der Menfchen, von ben unerfreu⸗ 
lichen Erfahrungen des Undanks anderer nicht abſchröcken, 
von der Selbſtſucht unſeres Zeitalters nicht anſtecken und 
verdroſſen machen? Der Geiſt der edelſten chriſtlichen Liebe 
verbunden mit der Sorge für den Glauben, ſpricht ſich 
in dem Apoſtel aus, wenn er wünſcht « fie mögen erfüllt 
«werden mit Früchten ber Gerechtigkeit zum Lob und 


«Ehre Gotted!» Fühlet euch alfo zu ihr verpflichtet, fo - 


baß tiefer Geift euch ganz leitet und beherrichet — bes 
trachtet euch als die Haushalter der mancherlei Gaben 
Gottes und laßt euch am Herzen liegen eine Ausſaat 
zu fireuen für die Ewigfeit. Die Sorge dafür 


muß eure Seelen erfüllen, «ba ihr wiſſet, daß wer ba. 
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«tärglich fäet, ber wird auch Färglich erndten.» Was 
habt ihr denn fonfl, «da die Welt vergehet mit ihrer Luft, 
„da ihr felbft nur Pilgeime und Fremdlinge ſeyd, die hies 
«nieden eine bleibende Stätte haben, fondern das Zus 


. «tünftige fuchen follen,» ‚was habt ihr fonfl, ba «wer 


X 


«auf fein Fleiſch ſäet von dem Fleiſche das Verderben 
“erndtet, nur wer auf den Geiſt ſäet, wird von dem 


«Geiſte das ewige Leben erndten.» Wie reich war bie 


Yusfaat des Apofteld zu Philippi und in ben übrigen Ges 


meinden, bie er gegründet hatte? Seine Sorge, den rech⸗ 


ten Saamen für den Himmel auszuſtreuen, begeifterte ihn 
zu feiner Selbftverläugnung, und fo lafjet und denn dieſe 
Fingerzeige benügen, laſſet und biefelben Gefinnungen, 
welche die Quelle waren, aus benen fie bei ihm hervorging, 
auch in und immer hervorrufen und in unfren Seelen nähs 
ren, damit wir es zu ber nämlichen Seldftverläugnung 


bringen, wie er fie und an ſich auf bie fchönfte und herra 


lichſte Weiſe bewährte, \ 


nl. 


Laſſet und daher aber auch den Umfang derfelben 
verfolgen und es ind Auge fallen, worauf fie einwürfen 
und welche Richtung fie unfrem ganzen Wefen geben muß. 
Der hriftlichen Selbitverläugnung Umfang nämlich muß 


ſich erfireden auf unfer Handeln, auf unfre Ges 


bete, auf unfre Neigungen und auf unfere Wüns 


ſche. | 

Allerdings muß die Selbfiverläugnung unferm gan« 
zen Wefen eine edlere und würdigere Stellung geben, als 
wenn wir blos für niedrige, eigennüßige und unbedeutende 
Zwede leben und darauf unfre Gefinnungen und Beſtre⸗ 


bungen richten. Auf unfer Handeln alfo muß fie vor 


allem ihren mwohlthätigen Einfluß äuffern, und ihr ein wei⸗ 
teres Feld eröffnen. Furcht und vielfache Rückſichten, 
Bedentlichleiten und Eigennutz treten und oft entgegen, 
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Rathlofigkeit und Befangenheit hält bie. Schritte von’ gar 
vielen auf, bie nur auf. ihren Vortheil bedacht find, bie 
es fich leicht machen möchten, die Feiner. Gefahr’ ſich blos 
geben wollen. . Anders aber. ift es mit dem, ber gelernt 
hat ſich ſelbſt zu verläugnen und: der. das auch für feine 
Pflicht, für feine Beltimmung anerfennt. . Anders war es 
bei dem Apoſtel Paulus. Welche Freude würde es ihm 
gewährt haben, wenn ihn die. Hände nicht gebunden: ges 
wefen wären. bei der Predigt Des Evangeliums, wenn er 
frei fidy gefühlt hätte, flatt daß er im Gefängniß war, 
wenn er überall Anerkennung gefunden hätte ſtatt Verfols 
gung, Lebensgefahr: und Mißhandlungen. Aber er- hielt 
mit der ganzen Kraft feiner Seele das Ziel feit, das ihm 
vor Augen fand, er vergegenwärtigte fich das was ihm 
durch Gottes Hülfe fchon gelungen: war und erfaunte feize 
Berpflihtung unermüdlich fortzuwirien, da er «der guten 
“ Zuverficht war, daß der in ihnen angefangen habe das 
agnte Werk, der werde ed auch vollführen bis an den 
«Tag Sefu Chrifti.» — Und ihr, Lieben. Brüder, laßt 
euch oft von taufendmal Fleinern ‚Schwierigfeiten -abfchres 
den und ermüder und ftehet ab, und gebet auf eure edlen 
beffern Vorſätze, ftatt daß ihr euch nur verläugnen: dürfe 
tet um flarf zu werben in dem Herrn? — Der Umfang 
eurer Selbftverläugnung mache: ich auch merklich in dem 
Einfluß, den fie hat auf eure Gebete. — «Herr wenn 
«Trübfal da ift, fo füchet man dich, wenn du fie. züchtis 
«geit, fo rufen: fie ängſtiglich⸗ — müſſen wir. wohl von 
Tauſenden fagen und Heil und, wenn; wir nicht erſt auf 
ſolche Weife die Mahnung zum Gehete empfangen ‚mäfe 
fen, aber fpiegelt. ſich dann nicht auch felbft in ihren Ges 
beten die Selbftfucht der Meiflen- spr Gott dem Allwiſſen⸗ 
den recht betrübend ab? Stellen. fie ſich nicht gewöhnlich 
in ihren Gebeten vorne an? ‚Nicht fo ‚Paulus, - Mol 
hätte. er auch für feine Befreiung beten können, er fleht 
aber vielmehr für die Seinigen, er verſichenn ihnen: «fo 
ul. Ä 2 


NS 


xxv. 
Am zwei und zwanzigſten Sonntage 
nach Trinitatis 


Johann Chriſtoph Jakob Wilder, 


erſtem Pfarrer zum heiligen Geiſt in Nürnberg. 





Herr! nicht uns, ſondern deinem Namen gib Ehre! Durch 


dich find wir ‚alles und du wirfeft in und das Wollen 


und das Vollbringen nad deinem Wohlgefallen. Wir beus 


gen unfre Kniee in Demutl, vor dir, der du bift ber Herr 


aller Herren und der König aller Könige, und. weihen 
und die — Herz und Leben, Geiſt und Gemüth follen 
bein feyn. Wir wollen nicht uns felbit, leben, fondern 
dem, ber für uns geftorben und auferfianden ift! Wir wols 
Ien ung felbft verläugnen und unfer Fleifch Freusigen fammt 
den Lüften und Begierden! Herr, Herr unfer Gott, rüfte 
und aus mit Kraft und verleihe und deinen Geift, daß 
wir volbringen, was wir geloben und unfre Schwachheis 
ten nicht den Sieg über und gewinnen! Sn Gerechtigkeit 
und Gottfeligkeit zu trachten nach dem ewigen Leben, das 
ift unfer fefter heiliger Vorſatz! Die irdifchen Drangfale 
wollen wir für nichts achten, damit wir Dich fchauen und 


- nach deiner Gnade durch Jeſum eingehen zum ewigen Le⸗ 


ben. Amen. 
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«prüfen was dad Beſte fey, daß fie feyen lauter und 


« manftößig bid auf den Tag unfres Herren Sefu Chrifti.» 


11. 

Kenner ihr fomit den Umfang chriftlicher Selbſtver⸗ 
längnung und ihre Einwirkungen auf und durch die wohl« 
thätige Richtung, welche ſie unferm ganzen Wefen geben 
fol, fo behergiget weiter noch, wie fie ſich in ihrer 
Dauer zu bewähren hat. Denn tft fie von rechter Urt, 
ift fie mehr als trugeriſcher eitler Schein, fo iſt fie ein 
bleibender Schatz, den wir überall anwenden müſſen und 
ihre Dauer hängt nicht ab weder von dem Wedhfel 
unferer Schidfale noh von dem Beifall Der 
Menge, weder von der Entfernung von unfren 


Brüdern, noch von ber Abnahme unfrer eigenen. 


Kraftim Fortgange ber Zeit. 

Auch die Shidfale des Apoſtels Paulns hats 
ten fchmerzliche Störungen erlitten. Er, ber vorher. frei 
durch Kleinafien und in Griechenland bad Evangelium 
Jeſu Ehrifti geprebigt hatte, ſaß jeßt gefangen zu Rom 
und noch war ed für ihn ungewiß, ob er Befreiung. ers 
halten werde und wie fpät oder gar nicht. Er, ber vor⸗ 
her fo manche Gemeinde gegründet hatte, mußte jest nur 
zu Gott beten, daß berfelbe bie bereitd gebildeten erhals 
ten wolle, aber alle biefe äußern Drangfale beugten nicht 
nieder fein Gemüth, in feiner Hfngebang und Gelbftsers 
läugnung bleibt er fich völlig gleich, Er behauptet ſogar, 
«daß er in biefem feinem Gefängniß das Evangelium vers 
«antworte und befräftige.» Blicket anf ihn, ihr alle, Die 
ihr wie das Rohr feyd, das der Wind hin und her ber 
wegt, die ihr blos nach den Umſtänden euch richtet, bie 
ihr euch fo leicht irre machen Laffet, wenn neue Anliegen 
und Sorgen euch befchäftigen, und lernet wie die chriſt⸗ 


liche Selbſtverlaͤugnung ſich gleich Kleiben muß. — So 


hänge fie denn auch bei euch nicht ab von dem Beifall 
25 * 


* 
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«tärglich fäet, der wird auch kärglich erndten.» Was 
habt ihr denn fonfl, «da die Welt vergehet mit ihrer Luft, 
„da ihr felbjt nur Pilgrime und Fremdlinge ſeyd, bie hies 
nieden keine bleibende Stätte haben, fondern das ‚Zus 


. «tünftige fuchen follen,» “ was habt ihr fonft, ba «wer 


«auf fein Zleifch füet von dem Fleiſche das Verderben 
«erndtet, nur wer auf den Geift füet, wird von dem 


«Geiſte das ewige Leben erndten.» Wie reich war bie 


Ausſaat des Apofteld zu Philippi und in ben übrigen Ges 
meinden, die er gegründet hatte? Seine Sorge, den rech⸗ 
ten Saamen für den Himmel auszuſtreuen, begeifterte ihn 
zu feiner Selbfiverläugnung, und fo laſſet und denn diefe 
Fingerzeige benügen, laſſet ums biefelben Gefinnungen, 
welche die Quelle waren, aus denen fie bei ihm hervorging, 
auch in und immer hervorrufen und in unfren Seelen nähs | 
ren, damit wir es zu der nämlichen Seldftverläugnung ' 


bringen, wie er fie und an ſich auf bie ſchönſte und herr⸗ 


lichſte Weiſe bewährte, \ 


II. 


Laſſet und daher aber auch den Umfang berfelben 
verfolgen und es ind Auge faflen, worauf fie einwürfen 
und. welche Richtung fie unfrem ganzen Wefen geben muß. 
Der chriſtlichen Selbftverläugnung Umfang nämlich muß 


ſich erfireden auf unfer Handeln, auf unfre Ges 


ſche. 


—X 


bete, auf unſre Neigungen und auf unſere Wün- 


Allerdings muß die Selbftverläugnung unferm gan« 
gen Weſen eine edlere und würdigere Stellung geben, ale 
wenn wir blos für niedrige, eigennügige und unbedeutende 
werte Ieben und barauf unfre Gefinnungen und Beſtre⸗ 
bungen richten. Auf unfer Handeln alfo muß fie vor 
allem ihren wohlthätigen Einfluß äuffern, und ihr ein weis 
teres Feld eröffnen. Furcht und vielfache Rüdfichten, 
Bedentlichleiten und Eigennutz treten und oft entgegen, 
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hafte Chriſt anders handeln ꝰ Wird er nicht freudig ſein 
Leben ſelbſt zum Opfer ſeiner Pflicht bringen? 


IV. — 

Iſt denn nun chriſtliche Selbſtverlaͤugnung fo ehr⸗ 
würdig in ihren Quellen, ſo wichtig nach ihrem Umfang, 
fo herrlich in ihrer Dauer, fo kann es gar nicht fehlen, ſie 
muß auch fegensreich werden in ihren Erfolgen. Es 
läßt ihre Wirkungen ja der Allmächtige nicht 
verloren gehen in feiner großen Weltordnung, 
wir tragen bei zum Glüd und ber Ermunterung 
unfrer Brüder, wir fühlen und über ung ſelbſt 
erhoben, und werden bei den mannichfachen Fühs 
Fungen im Leben zu deſto gerüährterer Tobpreis 
ſung Gottes und gedbrungen achten. 

Wer war denn Paulus und die übrigen Apoftel ? 
Waren fie Männer, denen edle Abftammung, Reichthum 
und Madıt zur Seite ftand? Oder waren ihrer fo viele, 
daß etwa der Einfluß ihrer Ueberredungen die einzelnen, 
wenigeren übertäubt und hingerifien hätte? — Nein, bie 
Apoftel waren‘ ein kleines Hänflein fchwacher ungelehrter 
Männer, aber Gott war mit ihnen und verherrlichte ihr 
Wort durch mitfolgende Zeichen. Denn welchen großen 
und herrlichen Erfolg hatten ihre Aufopferung und ihre 
Seltftverläuguung für die Kirche Jeſu Chrifti nnd für ‚bie 
Aufklärung und Erhellung der Welt? Auch die Gemein, 
den, die fie flifteten, waren Elein, hat aber nicht jegt das 
Evangelium den Erdfreis erhellet und. Licht und Gnade 
allen gebracht? — Und fo ift ed noch immer! Der Als 
mächtige läßt auch dad wohlgemeinte edle Wirfen bes 
Einzelnen, bed Frommen, nicht verloren gehen in feiner 
großen Weltsednung, auch das flille Verdienft und Stres 
ben der Redlichen muß fortdauern felbft nach langen ent» 
fernten Jahren! Freuet euch und getröftet euch dieſes 
Fortdauerns eurer Anſtalten ind eurer Beftrebungen, ihr 


x. 
Am drei und zwanzigften Sonntage 
nach Trinitatis 


von 


J. Phil. Oppenrieder, 


Decan, Diſtrikts⸗ Schul⸗Inſpektor und erſtem Pfarrer 
in Windsbach. 


— — — — 


Gelobt ſey Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
der uns geſegnet hat mit allerlei geiſtigem Segen in himm⸗ 
liſchen Gütern durch Chriſtum. Ihm ſey Ehre in Ewig⸗ 
keit. Amen. 

Wer iſt unter uns, meine Andächtigen, der nicht 
ſchon öfters an den Himmel gedacht hätte, an den Ort 
auf den uns unſer Glaube hinweißt und der uns nach 
dieſem Leben aufnehmen ſoll? Auch der Glückliche ſiehet 
ſich dem beſtändigen Wechſel ausgeſetzt, von ſo manchen 
Sorgen beunruhigt, daß ſich in ihm eine Sehnſucht regen 
muß, die nur durch den Aufblick zum Himmel geſtillt wer⸗ 
den kann; und der Unglückliche, der Leidende, wie nachdrück⸗ 
lich wird der durch ſeinen Zuſtand erinnert, Troſt von 
Oben zu ſuchen. Können wir und überdies mit der Re⸗ 
ligion befchäftigen, können wir in unfern gottesdienftlichen 
Berfammlungen die Ausfprüche der Schrift vernehmen, bie 
Lehre des Evangeliums hören, ohne und veranlaßt zu fer 
ben, an Gott und die Ewigfeit zu denfen, ohne daß diefe 
wichtigften Gegenflände des Denkens und Hoffens fich uns 


Am drei und zwanzigſten Sonntage nad) Trinit. 393 


frer Seele aufbringen follten? Es mag auch wohl Nies 
mand unter und feyn, ber es nicht für nöthig fände, 
Sorge zu tragen, um einftens in den Himmel aufgenom⸗ 
men zu werden. Aber dergleichen Bemühungen ſchränken 
ſich oft nur auf gewiſſe Handlungen und Zeiten ein. Durch 
Gebete, durch den Genuß des heiligen Abendmals auf dem 
Krankenbette, oder im Alter glauben ſo viele ſich für den 
Himmel zubereiten zu koͤnnen. Der größte Theil des Le⸗ 
bens wird, ich will nicht ſagen in Sünden, aber doch ge⸗ 
wiß ganz im Streben nach dem Irrdiſchen hingebracht, wo⸗ 
bei der Sinn für das Ewige immer ſchwächer werden muß, 
wenn er nicht zuletzt ganz verſchwindet. Man überredet 
ſich dabei, die Sorge für das Irrdiſche ſey ganz unver⸗ 
träglich mit der Sorge für das Himmliſche und gibt hier⸗ 
durch Mangel an chriſtlicher Weisheit zu erkennen, die die 
letztere für die Hauptſache erklärt und jene dieſer unterzu⸗ 
ordnen ſucht. Haben wir aber dieſe Weisheit uns eigen 
gemacht und befolgen ſie, dann wird der Sinn für das 
Himmlifche immer mehr erwedt und geftärkt, dann wird 
er und in allen irrbifchen VBerhältniffen leiten und uns 
brauchbar für die Welt, tüchtig für den Himmel bilden. 
Das finden wir unter andern aud an dem Beifpiel des 
Apofteld Paulus beftättigt, auf welches wir in unferm 
Terte von ihm felbft hingewiefen werden. Möge die dars 
über anzujtellende Betrachtung nicht ohne Segen bleiben, 
möge fie und allen die beglückenden Wirkungen eines himm⸗ 
liſchen Sinnes erkennen laſſen. 2. U. 


Epiftel. 
PH. 3, 1-2. 

Folget mir, lieben Brüder, und fehet auf die, die alfo 
wandeln, wie ihr uns habt zum DBorbilde. Denn viele wandeln, 
von welchen ich euch oft gefagt habe, nun aber fage ich auch mit 
Meinen, die Feinde des Kreutzes Chriſti, welcher Ende iſt das 
Verdammniß, welchen der Bauch ihr Gott ift, und ihre Ehre zu 
Schanden wird, derer, die irrdifch gefinnet find. LUnfer Wandel 
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iſt nicht mehr getheilt zwiſchen Gott und der Welt, die 
himmliſche Berufung Gottes in Chriſto zeigt ihm hoͤhere 
Güter, erfüht feine Seele mit Eifer, Wonne und Freude. 
Die Liebe Gotted, deren er fich verficyert halten darf, 
‚ befriedigt die reinen Wünfche feined Herzens, fein Stre⸗ 
ben geht nur dahin, fich durch Glauben und Liebe ber 
großen Hoffnungen, die in ihm erwedt worden find, 
werth zu machen. Was hälfe ed mir, benkt er, wenn 
ich auch die ganze Welt gewönne, wie könnten mir ihre 
Güter den Frieden geben, den ich in dem Bewußtſeyn 
finde, Gott ift mein Bater in Chriſto, vergebens würde 
ich bei ihr Troft fuchen, wenn mein Herz in bittern Stuns 
den des Lebens nach denfelben ſchmachtet, fie würbe mir 
‚ ben Beiftand verfagen, beffen ich zur Ertragung ber oft 
fo fchmerzenden Erfahrungen nöthig habe. Gewaffnet fies 
het ſich daher der Chriſt durch den ihn belebenden, auf 
das Himmlifche gerichteten Sinn gegen den Neig und 
die Gewalt, welche dad Gegenwärtige auf ein unbefeſtig⸗ 
tes Herz ausübt, der ed blendet und auf Die Abwege der 
Selbſtſucht, der Ungerechtigkeit, des Geited und der Wol⸗ 
Iuft führt. Der Bauch ift nicht fein Gott und ob ed ihm 
auch manchmal fchwer fallen follte, der Selbftverläugnung 
Opfer zu bringen, er ſcheut dad Kreutz Chrifti nicht, er 
fiehet auf die hin, die Freunde deffelben waren, fiehet 
fih) durch das Vorbild derer ermuntert, die durch ben 
Ölauben Zeugniß überfommen haben und die Verheißung 
empfingen. Wie in diefen, fo in ihm ift die Liebe Got⸗ 
tes ausgegoffen, und diefe jtärft ihn im Laufe nach dem 
Kleinod. Wie glücklich macht diefer himmlische Sinn alle, 
die von ihm geleitet werden. Sie wiffen ed, fie haben 
das befte Theil erwählt, das nimmer von ihnen genommen 
werden fol, fie wandeln durchs Leben und fchöpfen aus 
ihrem Glauben Muth, Troſt und Freude, fie find felig in 
der Hoffnung. 

Doc, könnte man denken: wen dieſer himmlijche, 
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auf Gott und die Ewigkeit gerichtete Sinn beherrſcht, der 
kann und wird unmöglich ſeiner Stellung in der Welt 
Genüge leiſten und die Geſchäfte des irrdiſchen Berufs 
weder mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit, noch mit der 
unerläßlichen Sorgfalt, noch mit der ausharrenden Treue 
beſorgen wollen und können, eben weil ſein Geiſt nur nach 
höheren Gütern trachtet und gleichſam im Ueberſinnlichen 
lebt, er kann ein ausgezeichneter Frommer, nur kein nütz⸗ 
liches Glied der menſchlichen Geſellſchaft ſeyn. Wirklich 
meine Andächtigen, hat es Menſchen gegeben, die ſo dach⸗ 
ten, die aus den heiligſten Verbindungen heraustraten, 
den Umgang mit Menſchen flohen, ſich in die Einſamkeit 
begaben, um ganz ungeftört für die Fünftige Welt zu Ies 
ben. Sa ed hat audy) folche gegeben, die dem Chriften- 
thum den Borwurf machten, daß ed nur den Sinn für 
das Unfichtbare erwede und belebe und darüber den Eifer, 
die Thätigfeit für dad Gegenwärtige erftide und töbte. 
Wir wollen ein ſolches Urtheil fchonend Lieber aus ber 
Unbefanntfchaft mit den Foxderungenn des Chriftenthumsg, 
ald aus einer Feindfeligfeit gegen das Kreug Chrifti hers 
leiten. Denn Nachdenken und, gebe Gott, auch eigne Er⸗ 
fahrung, müſſen und belehren, daß eine weitere Wirkung 
des himmlifchen: Sinned es ift, daß cd und erft recht thä⸗ 
tig und braudybar für die Welt made. Denn gewonnen 
für das Wahre, erwärmt für alles Gute, muthvoll im 
Dienite der Pflicht find wir gewiß alddann, wenn Jeſu 
Lehre Eingang in unfer Herz gefunden hat und und ganz 
belebt. Wir verehren einen Gott, der, wie Jeſus fagt, ims 
mer wirfet, wie fönnten wir unthätige Gefchöpfe in feinem 
fihtbaren Reiche ſeyn wollen, wir, die wir ihm alle 
Kräfte und Fähigfeiten verdanfen, der und Durch fie bie 
Stelle, den Beruf angewiefen, in welchem wir nad) dem 
Vermögen, dad Er darreichet, unfer Leben in nüßlicher - 
Thätigfeit führen follen, wir, die wir wiffen, daß ung 
fein Beifall bei einem folchen Verhalten nicht entgehen 
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wird, — denn mas ein jeder Gutes thut, bad wird er 
vom Herrn empfahen. — Ueberdies erfeiinen wir bei eis 
nem foldhen, auf Gott und die Ewigkeit gerichteten Sinn, 
in welchem Zufammenhange dad, was wir auf Erden 
thun mit dem, wäs une einftend erwartet, fiehet, daß 
bem Knechte, der ſich durch Treue im Geringen zu hoͤhe⸗ 
rer Thätigfeit geſchickt machte, ber mit dem anvertrauten 
Pfunde mehre gewonnen, einft ein größerer Wirkungstreis 
foll geöffnet werden; wenn er eingehen wird zu feines 
Heren Freude, wann dem, der Dad anvertraute unbenügt 
liegen ließ, auch dad, was er hatte, genommen werben 
fol. Wie könnte nun alle, die von dieſem himmlifchen 
Sime ſich leiten Tafjer, der Vorwurf treffen, daß fie über 
dem Streben nad; dem Ewigen dad Gegenmwärtige aus den 
Augen verlieren? Die mächtigften, bie reinften Antriebe 
zu nmnausgeſetzter Xhätigfeit Tiegen vielmehr in dieſen 
Wahrheiten. 

Und mit welcher Wärme, mit welch inniger Liebe, 
fehen wir und durch dieſen himmlifchen Sinn angetrieben, 
auch für andere wohlthätig zu leben. Ach, thätig, rafts 
108, gefchäftig, erbliden wir ‚freilich immer die meiften um 
und her; aber fie find es blos für fih, für ihre Perſon, 
ihre Wohlfahrt ift es allein, die ihre Thätigfeit in Bes 
wegung fest, bie das einzige Ziel ihres Strebens bleibt. 
Als Glieder einer Geſellſchaft hat diefe nichts aufzumeis 
fen, wodurch fie ſich nur geringe Berbienfte um biefelbe 


“erworben hätten, vielmehr fehen fich die, welche diefen 


irebifchgefinnten nahe ftehen durch Selbſtſucht, Eigennuß, 
Ungerechtigkeiten aller Art beeinträchtiget. Wie ganz ans 
ders werben wir und betragen, wenn ein auf Gott und 
die Ewigfeit gerichteter Sinn und beherrſcht. Da bes 
trachten wir und ald Haudhalter der mandherlei Gnaben 
Gottes und find bereit und willig, andern mit der Gabe 


"zu dienen, die wir empfangen haben. ine Liebe durch⸗ 


bringt und, die andre ald Miterlößte‘ als Gefährten zu 
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einem Ziele betrachtet, ein Wohlwollen leitet unſre Hand» 
Iungen, dem es unmöglich ift andre im Geringften zu ver⸗ 
vortheilen, fie auch nur durch einen Schein des Unrechts 
zu kränken; das vielmehr gefchäftig iſt, ihnen, wo ſich 
Gelegenheit zeigt, foͤrderlich und dienſtlich zu ſeyn, ihnen 
Rath, Hülfe und Beiſtand zu gewähren. - 

Könnten wir wohl der Welt eine größere Gluͤckſe⸗ 
ligkeit wünſchen, als daß dieſer Sinn alle, die einen 
Gott, einen Herrn bekennen, beherrſchen möchte. Wie 
viele Klagen, die Menfchen ihren Brüdern auspreilen, 
würden verftummen, wie viele Ungerechtigfeiten, die das 
Herz des Menjchenfreundes mit Unwillen und Wehnurh 
erfüllen, würde man nicht Fennen! Diefe Erde, einft die 
Wohnung der Unſchuld und des Friedend, würde anf 
Neue ein Aufenthalt vol Annehmlichkeiten für ihre Be 
wohner werden, dad Band des Friedens, der Eintracht 
und ber Liebe, würde fie beglückend umfchlingen. — Gott, 
- deine Kinder feufzen über fo manches Elend, daß fie drü⸗ 
det und wollen ſich nicht die Hände bieten ed zu verrin⸗ 
gern, wollen ihr Herz nicht durch himmliſchen Sinn für 
andrer Wohl erwärmen laſſen. O gib und deinen &eift, 
den Geiſt ver Liebe, der uns auf die befeligenden Pfade 
leite, auch zum Bellen andrer zu leben und zu wirfen. 
Was diefer himmlische Sinn zu wirken vermöge, Davon 
it das Leben des Apofteld ein fprechender Beweis. Wer 
war thätiger in feinem Berufe ald er, wer achtete bie das 
mit verbundenen Befchwerlichkeiten, die Gefahren, Die ihn 
dabei umgaben, ja täglich droheten, weniger als biefer 
trene Diener feined Herrn, wer war dabei gebulbiger, 
wer in den größten Roͤthen muthooller, wer bei ben trüß- 
ften Ausſichten hoffnungsvoller ald er? Und welche Früchte 
bat nicht Diefe Thätigfeit, Diefe ummwanbelbare, ausdauernde 
Treue getragen! Die heilige Sache bed Evangeliums ge 
wann durch biefen Apoftel immer größern Fortgang, durch 
feinen Muth, durch feine Standhaftigkeit erhielt fie über 
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ben troftlofen Unglauben, über den Geift zerrüttenden Aber, 
glauben bie herrlichften Siege, und er durfte in Wahrheit 
fagen: ich habe mehr gearbeitet denn fie alle; ich trage 
Sorge für alle Gemeinen! Mit diefer Thätigfeit war aber 
auch bei dem Apoftel das innigſte Wohlwollen verbunden. 
Ihn machten die vielen und bittern Erfahrungen von der 
Feindfeligfeit der Menfchen nicht eben fo gegen fie gefinnt, 
ihre. hartnädige Widerfeglichfeit gegen die Wahrheit nicht 
unmuthig oder auf Rache finnend, er fegnete vielmehr, 
wenn fie ihm fluchten. Selbſt den Gegnern, auf welde 
er im Terte hinfiehet, die durch ihren irrdifchen Sinn, 
der das Kreutz Chrifti floh, ſich bei den neuentftandenen 
hriftlichen Gemeinden auf eine Art geltend zu machen 
fuchten, die ihnen zur Schande vor allen Redlichgefinnten 
gereichen mußte, felbft diefen Gegnern wünfchte er nichts 
Böfes, aber er kann an die Folgen ihres Verhaltens, au 
das Elend, das ihrer wartet, nicht denfen, ohne daß ſich 
fein menfchenliebendes Herz in Thränen bes innigften Mits 
leids ergießt. Mit väterlihem Ernfte warnt er die Slies 
der der Gemeine vor diefen Menſchen, mit Liebe ermahnt 
er fie: folget mir, liebe Brüder, und fehet auf die, die 
alfo wandeln, wie ihr und habt zum Vorbilde. 

Saget und benfet nicht meine Andächtigen, der Bes 
ruf des Apoſtels fey dem eurigen ganz unähnlich, ihr habt 
nicht Pflichten wie er zu erfüllen, ihr könnt nicht fo thäs 
tig für das Evangelium feyn, wie er, ihr kommt nicht 
mit ſolchen Menfhen wie Paulus in Berührung. Nicht 
davon, aber von dem himmlifchen Sinne, der euch bei 
allem was euch obliegt, leiten und ſich in eurem ganzen 
Verhalten fund geben foll, it die- Rede. Als Chriften 
muß die Gnade, die euch wie dem Apoftel widerfahren 
ift, eben fo theuer wie ihm feyn, fie muß die nämlichen 
Wirkungen hervorbringen, euch mit Liebe zu Gott und 
euern Erlöfer erfüllen und in dieſer Liebe müßt ihr hins 
gehen und Frucht bringen, müßt das Licht eures Glaus 
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bens leuchten laffen und die Lehre eures Heilandes zieren 
in allen Stüden. Dann werdet ihr, wie der Apoftel aus 
den reinften Beweggründen ein in eurem Berufe thätiges 
und für andre nüsliches Leben führen. Und ihr werbet 
ed fünnen, denn ihr ſeyd alddann mit euch felbit einig, 
was ihr zur Hauptfache des Lebens machen folt, ihr habt 
die Einficht erlangt, wie jede? gute Verhalten, wie das 
Beftreben, das zu. feyn, was ihr auch nad, eurem irrdi⸗ 
ſchen Berufe feyn follt, nicht ohne die befeligendften Fol⸗ 
gen für die Ewigkeit bleiben mird.  Verliert ihr diefen 
Zufammenhang nicht aus den Augen, dann werbet ihr- 
- nüßliche Bewohner der Erbe feyn und felige Bewohner 
des Himmeld werden. 

Denn eine beglüdende Wirkung des himmlifchen Sins 
nes iſt es noch, daß er und in den Stand feßet, einft mit 
Ruhe die Welt verlaffen zu Fönnen. "Wie viele die den 
Apoftel kannten, mögen ihn mit Mitleiden betrachtet und 
diejenigen, bie er im Text irrdifchgefinnte, Feinde des 
Kreuges Chrifti nennet, mögen ihn wohl gar für einen 
Thoren gehalten haben, weil er ſich fein Leben bei Ber: 
fündigung bed Evangeliumd fo befchwerlich mache, und 
den Genuß der. Freuden, welche fie zum legten Ziel ihres 
Lebens machten, verachte. 

Doch den Apoftel fochten dergleichen Meinungen und 
Urtheile nicht an, er fah auf etwas Höheres hin, das. ihn 
ftärfte, tröftete und mit frohen Hoffnungen belebte. Un⸗ 
fer Wandel, fagt er, iſt im Himmel; er fennt den Ort, 
der ihn nad den erduldeten Muͤhſeligkeiten aufnehmen 
wird, die Stadt Gotted, wie ed in einer andern Stelle 
heißt, in die er einzugehen gewürbiget werben follte. 
Diefer Hoffnung war er gewiß, denn er. konnte in Wahr, 
heit fprechen: ich habe Glauben gehalten. Dieſe Ueber 
zeugung Iohnte ihm mit Ruhe, wenn er an fein kebens⸗ 
ende dachte. 

Kann dieſe Ruhe auch uns einſt in den letzten Stun 
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Am vier und zwanzigſten Sonntage 
| nach Trinitatis 
on von J 
Heinr. Chriſtian Ullrich, 
drittem Pfarrer zu St. Johaunis in Schweinfurt. 


Gott, du gnadiger, ſchützender, getrener Gott! Auch an. 
dieſem Tage hat es uns gedrängt und. laut gerufen, zu 

dir zu kommen und zu ſeyn in dem, was unſeres Vaters 
iſt. Ach draußen in den Hütten der Vergänglichkeit will 
es und ſtets bange werden. Aber wenn. unfere Seele bei 
und verzagt, gedenken wir an den Herrn und unfer Ge⸗ 
bet Eommt zu dir in deinen heiligen Tempel. Ruhe fin- 
den wir dann und getroften Much] Und- dankbar und ges 
rührt erfeiint es unfere Seele, wie du, Ewiger, mit uns 
ergründlicher Liebe allezeit unferer gebenfft und auf geis 
flige Weife unferem Geifte die Segensfülle deiner Gnade 
und Wahrheit öffnefl, wie du unter  taufendfältigen Bes 
weifen deiner Allmacht, Güte und Barmherzigkeit zur voll⸗ 
fommenen Freiheit der Kinder Gotted und berufen und 
unter und den Bund geftiftet haft, durch welchen wir ers 
. zettet werben von. der Obrigkeit der Finfterniß- und ung 
verfeget fühlen in das Neich deines Lieben Sohnes. Heil 
uns! Es ift feine Kluft und Trennung mehr zwiſchen bir 
und und, o Vater! Unfer Herz erfchrede nicht und fürchte 
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Sehen und im Tode noch in der nämlichen Aufficht, uns 
ter welcher wir im Leben flunden, nicht entfernt von ber 
Liebe, die und zuerft geliebt, ein Eigenthum deffen, dem 
Niemand die Seinen aus der Hand reißen kann, der, 
da ihm der Vater Macht gegeben über alles Fleifch, auch 
unſern nichtigen Leib verklären wird. 

Es iſt der fromme, aufe den Erloͤſer dev Menſchen 
gerichtete Sinn, dem vielmehr "Die Berheißungen des Evans 
geliums ſtets gegenwärtig und heurer waren, der voll Zus 
verficht fprechen Fan: id; weiß an weldyen ich glaube, 
der Paulum und alle, die ihm und andern die Vorbilder 
waren, antrieb fich zu Befleißigen, fie ne en daheim feyn 
oder wallen, daß fie dem Herrn mwohlgefallen,. der ung 
Muth gibt. Und dieſer Sinn macht es allein möglich, 
mit Inge dieſe Welt zu verlaffen, denn er darf im der 
Zukunft niches Schreckliches befürchten. Wer will bie 
Auserwählten Gottes befchuldigen? — Ein das Leben 
fegnender Blick, gleich der untergehenden Sonne, fält anf 
die Vergangenheit zurück und zeigt die unfichtbare Hand 
des Vaters, die uns zur Erkenntniß all des Guten, das 
in Chriſto ift, brachte, ein kindlich zuverfichtlicher Bi 
richtet fid) gu dem Erbe empor, das verheißen ıfl. 

Sollten wir. und nicht glüdlich preifen, wenn auch 
wir am Ende des Lebens glaubend» und hoffnungsvoll far 
gen Eöunen: unfer Wandel ift im Himmel! So glüdlich 
fönnen wir alle feyn, wenn wir ſtets unfrer himmliſchen 
Berufung eingedenf find und: derfelben gemäß denken und 
handeln. Das lohnt fich ewig, das Iohut ſich Ichen am 
Ende des Lebens; mann diefe ernſte Stunde erfcheint, kͤn⸗ 
nen wir, die wir in guten Werken getrachtet haben nach 
dem Ewigen, gleich dem müden Arbeiter am Abende aus⸗ 
sufen: fanfte Ruhe umfange wich, ich habe mein mAagert 
vollendet, men. 
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ſeiner Herrlichteit und an ſeinem himmliſchen Lohne Theil 
zu nehmen, wenn dieſes arme Leben der Erde zu Ende 
it. Rüſte uns auch heute mit folchem Trofte aus, Als 


_ barmherziger, und: laß denfelben ftetd reicher und kräfti⸗ 


ger in und werden. Wir flehen- deshalb zu Dir im Ras 
men Jeſu. V. uU, 


Epiſtel. 
Coloij. 1, 9 — 14 


Derbalben auch wir, von dem Tage an, da wirs gehöret 
haben; hören wir nicht auf für euch zu beten, und zu bitten, daß 
ihr erfüllet werdet mit Erfenntniß feines Willens, in allerlei geift- 

‚. liher Weisheit und Berftand: daß ihr wandelt’ würdiglich dem 
Herrn zu allem Gefallen, und fruchtbar feyd in allen guien Wer- 
ten, und wachlet-in der Erkenntniß Gottes, und geftärket werdet 
mit aller Kraft, nad) feiner berrlihen Macht, in aller Geduld 
und Langmüthigkeit mit Freuden. Und dankſaget dem Bater, der 
uns tüchtig gemacht hat zum Erbtheil der Heiligen im Licht: welcher 
uns errettet hat von der Obrigkeit der Finfterniß, und hat uns 
gerfeßet in das Neich feines lieben Sohnes; an welchem wir ba- 
ben die Erlöfung durch fein Blut, nämlih die Vergebung der 
- Sünden. 


Der Apoflel Paulus ruft am Schluße des erften 
Briefed an den Timotheus feinem Freunde die Worte zu: 
D Timothee, bewahre was dir vertrauet ift! Und was 
war ihm denn, oder überhaupt was ift denn wohl jebem 
vertrauet worden, ber glaubensvoll dem Evangelium ges 


mäß Jeſum Ehriftum befennt und in das Reich des 


Sohnes Gottes ſich verfegt fühlt? Eben dasjenige, 
was der Apoftel in unferem Terte für die Coloffer von 
Gott zu erflehen fucht, Indem er fagt: Wir hören nicht 
auf für euch zu beten und zu bitten, daß ihr erfüllet wer» 
det mit der Erfenntniß des göttlichen Willens in allerlei 
geiflicher Weisheit und Verſtand, daß ihr wanbelt wür⸗ 
diglich dem Herrn zu allem Gefallen und fruchtbar feyb 
in allen guten Werfen, daß ihr euch geftärkt fühlet mit 
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fich nicht! Wir fehen deinen Himmel verbunden mit beis 
“ner Erde, da wir ben erfennen und im Glauben ergreis 
fen, aus bdeffen Fülle wir Gnade um Gnade empfangen 
imd der deine göttliche Welt mit unſerer menſchlichen vers 
mittelt. Wir fehen dein Licht hereinleuchten in unſere 
Finfterniß, da wir vor dem und beugen, ber dieſes Lich, 
tes vollſtes Maaß befigt und deſſen Glanz und Urquell 
iſt. Wir ſehen und empfinden eine unausſprechliche Liebe, 
fo. daß ſich an ihr auch die unſrige entzündet und auch 
wir dich lieben aus vollem Herzen und mit ganzem Ges 
müthe, da du uns alfo geliebet haft, daß du deinen eins 
gebornen Sohn in die Welt jandtefk, damit wir durch ihn 
follen. felig werden. Sa wir, indem wir Herz und Auge 
erheben zu ihm, der der Anfänger und Vollender unferes 
Glaubens ift, wir fehen und erbliden nun auf allen We⸗ 
gen des Todes den erfehnten, feligen Weg des Lebens 
"und wiffen zuverfichtlich, daß wir, foweit wir auch noch 
hienieden zu gehen haben, jenes glüdliche, heilige Land 
der Berheißung erlangen werden, worauf unfere Sehn⸗ 
fucht und Freude und die ganze Fülle der Hoffnung ge⸗ 
richtet ift, bie unfer Inneres bewegt. Allheiliger, bilde 
und erziehe und immer mehr zu vechtichaffenen Gliedern 
‚deiner Gottesgemeinde, wo kein Knecht mehr iſt, ſondern 
jeder ein Freier, wo kein Haß und keine Verfolgung mehr 
iſt, ſondern die chriſtliche Liebe athmet und lebt, wo kein 
Zweifel mehr peinigt, ſondern troſtreicher Glaube das 
Herz erhebt, wo keine dunkle Nacht der Schreckniſſe mehr 
waltet, ſondern das Auge heiter und, froh dein Gottes⸗ 
licht ſchaut, das du gnadenvoll hereinſendeſt in das Land 
unſerer Sorgen und Kämpfe. O großer, ſeliger Gewinn, 
wenn der, der das Leben und das Licht der Welt und 
aller Menſchen iſt, ſeine Strahlen auch in unſere Seelen 
fallen laßt und der freie Glaube an ihn ſich an unſerem 
©eifte lebendig und Fräftig erweiſt. Täglich freuen kön⸗ 
nen wir und dann, bereinft zu: ihm zu Fommen und an 
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Möglich ift und dieſe Erfenntniß bes göttlichen Wil⸗ 
lens und geiftliche Weisheit blos und allein durch die Ofs 
-fenbarung, die in Jeſu Chrifto geſchehen iſt. Wiſſet eg, 
der Sohn bed lebendigen Gotted verwirklicht fort umd 


. . fortan feinen Gläubigen feine. Berheißung: wahrlich; wahrs 


lich ich fage euch, ihr werdet den Himmel offen ſehen und 
‚ bie Engel Gottes hinauf und herab fahren auf des Mens 
fhen Sohn. Licht bringt er allein in unfere Finfterniß. 
‚Entblößt von feinem Lichtleben wäre unfer Leben nur voll 
Irrthum und Verfehrtheit und ein völlig verfinftertes. . 
Denn der natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geifte 
Gottes; ed ift ihm eine Thorheit und kann es nicht vers 
fiehen, denn ed muß geiftlich gerichtet feyn. Ohne dem 
Erlöfer alfo, in welchem die ganze Fülle der Gottheit 
leibhaftig wohnet und der die Offenbarung des Vaters 
it, würde Gott für uns wohnen in einem Lichte, da wir 
sicht hinzukommen können. Niemand hat Gott je gefehenz 
ber eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß ift, der 
bat es und verkündet. In feinem Lichte fchquen wir dag 
‚Licht und fommen zum Bater durch ihn, ‚ber der Weg, die 
Wahrheit und das Leben ift. Denn er hat eine Weisheit für 
unfere Seele füßer denn Honigfeim, himmliſche Weisheit, 
und wenn wir fie in und aufnehmen, fo wird es und wohl 
gehen und unfere Hoffnung wird nicht umfonft ſeyn. Die 
geheimnißvollften Tiefen des göttlichen Wefend öffnet er 
und und leitet und zu dem Brunnen des lebendigen Wafs 
ſers, das in das ewige Leben quillt und gießt über ung 
aus die Geiftestaufe, damit wir gelangen zur Gotteser⸗ 
fenntniß und Gotteswahrheit und durch. diejelbe frei werden. 

Niedergelegt find nun aber für und dieſe Offenbas 
zungen Chrifti in der Bibel, dem Buche des Lebens, in 
derjenigen Schrift, die wir die Heilige nennen. Diefelbe 
bleibt daher für alle Zeiten das alleinige Mittel, den 
Willen Gottes Fennen zu lernen und bie Hauptquelle aller 
geiftlichen Weisheit und chriſtlichen Erziehung; fie bleibt 
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-für alle Zeiten das heilige Vermächtniß und theuerſte Gut. | 


und Kleinod, das und von Gott übergeben und vertrauet 
wurde und dad wir ald gute. Haushalter den kommenden 
Geſchlechtern unverjehrt zu überliefern haben. 


Billig fragen wir und nun, haben wir eim waches, 


treued, liebendes und freudiged Herz für jene geiftliche 
Weisheit, die dad Wort Gottes und vorhält? Rufen wir 
noch dankbar aus: o theures Wott des Lebens, das mir 
mein Gott gefandt, zu dem ich nie vergebend mich in 
ber Noth gewandt! Es leuchtet meinen Füßen, ift meiner 
Wege Licht; in dichten Finfterniffen verlöfcht fein Schim⸗ 
mer nicht! Iſt ſie uns noch heute willkommen dieſe in ſo 
vielen Jahrhunderten bewährte Wahrheit, dieſe von zahl⸗ 
Iofen Seelen, empfundene Ueberzeugung, daß des Herrn 
Wort ein theueres Wort des Lebens fey? Iſt daffelbe 
noch unter und geblieben in Heiligkeit, in Ehre, in 


Kraft? Das Wort ded Herrn, das ſchon fo viele von. 


unferen Glaubensbrübern geheiligt und gebeffert hat, if 
ed auch uns heilig? und fo viele Herzen mit Licht und 
Leben entzündet hat, erleuchtet es auch und? und zu deſ⸗ 


ſen Quell zu allen Zeiten eine ſo große Schaar der Gläu⸗ 


bigen gekommen iſt, um aus ihm lebendige Stärkung zu 
trinfen, reicht daſſelbe auch unferem Durfte Erquidung 
dar? Belennen auch wir mit einem Petrus: Herr, wo 
fofen wir hingehen, du haft Worte des ewigen Lebens; 
und kommen aud) wir der Ermahnung eines Paulus nady: 


‚Du aber bleibe in dem, das bu ‚gelernet haft und Dir vers. 


trauet ift, und weil du von Kindheit auf die heilige Schrift 
weißt, kann dich diefelbige unterweifen zur Seligfeit durch 


den Glauben an Chriſtum Jeſum. Billig fragen wir uns, 


ob wir Folge leiſten der ausdrücklichen Aufforderung, die 
Er ſelbſt, der Stifter unſerer Glaubensgemeinſchaft, uns 
ertheilt: ſuchet in der Schrift, denn ihr meinet ihr habt 
das ewige Leben darinnen, und fie iſts, die von mir jeus 
get; o⸗ wir Ihn, der fi uns anbietet zum Führer und 


N 
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Geleiter in alle Wahrheit und die Berficherung gibt: Er 
fey in bie Welt gelommen, daß er die Wahrheit zeugen 
foll und wer in der Wahrheit fey, der höre feine Stimme, 
ob wir ihn als ſolchen aufuchmen, und Eifer, Kraft und 
Muth haben, in Sachen des Glanbend jeden irrdifchen 
Wahn und jede Menfchenfatung behavrlic zu verfchmäs 
ben und nur Ihm allein- glauben und trauen, und in als 
len Stüden wachſen an Ihm, ber dad Haupt ift, bie wir - 
ein vollfommner Mann werden in dem Maaße bes voll 
fomnmen Alterd Chriſti. | 

Wehe dir, wenn du untren handelt mit biefem Ders 
mächtniffe, das enthalten ift in heiliger Schrift, wenn bu 
willführlich damit verfahren. und nur das eine annehmen, 
das andere aber verwerfen oder menfchliche Künfte und Klüs 
- geleien und Lehren, von Menfchen esfonnen, vermengen 
und vermifchen wollteft mit dem, was von Gott geoffens 
barte Wahrheit if. Wehe dir, wenn das Wort des Herrn 
beinen verfinnlichten Gefühlen nicht mehr genügt, wenn 
beine höchiten Weberzeugungen in leeren Träumen und Aus 
Berem Blendwerfe untergehen und dich bie tiefe Kraft 
und Einfalt des Evangeliums nicht mehr wedt, ſtärkt 
und rührt, fondern nur vergänglicher Flitter dich anzieht 
und ergögt! Ach du könnteſt nicht zu zählen feyn zu den 
Befennern ded Herrn; du,hätteft did, Iosgefagt von dem 
Reiche des Sohnes Gottes, und würdeft nicht einmal ahs 
nen das befeligende Leben in demfelben, fondern in Irr⸗ 
thümer und thöridhten Selbftbetrug verfunfen nur dem 
Verderben zueilen. 


nl. 


Aber ferner auch auf die guten Werke, die das Les 
ben des Ehriften hervorbringen: foll, hat fidMunfere Prüs 
fung zu beziehen. Denn ber Apoftel ſchreibt den Golofs 
fen, auch dafür bete und bitte er zu Gott un 
aufhörlid, baß fie wandeln mögten würbiglid) 
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dem Herrn zu allen Öefallenund fruhtbarfeyen 


in allen guten Werten. Was hülfe und nämlich zer. 
der Unterricht in dem Worte Gottes, wenn wir nicht dar⸗ 


nach handelten? Dber hätte wohl das Willen, hätten chrift 


liche Erkenntniſſe irgend einen Werth, wenn fie nicht aus⸗ 


ſchlügen in ein frifches Gezweig, dad gute und edle Frucht 
trägt? Dürften wir und Des Namens der evangelifchen 
Chriften zühmen, wenn wir nicht barreihen wollten im 
unjerem Glauben Tugend und in der Tugend Befchei- 
benheit und in der Befcheidenheit Mäßigkeit und im der 


Mäpigkeit Geduld und in der Geduld Gottfeligfeit und 


in der Gottſeligkeit brüderliche Liebe und in der brüder⸗ 
lichen Liebe gemeine Liebe: denn nur da wo ſolches reich, 
lich bei ung tft, wird es und nicht faul und unfruchtbar 
feyn Iaffen in der Erfenntniß unfered Herrn Jeſu Chrifti. 
Was fagt uns aber unfer Herz, wenn wir und fragen: 
wandeln wir wohl würdiglich dem Herrn zu allem Gefal⸗ 


len? Ach wir ſtehen erſchrocken da vor dem Allheiligen im- 


Gefühle unfeser vielfachen Fehltritte und Vergehungen und 
“wagen ed auch nicht, unfere Augen gen Himmel aufzuhe- 
ben, fondern rufen mit bebendem Munde und gebeugter 
Seele: Scy und guädig! Herr, gehe nicht ind Gericht 


mit deinem Knechte, benn vor dir iſt fein Lebendiger ger 


reht. Wo gibt ed nun für und eine Rettung in dieſem 
Kummer, wo eine Befreiung von diefer Deühfal und wo 
einen Sieg in diefer Seelennoth, die die Sünde über uns 
häuft? Nirgends, wenn wir und nicht gläubig anzueignen 


ſuchen das Verdienft Ehrifti, unferes Mittler, an wel⸗ 


diem wir haben, wie unfer Text verfichert, die Erids 
jung dur fein Blut, nämlich bie Vergebung 
“der Sünden. Darum erforfchet euer Herz, meine 
Freunde, ob Ihr reumüthig Gottes Gnade fuchet und feine 
Güte ergreifet, die euch zur Buße leiten will, und ob 
eudy das apoftolifche Wort erhebt: die Sünde wird nicht 
herrichen Tönnen über euch, fintemal ihr nicht unter dem 
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Geſetz feyd, fondern unter der Gnade. Sa diefer Gnade Got⸗ 
tes in Chriſto Jeſu müffen wir theilhaftig werden durch den 
Glauben, der ftarf und lebendig ift und erfannt wird in un⸗ 
ferer völligen Zuverficht und Hingabe zu dem findlich großen, 
gottfeligen Geheimniß: Gott ift geoffenbaret. im Kleifch, 
gerechtfertigt im Geift, erfchienen den Engeln, geglaubet 
von der Welt und aufgenommen in die Herrlichfeit. Dann 
erit befeelt und die vormals nie gefannte.Lebendkraft, um 
würdiglich zu wandeln dem Herrn zu allem Gefallen und 
fruchtbar zu feyn in allen guten Werfen. Ald die da aus 
den Todten lebendig find, betreten wir alddann die Pfade 
des ſittlichen Lebens, und fühlen und ausgerüſtet zur Bol 
bringung chriftlicher Tugenden, von denen wir gleichwohl 
befennen, daß fie nicht von und, fondern von Gott feyen. 
Der Boden unfered menfchlichen Herzens, der von Natur 
aus fündlic, und verderbt ift und nur Difteln und Uns 
fraut tragen Eönnte, tft umgewandelt und erneuert, und 
bringt durch den Glauben und durch bie Liebe, bie ſich 
an dem Erlöfer entzündet, Früchte des Geiftes hervor. 
Sn den Dienft Gottes getreten, beweifen wir nun eine 
Kraft, die jede Gefahr befteht und jede Anfechtung fiegend 
zurückweiſt, einen Muth, der in feinem Streite ermattet, 
um ben Neigungen der Sünde immer Fräftigeren Wider, 
fand zu leiften, und eine Selbitverläugnung und Stand» 
haftigkeit, die auch bei ben härteften Opfern und bitter 
ften Leiden in der Bollbringung des göttlichen Willens nie 
ermüdet. 


IN. 

Und gerade diefed wird und nachdrücklichſt in dem 
folgenden Worten unferer Epiftel aufgetragen, wo es heißt, 
daß wir, lebend im Reiche ded Sohnes Gottes, und auch 
geftärft fühlen müßten mit aller Kraft des 
Troftes nach der herrfihen Macht Gottes in 
- aller Geduld und Langmüthigkeit mit Freuden. 


’ 
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D, meine Freunde, ed gibt ſchwere und drüdende Kämpfe 
im Pilgerleben, es gibt Trübfale und. Prüfungen und lang 
andauernde Leiden, angftvolle Trauertage und dunkle Traus 
ernächte, wo jeder Weg, den wir mit menfchlicher Eins 
fit erwählen könnten, ſich vor und verfchließt und unfes 
ren thränenvollen Augen verfchwindet, wo alles von ung 
weicht und fcheidet und jeder Genuß, den Das Irrdiſche 
uns bieten mögte, uns zum Ueberdruße geworden iſt, wo 
Freunde mit ihrer treuen Hülfe uns nimmer zu helfen und 
zu erfreuen im Stande ſind, wo jede Hoffnung der Welt 
zu Ende und jeder Schimmer irrdiſcher Ausſicht erblaßt 
iſt und nur allein das ſtille Grab und die unausmeßbare 
Ewigfeit vor und liegt! 

er will ed nun läugnen, auch in einer folchen 
dringenden Noth iſt das Bemußtfeyn: Sch lebe im 
Reihe des Sohnes Gottes! das alleinige Mittel, 
das dem menfchlichen Herzen Troft und Stärke darzureis 
chen vermag. Aber leider gar vielen fehlt in den Stuns 
den der Prüfung diefe Kraft, die hervorgeht aus der Zus 
verficht zu der herrlichen Macht Gottes in aller Geduld 
und Sangmüthigkeit! Wie fleht ed nun mit und? Ente 
ſchwindet auch ung, wenn die Tage des Mißgefchides nas 
hen, fo fchnell der Muth; find auch wir da die bang Vers 
zagten und Erfchrorenen? Fühlen da auch wir und etwa 
nicht mehr gewedt, ermuthigt und erhoben durch die Glau⸗ 
bensfraft, mit der wir dem Heilande leben follen, welcher 
ja allerdinge feinen Brüdern gleidy werden mußte, auf 
baß er, darinnen er gelitten hat und verfucht ift, auch 
helfen könne allen denen, die verfucht werden? Dder wie 
ift es mit ums, wenn wir uns fogar wegen unſerer chriſt⸗ 


lichen Ueberzeugungen und um unferes Glaubens willen _ 


von anderen verklagt, verläumbet oder verbammet fehen, 
wenn ihre Gewalt und Uebermacht und bedroht und ihr 
Spott und verwundet, wollten, wir da außer Faflung 
kommen und uns fo fehr beunruhigen oder gar verwirren 
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laſſen? Wollten wir da verzagen auf dem Wege, den wir 
als Bekenner des Evangeliums betreten oder verzagen an 
dem Beſtehen der Kirche, die ihr Daſeyn der Gottes⸗ 
wahrheit allein verdankt und die Daher auf ihren Beftand 
und auf ihre Fortdauer ewig rechnen kann? Nein, unfere 
Pflicht wird es ſeyn, in allen Fällen entichloffen und 
ftandhaft dad zu bewahren, was uns vertrauet worden; 
unfere Pflicht wird es feyn, eingeben! der Worte Pauli 
zu bleiben: Ihr ſeyd theuer erfauft! So beſtehet nun in 
der Freiheit, damit und Chriſtus befreiet hat, und laffet 
euch nicht wiederum in das Fnechtifche Soc, fangen; uns 
fere Pflicht wird es feyn, an die heidenmüthigen Beifpiele 
derer und zu erinnern, bie in der muthvollen DVertheidis 
gung jener chriftlichen Freiheit und vorangingen und auch 
die mühevollften und angeftrengteften Kämpfe nicht fcheps 
ten, um biefelbe ald das heiligfte Gut der Nachwelt und 
uns allen zu hinterlaffen. Heil und Segen euch, geliebten 
Brüder, wem ihr, lebend im Neiche ded Sohnes Gottes, 
euch geftärfet fühlt mit folcher Kraft nad) der herrlichen 
Macht Gottes in aller Geduld und Langmüthigkeit mit 
Freuden und feſt gewurzelt feyd in jenen Berheiffungen 
Gottes, die Ja find in Jeſu Chriſto und Amen ſind in 
Ihm zum Lobe Gottes durch und! Dann zieht ſich ener 
Chriſtenleben, wenn es auch noch der Erde angehoͤrt, ſchon 
hinein in das ewige Leben! Ihr ſeyd entrückt der aͤrmli⸗ 
chen Gegenwart und emporgehoben in das retche, geiftige 
Feld der Zukunft. Hinmweb von allen trügerifchen Erſchei⸗ 
nungen ber Zeit, hinweg von den Gefilden des Todes 
und von allen Grabesftätten und Grüften der Erde hin 
weg, ift dann euer Auge nur auf‘ das gerichtet, was noch 
nicht erfchienen ift, aber erfcheinen wird, nur allein auf 
das, was Gott denen bereitet hat, die ihn Lieb haben. 

Denn fo ihr Chrifti feyd und bieibet und den Sohn Gots 
ted ald euren ſtarken Hort, ald eure Freude, als euere 
Liebe, ald euere Zuverficht betrachtet, wer will oder kann 
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euch ſchaden! Wird es euch je an Troft und Ruhe fehs 
Ien, wenn ihr glaubensſtark das Bekenntniß abzulegen im 
Stande feyd!: Wir find fein; mit Leib und Seele und 
beides in Leben ımd im Sterben find wir das Eigenthum 
unfered Herrn, der und aus aller Gewalt ber Sünde, 
des Todes und der Welt erlöfet und alfo bewahret, daß 
ohne den. Willen unferes Vaters Fein Haar von unferem 
Haupte fallen fann, fondern daß alles, aud der Weg 
zum Grabe, zu unferer Seligfeit dienen muß! 


IV. 


Nun fo laffet und denn am Schluße auch darüber 
noch unfer Herz befragen, ob für alle diefe geiflichen 
Segnungen in himmlifchen Gütern, die und im Reiche 
des Sohnes Gottes dargeboten werden, der rechte Dank 
in und wohne; denn der. Apoftel ruft und zu: dankfas 
get dem Vater, der und tüchtig gemacht hat zu 
dem Erbtheil der Heiligen im Licht; welcher 
und errettet hat von Der Obrigfeit der Finfter 
niß, und hat und verfeget in das Reich feines 
lieben Sohnes, an weldem wir haben die Er» 
Iöfung durch fein Blut, nämlich die Vergebung 
. der Sünden. O, wer könnte, meine Freunde, diefes 
Dankes vergeffen! Am herrlichiten hat une Gott geliebet in 
feinem Sohne! Lebend im Reiche deffelben erfahren wir tägs 
Hd; von feinen Segnungen die heilfamften Wirkungen. Iſt 
er nicht der Scftein, auf welchem der ganze Bau unferer 
Kine in einander gefügt wächfet zu einem heiligen Tempel 

in dem Herrn? Iſt es nicht fein Evangelium, aus dem wir 
Licht und Erkenntniß, Ruhe und Troft fchöpfen und das 
fich ſtets als eine Kraft Gottes bewährt, felig zu machen 
alle, die daran glauben? Iſt es nicht fein Leben und 
Beifpiel, das unter und bewirft Muth und Demuth, Ges 
duld und Ausdauer in jeder Anfechtung, Liebe zu Gott 


und den Menfhen, Güte und Sanftmuth, Nedlichkeit, f 
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Treue und Linbefcholtenheit im Wandel? Iſt es nicht 
fein Leiden und fein Tod, wodurd das allerfchwerefte 
Leid, das nämlich, welches die Sünde über und bringt, 
von uns hinweggenommen wird, fo daß ed für feine Er⸗ 
Iöfeten feine Sünde und feinen Tod, feinen Schmerz und 
feine Hölle mehr gibt? Am herrlichiten hat uns Gott 
geliebet in feinem Sohne! Dhne ihn würde Feine Lebend- 
gluth des höheren Dafeynd das menfchliche Herz durch⸗ 
dringen; ohne Ihn würden wir feinen Weg in unferer 
Berirrung finden und als Gäfle und Fremdlinge diefer 
Erde nitgends eine Heimath erblicken; ohne Ihn würde 
fein Spruch der Vergebung auf unfere Fehltritte folgen 
und auch Fein Mittel der Heilung fich zeigen vor dem 
Erkranktſeyn der Sünde, und feine Hoffnung der Wie- 
Dergenefung, und Feine Zuverficht auf Erbarmung bei dem 
Gedanken an die einflige Rechenſchaft. Darum laſſet uns 
dvanffagen Gott und dem Bater unferes Herrn. 
Sefn Chrifti, deffen Schuldner wir find an Seele und 
Leib und der feine Hand auch für alle Zufunft nie von 
und abziehen will, Es fey auch unfere tägliche Sorge 
unfer Gebet und Miſere Bitte ohne Aufhören zu 
Gott, daß Er und je mehr und mehr wolle wollbereiten, 
ftärfen, Fräftigen, gründen! Er nimmt fich allezeit unfes , 
rer an, der gnädige und barmherzige Gott! Denn ung 
feldft überlaffen, würden wir Der Sünde und ihrer Pein 
anheimfallen; aber von Ihm gehalten und unterftügt, 
find wir aufgerichtet und leben. Wohlan, Iaffet und Ies 
ben zu feiner Ehre und allein zu feinem Dienſte anmwen- 
den die furzen Tage der Gnade, die uns hienieden noch 
vergönnt find! Dann können wir der Erfüllung jener 
Berheiffung ohne Furcht entgegenfehen: Siehe, ich komme 
bald und mein Lohn mit mir, zu geben einem Seglichen, 
wie feine Werke ſeyn werden. Ja darum lobe den Herrn, 
meine Seele, und was in mir ift feinen heiligen Namen. 
Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er 
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dir Gutes gethan hat; der dir alle deine Sünde vergiebt 
und heilet alle deine Gebrechen; der dein Leben vom Bers 
derben erlöfet und dich Frönet mit Gnade und Barmhers 
zigfeit. Barmherzig und gnädig ift der Herr, geduldig 
und von großer Güte. Denn wie fich ein Vater über 
Kinder erbarmet, fo erbarmet fidh der Herr über die, fo 
ihn fürchten. Geliebte Brüder! Ueber unferer Gemein 
[haft am Evangelio können wir der guten Zuverficht ſeyn, 
daß, der in und angefangen hat dad gute Werk, ber 
wird ed auch volführen, bi an ben Tag Jeſu Chriſti. 
Unter Dank und Preis des göttlichen Namens rufen wir 
mit dem Apoftel aus: Alles iſt unſer; wir aber find Chris 
ftil Wir leben, doch nun nicht wir, fondern Chriftus lebt 
in und! Denn was wir jeßt leben im Fleifch, das Ieben 
wir im Glauben ded Sohnes Gottes, der und geliebet 
und ſich felbft für und gegeben hat. Sp fomme denn zu 
uns, heiliger, göttlicher Erlöfer, und bereite dir eine Woh- 
nung in unferen Seelen! Bleibe bei und, auch wenn es 
Abend werden will. und unfer Tag fich neiget. Laß uns 
werben lebendige Glieder in deinem Reiche, Bürger mit 
den Heiligen und Gotted Hausgenoffen! Zum Ziele willft 
du uns führen und wilft und himmelwärts erheben über 
allen Dienft des vergänglichen Weſens. Wir folgen dir, 
o du Fürft des Lebens, und fürditen die Welt nicht! 
Denn du, du bift größer, denn ber in der Welt ift. Und 
fo wir nur bir leben, fo können wir auch dir nur ſterben. 
Amen. 
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XXVII. 


Am fuͤnf und zwanzigſten Sonntage 
nach Trinitatis 


J. Wilh. Fr. Hoͤfling, 
Pfarrer zu St. Jobſt bei Nürnberg. 





Herr Jeſu Shriftel Du warſt todt und biſt lebendig von 
Ewigfeit zu Ewigfeit und haft die Schlüfjel der Hölle und 
des Toded; nachdem Du um-unferer Sünde willen dahin 
gegeben wareft, bift Du um unferer Gerechtigkeit willen 
‚auferwedet worden; Du haft dem Tode die Macht ges 
nommen unb Leben und unvergängliches Wefen and Licht 
gebracht durch Dein heilige Evangelium. Wer an Dich 
glaubet, der wird leben, ob er gleich flürbe, und wer ba 
lebet und glaubet an Dich, der wird nimmermehr fterben. 
Du bift auferflanden von ben Todten als der Erftling uns 
ter denen, die da fihlafen und haft und Alle wiedergebos 
ren zu einer lebendigen Hoffnung. Wo Du biſt, da foll 
Dein Diener auch ſeyn; und wie wir in Gemeinfchaft 
Deines Leidens und Deined Todes hienieden zu treten bes 
rufen find, fo tft ed Dein Wille auch, daß wir die Herrs 
lichkeit einft fehen follen, Die der Vater Dir gegeben hat. 

O lehre uns das bedenken, Herr und Heiland, und 
befeftige dieſen Troft in unferen Herzen durch Deinen 
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Geiſt, damit wir beim Hinfcheiden unferer Leben oder 
wenn unfer eigenes, letztes Stündlein Fommt, nicht trau⸗ 
rig werben, wie die Anderen, die Feine Hoffnung haben, 
fondern freudig und glaubensvoll unfere Augen erheben 
zum Himmel! Dorthin dift du und vorangegangen; dort 
werden die Deinen bei Dir feyn allezeit. 

Darum hilf nur, o Herr, daß wir ald Deine Erld- 
Löfeten in Deiner Gemeinfchaft bleiben und Glauben und 
gutes Gewiffen bis and Ende behalten; hilf ung, daß wir 
als die, deren Wandel und Bürgerreht im Himmel iſt, 
nicht fehen auf das Sichtbare, fondern auf. das Unſicht⸗ 
bare, und nicht trachten nach dem, was hienieden, fons 
dern nach dem, was droben ift! Amen V. U. 


Epiftel. 
LEMB- 13. 


Wir wollen Euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten von 
denen, die da fchlafen, auf daß ihr nicht traurig feyd, wie die 
andern, die Feine Hoffnung haben. Denn fo wir glauben, daß 
Sefus geftorben und auferftanden ift, alfo wird Gott auch, die, da 
entfchfafen find durch Jeſum, mit ihm führen. Denn das fagen 
wir euch, als ein Wort des Herrn, daß wir, die wir leben und 
überbfeiben in der Zukunft des Herrn, werden denen nicht vors 
fommen, die da fchlafen. Denn er ſelbſt, der Herr, wird mit 
einem Seldgefchrei und Stimme des Erzengeld, und mit der Pofaune 
Gottes hernieder fommen vom Himmel; und die Todten in Ehrifto 

> werden auferftehen zuerſt. Darnach wir, die wir leben und übers 
bleiben, werden zugleich mit denfelbigen hingerückt werden in den 
Wolfen, dem Herrn entgegen in der Luft, und werden alfo bei 
dem Herrn feyn allezeit. So tröftet euch nun mit dieſen Worten 
untereinander, 


Geliebte in Ehrifto! Von den Chriſten zu u Theſalo— 
nid), an welche die Worte unferer heutigen Epiftel zus 
nächft gerichtet find, berichtet und der Apoftel Paulus im 
Anfange feined Briefed viel Rühmliches. Da fie empfin⸗ 
gen das Wort goͤnlicher Predist, nahmen ſie es auf nicht 

27? 
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als Menfchenwort, fondern, wie es denn wahrhaftig ift, 
als Gottes Wort: Ihr Werk im Glauben, ihre Arbeit 
in der Liebe und ihre Geduld in der Hoffnung war groß. 
Durch ihre Frömmigkeit und durd ihren Eifer, mit wels 
chem fie den lebendigen und wahren Gott dienten, waren 
fie ein Vorbild geworden allen Gläubigen in Macedbonien 
und Achaia, und wegen der Freude im -heiligen Geifte, 
mit welcher fie unter vielen Zrübfalen dad Wort aufges 
nommen hatten, durfte der Apoftel feinen Anftand neh- 
men, fie feine und des Herrn Nachfolger zu nennen. ‚Auch 
war ihr Eifer für das Chriſtenthum nicht etwa blos die 
. Wirkung. einer flüchtigen Aufwallung oder vorübergehenden 
Begeifterung: fie blieben ihrem Glauben und ihrem Ber 
fenntniffe auch unter den mannigfaltigften Berfolgungen 
amd unter den härteften Anfechtungen getreu. Den Haß 
und das Widerfprechen der Welt ertrugen fie gerne, um 
des Herren willen zu leiden machte ihnen Kreude. Mitten 
in der Trübfal waren fie felig in der Hoffnung, denn fie 
warteten des Herrn Tefu vom Himmel, wels 
hen Gott auferwedet hat von den Todten und 
der uns von dem zufünftigen Zorne erlöfet hat. 

Doc leider fand es fi, daß eben dad, was den 
Ehriften zu Theffalonich in Kampfe gegen die Welt fo ho» 
hen Muth und fo große Freudigfeit gegeben hatte, auf 
der andern Seite durch einen Mißverfland für fie auch 
eine Quelle großer Befümmerniß geworden war. Weil 
fie nämlich Die Zukunft des Heren ſich zu nahe dachten 
und die Hoffnung ſich feft eingebildet hatten, daß diefels 
bige noch bei ihren Lebzeiten erfolgen wirde, fo hatten 
ſich daran Vorftellungen bei ihnen angefchloffen, nach wel 
chen der Tod als ein großes Unglüf und das Schickſal 
der Verftorbenen als in hohem Grade beflagenswerth ers 
ſchien. Die Todten, meinten fie, würben bie fichtbare 
Herrlichkeit des Heren in feiner Zukunft entweder gar 
nicht, oder doch nicht fobald, ald Die Lebenden fehen. 
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Wenn fie auch an eine Auferſtehung der Todten glaub» 
ten, fo, feheinen fie biefelbige Doch in ihren Gedanken in 
eine weit ſpätere Zeit hinausverfegt zu haben. Jedenfalls 
betrachteten fie das Loos derer, die leben und überblei- 
ben würden in der Zukunft des Herrn, als ſchöner und 
wünfchenswerther, ald das Schidfal der Verftorbenen. 

Die Folge diefer unrichtigen Vorftelung war, daß 
fie nicht nur für ihre eigene Perfon die Luft abzufcheiden 
verloren, fondern auch durch den Tod ihrer Angehörigen 
unmäßig betrübet wurden. Obwohl die Traurigkeit bei 
ihnen nicht ganz denfelben Grund hatte, wie bei den Kin⸗ 
dern dieſer Welt, fo war fie doch eben fo ftarf, als bei 
diefen. Die Gränzen der chriftlihen Mäßigung waren 
überfchritten, und der Srrthum, welcher folcher Traurig⸗ 
feit zum Grunde lag, drohte gefährlich zu werden... Da- 
her hielt e8 Paulus für nothwendig, in den Worten ung 
ferer heutigen Epiftel die befümmerten Gemüther zu trös 
ften und die irrigen Borftellungen, welche die Chriften zu 
Theffalonich binfichtlich der Entſchlaffenen hegten, zu be⸗ 
richtigen. 

Der Apoſtel verſteht das Tröſten. Seine Worte 
dringen tief und gewaltig ind Herz. Wo nur immer ber 
Tod fchmerzlihe Wunden gefchlagen hat, da find fie ein 
föftlicher Balfam. Und ach, wo bedürfte man dieſes Bal- 
ſams nit? Finden fich nicht allenthalben Leidtragende ? 
Dringt nicht der Tod in alle Berhältniffe auf Erben, aud) 
in die glücklichſten ein? 

Es ift gewiß, je mehr wir Menfchen Tieben, je reis 
cher wir an Freunden und Angehörigen find, deſto mehr 
werden wir auch immer Todte zu betrauern haben. Da 
bedarf unfer Herz ded Troſtes. Die Welt bietet uns in 
folhen Fällen keinen. Nur vom Himmel fällt ein erqui⸗ 
Kender Gnadenthau herab, nur dad Wort Gottes bietet 
und den Schaß heilfamer Tröflung bar. So fommt denn, 
ihr tiefgebeugten Seelen, ihr Ale, die ihr über den Hm 


vo. 
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gang eurer Lieben in euren Herzen bekümmert ſeyd, ko— 
met und laffet euch tröften. Lernet von dem Apoftel in 
unferer Epiftel, wie ihr das Loos eurer Entſchlafenen zu 
betrachten habt. Die verzweiflungsvolle Klage, den trofls 
Iofen Sammer überlaffet denen, die feine Hoffnung has 
ben. Seyd ihr wahre Ehriften, fo kann es euch an Hoffe 
nung und an Troft hinfichtlich des Todes nicht. fehlen. 
Unfere Epiftel lenkt unfere Aufmerkfamfeit auf Dies 
- fen Gegenftand hin. Laſſet und denn von ihr Veranlafs 
fung nehmen, 
die troftreihe Hoffnung, welche wir Chriften hin 
fihtlih unferer im Herrn Entfchlafenen haben, _ 


"in gegenwärtiger Stunde in nähere Betrachtung ziehen. 
1. Zuerft wollen wie fragen, worin Diefe unfere 
treoftreiche Hoffnung beftehe, dann | 
Il. wollen wir barthun, worauf biefelbige ſich 
gründe, und endlich | 
ID. wollen wir andeuten, wozu fie und erweden 
und ermuntern müſſe. 


J. 

Worin beſtehet die troſtreiche Hoffnung, 
zu welcher wir Chriſten hinſichtlich derer, die 
in dem Herrn ſterben, berechtiget ſind? — ſo 
fragen wir zuerſt. Als Antwort auf dieſe Frage kommt 
uns aus unſerem Texte gleich von vorne herein die Ver⸗ 
ſicherung entgegen, daß die Lieben, deren Verluſt wir be⸗ 
trauern, nicht todt find, ſondern ſchlafen. Ueberall, 

wo in unſerer heutigen Epiſtel von den Heimgegangenen 
die Rede iſt, da wird von ihnen als von ſolchen geſpro⸗ 
chen, die da ſchlafen. Das iſt wahrlich nicht ohne Be⸗ 
deutung, Geliebte. Der Ausdruck iſt mit Bedacht gewählt. 
Es liegt ein tiefer Sinn, und ein reicher Troſt darin. 

Werdet doch nicht ſo traurig, ihr Lieben, will der 
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Apoſtel ſagen, wenn ihr fehet, wie Einer nad} bem Ans 
dern aus eurer Mitte dahingeht. She habt nicht Urfache, 
das Loos eurer Abgefchiebenen zu beflagen.. Sie find nicht 
todt, wie ihr wähnet, fie fchlafen nur. Was Tod ges 
nannt zu werden verdiente, iſt für und Chriften nicht mehr 
vorhanden. Chriftus hat ja den Tod befieget und ihm 
feine Macht genommen. Was nun noch Tod zu feyn 
fcheinet und auch ſo genannt wird, das iſt eigentlich fein 
Tod mehr, fondern nur ein Schlaf. 

‚Schon die Heiden ahneten eine große Aehnlichkeit 
und eine nahe Verwandtſchaft zwiſchen dem Tode und dem 
Schlafe. Sie nannten, wie bekannt, ben Tod einen Bru⸗ 
der des Schlafes. Im alten Teflamente finden wir den 
Ausdruck fchlafen von verftorbenen Geredhten öfters ges 
braucht. Doch erft im neuen Bunde konnte diejer Aus» 
druck recht heimifch und nach feiner eigentlichen, wahren 
Bedentung zum Bewußtfeyn gebracht werden. Durch Chris 
ftum iſt nicht blos die Vorftellung von dem Tode, fondern 
auch die Natur und das Weſen des Todes umgeändert _ 
worden. Daß der Tod nicht mehr Tod, fondern nur ein 
Schlaf ift, das hat Chriſtus, unfer Herr, nicht blos ges 
Ichret und geoffenbaret, fondern er hat es durch feinen 
Sieg über den, der bed Todes Gewalt hatte, auch allererſt 
bewirfet. 

Wenn wir und nun demzufolge als Chriften den 
Tod unter dem Bilde eines Schlafes denken, ſo haben 
wir nicht nur ein anmuthiges und liebliches, ſondern auch 
zugleich ein richtiges und treffendes Bild vor Augen. Der 
Tod, ſo wie er den gläubigen. Chriſten trifft, gleicht in 
vieler Hinficht dem Schlafe. Wer fchläfet, der ruhet dem 
Leibe nach, das nad) Auffen gerichtete und gefehrte Leben 
hat auf einige Zeit aufgehört, der wilführlichen Bewe⸗ 
wegung, bes freien Gebrauchs feines Sinne und Glieder 
iſt der Menſch in diefem Zuftande beraubt, für das, was 

um ihn her worgehet, ift der-Schlafende fo gut als tobt. 
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Das Leben hat ſich ins Innere, Verborgene und Unſicht⸗ 
bare zurückgezogen. Es gehet im Schlafe gleichſam eine 
Scheidung des Menſchen vor ſich. Die eine Seite ſeines 
Weſens ruhet, die andere aber iſt thätig, die eine erſcheint 
als gebunden, die andere wirket frei, in ber einen iſt das 
Leben unterbrochen, in der andern dauert 23 fort. Se⸗ 
het, Geliebte, hier habt ihr bereits das. Bild ded Todes. 
Diefer trifft ebenfalld nur die eine, nämlich Die äußere 
Seite des Menfchen. Seine Macht und Herrfchaft er⸗ 
firedit fich nur über den fierblichen Leib. Wohl kann das 
Leben in der fichtbaren Welt und in der äußerlichen Er⸗ 
ſcheinung durch ihn unterbrochen und aufgehoben 'werden, 
aber nicht das Leben überhaupt. Im Tode, wie im Schlafe, 
zieht ſich das Leben nur ans dem Außeren in das Junere, 
aus dem Sichtbaren in das Unfichtbare, aus dem Offen 
baren in das Verborgene zurück. Während der Leib in 
der Erde fchläft, lebet die Seele bei Gott. Während 
die Außenwelt unferem Geifte verichloffen it, gehet eine 
neue und fchönere innere Welt in uns auf. Daß wir dem 
äußerlihen und unfichtbaren Leben auf folche Weije ent- 
nommen, daß der Leib und die Seele auf einige Zeitlang 
von einander gefchieden werden, haben wir wahrlich nicht 
Urfache zu beflagen und zu bejammern. Der Körper, 
welchen wir in unferem gegenwärtigen gefallenen Zuftande 
an und tragen, biefes grobe, finnliche Fleifch, in welchem 
die Sünde wohnet, eignet ſich durchaus nicht zu einem 
würdigen und bleibenden Werkzeuge unferer Seele. Der 
Geiſt Liegt in ihm, wie in Feſſeln. Ic armer, elender 
Menſch, feufzt der Apoftel, wer wird mich erlöfen von 
dem Leibe dieſes Todes? Und die Außenwelt, mit welcher 
wir mittelft dieſes Leibes in Verbindung ftehen, ift auch 
nicht fo befchaffen, daß eine fortbauernde Gemeinfchaft 
mit ihr für. und gut wäre. 
Wie in dem Leibe die Sünde wohnet, fo wohnet 


in diefer gegenwärtigen Belt das Uebel. Beidem können . 


Am flͤnf und zwanzigſten Sonntage nach Trinit. 425 


wir bie zur Schöpfung eines neuen Himmeld und einer 
neuen Erde, bie zur Offenbarung der Herrlichkeit. ber Kin⸗ 
der Gotted nur entnommen oder entrüdet werden Durch 
den Schlaf ded Todes. — In diefem Schlafe findet der 


Gerechte feine Ruhe umd feinen Frieden, von aller Noth 


x 


und allem Sammer des Erdenlebens ift er ba erlöfet, es 
rührt ihn hinfort ‚Feine Qual und feine Pein mehr an; 
die Laft, die er bienieden trug, iſt ihm abgenommen, 
die Hite der Anfechtung, die ihm widerfuhr, hat aufges 
hört, der mühfelige Kampf mit der Welt und mit dem 


Fleiſche, den er zu beftehen hatte, tft beendet. Daher 


fehnt fi) der fromme und durch Leiden geprüfte Dulder 
zu diefer feiner Ruhe einzugehen, wie fich der müde Ars 
beiter, der des Tages Laft und Hige getragen hat, fehnet 
am Abende nad dem erquidenden Schlimmer auf feinem 


VLager. 


Auch ſoll es ja nicht immer währen dieſes Schlafen 
im Tode, dieſes Getrenntſeyn der Seele von dem Leibe, 
dieſes Verborgenſeyn unſeres Lebens in Gott. | 

Auf jeden Schlaf folgt ein Erwachen, alfo auch auf 
den Schlaf des Toded. Am Tage der Offenbarung unfe- 
res Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti, werden auch wir 


einſt wieder offenbar werden mit ihm. «Es kommt die " 


« Stunde, in welcher Alle, die in den Gräbern find, wers 
«den ded Sohnes Gottes Stimme hören, und werden 
«hervorgehen, die da Gutes gethan.haben, zur Auferftes 
« hung bes Lebens, die \aber Uebels gethan haben, zur Auf- 
„erflehung des Gerichts. « 

Wenn wir von einem gefunden Schlafe erwachen, 
ſo fühlen wir uns neu geſtärkt und in unſerem ganzen 
Weſen erfriſchet. Die Müdigkeit vom vorigen Abende, 
die und unſeren Körper beſchwerlich machte, fühlen wir 
nicht mehr. Es ift uns, als ob wir einen neuen Leib be: 
fommen hätten, und ein unbefchreibliched Gefühl von Wohl⸗ 
ſeyn durchſtrömet und. Im einem ungleich höheren und 


\ 
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über alle Maßen wichtige Herrlichkeit. Faſſen und bes 
greifen können wir eine ſolche Seligkeit jegt noch nicht; 
darum können wir fie auch nicht befchreiben. Aber es ift 
gewiß: “was Fein Auge je gejehen und fein Ohr je ges 
«höret hat und was in feines Menfchen Sinn je gekom⸗ 
«men ifb, das hat Gott denen bereitet, die ihn Lieben. 
Es ift noch nicht erfchlenen, was wir feyn werben, wir 
« wiffen aber, wenn es erfcheinen wird, Daß wir ihm gleich 
ſeyn werden, dent wir werden ihn fehen, wie er iſt. 

Wie nun, Gelichte, haben wir nicht eine herrliche, 
eine troftreiche Hoffnung hinfichtlich derer, die da ſchlafen ? 
Aber tft diefe unfere Hoffnung auch begründet? Die Welt 
hält fie, wie befannt, für einen leeren Wahn, für eine 
angenehme Täufchung, fie verlacht und und verfpottet und 
wegen diefer Hoffnung. Womit. nur follen wir biefelbige 
rechtfertigen; was follen wir denen, die Grund fordern 
der Hoffnung, die in und ift, antworten? 

‚Die Frage, worauf ſich unſere troſtreiche 
Hoffuung hinfichtlich der Entfchlafenen gründe, 
wollen wir in unferem zweiten Theile nun zum @egens 
ftande unferer Aufmerkſamkeit machen. 


ul. nn 

Auf Wahrnehmungen der Sinne, auf äußere Erfah⸗ 
rung können wir unfere Hoffnung hinſichtlich derer, die 
da fchlafen, freilich nicht bauen. Was wir fehen, ift 
ſchlechterdings nicht geeignet, freudige Erwartungen hins 
fichtlich der Verftorbenen zu veranlaffen. ine Erfahrung, 
welche fo alt ift, wie unfer Gefchlecht, fcheint zu beweis 
fen, daß diejenigen, welche einmal todt find, auch todt 
bleiben. Wir fehen wohl, wie die Natur, die im Wins 
ter erftorben fcheinet, im Frühlinge wieder zu einem neuen 
Leben aufgrünet, aber daß die Todten, deren Leiber in 
den Gräbern verwefen und beren irrbifche: Lleberrefte oft 
hierhin und dorthin zerftrenet werben, wieder auferftehen, 
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«bet das Reich, das euch bereitet it von Anbeginn ber 
«Melt. » 

D wahrlich, das wird ein feliges Erwachen feyn, 
Geliebte! Den Zuftand, auf welchen eine ſolche Entwicke⸗ 
lung und Veränderung folget, können wir nicht Tod, — 
ben fünnen wir nur einen Schlaf nennen, Daß unfere 
Lieben, die in dem Herrn flerben, nicht tobt find, fondern 
nur fchlafen, um einft. freudig wieder zu erwachen, das iſt 
eine, herrliche, eine troftreiche Hoffnung, die wir als Chris. 
fien haben. Müpten wir und unfere Abgefchiedenen als 
tobt denken, fo hätten wir Urfache, traurig zu feyn, denn 
wir hätten Feine Hoffnung. Nun wir aber wiffen, daß 
-fie nicht tobt find, fondern nur fchlafen, wie follen wir 
da allzufehr trauern und und betrüben können über ihren 
Hingang? Wäre.das nicht eine undankbare und. fündliche 
Berläugnung ber herrlichen Hoffnung, die wir haben? 
Das Loos der Schlafenden können wir nicht für beflas 
genswerth Halten; um fo weniger, da uns unfere heutige 
Epiftel auch noch die troftreiche Verficherung ertheilt, "“baß 
«die Lebenden denen nicht vorfommen werden, bie da 

«jchlafen. » 
" Auf diefen Gedanken legt ber Apoftel iu unſerem 
Texte ein ganz beſonderes Gewicht. ⸗Das fagen wir 
«euch als ein Wort des Herrn,» fpricht er, »wir, die 
«wir leben und überbleiben in der Zukunft. bed Herrn, 
«werden denen nicht vorfommen, die ba fchlafen.» 

Wenn wir auf das Sichtbare und Zeitliche fchen, 
fo mag es freilich ſcheinen, als ob die Lebenden Vieles 
voraus hätten vor denen, die da fchlafen. Es blüht dem 
Menfchen fo manche Freude hienieden und an Vielem hängt 
fein Herz mit Liebe. Wenn wir nun bedenken, daß Alles - 
dieß nur für die Lebenden ba tft, und baß die Sterbens- 
den auf allen irdifchen Befig und Genuß Verzicht leiſten 
müffen, fo können wir leicht in Berfuchung fomnıen, traus 
rig zu werben. Die Kinder dieſer Welt wenigſtens bes 


— 


432 . Amfünf und zwanzigſten Sonntage nad) Trinit. 


afeyen, die Du mir gegeben haft, auf daß fie meine 
«Herrlichkeit fehen, die Du mir gegeben haſt. Das find 
eigene Worte unfered Herrn, Geliebte! Auf die Fönnen 
wir und verlafjen, auf denen ruhet unfere Hoffnung ſicher 
und felſenfeſt. «Himmel und Erde werdet vergehen, aber 
bes Herrn Worte vergehen nicht.» Unſere Sinne können 
uns täufchen, unfer Berftand kann fich irren nnd uns bes 
lügen, aber der treue und wahrhaftige Zeuge Gottes, 
in welchem verborgen liegen alle Schäte der Weisheit 
und der Erfenntniß, der eingeborne Sohn, der vom Bas 
ter gekommen und wieder zum Bater gegangen tft, das 
Licht der Welt, das alle Menfchen erleuchtet, die in diefe 
Welt: fommen, Er, der der Weg, die Wahrheit und das 
Leben felbft iſt, fann nicht irren und nicht täufchen. Was 
Er fagt, das ift ganz gewiß und fey auch der äußerliche 
Schein noch fo fehr Dagegen. Sicherer, als in den Wors 
ten bes Herrn, kann eine Wahrheit nirgends begründet 
feyn. 

Doch nicht blos auf das Wort, auch auf die Thats 
fachen des Lebens unſeres Herrn gründet fich unfere troſt⸗ 
reiche Hoffnung. «So wir glauben, daß Sefus geftorben 
«und auferftanden iſt, » fpricht der Apoftel in unferer Epi⸗ 
ftel, «alſo wird Gott auch, die da entichlafen find durch 
«Jeſum, mit ihm führen. » 

Der Schluß, der hier. gemacht wird, iſt richtig. 
Wenn Ehriftus, wie die Schrift faget, um unferer Sins 
den willen dahingegeben und um unferer Gerechtigkeit wils 
Ien auferwecket worden iſt, wenn wir an ihm haben bie 


- Erlöfung durch fein Blut, nämlidy die Vergebung ber 


Sünden, wenn die Schuld unferer Lebertretungen und un⸗ 


ſerer Ungerechtigkeit durch ihn von uns hinweggenommen 


und getilget iſt, jo kann unmöglich, der Tod noch über 
und herrfchen. Der Tod tft der Sünden Sold, wo aber 
der Sünden Schuld nicht mehr ift, da fann auch der Sün- 


- den Strafe nicht mehr feyn. Sollten wir im Tode blei⸗ 


/ ! 
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ift ihnen innerlich fchon offenbar geworden; im Unſichtba⸗ 
ren erfreuen fie fich ſchon des Beſitzes der Geligfeit, auf 
die wir erft noch hoffen. Und auch, wenn die Herrlich 
keit des Herrn einft fichtbar und unfer Leben in Chrifto 
offenbar werden wird, auch bann werden bie noch Leben⸗ 
den nicht vorfommen denen, die da fchlafen. «Denn er 
«feldft, der Herr, wird mit einem Feldgefchrei und Stim⸗ 
ame des Erzengeld und mit der Pofaune Gottes hernies 
«der fommen vom Himmel: und die Todten in Ehrifto wer⸗ 
«den auferftehen zuerst.» Hernach werden Die Lebenden 
verwandelt und beide zugleich werben «hingerüdt werben 
«in den Wolfen dem Herren entgegen in der Luft uud 
«werden alfo bei dem Herrn feyn allezeit. » 

Diefe Gewißheit, «daß wir bei dem Herrn einſt 
«ſeyn werden allezeit, ift das ſetzte, was gu unſerer 
troftreichen Hoffnung hinfichtlich der Entjchlafenen gehört. 
Es ift wahr, manches ‚zarte und innige Band hierieden: 
wird durch die Hand des Todes zerriffen; von ihren Lies 
ben auf Erden find diejenigen, welche fchlafen, getrennt. 
Aber einerfeitd haben fie dafür den Umgang ber Engel: 
und Auserwählten im Himmel, anderfeits iſt die Trennung 
ja nur kurz. Wir gehen benfelbigen Weg, den unfre Lie, 
ben und vorausgegangen find. Leber ein Kleines, fo 
werden wir auch fchlafen. Und gefest auch, daß wir nicht 
entfchlafen, fondern leben und überbleiben follten bis zur 
Zufunft des Herrn, jo würden wir dennoch nicht getrennt 
feyn von denen, die da jchlafen. Denn beide zugleich, bie 
Todten, welche ans ihren Gräbern auferfiehen und die Les- 
benden, welche verwandelt werden, werben hingerücket 
werden in den Wolfen dem Heren entgegen in der Luft. 
und werben alfo bei dem Herrn feyn allezeit. Wir wer⸗ 
den bei dem Herrn ſeyn allezeit — nur wenige . Worte 
find dieß, aber eine unergründliche und unausdenkbare 
Fülle von Seligfeiten lieget darin. Hier ift mehr als wir 
bitten oder verſtehen könunen. Es erwartet uns eine ewige, 
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fen und ermuntern? Das iſt auch noch eine wichtige 
und dringende Trage, die wir nicht unbeachtet Iaffen bürfen, 


and bie wir baher 


II. 
nur noch fürzlich in’ Erwägung ziehen . wollen. 


Die herrliche Hoffnung, die wir nad ihrem Inhalte 
and Grunde im Biäherigen Sennen gelernt haben, iſt nicht 
für Jedermann, Geliebte! 
| Zu gläubigen und eifrigen Chriften redet der Apo⸗ 
ſtel in unferer Epiftel, und die troftreichen Verſicherungen, 
bie er ertheilt, beziehen ſich nur auf diejenigen, «welche 
«durch Sefum entfchlafen find, auf die Todten in Ehrifto.» 
Für die Unbußfertigen und Ungläubigen, für Die muth⸗ 
willigen und verftodten Sünder, für bie Kinder dieſer 
Welt gibt es eine fchlechte Hoffnung und einen ſchlechten 
Troft im Tode. Ste werden zwar auch fortbauern, aber 
ihr Loos wird nicht die ewige Freude, fondern die ewige 
Dein feyn. Sie werden zwar auch auferwedet werben 
am jüngften Tage, aber nicht zum Leben werben fie aus 
thren Gräbern hervorgehen, fonbern zum Gerichte. Sie 
werden zwar auch in ein Reich eingehen, aber nicht: in 
das, welches den Kindern Gottes bereitet iſt von Anbes 
ginn der Welt, fondern in das, welches bereitet ift dem 
Teufel und feinen Engeln. Shnen wäre es beffer, wenn 
mit dem Tode Alles aus wäre. Zu dem Heren kommen 
und bei dem Herrn feyn allezeit, werben nur diejenigen, 
die in dem Herrn flerben. In dem Herrn: fterben aber 
kann Niemand, der nicht in dem Herrn Iebet. Wünfchet 
ihr alfo die troftreiche Hoffnung, welche. in unſerer heutis 
. gen Epiftel uns dargeboten wird, euch anelgnen zu Füns 


_ nen, Geliebte, fo iſt eine nothwendige Bedingung und 


eine unerläßliche Forderung, welche von euch erfüllet wers 
den muß, die, daß ihr dem Herrn Iebet. In Ehrifto, das 
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ben, fo waͤre Chriſtus vergeblich für uns geſtorben. Was 
der unſchuldige Mittler und Bürge an unſerer Statt er⸗ 
litten hat, davon müſſen wir befreiet ſeyn. Zudem hat 
ſich ja der Herr durch ſeine Auferſtehung als den Ueberwin⸗ 
der des Todes und der Hölle geoffenbaret. Das er ges 
jtorben ift, das ift er ber Sünde geftorben zu Einem 
Male, das er aber Iebet, das lebet er Gott. Wir wifs 
fen, daß Chriftus, von den Todten auferwedet, hinfort 
nicht firbet. Er iſt auferftanden ald der Erfiling unter 
denen, die ba ſchlafen. Wir find mit ihm verbunden wie 
die Glieder mit dem Haupte, wie die Neben mit dem 
Weinſtocke. Das Haupt ziehet die Glieder nad) fidy und 
dem Erftlinge muß die Aerndie folgen. Weil Ehriftus 
auferſtanden ift, müffen wir auch auferilehen. «Stehen 
«die Todten nicht auf,» fagt der Apoflel, «fo if auch 
“ Chriſtus nicht auferftanden. » 

Sa, wenn die Todten nicht auferitänden, wenn uns 
fer Dafeyn auf diefes kurze Erdenleben befchränft wäre, 
fo ließe fich ein. Grund und ein Nugen von der Menſch⸗ 
- werdung bed Sohnes Gottes, vom Tode und der Aufer- 
ftehung des Herrn auch gar nüht denfen. Hofften wir 
allein in dieſem Leben auf Chriftum, fo wären wir bei 
unferem Glauben, der und fo viele Entbehrungen und 
Entfagungen, ſo mühevollen Kampf und fo fchweren 
Streit auferlegt, die elendeften unter allen Menfchen. Die 
Opfer der göttlichen Liebe wären vergeblidy an uns vers 
ſchwendet und könnten nur dazu dienen, und zu täufchen. 
Das kann nicht der Fall feyn. Es ift alfo gewiß: wenn 
wir glauben, daß Jeſus geftorben und auferfanden ift, 
fo müffen wir auch überzeugt feyn, daß Gott die, welche 
entfchlafen find, durch Jeſum mit ihm führen werde, 

Für den Gläubigen iſt unfere troftreiche Hoffnung 
hinfichtlich der Entfchlafenen auf das felteſt und. ſe icherſte 
begründet. 
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| ſchaffet, daß ihr ſelig werdet mit Furcht und mit 
Zittern. 

Doch nicht bloß eure eigene Selige:it gu ſchaffen, 
muß euch die troſtreiche Hoffnung, die wir hinſichtlich de⸗ 
rer haben, die in dem Herrn ſterben, erwecken und ermun⸗ 
tern, ſondern dieſe Hoffnung muß ench auch ein mächtiger 
Antrieb werben, mit zärtlicher Sorgfalt und mit unermüs 
detem Eifer an dem Seelenheile eurer Angehörigen zu ar 
beiten, Nur dann Fönnet ihr gewiß feyn, daß the eure 
Lieben durch den Tod nicht ewig verlieren werdet, wenn 
fie im Glauben an den Herrn nnd in der Liebe bed Herrn 
hienieden mit euch verbunden find. Das bebenfet, ihr Als 

tern! Ihr wiffer, bag eure Kinder flerblich find und daß 
fie durch ben Tod heute oder Morgen euch entriffen wers 
den können. Der einzige Troft, den ihr haben könnet, 
Tiegt in der Hoffnung, daß ihr fie einft wieberfehen wers 
bet bei dem Herrn. | 

Wollet ihre euch nun biefer Hoffnung erfreuen kön⸗ 
nen, wohl, fo führet eure Lieben frühzeitig zu Ehrifto hin. 
Ziehet eure Kinder auf in der Zucht und Bermahnung 
zum Herrn. Erbauet fie durch euer Wort und durch euer 
Beifpiel zur Frömmigkeit und zur Gottesfurcht. Wachet 
über ihre. Seelen und bewahret fie vor dem Boͤſen. 

Auch an euch wendet ſich unjere Rede, ihr Gatten, 
ihe Gefchwifter, ihr Freunde. Ihr wünfchet Alle, daß 
die Verbindung und Gemeinfchaft, in welcher ihr jeßt _ 
ftehet, nicht blos eine zeitliche und vergängliche, fondern 
eine ewige und unvergängliche feyn möge. Da fie nım 
das nicht feyn und nicht werben kann, ohne euer ges 
- meinfchaftliches gläubiges Leben in dem Herrn, fo erwei; 
tet und ermmntert euch gegenfeitig zu einem folchen Leben. 
Lehrer und ermahnet, firafet und beffert euch unter eins 
ander. Dienet einander, ein Seglicher mit ber Gabe, 
die er empfangen hat, damit ihr Glieder werdet an dem 
Leibe des Herrn und ‚wachfet in allen Stüden an dem, 
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wiſſet ihr, gilt nichts, als der Glaube, der durch die Liebe 
thätig iſt. Wer glaubet und getauft wird, der. wird ſe⸗ 
lig werden, wer aber nicht glaubet, der wird verdammet 
werden. Der Glaube ohne Werke ift todt. Ohne Heilis 
gung kann Niemand den Heren fehen Iſt Semand in 
Shrifto, fo ift er eine neue Kreatur. : | 

Wenn ihr der Sünde fort dienet, fo bleibet ihr im Tode. 
Wenn ihr nad) dem Fleifche lebet, fo werdet ihr. ſterben 
müffen. Wenn ihr end) diefer Welt ‚gleichftellet, fo werdet 
ihr mit der Welt einft gerichtet. und. verdammt werden. 
An frendige Hoffnung und an Troſt im Tode ift dann 
nicht zu denken. 

Wohlan denn, Geliebte, damit ihr Zroft im Tode 
haben könnet und foldy einer herrlichen Hoffnung, wie fie 
und Chriften bereitet iſt, nicht verluftig gehet, fo Laffet 
euch erweden und ermuntern zu einem Leben in dem Herrn. 
Lebet im Glauben an den Herrn und in der Kiebe zu dem 
Herrn und in der Hoffnung auf den Herrn. Gebet euch 
dem Herrn zu eigen, nehmet feinen Geiſt in euch auf, Dies 
net ihm von Herzensgrund. Fliehet die vergängliche Luft 
der Welt und des Fleifches um der theuern und allergröß» 
ten Verheiſſungen willen, die euch gegeben find; wafchet 
euch, reiniget euch. . Haltet euch dafür, daß ihr der Sünde 
geftorben feyd und Iebet Gott in Chrifto Sefu, eurem 
Herrn. Sa lebet hinfort nicht mehr euch felbft, fondern 
bem, der für euch geflorben und auferfianden if. Das 
Leben ift kurz, die Prüfungszeit eilt vorüber, die Todes, 
ftunde iſt ungewiß. 

Davon,. wie. fie euch teifft, hängt euer Schickſal in 
der ganzen Ewigkeit ab. Es handelt ſich darum, ob ihr 
zu dem Herrn kommet, oder an den Ort der Qual. O 
darum erkennet die Zeit eurer Heimſuchung, und bedenket, 
was zu eurem Frieden dient, Heute, ba ihr des Herrn 
Stimme höret, verftodet eure Herzen nicht. . Thut Buße 
und bekehret end. Eilet, daß ihr eure Seelen rettet, 

28* 


XXIX. 


Am ſechs und zwanzigſten Sonntage 
| nach Trinitatis 


von 


J. H. Wolffhardt, 


Decan und Pfarrer in Lehrberg. 


| Herr, mein Gott, wenn ich gedenfe, wie du von der 
Melt her gerichtet haft, fo werde ich getröftet. Du fchaueft 
vom Himmel und fieheft aller Menfchen Kinder; von dei⸗ 
nem feften- Thron fieheft du auf alle, die auf Erden woh⸗ 
nen. Du lenkeſt ihnen allen das Herz, du merfeft auf 
alle ihre Werke. Du bift nahe denen, die zerbrochenes 
Herzens find und hilfft denen, die zerfchlagened Gemüth 
haben. Du gibft mir den Schild deined Heild und deine 
Rechte ſtärket mid. . Wenn du mid, demüthigſt, fo mas 
cheſt du mich groß. Es ift mir lieb, daß du mic gede⸗ 
müthiget haft, daß id; deine Rechte Ierne. Herr, Iehre 
- mid) dein Wort und deine Wege immer beffer verftchen, 
Damit ich nicht vergefje, dich zu fuchen, wem mirs wohl 
geht, damit ich zur Zeit der Anfechtung nicht abfalle; das 
mit ich im Leiden getröftet, durch Trübfal bewährt und 
nach der Züchtigung mit deiner Gnade, Allgütiger, ers 
freuet werde. Amen. 2. U. 


P 


Am fünf und zwanzigſten Sonntage nach Zrinit. 437 


der das Haupt if. So viel unter euch dem Herrn le⸗ 
ben, fo viel werden auch in dem Herren einft fterben, und - 
Alle, die in dem Heren flerben, werben ewiglich nicht 
gefchieden und getrennt werden, fondern im gemeinfchafts 
lichen Befite und Genuße einer unausfprechlichen Selig» 
Beit bei dem Herrn feyn allegeit. Amen. 


XXIX. 


Am ſechs und zwanzigſten Sonntage 
| nach Trinitatis 


von 


J. H. Wolffhardt, 


Decan und Pfarrer in Lehrberg. 


| Ser, mein Gott, wenn ich gedenfe, wie du von ber 
Melt her gerichtet haft, fo werde ich getröftet. Du fchaueft 
vom Himmel und fieheft aller Menjchen Kinder ; von dei» 
nem feften- Thron fieheft du auf alle, die auf Erden woh⸗ 
nen. Du Ienfeft ihnen allen das Herz, du merfeft auf 
alle ihre Werke. Du bift nahe denen, die zerbrochenes 
Herzens find und hilfft denen, die zerfchlagenee Gemüth 
haben. Du gibft mir den Schild deines Heild und deine 
Rechte ſtärket mid. Wenn du mich demüthigft, fo mas 
heft dur mid; groß. Es ift mir lieb, daß du mic, gedes 
müthiget haft, daß ich beine Rechte lerne. Herr, Ichre 
mich dein Wort und deine Wege immer beſſer verftehen, 
damit idy nicht vergefje, dich zw fuchen, wenn mirs wohl 
geht, damit id) zur Zeit der Anfechtung nicht abfalle; da⸗ 
mit ich im Leiden getröftet, durch Trübfal bewährt und 
nach der Züchtigung mit deiner Gnade, Allgütiger, ers 
freuet werde. Amen. V. U. 


, 
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Epiſtel. 


2. Theſſ. 1, 3 — 10. 


- 


‚ ®ir follen Gott danken allezeit um euch, lieben Brüder, 
wie es billig if. Denn euer Glaube wächſet fehr und die Liebe 
eines jeglichen unter euch allen nimmt zu gegen einander, alfo daß 
wir uns eurer rühmen unter den Gemeinen Gottes von eurer 
Gedult und Glauben in allen euern Berfolgungen und Trübfalen, 
die ihr duldet. Welches angezeiget, dag Gott recht richten wird 
und ihre würdig werdet zum Nteiche Gottes, über welchem ihr auch 
leidet. Nachdem es recht ift bei Gott, zu vergelten Trübfal des 
hen, die euch Trübfal anlegen. Euch aber, die ihr Trübfal eis 
det, Ruhe mit und, wenn nun der Herr Jeſus wird geoffenbaret 
werden vom Himmel famt den Engeln feiner Kraft und mit Feu⸗ 
erflammen, Rache zu geben über die, fo Gott nicht erfennen und 


. über die, fo nicht gehorfam find tem Evangelio unferd Herrn 


Jeſu Chrifti; welche werden Pein leiten, das ewige DBerderben, 

‚von dem Angefiht des Herrn und von feiner berrlihen Macht; 
wenn er Fommen wird, daß er herrlich erfcheine mit feinen 
Heiligen und munterbar. ‚mit allen Slaubigen. Denn unfer 
Zeugniß an euch von demfelbigen Tage habt ihr geglaubet. 


Die Gemeinde zu Theſſalonich mag unter ben eriten 
Chriftengemeinden durch ihren frommen Sinn und Glau⸗ 


‚ben befonderd ausgezeichnet gewefen feyn, benn der Apo⸗ 


ftel Paulus fchreibt im Anfang feiner beiden Briefe an die 
Theffalonicher viel Rühmliches von ihnen. Was mochte 
feine. Abficht feygn, wenn er in unferm Text fie alfo ans 


redet? «Euer Glaube wächfet fehr und die Liebe eines 


jeglichen unter. euch allen nimmt zu gegen einander, alfo 


- daß wir und eurer rühmen unter den Gemeinen Gottes 


“von eurer Geduld und Glauben.» Mollten wir annehs 
men, er habe theild Die Xheffalonicher zur Beharrlichkeit 
in ihrem chriftlichen Sinn und Wandel, theild andere Ger 
meinden zur Nachahmung ihres Beiſpiels erweden wollen; 
fo wäre feine- Abficht doch wohl zu befchränft und feine 
Worte hätten nunmehr Tängit ihre Kraft verloren. Es 
muß wohl mehr ald Lob der Chriften zu SCheffalonich in 
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unſerm Text enthalten ſeyn, ſonſt wäre nicht wohl abzu⸗ 
ſehen, warum dieſe Bibelſtelle nach unſrer Kirchenordnung 
zur öffentlichen Erbauung beſtimmt worden ſey. Bei ge⸗ 
nauerer Erwägung unſers Textes ergibt ſich auch, der 
Apoſtel eigne weder ſich noch den Theſſalonichern ein Ver⸗ 
dienſt zu, daß ihr ˖ Glaube wachſe und ihre Liebe zunehme, 


ſondern er gibt Gott die Ehre und fängt gleich mit den 


Worten an: «Wir ſollen Gott danken allezeit um 
«euch, lieben Brüder, wie es billig if.” Als Mittel, 
deren ſich Gott bediente um ben chriftlichen Gefinnungen 
unter ben Theffalonichern Gedeihen zu geben, führt der 
Apoftel auch die Trübſale und Verfolgungen an, die fie 
erdufdeten und ald eine heilfame Wirkung ihres von Gott 
geförderten Glaubens ftellt er die Erleichterung ihres hars 
ten Schickſals vor. 

©» wird uns, befonderd aber allen Leidenden, in un⸗ 
ſerm Text eine wichtige und troſtreiche Belehrung dar⸗ 
geboten: 


Ueber den gegenſeitigen Einfluß ‚ welchen aͤußere 
Truͤbſale und chriftliche Gefinnungen auf einander 
haben. 


I. wie chriſtliche Sefinnungen wachſen und 
zunehmen in äußern Zrübfalen; und 
II. wie Trübfale vermindert und faft verwans 
belt werden durch unfre hriftlihen Oefin 
nungen. 

Bon Gott fommt das Gebeihen alles Guten im 
Leiblichen und Geiftlihen. Wir follen daher Gott danken 
allezeit, wie es billig tft, fowohl wenn das Land fein 
Gewächs gibt, ald auch wenn der wahre chriftliche Glau⸗ 
‚ be unter den Menfchen wächſt und vie Liebe eines jeglis 
hen zunimmt gegen einander. Selbſt dad, was dem Ge⸗ 
beiden des Glaubens und der Liebe hinderlich zu ſeyn 


\ 
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fcheint, wird unter Gottes: Beiftand förderlich. So lehrt 
uns bie heilige Schrift durch viele Sprüche und Erempel. 

Und denfen wir den Worten des Apofteld in unferm Texte, 
te nach, fo wird und daraus 7 


J. 


| deutlich: wie chriſtliche Geſinnungen wachſen und 
zunehmen in äußern Trübſalen. 

Um eine Ueberſicht zu gewinnen über die vielen und 
mancherlei Trübſale in der Welt, wollen wir ſie einthei⸗ 
len in perſönliche, häusliche, weitverbreitete 
und allgemeine. Alle dieſe Trübſale ohne Unterſchied 
haben Einfluß auf das Wachfen-und Zunehmen chriſtli⸗ 
cher Geſinnungen. 

Wie der verborgene Keim in einem Saamenkorn 
durch deſſen Zerſtörung geweckt wird, ſo erwachen in dei⸗ 
nem Herzen, o Menſch, chriſtliche Geſinnungen, wenn es 
durch Trübſale angefochten wird. Doch nicht durch jede 
gewaltſame Zerſtörung eines Saamenkorns wird bag 
Wachsthum deſſelben hervorgebracht; aber Chriſtus ſpricht: 
«ed ſey denn, daß das Waitzenkorn in die Erde falle und. 
«eriterbe, fo bleibt es allein, wo es aber erftirbt, fo 
«bringt ed viele Früchte.» Warum fireut ein Säemann 

feinen Saamen in die Erde? Er weiß wohl, daß fidh 
diefer todtfcheinende Saamen verwandeln fann in eine les 
‚bendige Kraft, wenn er auf die rechte Weife zerflört wird. 
Aber er weiß nicht, wie und wodurd er ihn zerflören 
fol, damit er feime, grüne, wachſe, blühe und Arucht 
bringe. Gott weiß es, Gott kann ed, und er thuts auch! 
Durch Sonnenfhein und Negen, Froft und Hite, Tag 
und Nadıt bringt Gott das eritorbene Saamenkorn zum 
Leben, durch die Zerftdrung zum Wachsthum. Dein Herz, 
o Menfch, ift gleich einem Waitzenkorn. Gott hat eine 
edle Kraft hinein gelegt und fich vorbehalten, fie zu wek⸗ 
fen. Der Menfch weiß nicht, wie und wodurch das Götte 
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Ihe in feinem Herzen gewedt werden mag. Gott -weiß 
ed. Er zetftört das Sündliche und. das ungättliche We⸗ 
fen in deinem, Herzen durch Freud und Schmerz, durch 
Hoffnung und Furt, durch Gefundheit und Krankheit, 
durch Ehre und Schande, durch gute Gerüchte und böfe 
Gerüchte, durch heitere und trübe Tage. Während dieſer 
. allmähligen Zerftörung erwacht ein göttlicher Sinn in bir, 
es wächlt dein Glaube, deine Liebe gegen Gott und ges 
gen die Brüder nimmt unter Gottes Segen. immer zu, 
wie auch ber Apoftel Paulus 2. Tim. 3, 12. fchreibt: 
«Alle, die gottfelig leben wollen in Chriſto Jeſu, müffen 
« Berfolgung leiden.» Darum fohreibe Gott nichts vor, 
wie er bein Schickſal regieren fol. Traue ihm dein Herz 
an, wie ihm der Säemann feinen Saamen anvertraut, 
reift Gott bein Herz durch äußere Trübfale auch hart 
an; fo entziehe ihm Doch das Opfer deines Herzens nicht, 
fondern denfe wie David dachte: «Die Opfer, die Gott 
«gefallen, find ein geängfteter Geiſt; ein geängftetes und 
«zerfchlagened Herz wirft du, o Gott, nicht verachten. » 
Auch häusliche Trübfale haben einen wohlthätigen 
Einfluß auf das Wachfen und Zunehmen chriftlicher Ges 
finnungen in Familien. Siehe, dort, hat im Herbft ein 
Säemann feinen Ader wohlbeftelt und guten Saamen 
baranf gefäet. Im Frühling fand man, baß nur wenige 
Körner aufgegangen waren, nur da und dort fland ein 
Pflänzlein des Waitzens, der meifle Saame war im Wins, 
ger unter der Erde verdorben, dad Unfraut wuchs üppig 
und froh, ber ganze Ader verfprach nur eine Färgliche 
Ernte. Da ſchickte der Herr des Aders feine Knechte 
aus, ald ed noch Zeit war, ließ das Unkraut fammt ben 
Waitenpflanzen umpflügen und fäete Sommerfrudht auf 
feinen Ader. Etliche die das fahen, bedauerten bie auch 
nur fpärlich aufgegangene Saat, daß ‚fie mußte verdor⸗ 
ren; Etliche nannten die Mühe vergebliche und Etliche 
achteten: auch den neuen Saamen für verloren. Über die 
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Saat ging reichlich auf und wuchs bald. Da kam anch 
das Unkraut wieder hervor. Doch der Waitzen? bämpfte 
das Unkraut und der Acker brachte reichliche Frucht. Wenn 
nun Gott in eine Familie das Hauskreuz ſchickt, wer will 
zu ihm fagen: was macheft bu? Wenn Gott Linfegen in 
ein Haus fommen läßt, wo vorher alles zum Glück ging; 
oder Mangel, wo man an Weberfluß gewöhnt mar; oder 
ımvermeidlichen Aufwand bei aller Erſparniß, Krank 
heiten nach lang genoffener Gefundheit, Unfrieden bei uns 
geflörter Stille und Ruhe, Trauer bei fonft frohen Er⸗ 
eigniffen: fo klaget freilich Die ganze Familie, die Freunde 
bedauern fie und Niemand weiß die Leidenden zu tröften, 
denn das Glück, die Ruhe, die Arbeitfamfeit und fogar 
ber rechtliche Sinn der Eltern und Kinder tft geflört und 
Niemand kann begreifen, warum ed auf einmal fo gar ans 
bers im ‚Haufe geworben fey, als es vorhin war. Aber 
fiehe, ed war ein täufchendes Glück, eine fündliche Ruhe; 
ed waren ganz eitle Bemühungen und Arbeiten, es war 
ein fehr zweibeutiger Sinn, worin die Familie durchs 
Hauskreuz geflört wurde; der Unglaube, den man felbft 
nicht merkte und nicht merken lied, die Gottesvergeffenheit, 
die man zu verbergen wußte, böfe Sitten und Gewohns 
heiten, die fich eingefchlichen hatten, ein zweckloſes Trei⸗ 
ben und Bemühen, bad man für Fleiß hielt, nahm bald 
ein Ende und ber fcheinbar rechtliche Sinn verwandelte 
ſich in einen frommen, wohlwollenden, chriftlichen Sim. 
«Mir follen Gott danfen allezeit um euch, lieben Brüder, 
«wie es billig ift, denn euer Glaube wächfet fehr und bie 
«Liebe eines jeglichen unter euch ‘allen nimmt zu gegen 
«einander in allen euern Berfolgungen und Trübfalen, die 
«ihr duldet.» 

Eben fo tft es billig, baß wir Gott danfen, wenn 
: er durch weitverbreitete Plagen hriftliche Geſinnun⸗ 
gen in ganzen Gemeinden. und Ländern weckt unb gebeis 
hen läßt. Etliche meinen zwar, burch Feuer⸗ und Waſ⸗ 
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ſersnoth, Mißwachs und Theurung, anſteckende Krankhei⸗ 
ten und Seuchen, durch Aufruhr, Krieg und andere Land⸗ 
plagen, würde ber Sinn ber Menſchen noch mehr verdor⸗ 
ben und die Herzen würden nur ſelbſtſüchtiger, feindſeli⸗ 
ger, verfehrter und gottlofer. Doch laßt und Gott die Ehre 
geben, wie es billig iſt. Xrägt nicht andy Sturm und Uns 
gewitter viel zur Fruchtbarkeit des Landes bei? Wenn aud) 
da und. bort das Ungewitter Schaden anrichtet, wird nicht 
in einer andern Gegend, oder in einem andern Sahre das 
Wachsthum und die Fruchtbarkeit erhöht, « Feuer, Hagel, 
« Schnee und Dampf, Sturmwinde richten fein Wort aus,» 
fagt die Schrift Pfalm 148 und das jeßtlebende Gefchlecht 
kann Zeugniß geben, daß ber Glaube der Ehriften gewach⸗ 
fen fey, bie Liebe zugenommen habe nachdem auch unſer 
Land die Gräuel ded Krieges, die Unruhe während ber 
Umkehrung bürgerlicher Berhältnifje und die Lafl der Theus 
rung und bed Mangels getragen hat. War das nicht 
auch vorhin und vor langen Sahren die wohlthätige Wir⸗ 
fung aller Landplagen? Kann: ed anders feyn, iſt ed ans 
ders zu erwarten, ba ein weifer und heiliger, ein gerechter 
und gütiger, ein allmächtiger und ewiger Gott bie ganze 
Melt regiert? | | | 
Abgefehen von allen perfönlichen, häuslichen und 
Landesplagen iſt das Leben der Menfchen überhaupt fehr 
mühfelig und voll Ungemadh. Es gibt allgemeine Trübs 
fale, von denen Niemand frei. bleibt, das iſt das anges 
borne Berderben unfrer Natur und der Tod. Wunder⸗ 
barer Weife wächft unter dem beftändigen Kampf der Ele 
mente und unter dem unabänderlichen Geſetz ber Zerftös 
rung bad Gewächs der Erde und kommt zur Reife. So 
wächſt auch der Glaube unter dem Kampf des Lichts und 
der Finſterniß, der chriftliche Sinn bei. fortwährendem 
Streit des Fleifches und des Geiftes, und bie Liebe nimmt 
zu unter den drohenden Gefahren Des Todes, « Weil du 
«Gott lieb wareft, fo mußte es fo feyn. Ohne Anfech⸗ 
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«tung mußteſt du nicht bleiben, auf daß du bewährt wür⸗ 
«def.» O ihre Chriften! wo ihr auch wohnet und was 
ihr auch leidet, in allen euern Trübfalen, die ihr duldet, 
wächſet euer Glaube ſehr und die Liebe unter euch allen 
nimmt zu gegen einander. Es iſt daher billig, daß wir 
Gott danken dafür, «daß wir durch viel Trübſal müſſen 
«in das Reich Gotted gehen.» «Denn Gott ift getren, 
«der euch nicht läßet verfuchen über euer Vermögen, ſon⸗ 
«dern machet, daß die Berfuchung fo ein Ende gewinne, 
adaß ihre könnet ertragen. » 

Es tft allein Gotted Merk, daß unſere chriſtlichen 
Geſinnungen wachſen und zunehmen in äußern Trübſalen, 
hingegen werben | . 


II. 


unſere Trübſale vermindert und faſt verwan— 
delt durch unſreſchriſtlichen Geſinnungen. 

Unſer Text leitet uns auch auf dieſe Betrachtung. 
Der Apoſtel ſchreibt noch weiter an die Theſſalonicher: 
«Wir rühmen und eurer unter den Gemeinden Gottes 
«von eurer Geduld und Glauben in allen euern Verfolguns 
«gen und Trübfalen, Die ihr duldet,» als wollte er fas 
gen: «ihr Theflalonicher, ertragt eure Leiden leichter — 
denn ihr habt Geduld gelernt — und ihr betrachtet eure 
«Trübſale im rechten Lichte, denn das Licht des Glau⸗ 
«bens ift in euch aufgegangen.» Der Apoftel fagt nicht, ' 
daß die Thefjalonicher um ihres Slaubend willen ganz frei 
bleiben würden von harten Schidungen. Es darf auch 
Niemand erwarten, daß von ihm Leiden und Trübſale 
ganz abgewendet und genommen werden würden wegen 
. feines chriftlihen Sinnes. Aber gewiß wird das Dun 
le, das Läſtige, bad Aergerniß und die Schmach 
unfrer Trübfale vermindert und faft verwandelt durch uns 
fere chriftlichen Geſinnungen. 
0 Wir nennen mit” Recht viele unferer Begegniffe 


) 
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Trübfale und bezeichnen damit ihre Täftige Dunkel⸗ 
heit. Dad befümmert dich, mein chriftlicher Mitbruder, 


fo fehr, daß du nicht einfehen, nicht auf den Grund Foms 


men kannſt, woher dein Ungemach komme, warım es ges 
rade Dich treffen mußte, wie ed abzuwenden fey, wie 
lange es dauern und wie ed enden werde. Wer Dir 
über folche. Fragen genügenden Auffchluß geben könnte, 
der würde deinen Kummer ftillen. Doc das kann Nies 
mand als du ſelbſt. Das Dunkle deiner Zrübfale vers 


mindert fi, wenn du glaubeft an Gott, Bater Sohn und 


heiligen Geift, wenn du Gott und Menfchen liebeſt. Der 
Ungläubige wird vol Unwillens über den blinden Zufall, 
wodurch fein Glück geftört worden, ex Elagt und jammert 
daß er Feine Hülfe finde; er zittert und zagt vor dem 
Ausgang feines Leidend. Aber der glaubige Chrift weiß, 
daß fein: Sthicfal von der ewigen Weisheit und Liebe 
befchloffen, von der ewigen Gerechtigkeit abgemeffen und 
abgewogen, von der Hand der Barmherzigkeit ihm aufers 
legt, vom Auge ber Allwiffenheit beobachtet und von der 
Allmacht befchränft if. Der gläubige Chrift fieht fein 
Kreuz durch das Kreuz feined Erlöferd in einen Stern 
der Hoffnung verwandelt und er betrübet nicht den heilis 
gen Geijt, der ihn durdy Gottes Wort in alle Wahrheit 
leitet, den Troſt der göttlichen DVerheißungen ind Herz 
gibt und die Traurigkeit in Freude und Zrübfale in licht 
volle Begegniffe verwandelt. 

Wenn aber auch das Ficht des Glaubens in ung Die 
Nacht der Leiden erhellet und das Dunfel der Trübfale 
erträglicher macht; fo ift doch ferner die Laſt der Leidens 
den felbft fo ſchwer zu tragen und wird immer fohwerer, 
je länger fie anhalten, je fchwächer die Leidenden an Leib 
und Seele find, je mehr es ihnen mangelt an Mitteln 
der Erleichterung, an Unterflüßung durch andere Kräfte 
und an Hülfe von Außen. Iſt das euer bedauernswürs 
diges Loos, ihr «Lieben, fo laßt ench die Hige, die euch 
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«begegnet, nicht befremden, (die euch widerfähret, daß 
«ihe verfüchet werdet) als widerführe euch etwas Selt⸗ 
«fames; fondern freuet euch, daß ihr mit Ehrifto leidet, 
«auf daß ihr auch zu der Zeit der Offenbarung feiner 
« Hertlichleit, Freude und Wonne haben möget.» hr 
fennt diefe Worte der Ermunterung aus 1 Petri 4, 12.13,, 
aber ihr wißt auch, daß fie auf ein Herz ohne Glauben 
und Liebe Seinen Eindrud machen können. Nur biejent 
gen, deren Glaube durch die Liebe thätig ift, haben ben 
geoßen, herrlichen Vorzug, daß ihre Trübfal zeitlich und 
leicht ift, fie loffen fih an Gottes Gnade genügen, denn 
feine Kraft iſt in den Schwachen mächtig. Gott hat ſei⸗ 
nen Engeln befohlen über den Frommen, daß fie ihn bes 
hüten auf allen feinen Wegen, daß fie ihn auf den Häns 
den tragen und er feinen Fuß nicht an einen Stein ftöffer: 
Allenthalben richten auch Kräfte und Menfchen, deren ſich 
Gott bedienet, feinen Befehl aus, erleichtern den leiden, 
den Frommen das Läflige ihrer Trübfale, unterftügen mit 
ihrer Kraft die Schwachen und helfen treulich dazu, daß 
“anhaltende Leiden in leichter zu ertragende Schickungen 
verwandelt werden. 

Auf eine dritte Eigenheit äußerer Trübfale nimmt 
ber Apoftel in unferm Text befonderd Rüdficht. Er fchreibt 
an die Theffalonicher: «euere Geduld und euer Glaube 
«zeigt an, daß Gott recht richten wird und daß ihr wür⸗ 
«big werdet zum Reiche Gottes, über welchem ihr auch lei⸗ 
«det. Bei Gott iſt es recht, zu vergelten Trübfai denen, 
«die euch Trübfal anlegen. Euch aber, die ihr Trübſal 
«leidet, Ruhe mit und.» Offenbar ift dieß zum Lobe ber 
Shriften in Theffalonich, aber aud zur Lehre für alle Chr 
ften gefchrieben, nämlich zur Belehrung, daß das Aer⸗ 
gerniß ober der Reiz zur Sünde in äußeren Trübfalen 
vermindert und fie in heilfame Uebungen der Tugend ver, 
wandelt werden durd; chriſtliche Geſinnungen. Im Unglück, 
Ungemach und Elend, das die Menfchen trifft, Liegt ein 


\ 
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. gewaltiger Reiz zu Berfünbigungen an Gott und Mens 
fhen. Zum Murren wider Gott, zum Fluchen und Lä⸗ 
ftern, zu Trotz und Feindfchaft gegen bie Menfchen, zur 
Race und Verfolgung werben wohl auch fanftere Herzen 
durch Trübfale gereist, Wenn nım im Herzen weder 
Glaube uoch Liebe wohnt, wie will man folchem Reiz zur 
Sünde widerftehen? Einem chriftlich gefinnten Herzen hin⸗ 
gegen fehlt es nicht an Kraft, dem Yergerniß zu wehren. 
Habt ihr chriktliche Geſinnungen, fo tft es euch nicht zweis 
felhaft, daß Gott recht richten wird, Daß ihr, ungeachtet 
aller Trübfale, würdig werdet zum Reiche Gottes. Wie 
könntet ihr murren wider ihn oder feinen Namen läftern? 
Habt ihr Glauben, fo wird fich bald jedes vorſchnell ges 
faͤllte Urtheil über eure Beleidiger und Verfolger berichtis 
gen, ihr werdet langfam zum Reden und langſam zum Zorn 
ſeyn. Habt ihr Liebe, fo wird fie ſich auch in ihren herr» 
lichen Eigenfchaften erweifen, wie gefchrieben fteht: «Die 
«Liebe ift Iangmüthig und freundlich, die Liebe eifert nicht, 
«die Liebe treibt nicht Muthwillen, fie blähet fich nicht. 
«Sie ftellt ſich nicht ungeberdig, fle fuchet nicht das Shre, 
«fie laßt ſich nicht erbittern, fie trachtet nicht nach, Schas 
«den. Sie verträget alles, fie glaubet alles, fie boffet 
«alles, fie duldet alled. » 
| Damit wir nichts zurüdflaffen, was in unferm Text 
zur Lehre und zum Troſte gefcjrieben jteht, wollen wir 
endlich auch noch der Schmach und der Schande er- 
wähnen, welche mit dem Leiden auf und zu fallen pflegt. 
Schämen muß fich zwar der Menſch vor Gott und vor 
fich ſelbſt aller Xrübfale, die er durch wifjentliche, vor- 
fägliche Sünden ficy zugezogen hat. Wer kann in folchem 
Fall dem Spott der Welt entgehen? Achten ja viele Leis 
dende auch ihre unverfchuldeten Leiden für eine Schmach 
und erfchweren dadurch ihre Lat und Plage. Dec wenn 
ihr duldet, wie es Chriften geziemet, wenn ihr ergreifet 
den Schild des Glaubens und nehmer den Helm des Heils 
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und das Schwerb bed Geifted, weldyes iſt das Wort 
Gottes: fo flehet ihr in allen euern Verfolgungen und 
Trübſalen in Ehren da, wie gerüftete Streiter im Kam⸗ 
pfe. Und wenn ihr in foldhem Harniſch Gottes am böfen 
Tage Widerftand thut und alles wohl andrichtet und bag 


Geld behaltet: ſo werdet ihr vor aller Welt geehret ſeyn, 
“wie die Sieger nach dem Streit. «Denn der Herr Jeſus 


«wird offenbaret werben vom Himmel, fammt den Engeln 
«feiner Kraft und mit Feuerflammen, Rache zu geben 
„über die, fo Gott nicht erdennen und über die, fo nicht 
«sehorfam find- dem Evangelio unſers Herren Jeſu 
«Chriſti. Er wird herrlich erfcheinen mit feinen Hei⸗ 
«ligen und wunderbar mit allen Slaubigen.» Sind wir 
nur chriftlich gefinnt, fo wird die Schmach aller unfrer 
Trübſale vermindert und unfer Leiden verwandelt werden 
in eine Sache der Ehre. Amen. 


1. | 2009 
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Am fieben und zwanzigſten Sonntage 
nach Trinitatis 


von 


Jakob Gottlieb Wilhelm Ofterhaufen, 
erſtem Pfarrer an St. Lorenz in Nürnberg. 


 —b . \ 





Sort, was iſt der Menfch, daß du. fein gedenkeft, und 
«des Menfchen Kind, daß du dich fein annimmft!» Mit tief 
fter Rührung erfüllt und die befeligende Vorftelung deiner 
reichen Gnade, die fich in unfrer Beſtimmung ſo deutlich 
kund thut. — 
O du Allliebender, welche erhabsne Auszeichnung 
- verbanfen wir deiner Vaterhuld! «Den Menfchen haft du 
«‚gefchaffen zum ewigen Leben, und haft ihn gemacht zum 
‚ sBilde, daß er gleich feyn foll, wie bu bift!» — | 
Ah, hätten wir und Doch nie diefer gnadenreichen 
Abſicht unwärdig gemacht! — Der. fchmähliche Sünden- 
»dienſt, ach, er hat deines heiligen Bildes. Haren Wieder- 
fhein aus und entfernt und unfer ganzes Weſen verdü⸗ 
ftert! — Unfähig der ewigen Seligfeit, fehnte fich das von 
dir abgefallene Menfchengefchlecht nad; Errettung. Es 
feufzte unter dem läftigen Drude des felbft verfchuldeten 
Elends nach mächtiger Hülfe. Und du haft dich deſſelben 
treulich angenommen, daß es nicht verdürbe! — 
| Ja Preis und Dank fey dir, Allerbarmer! — Nicht - 
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im troſtloſen Jammer, nicht in banger Verzweiflung mußte 
die Welt vergehen! — Ihr ertönte der troſtreiche Gnas 
deneuf: «Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen 
«eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, die an ihn glaus 
«ben, nicht verloren werben, ſoüdera das ewige Leben 
«haben. » ' 

O mit Ehrfurcht beugen. wir‘ und vor r bir, dem Ers 
habenen nieter; wir bewundern, mit dem Gefühle unfes _ 
rer Unwürdigkeit, das unausfprechlich große Opfer deiner 
begnabigenden Liebel — Wir weihen dir unfern reinften 
Dank für die erfehnte Erlöfung!. — 

Und du, heilleuchtender Abglanz der göttlichen Herrs 
lichkeit, Sefu Chrifte, wie Haft du fo wohlthätig den Gna⸗ 
benplan deines Vaters volführt! Liebe und Erbarmung 
gegen und Sünder bewog dich, durch deinen leidensvollen 
Tod, die göttliche Strafgerechtigkeit in verzeihende Milde 
zu verwandeln. — Dir wollen wir und fietd mit danfs 
barfter Verehrung weihen! Verkläre dur dich in ung, bas 
mit wir, durch Gefinnung und That, von unferer Verbin⸗ 
dung mit dir, dem treuen Führer auf der Bahn zur himm⸗ 
lifchen Berufung, zeugen mögen! — Ach wir Schwache 
bedürfen des Beiflandes zur Erreichung unferd vorgefteckten 
feligen Zieles in der Ewigfeit! — O nahe dich und, du 
Urquell der Weisheit: und Gerechtigkeit, o du heiliger' 
Geiſt, weihe mit deiner Segenskraft unfer ganzes Weſen, 
damit wir einft würdig erfunden werden, freudig zu fies 
hen vor dem gerechten Richter, ber Jedem vergelten wird 
nach feinen Werfen! — Ja made nnd tüchtig zum Wi⸗ 
derſtand gegen das Böfe und laß ums vereint mit froms 
mem. Sinne nadhjagen der Helligung, ohne welche Niemand 
wird den Herrn ſchauen! Gib; daß unfere Herzen, erfüllt 
mit deinem ftillen Frieden, ber-Erfcheinung unſers Herrn, 
in feligfter Freude, entgegen. jauchzen: «3a komm Herr 
«Sen! — Die Önade unſers deren deſa Chriſti ſey mit 
und! Amen.— 

29 * 
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Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, iſt nicht. 
noth euth zu ſchreiben: denn ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß der Tag 
des Herrn wird kommen, wie ein Dieb in der Nacht. Denn 
wenn fie werden fagen: es ift Friede, es hat Feine Gefahr, fo 
wird fie das Verderben ſchnell überfallen, gleichwie der Schmerz ein 
fchwanger Weib; und werden nicht entfliehen. . Shr. aber, lieben 
Brüder , feyd nicht in der Finfterniß, daß euch der Tag wie ein 
Dieb ergreife. Ser feyd allzumal Kinder des Lichts, und Kinder 
ded Tages: wir find nicht von der Nacht, noch von der Finfterniß. 
So laſſet ung nun nicht fchlafen, wie die andern, fondern laffet 
uns wachen und nüchtern feyn. Denn die da fihlafen, die fchla- 
fen des Nachts, und die da trunfen find, die find des Nachts 
, trunfen. Wir aber, die wir des Tages find, follen nüchtern feyn, 
angethan mit dem Krebs des Glaubens, und der Liebe, und mit 
dem Helm der Hoffnung zur Seligfeit. Denn Gott hat uns nicht 
“  gefest zum Zorn, fondern die Seligkeit zu befigen, durch unfern 
- Herrn Jeſum Chrift, der-für uns geftorben ift, auf daß, wir wa⸗ 
chen oder fchlafen, zugleich mit ihm leben ſollen. Darum ermah⸗ 
net euch unter einander, und bauet einer den andern, wie ihr 
denn thut. 


In diefem epiftolifchen Abfchnitte berührt Paulus. eine 
irrige Meinung, welche die Ehriften zu Theffalonich beun⸗ 
ruhigte. Man behauptete, die Zukunft Jeſu Chriſti möchte 
nur allein jenen zum Heil und. Segen gereichen, vie fidy 
eben bei feiner Wiedererfcheinung am Leben befinden würs 
ben. Wie unerfreulic müßte aber eine folche Anficht für 
jeden Gläubigen, bei der Ungewißheit feyn, ob er auch 
diefen erwünfchten Zeitpunft erleben werde? 

In dem vorhergehenden Kapitel hat ber Apoftel, dies 
fen Serthum gründlich widerlegt. Als ein weifer Lehrer 
benügt .er nun in unfern Tertegworten bie Gelegenheit, bie 
Chriften zu erinnern: daß der Tag des Herrn für alle 
Gläubigen, die früher Verſtorbenen und bie ihn Erleben, 
den, gleich erfreulich und beglüdend feyn wird, wenn fie 
fich in einer Verfaffung während ihrer Lebenszeit erhalten, 
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die ſich für erleuchtete und wachſame Verehrer Jeſu ge⸗ 
ziemt. J 
Um aber feiner Ermahnung den kraͤftigſten Nachdruck 
zu geben und mit um fo fichererm Erfolge den Sinn im 
Trachten nach dem, das broben ift, zu beſtärken, ftellt er 
die befeligendfte Wahrheit, als den herrlichiten Lichtitrahl 
göttlicher Gnade, vor Augen, nämlicdy die Zuficherung uns 
ferer Beftimmung zur Seligfeit. Er macht auf den Willen . 
bes Höchften aufmerkſam, nach welchem wir dieſes untrüge 
che Ziel mit allem Eifer zu gewinnen, verpflichtet find, 
O wie wohlthätig für Geift und Gemüth wird uns ein ' 
ernftes Nachdenken über dieſen wichtigen Gegenftand wers 
den! Wie fehr müflen wir hierdurch zur richtigen Werth⸗ 
ſchätzung unferer Chriftenwürde gelangen! Datum Iaffet 
ung in biefer Gott geweihten Stunde mit frommer Andacht 
reden: 


Bon ber höchft erfreulichen Ueberzeugung von uns 
ferer Beftimmung zur ewigen Geligfeit. 


Diefe Föftliche Ueberzeugung muß wohl bei Jedem 
die erfreulichiten Empfindungen erregen, ber von ihrem 
wichtigen Einfluße auf unfer ganzes. Wefen eine klare 
Anficht gewonnen hat. Vielleicht machen wir diefe erhe, 
bende Erfahrung, wenn wir uns, unter dem fegnuenden 
Beiftande deſſen, «der überfchwenglich thun kann, über 
«Alles, was wir bitten ober verſtehen, nach der Kraft, _ 
«die da: in uns wirket,» "mit näherer Betrachtung erwähns 
‘ter Ueberzeugnng befchäftigen und biefelbe erwägen: 

1. Nach ihrer dringenden Nothwendigkeit. 
1. Rad ihrer unerſchütterlichen Sicherheit. 
III. Nach ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit. 


Es iſt wohl keine Frage: ob uns etwas nothwendig 
ſey, wenn wir darüber im Reinen ‘find, daß wir ohne 
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deſſen Kraft, Einfluß und Wirkſamkeit, ohne weiters im 
Elende vergehen müßten. 
Bu Unferer leiblichen Befchaffenheit iſt Speife, Trank, 
Luft, Ruhe und Bewegung’ nothmwenbig;. hierin Legen bie 
Bedingungen ihrer Erhaltung und ihres Wohlſeyns. Wir 
finb aber auch geiftige Wefen. Als folche haben wir ans 
dere, höhere Bedürfniſſe. Dem Verſtande ift die Wahr, 
heit Erfordernig, dem Gemüthe die Tugend, der Ber 
nunft, welche allem Zweckloſen abhold tft, die Erforfchung 
eines, für ihre Befchaffenheit geeigneten Bieles, außerhigg, 
des Gebietes diefer Sinnenwelt. 

Ser willfommener dem denfenden Menfchen jeder wich» 
tige Gegenſtand zur Uebung feiner geiftigen Kräfte feyn 
. muß, um fo wohler fühlt er fich, wenn ihn für feine Ans’ 
firengung, durdy das Dunkel zum Lichte zu dringen, ers 
wünfchte Aufklärung belohnet. Freudiger fchlägt auch das 
Herz, und nimmt Antheil. an dem Glüde des Verſtandes, 
der von Zweifeln befreit, vom Irrthume erlöſt, von wers 
fehrten Anfichten abgewendet, zu ber richtigen Ueberzeus 
gung einer ihm wichtigen Wahrheit gekommen ift. - 

Ob es gleich viele, ein gründliched Nachdenfen ers 
fordernde - Dinge gibt, bei welchen die Anftrengung bes 
Berftandes, durch erwünfchte. Erfenutniß ihrer Befchaffens 
heit. und ‚ihres Endzweckes, den verdienten Preis erhält; 
ſo fehlt es doch auch nicht an Belegen ſeines vergeblichen 
Bemuͤhens. 
| Sn dergleichen Gegenfänben, welche auf unfer Ers 
denleben Bezug haben, deren Erkenntniß für unfere leid» 
liche Wohlfahrt dienlich oder frhäblich if, "vermag der 
Menſch, im gehörigen Gebrauche feiner Vernunft, fich ges 
wöhnlich eine ihm genägende. Einficht zu verfchaffen; als 

lein in dem, was fein geiſtiges Seyn und Leben betrifft, 
was mit feiner Seelenwohlfahrt in Verbindung ftehet, ges 
‚winnt er nicht immer bie nüthige oder vollflommene Si⸗ 
cherheit ber Anfichten.: Hier ift feine Bernunft ein ſchwa⸗ 


Am fieben und zwanzigften Sonnt. nad) Trintt. 455 


ched Lampenticht in Dichter Finſterniß. Das Nädıfte von 
ihr erleuchtete wird wohl kenntlich; aber über den Fleinen 
erheliten Raum hinaus,‘ zeigt fich ein fchwacher Dämmer⸗ 
fohein, wo dem Auge nicht weiter vergönnt wird, ein 
fcharf begrenztes Bild zu fchauen, wo die in einander 


fliegenden Seftalten feine VBorftellungen verwirren, und. 


fein entfcheidendes Urtheil über ihr Wefen und ihre Form 
erlauben. 

Eine ähnliche Erfahrung kann Geder machen, der ed 
verfucht, mit der Leuchte feiner Bernunft, zu einer richtis 
gen Erfenntniß von feiner Beflimmung zu gelangen. 


Es gehört zu den Erforderniffen unferer geiftigen 
Natur, über uns felbft die möglichit deutlichen Auffchlüße 


zu erhalten. Und muß daran gelegen ſeyn, theild über 
unfer eigenthümlicheds Verhältniß zur Sinnenwelt eine 
richtige Kenntniß zu gewinnen, theil® aber auch, vermits 
telft der Anfchauung unferer Seelenbefchaffenheit, über 


‚ alle Zweifel, wegen bed Endzwedes unſers Dafeynd, er⸗ 


hoben zu werden. 

Als Sinnenwefen ftehen wir mit biefer fichtbaren 
Melt in enger Verbindung; demungeachtet bleibt fie, bloß 
für fich betrachtet, eine räthfelhafte Erfcheinung. Unfer 
Blick auf fie zeigt und ein Gemenge von Angenehmem 
und Unangenehmem, von Wohlgefäligem und Widrigem, 
von Ergöglichem und Furchtbarem. In ihr weilet Freude 
und Schmerz. Auf ihrem Boden wuchern Gutes und 
Böfed. Sie bereichert mit Gütern, und entziehet fie wie, 
der. In ihr waltet feine Sicherheit des Beſitzes, des 


Glückes und der Heiterkeit. Wie ihre Jahres⸗ und Tages⸗ 


zeiten, fo wechfeln in ihr die Lebensereigniffe und menfch- 
lichen Schickſale. Wir felbft find auf ihre flüchtige Ers 


-fcheinungen. Die Meiften unſers Gefchlechted verwelfen' 


in erfter Sugendblüte, viele in befter Manneskraft, nur 


eine geringe Zahl wird im hohen Alter zur Leiche. Wie 
follen wir und dies deuten? — Im uns fpricht fih bad , 


/ 
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Urtheil Salomons über fie aus: «Ich fahe an alles Thun, - 
«das unter der Sonne gefchieht, und fiehe, e8 war Alles 
«eitel!» — 

Bei folcher Wahrnehmung unſers Wohnfiges füllt es 
ung fchwer, unfer Verhältniß zu ihm klar aufzufaffen. 
Das fehen wir wohl ein, daß wir die und verliehenen 
Kräfte brauchen follen und müffen, um und Diefed Leben 
möglichft fiher, bequem und angenehm zu machen. Es 
ift und zu ihrer Entwidlung und Uebung reicher Stoff, 
in der und umgebenden Natur, vorgelegt. Auch vermös 
gen wir ed damit weiter, ald die übrigen belebten Weſen 
auf Erden, zu bringen. 

Durch unfere vernünftige Bejchaffenheit erkennen wir 
bad, vom allmächtigen Schöpfer verliehene, Recht: «Zu 
«herrfchen über die Fifche im Meere, über die Vögel uns 
«ter Dem Himmel und über bad Vieh und über Die ganze ' 
«Erde und über alled Gewürm, das auf Erden feucht.» 
| Wie ftehet es aber mit diefer Hoheit des Menfchen ? 
Findet er in ihrem Befite hinreichende Befriedigung für 
fein inneres Verlangen? — Was rübt ihm diefe Aus⸗ 
zeichnung, wofern er in ihr feinen höhern Zwed gewahr 
wird, ald den Reichthum feiner Kräfte und Fähigkeiten 
für finnliche NRüdfichten zu verwenden? — Und fiheint ed 
nicht fo? Muß fich denn der Menich nicht abmühen und 
abforgen für den Erwerb feiner irdifchen Bedürfniſſe; neh- 
men diefe nicht den größten Theil feiner Lebenszeit in An- 
ſpruch? — Ruhet nicht ein düſteres Gefchid auf der Menfch- 
heit Bernehmen und Arbeit, welches dad Gelingen erfchwert, 
und den Erfolg zweifelhaft machet? Werden wir nicht 
täglich an das Strafurtheil erinnert, welches einft des er; 
ften Menfchen Verfündigung veranlaßt hat: «Berflucht fey 
«der Ader um deinet willen, mit Kummer folit du dich 
“darauf nähren dein Leben lang. Dorn und Difteln ſoll 
«er dir tragen und follft dad Kraut auf dem Felde efjen, 
«bis daß du wieder zur Erde werdeft, davon du genoms 
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«men bift; denn du bit Erde und ſollſt zur Erbe wer 
«den.» Wiederholt es fich nicht vielfältig in unfern Les 
beneberufs, und Gefchäftsverhältniffen? — Doc vielleicht 
wähnt ihr: es fänden fich bedeutende Ausnahmen unter . 
den Menfchen; es gebe fo Manche, denen das Leben ein 
Sinbegriff heiterer Ruhetage wäre. Xäufchet euch nicht! 
Auch für fie hat jeglicher Tage feine eigene Plage, die 
fie oft tiefer und fohmerzlicher drückt, als jene, welche ihr 
äuſſerlich ſchimmerndes als mit neidiſchen Augen bes 
tracdhten. — 
Mögen wir auch die Freudengenüße, welche biefe 
Melt uns darbietet, nicht verfennen: fo trübt fie und doch 
ihre Flüchtigkeit, die damit verbundenen Sorgen und Bes 
fürchtungen und ihr oft plößlicher Uebergang in Schmerz 
und Trauer. Nicht entfräften können wir daher jenes Ur⸗ 
theil Sirachs: « E3 ift ein elend jämmerlich Ding um als 
«ler Menfchen Leben vom Mutterleibe an, bis fie in die 
«Erde begraben werden, bie unfer aller Mutter iſt; ba 
“it immer Sorge, Furcht, Hoffnung und zulegt der Tod, 
«fowohl bei dem, der in hohen Ehren figt, als bei dem 
»Geringſten auf Erden!» — | 

Vielleicht gewinnen wir eine tröftlichere Anficht über 
unfere Beitimmung, wenn wir unfere Seelenbefchaffenheit 
näher in Betrachtung ziehen? — - 

Wohl wird ed und bald Far, daß Verftand und Ges 
müth mit Unlagen, Kräften und Fähigkeiten begabt find, 
die für eine höhere, ald die gegenwärtige Welt, berechnet 
zu feyn fcheinen. Und von jener Welt liegt auch eine Ah- 
nung in und. Ein unwiderfiehliches Sehnen nad) Unend⸗ 
lichkeit, Läßt und mit dem Glauben, den weiten, hohen, 
unermeßlichen Himmelsraum überfchauen: dort in jenen 
Zernen, wo die mild glänzenden Geftirne in feſter Ord⸗ 
nung und friedlicher Stille hinziehen, möchte unfere Seele 
ihre wahre Heimath finden. — 

Mit diefem Verlangen nad, dem Unenbdlichen verbius 
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det fich ein anderes, nach bauernder Glüdffeligleit. — 
Auch fie kann nur das Erbtheil einer höhern, beſſern Welt 
ſeyn! — Und worin wird ſie beſtehen? — 

Nicht in Sinnenluſt ſuchet und findet die Vernunft 
würdige Befriedigung; ihr Ziel iſt geiſtiger Natur; unter 
ber Leitung der Weisheit and Tugend wänfcht fie forte 
wachiende Vervollkommnung zu gewinnen. — Das Urbild 
einer folchen, durch Vervollkommnung feines Weſens bes 
dingten Glückſeligkeit, trägt der denkende Menſch in ſich; 
ach es ift der ſchwache Abglanz feines, durch die Sünde 
verloren gegangenen, göttlichen Ebenbildes! — In foldher 
Verherrlichung fich je zu finden, baran muß er verzwei⸗ 
fein. Auf blickt er zu der Höhe, wo ihm allein die wahre 
Gluͤckſeligkeit denkbar iſt; aber die Kräfte, ſich dahin aufs 
sufhwingen, find ihm gelähmt. Und nun wird es ihm 
wieder fonderbar zu Muthe; er kann ſich nicht begreifen. 
Mas bürgt ihm für die gewifje Erfüllung feiner Ahnung, 
Daß er hienieden einem unfterblicyen Leben entgegenreife? — 
Und kann er zu jener, der Vernunft zufagenden, Glück 
feligfeit beftimmt feyn, da er überall, in und auffer fidh, 
die Unfähigkeit zu: einer würdigen, erfolgreichen Vorbils 
dung hiezu gewahr wird? — 

Iſt etwa diefe Behauptung grundlos? — Will der 

Menſch aus der reinen Quelle der Wahrheit für fi Er⸗ 
fenntniß und Weisheit fchöpfen, trifft ihm nicht jene Bes 
merfung ber heiligen Schrift: «Te mehr der Menſch ars 
« beitet zu fischen, je weniger findet er; wenn er gleich 
«spricht: ich bin weife und weiß es; fo kann erd doch 
«sticht finden!» — 

Machet er Berfuche, ſich von der Sünde los zu fas 
gen, ſchädlichen Neigungen eine beffere Richtung zu geben, 
unreine Begierden zu befämpfen, dem Geſetze und ber 
Pflicht Folge zu leiftenz; wie unerfreulich wird ihm dennoch 
das Urtheil feines Gewiſſens feyn, wie wird er täglich 
fich die Klage erneuern müffen: «Sch bin fleifchlich unter 
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«die Sünde verfauft; denn ich weiß nicht was ich thue; 
«denn ich thue nicht, was ich will, fondern das ich haffe, 
«bad thue ich!» — Sa, immer widerfeßt ſich dem vers 
nünftigen Verlangen nad) einem edlen Ziele das finnliche 
Verlangen nach irdifcher Glücfeligfeit. Fehlen hier etwa - 
die Beweife? Ach blidet nur um euch her, oder prüfet 
euch felbft! Die größte Zahl der Menfchen fuchet nicht ihr 
wahres Glück in dem Anbau und ber Pflege ihrer vers 
nünftigen Natur. Nach auffen hin gehet ihr Sinnen und 
Streben. In den Gütern bed Glückes, in der Augenluft, 
Fleifchestuft, im hoffärtigen Wefen, in der Befriedigung - 
ihrer Eigentiebe, im ſelaviſchen Dienfte fchändlicher Leidens 
fchaften, verwenden fie felbft ihre geiftigen Kräfte. Und 
was fit ihe gewöhnlicher Gewinn! — Glüdfeligfeit? — 
Nein, ihre Verkehrtheit hat fle getäufcht; Neue, Scham, 
Elend, oft Verzweiflung, find bie giftigen Früchte ihrer 
unbefonnenen Ansfaat. . 

Was wäre denn num, zu Folge der bisherigen At 
fiht der. Befchaffenheit unferer finnlichen und geiftigen Nas 
tur, des Menfchen Beſtimmung? Vervollkommnung feines 
Weſens? — Ueberall fieht er ſich befchränft im Aufſtreben 
zum Beffern; er fühlt es, ohne höhere Führung, erliegt 
er feiner Ohnmacht. — Glüdfeligfeit? — Nach feinem 
innern und äußern Seyn und Leben findet er für fein 
Sehnen und Suchen feine Gewährung. — 

‚Da aber felbft die Vernunft und zum Glauben nd» 


u thiget: wir find Fein Erzeugniß eines blinden Ungefährs, 


ſondern mit Abficht von einem allmächtigen, weiſen und 
gütigen Schöpfer hervorgebrad;t worden; da wir annehs 
men müfjen, nur in der Vervollkommnung uufred Weſens 
und in dem damit verbundenen Genuffe einer wahren, 
dauerhaften Glüdfeligkeit, Fönne unfere Beltimmung berus 
hen; fo dringt fi, und, felbft ohne höhere Belehrung der 
göttlichen Dffenbarung, fchon durch den Ausfpruch des Ges 
wiſſens, die Ueberzeugung anf: der Menfch müſſe von ſei⸗ 


\ 
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det fich ein andered, nach dauernder Glückſeligkeit. — 
Auch fie kann nur das Erbtheil einer höhern, beſſern Welt 
ſeyn! — Und worin wird ſie beſtehen? — 

Nicht in Sinnenluſt ſuchet und findet die Vernunft 

würdige Befriedigung; ihr Ziel iſt geiſtiger Natur; unter 
der Leitung ber Weisheit und Tugend wänfcht fie- forte - 
wachfende Vervollkommnung zu gewinnen. — Das Urbild 
einer folchen, burch Vervollkommnung feines Weſens bes 
dingten Glückſeligkeit, trägt der denkende Menſch in ſich; 
ach es ift der ſchwache Abglanz feines, durch die Sünde 
verloren gegangenen, göttlichen Ebenbildes! — In folcher 
BVerherrlichung ſich je zu finden, baran muß er verzweis 
fein. Auf blickt er zu der Höhe, wo ihm allein die wahre 
Glückſeligkeit denkbar tft; aber die Kräfte, fi) dahin aufs 
zuſchwingen, find ihm gelähmt. Und nun wird es ihm 
wieder fonderbar zu Muthe; er kann fich nicht begreifen. 
Was bürgt ihm für die gewiſſe Erfüllung feiner Ahnung, 
Daß er hienieden einem unfterblichen Leben entgegenreife ? — 
Und kann er zu jener, ber Vernunft zufagenden, Glück⸗ 
feligfeit beftimmt feyn, da er überall, in und auffer fich, 
bie Unfähigfeit zu einer würdigen, erfolgreichen Vorbil⸗ 
dung hiezu gewahr wird? — 
Iſt etwa diefe Behauptung grundlos? — Bill der 
Menſch aus der reinen Quelle der Wahrheit für ſich Er⸗ 
kenntniß und Weisheit fchöpfen, trifft ihn nicht jene Bes 
merfung der heiligen Schrift: «Te mehr ber Menſch ars 
«beitet zu fuchen, je weniger findet er;. wenn er gleich 
„fpricht: ich bin weife und weiß ed; fo kann ers doch 
«nicht finden!» — 

Machet er Verſuche, fich von ber Sünde 108 zu fa- 
‚gen, fchädlichen Neigungen eine befjere Richtung zu geben, 
unreine Begierden zu befümpfen, dem Gefeße und ber 
Pflicht Folge zu leiſten; wie unerfreulich wird ihm Dennoch 
bad Urtheil feines Gewiſſens feyn, wie wird er täglich 
ſich Die Klage erneuern müffen: + $ch bin fleifchlich unter 
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das Ziel einer ewigen: Gluͤckſeligkeit entgegen. Sie zeich⸗ 
net und den Weg vor, auf deſſen unwandelbarer Berfols 
gung wir den Endzweck unfrer vernünftigen Befhaffenheit 
erreichen können und follen. Nun bürfen wir und frohen 
Muthes rühmen: «So ich in Finfterniß fige, fo ift Doch der 
«Herr mein Licht!» — Ta, in ihr finden wir den, ficherten 
Leitftern auf der Bahn zur Wahrheit. Sie läßt und bie 
Irrgänge gewahr werben, auf die ſich unfere Vernuuft, 
in ihrem Suchen nach richtiger Erfenntniß, befunden hats 
Vermittelft ihrer Belehrungen gelangen wir zu ber ers 
freufichiten ‚Aussicht und Ueberzeugung von unferer wahs 
ren, ewig feligen Beftimmung. Sie ftellt ung bie einleuche 
tendeften Gründe dar, auf welchen diefe Ueberzeugung 
unerfchütterlich beruht. Diefe legt und Paulus in den ges 
genmärtigen Zeriesworten, fo erhebend für unfer Ges 
müth vor Augen: «Gott hat und nicht gefegt zum Zorn, 
. « fondern die Seligkeit zu befigen, durch unfern Herrn 
Jeſum Chriftum!» — ft hierin nicht Abſicht und Erfolg, 
Plan und Ziel deutlich ausgefprochen? — Fehlt es etwa 
an glaubwürdigen Beweifen diefer Behauptung? J 

Daß es Gottes gnadenreicher Rathſchluß jiſt, une 
zur ewigen Seligkeit zu erheben, das beurkundet ja un⸗ 
widerſprechlich der Inhalt des alten und neuen Teſta⸗ 
mentes. 

Wenn aus jenem, bei Erwähnung der Erſchaffung 
ber Menſchen, die Abſicht des Höchſten in ben Worten 
ausgebrüdt wird: «Laffer und Menfchen machen, ein 
«Bild, das und gleich fey!» — erfennen wir ba nicht, 
zu welcher hohen Würde unfere vernünftige Natur, durch 
Gottes Huld, geweihet wurde? — Gottähnlichleit! — 
O welche erhabene Borftellung! — Vermoͤgen wir fie und 
genug deutlich zu machen? Wenn auch nicht; fo wird und 
doch davon fo viel ar, baß wir und uuter Gottes Bild, 
oder Gottähnlichfeit nichts. anders zu denken haben, als 
ein fortwährendes Leben, worin fich die Vernnuft der Vers 
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nem ihm wohlmollenden Schöpfer abgefalten, und durch 
eigene Berfchuldung, in den betrübten Zuftand gefommen 
feyn, in den er ſich, auf fein eigenes Unvermögen geftüßt, 
‚ weder zu rathen noch zu helfen wife. — Müchten wir 
wohl noch zweifeln, ob wir unter folchen niederbeugenden 
Umftänden nicht genugfam Urfache hätten, uns nach eis 
ner fichern Belehrung über. unfere wahre Beflimmung ums 
zufehen, ob es uns nicht dringende Nothwendigkeit fey, 
hierin eine erheiternde Ueberzeugung zu gewinnen? — 

Sp lange uns diefe fehlt, gleichen wir ben Unglüds 
lichen, die von der väterlichen Heimath verbannt, in ber 
Irre wandeln. So lange und hierüber fein erfehnter Aufs 
‚Schluß wird, bleibt unfer inneres Licht verbunfelt, und 
wollten wir ihm vertrauen, fo fänden wir nur zu folder 
Klage Beranlaffung: «Wir harren auf’ Licht, und fiche, 
«fo wirds finfter: auf den Schein, fiehe fo wandeln ‚wir 
«im Dunfeln. Wir tappen nach der Wand, wie die Blin- 
«den, und tappen ald die Feine Augen haben. Wir ftofs 
«fen ung im Mittage, als in ber Dämmerung, wir find 
«im Düftern, wie die Todten! — 


II. 


| Doch nein, ed liegt nicht in dem Willen des Alllies 
benden, daß wir, von allem Troſte verlaflen, plans 
108 in der Welt hberumirren, oder und, wie abgeriffene 
Bruchflüde, ohne Verbindung und Zweck betrachtend, übers 
reden müffen: «E8 ift ein kurz und mühfelig Ding, um 
«unfer Leben, und wenn ein Menſch dahin ift, fo iftd gar 
«aus mit ihm!» Die Dunkelheit über unfere Beltimmung, 
welche das Licht der Vernunft nicht aufzsuflären vermag, 
weicht plöglich dem hellftrahlenden Lichte göttlicher Offen⸗ 
barung. Es ift das köſtlichſte Segensmittel, und von. ber 
natürlichen Unwiſſenheit in den wichtigften Angelegenheiten 
zu befreien. Hier erhalten wir die Deutlichfte Belehrung von 
Gott und feien Abfichten mit und. Aus ihr leuchtet ung 


Am fieben und zwanzigiten Sonnt. nad Trinit. 463 


- Wenn e8 früher in ber heiligen Schrift heißt: « Gott 
«fchuf den Menfchen ihm zum Bilde; » fo finden wir ſpaͤ⸗ 
ter bafelbft folgende betrübende Schilderung von unſerm 
Geſchlechte: «Sie find alle abgewichen und allefamt uns 
«tüchtig; da. ift Keiner. der Gutes thue, auch nicht Eis 
-nerl» — Ad, wie werben eine fchredliche Entftellung 
der und anerfchaffenen Gottähnlichkeit gewahr! Eine ges 
waltfame Zerrüttung hat unfer ganzes Weſen getroffen! 
Eine widernatürliche Verkehrtheit macht und, zur Errei⸗ 
chung ber von Gott beabfichtigten Beftimmung, unfähig. 
Unfer JInneres iſt verbimfelt, und unſer Aeuſſeres dem 
Dienfte für das Höhere entfremder! — Gegen diefe ſchmerz⸗ 
liche Wahrheit fträubet fi) wohl unfer Stolz, unſere Eis 
telfeit und Eigenliebe. Rein, ſprechen diefe Leidenfchafs 
ten, fo fchlimm ſtohet es mit dem. Menfchen nicht; iſt er 
eben nicht von Schwachhelten frei, fo iſt ihm doch nicht 
die Kraft, zum Beſſern empor zu fireben, gänzlich entzos 
gen. Ach möchte und doch nicht der Gegenbeweis hievon 
fo empfindlich befchämen! — Wollen wir das Wahre den⸗ 
fen, das Rechte befchließen, das Gute ausführen, wirb 
ed und auch aus eigenem Vermögen gelingen? Bemerfen 
wir nicht, wie Vorurtheile, Trugſchlüße, gewohnte Eins 
brüce die Anfichten verwirren? Wie fich den beflen Be⸗ 
fhlüffen Hinderniſſe entgegenftellen, die aus der Selbfts 
fücht entfpringen; wie unfer Urtheil, burch den Einfluß 
bed Temperamented, der Neigungen und Begierben bes 
ftimmt, und- verkehrt wird? Wie. fich jeder Regſamkeit für 
das Gute die Trägheit, die Bequemlichkeit, der Eigen» 
ung entgegen ſetzen, und bie Willenskraft lähmen? — 
Und wenn und aud, von der Welt belobte Thaten gelums 
gen find, dürften wir behaupten, fie wären ohne alle Res 
benabfichten, einzig und allein aus ber reinften Quelle, 
der kindlichen Liebe zu Gott, ‘oder ber Pflichttreue, ents 
fprungen? — Müſſen wir nicht mit Beſchämung geftes 
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hen: «Wer will denn einen Reiten finden bei denen, ba 
«Keiner rein iſt — - 

Aber wo iſt nun die Urfache folcher menfchlichen 
'Entwürdigung zu fuchen? Etwa in der Wanbelbarfeit 
göttliher Gnade? — O nein! «Gott iſt ein treuer Gott, 
der ben Bund und die Barmherzigkeit hält denen, die ihn 
lieben und feine Gebote halten.» Ach, muthwillige Vers 
fhuldung ber Menſchen hatte biefen Bund göttlicher 
Liebe .aufgelöft, und jene Veränderung feines Wefens ber 
wirft, die und folgende Worte der heiligen Schrift ſchil⸗ 
dert: «Sie find in ihrem Dichten eitel worden und ihr 
«unverftändiged Herz iſt verfinftert. Sie haben Gottes 
«Wahrheit — feine Befehle, Verheißungen und Drohuns 
«gen — verwandelt in Lügen und haben geehret und ges 
« dienet dem Gefchöpfe — dem Verführer, dem Teufel und 
«ihrer Eigenliebe — mehr denn dem Schöpfer.» — So 
welfte der Hiebliche, Fräftige Lebensbaum menfchlicher 
Wohlfahrt und Gtüdfeligfeit, vom Giftthau der Sünde 
bedeckt, plößlich dahin! Leber unfer ganzes Geſchlecht hat 
fid; die traurige Folge hievon verbreitet. «Durch Eines 
« Sünde tft der Tod und das Verderben zu allen Menfchen 
«Durchgedrungen. Durch Eines Ungehorfam find viele 
«Sünder worden. v 

Jedoch, fo empfindlich dieſes Erbübel tft, welches, 
ald Merkzeichen göttlicher Gerechtigkeit, in feinem trauris 
gen Wefen und fchädlichen Einwirken auf die menfchliche 
Wohlfahrt fort beſtehet; fo hat doch Die unendliche Barmher⸗ 
zigfeit Gottes fich zur Errettung der Abgefallenen wieder 
verherrlicht. Schon den Erften unſers Geſchlechtes leuch⸗ 
tete, aus dem finftern Ernfte der ftrafenden Gerechtigkeit, 
ein milder Gnadenfchein entgegen, in der Zuficherung eis 
nes zufünftigen Erlöfers aus ihrer Sündennoth. Bielfäls 
tig hat ſich in der Folgezeit dieſe Verheißung wiederholt. 
Wie enthält fie fo deutlich die urfprüngliche Abficht des 
Höchften, und nicht zum Zorn, fondern zur Seligfeit ges 
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fchaffen zu haben. Wie erhebt fie den fein Sundenelend ins 
nig Fühlenden zur Hoffnung ber Wiederbegnadigung, Wie 
mußte ſich bie tiefe Trauer der heilbegierigen frühern Aels 
- terväter in hohe Freude verwandeln, wenn fie bes heilis 
gen Geiſtes Troft in folhen Worten vernahmen: «Denen 
«zu Zion werde ein Erlöfer kommen, und benen bie: fich 
«befehren würben von ben Sünden in Iafob!» Daß ein 
Reich der Gnade werde begründet ‘werben, «in dem fein 
« Einwohner wird fagen: ich bin ſchwach; denn das Volk, 
«fo darinnen wohnt, wird Vergebung bee Sünde has 
«ben — 

Und ſchauen wir mit frommem Bedacht hinein in den 
Snhalt des neuen Teftamentes, o fo finden‘ wir den ums 
angefündigten Heiland, ihn der genannt wurde «ber Herr, 
‚aber unfere Gerechtigkeit if.» Alles durch ihn Bewirfte 
ift uns ein rührender Beweiß, wie fchmerzhaft der Abfall 


ber Menfchen für Die VBaterliebe-Gotted war, und wie 


biefe in der Fürforge für ihre Ersettung nicht ermübdete, 
«Seines eigenen Sohnes hat er nicht verfchonet, fondern 
«hat ihn für und alle bahin gegeben.» In biefem ift 
und aufgegangen «die Sonne der Gerechtigkeit und dag 
« Heil unter. beffelbigen Flügeln.» Er war es, welcer 
mit freudigem Willen den Gnadenrathſchluß, durch feine 
Gerechtigkeit die Strafgerechtigkeit des Heiligen zu vers 
föhnen, volführte. In ihm. vereinigten fih alle Bes 
dingungen zu unferer Erloͤſung vom ewigen DVerberben. 
Uns ift in der Bolführung feines großen Wertes, die Ges 
wißheit von neuem geworden: «Daß. wir von Gott: ges 
. afegt find, die Seligkeit zu befigen duch ihn, unſern 
Herrn Jeſum Chriſtum.⸗ 

Ja, unſer hochgelobter Heiland, vor dem wir uns 
in Ehrfurcht beugen, als dem höchſten Lehrer himmliſcher 
Weisheit und volfommeniter Gerechtigkeit; deſſen heiliges. 
Leben, beffen reiche Segensthaten uns zur Nahahmung 
ermun tern; den wir mit dem heißeſten Dank zu preiſen 
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hen: «Wer will denn einen Reinen Anden bet. ‚denen, da 
«Keiner rein If?» — 

Aber wo iſt nun die Urſache folcher. menfchlichen 
'Entwürdigung zu fuchen? Etwa in der Wandelbarkeit 
göttlicher Gnade? — O nein! «Gott iſt ein treuer Gott, 
der den Bund und die Barmherzigfeit hält denen, bie ihn 
‚lieben und feine Gebote halten.» Ach, muthwillige Vers 
ſchuldung der Menfchen hatte biefen „Bund göttlicher 
Liebe aufgelöſt, und jene Veränderung feines Weſens bes 
wirft, die und folgende Worte der heiligen Schrift fchils 
dert: «Sie find in ihrem Dichten eitel worben und ihr 
“unverftändiged Herz iſt verfinftert. Ste haben Gottes 
«Wahrheit — feine Befehle, Verheißungen und Drohuns 
«den. — verwandelt in Lügen und haben geehret unb ges 
«dienet dem Gefchöpfe — dem Verführer, dem Teufel und 
«ihrer Eigenliebe — mehr denn dem Schöpfer.» — So 
welkte der Hiebliche, kraͤftige Lebensbaum menfchlicher 
Wohlfahrt und GTüdfeligfeit, vom Giftthau "der Sünde 
bedeckt, plöglich dahin! Ueber unfer ganzes Gefchlecht hat 
ſich die traurige Folge hievon verbreitet. «Durch Eines 
« Sünde ift der Tod und das Verderben zu allen Menfchen 
durchgedrungen. Daurch Eines Ungehorfam find viele 
«Sünder morben. » 

Jedoch, fo empfindlich dieſes Erbübel iſt, welches, 
als Merkzeichen göttlicher Gerechtigkeit, in ſeinem trauris 
gen Wefen und fchädlichen Einwirken auf bie menfchliche 
Wohlfahrt fort beftehetz fo hat doch bie unendliche Barmher⸗ 
zigfeit Gottes ſich zur Errettung ber Abgefallenen wieder 
verherrlicht. Schon ben Erften unferd Geſchlechtes leuch⸗ 
tete, aus dem finftern Ernfte der firafenden Gerechtigkeit, 
ein milder Gnadenſchein entgegen, in der Zuficherung eis 
ned zukünftigen Erlöfers aus ihrer Sündennoth. Bielfäl- 
tig bat fich in der Folgezeit dieſe Verheißung wiederholt. 
Wie enthält fie fo deutlich die urfprüngliche Abficht des 
Höcten, und nicht zum Zorn, fondern zur Seligfeit ges 
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«nad Gott geſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit 
aund Heiligkeit. » 

Und fo hat das Leben in ber Gegenwart nichte Bes 
fremdendes mehr. Jetzt gewinnt ed wieder für und feften 
Zufammenhang mit der Zukunft. Der Vernunft find die 
Räthfel gelöfet, und das Herz kennt die heilige reine 
Quelle, aus welder ed Muth, Kraft, Troft und Hoff 
nung fchöpfet. Die Erde fft nur unfere. Borfchule, bie 
Ewigkeit ift das erhabene Ziel für unfere edlen Fähigkei⸗ 
ten. Nun find Wohl und Wehe, Freud und Schmerz, 
Anftrengung and Mühe, im weifen Gebrauche, nur herrs 
liche Entwicklungsmittel ſolcher Eigenfchaften und Vorzüge, 
welche ihren Werth für die Ewigkeit behaupten. Nichts 
ift nun mehr im Stande den frommen Gläubigen zu be» 
unruhigen.. Ihn erhebt die evangelifche Gewißheit: «Nun 
«wir denn find gerecht worden durch den Glauben, fo has 
«ben wir Friede mit Gott durch unfern Herrn Sefum Ehrift, 
„Durch welchen wir einen Zugang haben im Glauben zu Dies 
„fer Gnade, darin wir fiehen und rühmen und ber Hoffs 
«ung der zubänftigen Herrlichkeit.» 


II. 
Erkennen wir nun in Chriſto Jeſu den Befreier vom 


Sündenelende, verehren wir in ihm den Wiederherſteller 


unſers verlornen Erbrechtes, lobpreiſen wir das uns be⸗ 
ſtimmte köſtliche Loos der ewigen Seligkeit; fo wird es 
und auch unerfchütterliche Gewißheit bleiben: «daß in kei⸗ 
«nem Andern Heil ift, auch Fein anderer Name ben Mens 
«fchen gegeben if, darinnen wir follen felig werben,» ale 
allein in ihm, unferem hochgelobten Heilande. Und muß 
dieß nicht in und den Fräftigften Eifer entflammen, an ihm 
zu bleiben, wie die gute Rebe am Weinftode, auf daß wir, 
von feiner Geiſteskraft befeelt, folche Früchte hervorbrin⸗ 
gen; die von unferer innigen Verbindung mit ihm zeugen! 
Sollte und denn nicht Alles daran liegen, auch uns des 
30 * 
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haben, daß er zur Verföhnung unſerer ſchweren Verſchul⸗ 
dungen ein niedriges, mühevolles Daſeyn wählte, der uns 
zum Schutze gegen den göttlichen Zorn «durch ſein Blut 
«gerecht gemacht und und mit feinem Vater verfühnet hat, 
"durch das Kreuz, damit die Feindſchaft getöbtet würde, 
und wir durch ihn haben möchten den Zugang in einem 
«GGeiſte zum Baterz» er ift es, der und wieder emporhebt 
zu ‘jener, ben erften Menſchen verlichenen, Beſtimmung 
zur ewigen Seligkeit. — O vernehmet zu eurer innigften 
Freude ben herrlichen, troftreichen Erfolg der Verdienfte 
des geliebten Heilandes für unfere befeligenden Ausfichten 
in die Zukunft: « Wie durch Eined Sünde bie Verdamm 
»niß. über alle Menfchen kommen ift, alfo ift nun durch 
«Eines: Gerechtigfeit die Nechtfertigung des Lebens über 
«alle Menfchen kommen. Wie die Sünde geherrfcht hat 
„zum Tode,“ alfo herrfcht num die Gnade durch die Ges 
«rechtigfeit zum ewigen Leben durch Sefum Ehriflum uns 
«fern. Herren!» Er fendet und auch den Geiſt des Troftes 
und des Muthes ind Herz, wenn und bange wird für unfere 
‚höhere Beftimmung zu leben. Diefer gewährt unferm inbrüns 
fligem Sehnen .nach Weisheit und Heiligung Befriedigung ; 
er neigt ſich wohlthätig zu und, wenn wir auf den Ruf 
Jeſu achten: « Thuet Buße und glanbet an das Evanger 
«lium!⸗ Diefer göttliche. Geift Hilft unferer Schwachheit 
anf. Er erfreuet uns in der Erfüllung jener Zufage: 
«Und ich will euch ein neu Herz und einen neuen Geift 
uin end) geben. Ich will: geben meine Gefege in ihren 
. «Sinn, -und in ihr Herz will ich fie fchreiben.» Ihm 
verbanfen wir Erleuchtung ded Verſtandes, Verbeſſerung 
des Willens, thätigen Eifer zum Ringen nach Wahrheit 
und Tugend. Wir werben num tüchtig jener Auffordes 
‚sung zu genügen: «So leget nun von. euch ab, nadı dem 
«vorigen Wandel ben alten Menfchen der durch Lüfte in 
« Serthum fich verderbet. Erneuert euch aber im ‚Geifte 
«eures Semüthes und ziehet ben neuen Menfihen an, ber 
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dung mit unſerm Herrn und Heilande, als Segensfolge 
ſeines für uns erlittenen Todes, zugeſichert. — 

Wenn Paulus in unſerm epiſtoliſchen Abſchnitte mel⸗ 
det: «Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, 
«iſt niche Noch euch zu fchreiben: denn ihr ſelbſt wiſſet ges 
‚ «wiß, daß ber Tag bes Herrn wirb fommen, wie eit 
«Dieb in der Nadtz» fo bedarf wohl ber Sinn biefer 
Worte Feine Erklärung. Jeſus, unfer Herr, hat dieſen 
Tag einft ſelbſt auf das feierlichfle angefündiget, er hat 
ihn bezeichnet, ald den Gerichtötag für alle Menfchen auf 
dem Erbfreife. Auch er hat fich einer nähern Beftimmung 
ber Zeit feiner herrlichen Zukunft enthalten: «Bon bem 
«Tage aber — ſprach er — und der Stunde weiß Nies 
«mand, auch die Engel nicht im Himmel, auch der Sohn 
nicht, fondern allein der Batef.» Liegt aber in biefer 
Aeußerung nicht bie ernſte Ermahnung, und zur fünftis 
gen Rechenſchaft ſtets bereit zu halten? Und Fönnte dies 
ohne weife, forgfältige Benugung ber gegenwärtigen Les 
bendzeit wohl gefchehen? Iſt fle denn nicht das Mittel, 
uns für die Ewigfeit würdig vorzubilden? Wird nicht. 
von ihrem Gebrauche unfer ewiges Wohl oder Wehe ab» 
hängig? Willen wir benn nicht: «Was ber Menfch fäet, 
«das wird er erndten. Wer auf fein Fleiſch fürt, ber 
«wird vom Fleifche Das Verberben erndten; wer aber auf 
«ben Geift füet, der wird von bem Geiſte das ewige Le⸗ 
«ben erndten?» — 

Wenn wir mit Redt den für einen Thoren ertla⸗ 
ren, welcher die Gelegenheit verſaͤumet, auf geſetzliche 
Weiſe für feine. leibliche Wohlfahrt zu forgen; wie vers ' 
dient der um fo mehr Tadel, der nicht jede Minute ges 
wiffenhaft für die Begründung und Sicherung feines 
Seelenheiled benützet! — Da fich doch in aller Menfchen 
Herzen das heftigfte Verlangen nach Glückſeligkeit reget; 
handeln die nicht ſehr wiberfinnig, welche die Zeit, die fie 
‚ täglich näher an die Pforte ber vergeltenden Ewigkeit 


€ 
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führet, jo unbefonnen hinbringen ? Iſt e8 nicht fehr bes 
fremdend, felbft Ehriften, die doc; von ihrer zufünftigen 
Beftimmung richtige Beäriffe erlangt haben, fo verkehrt 
handeln zu fehen, als wäre ihnen der Endzweck ihred Das 
ſeyns gänzlich verborgen? Was und. doc, jeder Stundens 
ſchlag fo ernftooll zuruft: «Bedenke, o Menfch, daß es 
“ein Ende mit dir haben wird, daß dein Leben ein Ziel 
«hat, und du davon mußt!» — o Died macht ihren Leichts 
finn nicht bedachtfamer. Jahre und Tage für vergängs» 
liche Zwede, für die Erwerbung irdifcher Güter, in Sins 
nenluft, in betäubenden Zerftreuungen, zu verwenden, bes 
fchäftiget allzufehr ihre Sorgfalt. — Was wird es aber 
feyn, das fidy folche hiedurd, bereitet haben? Wie fchnel 
kann doch, bei ber Kürze und Unſicherheit der Lebens⸗ 
Dauer, jener Zag der Entfcheidung ihres ewigeh Looſes 
eintreten! Und was Eönnen fie erwarten, wenn fie bahin 
schen, und find nicht reich in Gott? — 

linfer Tert ftellt, ald warnende Beifpiele, Menfchen 
dar, die fich, in eitlen Einbildungen befangen, einer fchäds 
lichen Sicherheit Singeben. Er nennt folche: «die, wenn 
«fie werden fagen: es ift Friede, es hat feine Gefahr, 
«fo wird fie das Verderben fchnell überfallen, gleich 
«wie der Schmerz ein ſchwanger Weib, und werden nicht 
«entfliehen,» die, weil ihnen die furchtbaren Vorzeichen der . 
Zufunft des göttlichen Gerichtes noch nicht fichtbar find, 
vorfchnell urtheilen: es habe mit der Vorbereitung noch 
gute Zeit. — Sind dergleichen Unbefonnene etwa in 
unfern Zeiten eine Seltenheit? In der Sugendblüte, 
im Gefühle munterer Kräfte, im Genuße der Ges 
jundheit, da heißt ed fo häufig; mit und hat es nodh 
feine Gefahr; die Grenze des Lebens ftehet noch in weis 
ter Ferne! — «Mohl her nun, laſſet ung wohl leben, 
«weil ed da ift!»r — Uns für die zufünftige Welt anzus 
fchifen, wird fi) wohl noch manches Jahr finden! — 
Ach ihre Unglüdlichen, das Allerfchwerfte, durch Buße und 
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del zu ſchaffen, daß ihr ſelig werdet am Tage des Herrn 
Jeſu, ach dies achtet ihr für eine Nebenſache, die Auf⸗ 


ſchub vertrage! Am fpäten Lebensabende, wenn die edel⸗ 


ften Kräfte im Sünden, und Weltdienfte abgeftumpft find, 
dann wollt ihr end, mit dem Einen. was Noth thuet, was 
die höchfte wichtigfte Aufgabe für euer ganzes Erdenleben 
ift, befchäftigen? — O irret euch nicht, Gott läßt fi 
nicht fpotten! «Ein Geglicher wird feinen Lohn empfans- 
«gen nach feiner Arbeit!» Und. ift denn nicht die Rech⸗ 
nung auf ein langes Leben die beträglichite? | Erzählt 


ung nicht jeder Tag: «Der Menfch ift in feinem Leben 


«wie Gras, wie eine Blume bed Feldes, die hente blü—⸗ 
«het und morgen verwelfet!» — Wer fih eine folche 
Dent s und Handlungsweije erlaubt, o den wird fchnell 
das Verderben überfallen! Und im welcher fürchterlichen 
Geſtalt erſcheint der Tod ſolchen Unvorbereiteten. Ihnen 
iſt er ein ſchrecklicher Führer in bie ewige Pein. Wie vers 
ändert fidy Daher ihr ganzes Weſen bei feiner Annäherung 


. fo auffallend! Der das Heilige ſpottende Wiz, der die 


Frömmigkeit verlachende Scherz, der das göttliche Wort 
veracdhtende Hohn verſchwindet pEöglich. Die heitere Ges 
müthöftimmung hat fi in duͤſtern Ernft, in ſchreckliche 
Angft, in die furchtbarſte Gewiffensqual verwandelt. Was 


man mit leichtfertigen Trugſchlüßen verbannt zu haben 


glaubte; die BVorftellung vom Gerichte und Vergeltung; 
fie tritt nun unabweisbar vor Die höchſt beunruhigte Seele. 


Aus ihrem Imnerften ertönen die Anklageworte: «Wie 


"find eitel unvechte und fchädliche Wege gegangen und 
«haben gewandelt wüſte Umwege; aber des Herrn Age 
«haben wir nicht gewußt!» — 

Ganz anders iſt aber euer Benehmen, ihr guten 
Chriften! Euere Beſtimmung ſchwebt euch beftändig vor 
Augen. «Ihr ſeyd nicht in der Finfterniß, daß euch der 
«Tag wie.ein Dieb: ergreife.» Wenn: jenen «bad Licht 


. 
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treuen Hirten Zeugnißes zu erfreuen: « Meine Schafe bis 
«ren meine Stimme, und ich Tenne file, und fie folgen mir 
«und ich gebe ihnen das ewige Leben, und fie werben 
«nimmermehr umkommen und Niemand wird fie mir aus 
«meiner Hand reißen!» — Würden wir wohl behaupten 
dürfen: und durchdränge hohe Freude über unfere felige 
Fortdauer, wenn dieſe beglüdende Ueberzeugung für ung 
keine wohlthätige Wirkung hervorbrädte? — Und worin 
ſoll diefe Wirkung beftehen? Wir finden die Antwort in 
jenem Entfchluße des Apofteld des Herrn: » Eines aber . 
« fage ich, ich vergeffe was da hinten tft, und ſtrecke mid, 
«zu dem, dad da vorne ift, und jage nach dem vorges 
«ſteckten Ziele, nach dem Kleinode, welches vorhält. die 
«himmlifche Berufung Gottes in Ehrifto Jeſu. — 

‚Sa, unfer ganzes Leben muß feine Ricytung auf die 
Ewigkeit zu erfennen geben. Und damit wir hierzu einen 
fihern Leitfaden gewinnen, fo wollen wir den Inhalt uns 
ſers Textes in forgfältige Betrachtung ziehen. Müſſen 


nicht dem Chriften, der feiner Beſtimmug gewiß ift, alle 


jene Verpflichtungen wichtig, alle Hinwelfungen auf. das 
Söhere, alle Warnungen vor Abwegen willlommen feyn, 
die ihm belehren und ermuntern, mit Sicherheit dem zus 
fünftigen Leben entgegen zu wandeln? — Und wahrlidı, 
hiezu leiſten und Die vorliegenden mannigfaltigen Andeu⸗ 
tungen: des Apofteld die trefflichiten Dienfte. Sie enthals 
ten eine Aufforderung, und durch weife Anwendung ber 
Gnabenzeit, zur Fünftigen Rechenſchaft ihres Gebrauches 
bereit zu halten. Wir werben erinnert, durch unfer Vers 
halten von unferer enangelifchen Erleuchtung zu zeugen. 
Es wird und zur Vermeidung der Gefahren der Sünde, 
Wachſamkeit und Nüchternheit dringend empfohlen. Sene 
Haupttugenden, die und zum Genuße des ewigen Lebens 
vorzüglich. fähig machen, werben und vor Augen geftellt. 
‚Und zur mächtigflen Anregung unferd Sinnes, zu trachten 
nach dem bad droben. ift, wird uns bie ſeligſte Verbin⸗ 


v 
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feyn? Gewiß vieler Verſchwendung derfelben werben wir 
ung felbft anzuflagen haben! Befürchten müſſen wir, daß 
dort vielleicht Stunden, ja wohl Tage gegen und zum 
Verderben zeugen, bie wir in Müßiggange verlebten, mit 
Kleinigkeiten und unwürdigen Beichäftigungen vertändelten. 
Dringt uns nicht dad Gewiffen, zu feufzen: «So bu willſt, 
« Herr, und folche Sünden zurechnen; Herr, wer wirb bes 
«ftchen?» — Sind wir nicht auch hierin des erbarmen⸗ 
den Fürfprechers bei dem Water bebürftig, Jeſu Chris 
fli, der gerecht if? — O fo laßt uns nicht die Zeit, 
die fo Viele ſchändlich mißbrauchen, gering achten! Was 
wir für unfere wahre Wohlfahrt verfäumen, tft ja ewig 
ımmwieberbringlich verloren! — Mit den Pfunden, die und 
Gottes Weisheit verlieh, wollen wir treulich wuchern. 
Keiner möge fie im Schweistuche behalten, damit ihn nicht 
einft der Herr als einen faulen Knecht, ber ſich feines 
Vertrauens unwürbig bewiefen habe, empfindlich beftrafe. — 

Wen der Gedanke an feine Beſtimmung zur Selig, 
feit vorfchwebt, wird fich öfters Die epiſtoliſche Ermah⸗ 
nung vorhalten: «Laffet uns nicht fchlafen, wie die Aus 
«vern, fondern laffet und wachen und nüchtern feyn!» — 
Wer find aber die Andern, welche als Warnungszeichen 
aufgeftellt werden: — Möchte doch Feiner unter und zu. 
ihrer Zahl gehören! — Sind es nicht die Sorglofen, bie, 
Schlafenden glei, das Selbitbewußtfeyn werloren zu has - 
ben fcheinen; die von ihrem Seelenzuftande Feine Erkennt⸗ 
niß befigen, bei welden alle geiftige Thätigfeit für das 
Beſſere, alle Kräfte zum Widerftand gegen das Böfe, im 
tiefen Schlummer liegen? Sind es nicht jeme, die verſun⸗ 
fen in Sinnenluft und weltliche Angelegenheiten, zum 
richtigen Denfen, Urtheilen und Befchlieffen untüchtig ges 
worden find? — Nein, biefen mögen wir und nicht zuges 


fellen! Darauf laßt und bedacht feyn, «mie wir vorſich⸗ 


« tiglich wandeln, nicht als die Umweifen, ſondern als bie 
« Weifen. Immer verfländiger wollen wie "werben, sm 
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«zu erfennen und zu wählen, was ba fey bed Herrn 
«Wille.» Wachen wollen wir über unfere Gedanken, Ges 
fühle und Neigungen. . Seldft unfern von der Welt belob» 
ten Handlungen fehle nicht-die Unterſuchung, ob fie aus 
einer reinen Quelle geflofien find, ob unfere Geſinnungen 
und Abſichten hiebei Bad gerechte Urtheil Gottes nicht 
“ fcheuen bärfen. Nüchternheit, umfichtige Befonnenheit 
weiche nie von uns, auf daß wir fepen lauter und unan⸗ 
ftößig, bi8 auf den Tag Jeſu Chrifti. Nicht mit betäub⸗ 
ten Sinnen, nicht in blinder Hingabe an die Forderungen 
der Begierden und thörichten Wünfche, laßt und der Ewigs 
feit entgegen gehen, nicht vernadhläßigen bie nöthige Achts 
famfeit, um gefährliche Srrwege zu vermeiden! — Jene 
‚ apoftolifche . Hindeutung: «benn die da fchlafen, die fchlas 
«fen des Nachts und die da trunfen find, bie find bes 
‚ «Nachts trunten,» diene und zur Gelbfiprüfung über 
unfere geiftige Befchaffenheit. Der Schläfrige und der. 
Trunfene, beide wählen für ihre Abſicht die Finfter- 
niß. Der Eine liebt fie, um in ihr ungeftörter der Ruhe 
zu pflegen; der Andere, weil fein entehrendes Verhalten 
das Licht ſcheuet. Und gleichen folchen nicht Diejenigen, 
welche den wichtigen Endzwed ihres Lebens unbeachtet 
laffen, die dem Xriebe der Bequemlicjfeit oder den zügels 
ofen Begierden folgend, Feine Aufmerkfamfeit auf ihren 
innern und äußern Zuftand verwenden, Die ihre Sahre, 
ohne von ihnen Gewinn für die Ewigfeit zu ziehen, da⸗ 
hin gehen lagen? Vermeiden fie nicht mit Vorſatz alle res 
ligiöfe Erleuchtung, um aus ihrer Sorglofigfeit nicht aufs 
gefchrecft zu werden? Können fie aber ihrem verdienten 
Schickſal entgehen? «ft nicht das Ende derer bie Vers 
«bammniß, welche irdifch gefinnt find?» O möchte ung 
das Gewiſſen von einer ſolchen höchftgefährlichen Verfchuls 
dung frei fprechen; möchten wir es nie vergeflen haben: 
«dag wir, die wir des Tages find, die des Evangeliums 
» heiliges Licht umftrahlet, follen nüchtern feyn, angethan 
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«mit dem Krebs des Glaubens und der Liebe und mit beim 
«Helm der Hoffnung zur Seligfeit!» — ? 

Wollen wir mit getroften Herzen auf die zufünftige 
Melt der Nechenfchaft und Vergeltung hinbliden, fo tt 
uns ein Hared Bewußtfeyn unferer Befchaffenheit, unferer 
Beſtimmung, unferer Berhältniffe zu Gott und Menfchen 
‚und unferer Pflichten nöthig; fo Dürfen und jene genanns 
ten Waffen ald Schugwehr gegen die Seelengefahren, bei 
Verfolgung unſers Laufes zum herrlichen Ziele feliger 
Derflärung, nicht fehlen. Unſer Erdenleben verwickelt 
und ja fortwährend in Anfechtungen und fordert und zum 
Miderftande, zum Kampfe auf. In ung felbft und um ung 
her lagern fich drohende Feinde. Die Regſamkeit des 
Geiftes, die Reizbarfeit des Herzend, die Neigungen des 
Gemüthes, die finnlichen Lüfte, wie oft legen biefe natürs 
lichen Eigenheiten unfern beften Abfichten nachtheilige Hin⸗ 
derniffe in den Weg, und fchwächen unfern Eifer für das 
Wahre und Nechte thätig zu feyn! Und wie mannigfaltig 
find die Gefahren für unfere wahre Wohlfahrt von Außen 
her! Wie leicht unterliegt unfere natürliche Schwäche ber 
Lift der Verführung, der Macht böfer Beifpiele, dem Eins 
fluße Teichtfinniger Grundfäge und Irrlehren! Wie ent, 
kräften den guten Willen ach fo vielfältig Inechtifche Mens 
ſchenfurcht und Menfchengefälligfeit! Wie fchädlich find oft 
die Schidungen ded Glückes oder Unglüdes für unfer 
fittliches Verhalten! Jedoch gerüftet mit den köſtlichſten 
Vertheibigungsmitteln, dem Glauben, der Liebe und der 
Hoffnung, wird und nie feſter Muth und unerfchütterliche - 
Standhaftigfeit fehlen. In der demüthigen Anerkennung uns 
ferer Abhängigkeit von Gott, im Feithalten feiner heiligen 
Sefege, in der innigen Freude über feinen gnabenreichen 
Rathſchluß für unfere Erlöfung durch feinen Sohn, uns 
fern Herren Jeſum Chriftum, in treuer Benugung der herr» 
lichen Segnungen feined Evangeliums, werden wir une 
zu jener mächtigen Begeifterung erhoben fühlen, die uns, 
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hen: «Wer will benn einen Metiten finden bei denen, da 
«Keiner rein iſt — - 

Aber wo iſt nun die Urfache folcher. menfchlichen 
Entwuͤrdigung zu fuchen? Etwa in der Wanbelbarfeit 
göttlicher Gnade? — D nein! « Gott ift ein treuer Gott, 
ber den Bund und die Barmherzigkeit hält denen, bie ihn 
lieben und feine Gebote halten.» Ach, muthwillige Vers 
ſchuldung der Menfchen hatte biefen Bund göttlicher 
Liebe .aufgelöft, und jene Veränderung feines Wefens bes 
wirft, die und folgende Worte der heiligen Schrift fchils 
dert: «Sie find in ihrem Dichten eitel worden und ihr 
unverftändiged Herz iſt verfinſtert. Sie haben Gottes 
« Wahrheit — feine Befehle, Verheißungen und Drohuns 
«pen. — verwandelt in Lügen und haben geehret und ges 
«dienet dem Befchöpfe — dem Verführer, dem Teufel und 
«ihrer &igenliebe — mehr denn dem Schöpfer.» — So 
welfte der liebliche, kraͤftige Lebensbaum menfchlicher 
Wohlfahrt und Glüdfeligkeit, vom Giftthau der Sünde 
bedeckt, plötzlich dahin! Ueber unfer ganzes Gefchlecht hat 
ſich die traurige Folge hievon verbreitet. «Durch Eines 
« Sünde ift der Tod und das Verderben zu allen Menfchen 
«burchgebrungen. Darch Eines Ungehorfam find viele 
«Sünder worden. v | 

Jedoch, fo empfindlich dieſes Erbübel ift, welches, 
als Merkzeichen göttlicher Gerechtigkeit, in feinem trauris 
gen Wefen und fchädlichen Einwirken auf die menfchliche 
Wohlfahrt fort beftehetz fo hat doch die unendliche Barmher⸗ 
zigfeit Gottes ſich zur Errettung ber Abgefallenen wieder 
verherrlicht. Schon den Erften unferd Gefchledjtes leuch⸗ 
tete, aus dem finftern Ernfte der ftrafenden Gerechtigkeit, 
ein milder Gnabenfchein entgegen, in der Zuficherung eis 
ned zufünftigen Erlöfers aus ihrer Sündennoth. Vielfäl⸗ 
tig hat fich in der Folgezeit dieſe Verheißung wiederholt. 
Wie enthält fie fo deutlich die urfprüngliche Abficht des 
Höcften, und nicht zum Zorn, fondern zur Seligfeit ges 
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den. Neue Bekräftigung werde ums immer aus ber bele⸗ 
benden Zuficherung zu Theil: «Gott hat ung nicht geſetzt 
“zum Zorn, fondern die Seligkeit zu befigen, durch unfern 
«Herrn Sefum Chriſt, der für und geftorben ift, auf daß, wir 
«wachen oder fchlafen, zugleich-mit ihm Leben follen!» — 
Bei Jeſu follen wir feyn, bei ihm, unferm geliebten 
Heilande, der ſich um unfertwillen feiner göttlichen Ges 
ſtalt entäuffert und Knechtsgeſtalt am fich nahm, bei ihm, 
«in dem alle Gottesfülle wohnen follte, auf daß Alles durch 
«ihn verföhnt würde zu ihm felbit, es fey auf Erben ober 
«im Himmel, damit daß er Friede machete durch das Blut 
an feinen Kreuze durch fich felbft;» ber befihm, der, wenn 
Todenfchlaf ımfere Augen fchließet, ſich und darſtellt als 
die Anferfiehung und das Leben, ber verfichert: « Wer an 
«mich glaubet ber wird leben, ob er gleich flürbe; und 
«wer ba lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr 
«fierben!» D zu ihm follen wir Sommen, dem Huldreichen, 
ber einft mit freundlicher Milde fprach: « Wenn ich erhös 
«het werde von der Erden, fo will ich fie alle zu mir 
«ziehen.» Der vollfommenften Wirkung feines Flehens: 
aBater ich will, daß wo ich bin, auch die bei mir feyen, 
«die du mir gegeben haft, daß fie meine Herrlichkeit fes 
«ben, die du mir gegeben haft!» bürfen wir uns vers 
fihern! Eine Stätte hat er ung bereitet in feinem himm⸗ 
lichen Reiche, wo und im hellften Lichtglanze feine Weis, 
heit, Liebe und Heiligkeit umleschtet; Wo Auto umn Easter 
wo Freiheit und Glüdfeligfeit walten; wo alle Sammer 
thränen vertrodnen, wo fein Tob noch Leid, noch Ges 
fchrei, noch Schmerzen mehr feyn wird. Zu ihm ſchauen 
, wir auf mit Verehrung und Anbetung, ber ſich gefegt hat 
zu ber Rechten der Majeftät in der Höhe, Aus feiner Se⸗ 
gensfülle firdmet und dort zu Freude die Fülle und lieb» 
liches Wefen immer und ewiglich! «Dieweil wir eine foldhe 
«Hoffnung und folches Vertrauen haben durch Chriſtum 
«zu Gott,» fo fol und dies immer neuer Antrieb werben: 
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und unter einander zu ermahnen.» Jeder ſuche in feinem 
engern Berhältniffe nad; Vermögen, den andern zu ers 
bauen. Ja, unfer ganzes Leben müffe davon zeugen, daß 
wir wirklich folches mit frommem Eifer thım. — 

Und nun nod) einen Prüfungsblid zurüd in die vers 
floffenen Tage! Als Chriſten vollenden wir einen wichtis 
gen Zeitabfchnitt. Er war heiligen Zweden gemeihet. 
Die Föftlichfte Nahrung, uns für ein reineres, höheres 
Leben zu ftärten, wurde und aus dem Evangelio reichlid) 
geboten! An der Gränge eined Kirchenjahres ftehen wir! 
Dürfen wir ohne Befchämung diefed entflohene Gnaden⸗ 
jahe überfchauen? Haben wir es benußt, um darin unfern 
Beruf und Erwählung feſter zu machen? Lag uns alles 
daran, unſeren Glauben, im ſteten Trachten nach dem 
Reiche Gottes und nach feiner Gerechtigkeit, zu verherr⸗ 
ſichen? — Preißen wollen wir die Gnade des Ewigen, 
der und wieder geſegnet mit allerlei geiſtigen Segnungen 
und himmlifchen Gütern durch Chriftum. Bußfertig wol 
len wir um Bergebung flehen, und die Langmuch des Heis 
ligen mit tieffter Rührung verehren, bei dem Schmerzge« 
fühle unferer häufigen Verfchuldungen gegen unfere hoch» 
wichtige Beſtimmung. Mit dem heiligen Vorfage wollen 
wir in die aufgehende neue Vorbereitunggzeit übertreten, 
als treue Nachfolger unfers Herrn, uns feines Wohlge⸗ 
fallens immer würdiger au machen, auf daß wir in jedem 
Setonsaugenbslide dem Abfcheiden aus diefer Welt heiter 
entgegenwarten, und und feiner liebreichen Einführung in 
das himmliſche Vaterhaus, wo feliger Friede thronet, ers 
freuen Dürfen. «Dem aber, der uns fann behüten ohne 
“Fehl, und fielen vor das Angeficht feiner Herrlichkeit 
unfträflich mit Freuden; dem Gott, ber allein weife iſt, 
sunferm Heilande, fey Ehre und Majeftät und Gewalt 
“und Macht nun und zu aller Ewigkeit!» Amen. 
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XXXI. 


Am Buß- und Bettage 


K. Fr. Michahelles, 


Pfarrer zu St. Johannis bei Nurnberg. 


\ 





Herr, gehe nicht mit ung in Gericht, denn'vor - 
bir ift fein lebendiger gerecht, und wenn bu mit 
uns rechten wollteſt, würden wir dir auf taus 
fend nicht eins antworten fönnen, aber wir 
flehen zu bir: fey uns gnäbig um Jeſu Chrifti 
willen. Amen. M 
Die Feier des heutigen Tages als eines äffentlichen 
Buß⸗ und Bettages ift es, zu welcher wir ung verſam⸗ 


melt haben, und hie Anordnung einer ſolchen Feier gehört 
unftreitig zu den weifen und Hettjumes riuuſruiuuuiugen 


einer chriſtlichen Religionsgeſellſchaft. Zwar wird ein ſol⸗ 
cher Tag nicht zugleich von allen Chriſten gefeiert, nicht 
‚nur die Wahl des hiezu beftimmten Tages, fondern auch 
die weiteren Anordnungen hinſichtlich deſſelben bleiben bils 
lig der befonderen kirchlichen Beranflaltung eines jeden 
chriftlichen Staates überlaffen. Im Grunde iſt es auch 
gleichviel, ob diefer oder jener Tag hiegu erwählt wird. 
Daß man aber bis jegt faſt allgemein die befondere Feier 
eined Buß- und Bettages ald zweckmäßig anerfannt habe, 
erhellt aus ber in allen chriftlichen Ländern gefchehenen 
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Einführung eined folhen Tages, und aus den in biefer 
Hinſicht getroffenen befondern Veranftaltungen. 
Aber ift ed denn wirklich fo nothwenbig, möchte man 
. fragen, einen befondern öffentlichen Bußtag zu feiern? 
” Soll der ächte Ehrift, nach der Aufforderung der Chris 
ftenlehre, nicht in täglicher Neu und Buße leben? Haben 
‘die Religiondlehrer nicht, fo oft fie predigen, Veranlafs 
fung, ihre Gemeinden. und ihre Zuhörer zur Buße, das iſt 
zur Umänderung ihres Sinnes nad) dem Willen Gottes 
gu ermuntern, und bedarf es denn wirklich für fie nod) 
einer folchen befondern Veranlaſſung dieß zu thun? 
Schon im Voraus läßt es fich denken, daß eine 
firchliche Anordnung, die in der ganzen Chriftenheit flatt 
findet, wohl einen gültigen Grund haben müffe, und daß 
fie nicht ohne weife Ueberlegung von der Kirche feflges 
feßt worden ſey. 
Und fo ift ed auch, meine Freunde. So wie bie 
öffentliche Gottesverehrung Feineswegs die ftille häusliche 
Privat» Andacht überflüffig macht, fondern durch Vereini⸗ 
gung Mehrerer zum gemeinfchaftlichen Zwede der Andacht 
die Erbauung flärft und hebt, fo follen durch einen öf⸗ 
fentlich gefeierten Buß» und Bettag die heilfamen Empfins 
dungen eines bußfertigen Gemüthes auch durch den Eins 
druck von Außen, nad) Bedürfniß ned Seelenzuftandee 
— —emev Jeven, vuiwrorr verſtarkt werden, wenn fie zu ſchwach 
find, oder Läuterung und Berichtigung erhalten, wenn 
died Gefühl noch dunkel und verworren in ung Liegt. 
Auch fol Durch die Feier eines ſolchen Tages von 
den Hohen und den Niedrigen, von ben Reichen wie von 
den Armen, von den Gebildeten wie von den Ungebildes 
ten in öffentlichem kirchlichen Vereine das Geſtändniß abs 
gelegt werden: Bor Gott dem Heiligften find wir 
allzumal Sünder; wir alle ermangeln des Ruh— 
mes, den wir vor ihm haben follen; wir alle 
bedürfen der Befferung. 


— 
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Daranf hinzumirten, daß diefer heilfame Zweck oͤf⸗ 
fentlich angeftellter Bußtäge auch durch die Feier des heus 
tigen an und erreicht werde, foR mein Bemühen in ges 
genwärtiger andachtsvollen Stunde feygn, wozu wir und 
den fegnendben Beiftand Gottes erflehen im Namen umb 
im Gebete Jeſu. V. U. | 


Tert. 
"2 er 6 MM 


& find wir nun Botbichafter an Ehritus ftatt, denn Gott 
ermabnet durch uns, fo Bitten wir nun an Chriftus flatt:. Laſet 
euch verſoͤhnen mit Gott. 


Der Apoſtel Paulus legt fich und feinen Mitapoſteln 
in Betreff des wichtigen Amtes, das er mit ihnen ge⸗ 
meinſchaftlich auszuführen beauftragt war, verſchiedene 
Namen bei. 

Mitarbeiter und Mithelfer Gottes werden 
die Apoſtel im 3. Capitel des erſten Briefes an die Co⸗ 
rinther; Diener und Haushalter:der Geih e im⸗ 
niſſe Gottes: im 4. Capitel dieſes Briefes genannt. 
In unſerm heute erwählten Zerie temnt er ſich und’ feine 
Mitgefährten Bothfhafter an Ehrifins ſtatt. 

Jede dieſer Benennungen tft Außerft bedeutungsvoll 
und das wichtige Gefchäft der Apoftel trefflich bezeichnend. 
In dem unſerem Texte vorhergehenden Verſe ſagt Pau⸗ 
Ind: daß Gott in Ehrifko-war, daß er bieWelt 
«mit ihm ſelber verſöhnete, den Menfihen-ihee . 
«Sünde nicht’ zurechnete, und unter und aufges 
„richtet kat das Wort ber Verführung.» 
Jeſus iſt und bleibt. alfo Grimder und Stifter der - 
Verföhnung der Menfchen mit Gott; bie Apoftel aber ſind 
Bothfchafter oder Verkundiger bieſer Berfähntng. Feder 
chriftliche Religionslehrer iſt noch immer ein Toldyer Both⸗ 
fäafter, in foferne er vorzüglich Den‘ Beruf auf fi ha, 
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mögend fich aufzuhelfen. Kein Menſch, als ein felbft ſünd⸗ 

liches und in das allgemeine Berderben mehr oder weniger 
mitverflochter 8 Gefchöpf, war im Stande feine Mitgeſchöpfe 
diefem fittlicherr Elende zu entreiffen. Denn hier galt es, 
was Jeſus fagt: «Kann ein Blinder einem Blinden den 
«Meg weifen? werden fie nicht beide in die Grube fal- 
len?» Höherer Beiftand, göttliche Hülfe war hiezu nöthig. 

Jeſus Chriſtus der Sohn Gotted, welcher mit Recht 
von fich fagen Eonnte: «Ich bin der Weg, die Wahrheit 
«und das Leben, Niemand kommt zum Bater, denn durch 
«mid,» er, den die Apoflel in Anfehung feiner göttlichen . 
Natur darftellen «ald das Ebenbild des fichtbaren Gottes, - 
«ald den Erfigebornen aller Greaturen, welchers ift vor 
«Allen und beftehet Alles in ihm,» er, von dem fie, als. 
er in menfchlid;er Natur erfchien, freudig verfündigten: 
«Er wohnete unter und, und wir fahen feine Herrlichkeit, 
«eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohns vom Bater, 
«voller Gnade und Wahrheit» — nur biefer, zwifchen 
deffen Willen und dem Willen feines himmlischen Vaters, 
die vollfommenfte Uebereinſtimmung war, den felbft feine 
Feinde feiner Sünde zeihen Fonnten, nur diefer und fein 
anderer vermochte ed, Die Verſöhnung des menfchlichen 
Gefchlechtes mit Gott zu Stande zu bringen. 

Er that dieß einmal als Eridfer der. Menſchen 
von der Strafe der Sünde, indem er diefe Strafe auf 
fi nahm, den Tod ald der Sünde Gold erduldete und 
„und befreiete von dem Fluche des Geſetzes, da er ward 
«ein Fluch für und. » 

Er that dieß ferner ald unfer Heiligmacher, 
indem er daurch die geiflige Wiedergeburt, das ift durch 
die gänzliche Umänderung des inneren Menfchen an Geift, 
"Sinn und Gemüth, die an jedem, ber an feinem neuges 
ftifteten Gottedreiche Antheil nehmen wollte, vorging, dag 
verlorne Ebenbild Gottes wieder herftellte. Daher fagt 
von ihm in diefen Beziehungen der Apoflel: «Er hat fich 
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«selbft für und gegeben, daß er ung heiligte und reinigte 
«fich felbft ein Volk zum Eigenthum, das fleißig märe zu 
„allen guten Werken gefchidt. » 

Diefe durch Jeſum gefchehene Heiligung unſers Wil⸗ 
lens, iſt ſelbſt ein Theil feiner Erlöſung. Denn nicht ge⸗ 
nug, daß er durch ſeinen Gehorſam bis zum Tode die 
Forderungen "der Gerechtigkeit und bed Geſetzes Gottes 
befriediget hat; er mußte und auch, um ein vollflommener 
Mittler zwifchen Gott und den Menfchen zu feyn, von 
ber Herrfchaft der Sünde befreien, und unfere von Gott 
abgemwendete Herzen zu einem neuen und heiligen Leben 
erweden. 

Es wäre demnach ein ‚wahrer Mißbrauch der, wenn 
fie recht verftanden und angewendet wird, fo höchft troft- 
vollen Lehre der Berfühnung der Menfchen mit Gott, 
wenn wir glaubten, daß Alles blos darauf beruhe, auch 
bei dem fündhafteften Leben das Verdienſt Ehrifti zu ers 
greifen, das heißt, daß wir und nur allein-darauf zu bes 
rufen hätten: Chriftus ſey für unfere Sünde geflorben, 
und daß diefer fein Tod uns gleichſam einen Freiheit» 
brief zum Sündigen gebe. 

Die deutlichiten Ausfprüche der heiligen Schrift war» 
nen und vielmehr auf das Eindringendfte vor einem fols - 
chen gefährlichen Irrwahn, wodurd wir, anflatt ung mit 
Gott zu verfühnen, das heißt burch Tefum wieder in bie 
feligfte Gemeinſchaft mit ihm zu verfeßen, ung Immer weis 
ter von ihm entfernen würden. N 

« Sollten wir aber in der Sünde beharren, auf daß 
«die Gnade deflo mächtiger werde? Das fey ferne! Wie 
«follten wir in ber Sünde wollen leben, der wir abge 
«ftorben find? Haltet euch alfo dafür, daß ihr der Sünde: 
“geftorben jeyd, und lebet Gott in Chriſto Sefu, unferm 
« Herrn,» ruft und der Apoftel Paulus warnend und ers 
mahnend zu, und der nämliche Apoftel fagt in einer ans 
dern Stelle feiner Brigfe: Ig, er iſt darum für Alle 
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«geftorben, auf daß bie, fo da leben, nicht ihnen ſelbſt 
«leben, fondern dem, ber für fie geflorben und auferftans 
«den ift. » 

Sp wie. daher: Jeſus felbft unaufhörlich die Heifts 
gung des ganzen Wefend zur eriten Bedingung des Ans 


theils an Gottes durch ihn wieder angebotenen Gnade ges 


macht hat, fo fahren auch feine Apoftel in dem nämlichen 
Geiſte fort, dieß zur unerläßlichen Bedingung zu machen. . 
«Der veſte Grund Gottes beftehet und hat diefes Siegel: 
«Es trete ab von der Ungerechtigfeit, wer den Namen 


* «Chrifli nennet. » 


Die Apoftel, als die erſten Bothfchafter ded Evange⸗ 
liumd, ‚rufen und daher noch immer in diefem Sinne zu: 
Laffet euch verföhnen mit Gott! Daher wollen wir 
biefen Zuruf auch von Seiten feiner Allgültigfeit ins 
Auge faßen. 

II. 

Ja, an Alle, alſo auch an uns, ergehet die Stimme 
der Religion: « Laffet euch verſöhnen mit Gott, und Heute 
gefchieht von allen treuen Dienern des Evangeliums diefer 
Zuruf ganz befonderd auch an und als folche, die gleich“ 
falls diefer Berföhnung mit Gott bedürfen. 

Aber follten wir fie auch wirklich bedürfen? Stehen 
wir denn ald Befenner des Chriſtenthums nicht mit Gott 
fhon von Tugend auf in der innigften Gemeinfhaft? Has 
ben wir Deum nicht ſchon durch die Taufe Anfprüche auf 
die Gnade Gotted erhalten? Erneuern wir den Bund uns 
ferer Berföhnung mit Gott nicht jedesmal, fo oft wir ung 
zu dem Tifche des Herrn nahen? Bedarf es denn doch 
noch von Zeit zu Zeit eined befondern Zurufes ‚uns mit 
Gott zu verföhnen? 

Allerdings, meine Freunde wenn wir und mit jenen 
erfien von dem heidnifchen Gößendienfte zum Chrijtenthume 
fich befehrenden Menfchen vergleichen, die gleichfam aus 
dem tiefften Schiumm de⸗ ſittlichen Verderbens erſt her⸗ 
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andgerißen werden mußten, deren Leben völlig entfremdet 
war von dem Leben das aus Gott iſt; oder auch, wenn 
wir uns mit dem felbft mitten in der Chriftenheit leben⸗ 
ben fittlich böfen Menfchen in Bergleihung bringen, des 
ren fündhaftes Leben ein befländiger Abfall von Gott tft, 
und bie, ob fie gleich Ehriften heißen, dennoch Feine eins 


zige wahre chriftliche Gefinnung zu erfennen geben, ſon⸗ 


bern, obwohl äußerlich Mitglieder ber chriftlichen Gemeinde, 
ein heidnifches Leben führen. — im Vergleich mit jenen 


und dieſen fage ich — ſcheint der Zuruf: «Laffet euch 


«verföhnen mit Gott!» allerdings zu paßen. Auf uns 
aber, die wir Gott und Ehriftum ehren, die wir auch bie 
äufferlichen Mittel nicht verachten noch vernachläßigen, und 
auf alle Weiſe diefer Verſöhnung mit Gott zuverfichern, bie 
wir zur Kirche, zur Beichte und zum Abenbmahle gehen, 
und aud, übrigens fein unkirchliches Leben führen, fcheint 
er nicht anwendbar, und die Ermahnung dieſem Zurufe gu 
gehorchen, entbehrlich zu feyn. 

Tänfchet euch nicht felbft, geliebte Freunde. Nicht zu 
gedenfen, daß ein blos Firchliched Leben Sei weiten noch 
nicht ein wahres chriftliches Leben ift; nicht zu überfehen, 


bag ein tadelfreier Wandel vor der Welt und noch nicht 


tadelfrei vor Gott macht; fo werden eben bie Beſſeren 
und die im Chriftenthume. weiter Geförderten unter ung, 
wenn fie auf der einen Seite die Heiligkeit Gottes und 
auf der andern Seite das ihnen noch anflebende viele Uns 
heilige in Erwägung ziehen; wenn fle den Ernft der Ge⸗ 
bote Gottes, den firengen Aufruf zun Streben nach Hels 
ligung und zur Aehnlichwerdung ihres erhabenen Urbildes 


überlegen, und dagegen ihre noch mannichfaltigen Schwach⸗ 


heiten wahrnehmen, in das Geftändniß des Apoftels Pau⸗ 
Ius einftimmen müſſen: « Denn in mir, das iſt in meinem 
⸗Fleiſche, wohnet nichts Gutes. Wollen habe ich wohl, 
«aber Vollbringen ded Guten finde ich nid. Denn das 
«Gute das ich will, thue ich nicht, fondern das Böſe, 


«& 
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«das ich nicht will, thue ich.» Eben dieſer Apoſtel jagt 
daher von fih: «Nicht, daß ich es fchon ergriffen habe 
«oder fchon vollkommen ſey; ich jage ihm aber nach, ob 
«ich ed auch ergreifen möchte.» 
Laſſet und einmal offen zu Werke gehen, denn was 
hälfe- Berheelung und Entichuldigung unfrer Fehler, wenn 
wir vor Gott und zur Nechenfchaft fielen. Lebten nicht 
auch wir ‚öfters im Abfalle,, in einer Entzweiung und. 
Spaltung mit Gott? . | 
Wie oft waren wir nicht weit geneigter unfern eis 
genen fträflichen Willen, oder den unlautern- Willen Andes 
rer zu vollführen ald den und wohlbefannten Gottes Wils 
len? Wie oft Fümpfte auch unfre noch unbezähmte Nei⸗ 
gung mit Gotted Geboten, und wie oft flegte doch jene, 
indem wir das thaten, was unfrer natürlichen Neigung 
angenehm war, und dagegen das göttliche Gebot aus den 
Augen festen? | 
Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen auf Gott erfannten 
wir zwar ald die Hauptpflichten gegen ihn; aber hat die 
Furcht vor Gett und auch immer bewahrt, daß wir in 
‚ feine Sünde willigten noch wider feiner Gebote thaten? 
. Hat bie Liebe zu Gott unfer Herz immer fo innig 
erfüllt, daß, die Liebe zu dem Eitlen, Trdifchen und Vers 
gänglichen fie nie aus demfelben verdrang ? Iſt feſtes Gott⸗ 
vertrauen ſtets ein Hauptzug in unfrer Seele geweſen; 
oder haben wir wicht vielmehr auf unfre Gefchiclichkeit, 
oder auf unfer Vermögen oder auf andere Menfchen un- 
fer einziges Vertrauen gefegt? Haben wir auch in Tagen 
der Prüfung und Widerwärtigfeit Vertrauen auf Gott 
- gezeigt, „der hieß es vielmehr von Manchem unter ung: 
«Eine Zeitlang glauben fie, aber zur Zeit ber Anfechtung 
«fallen fie ab. » 
Sehet, geliebte Freunde, in der gefchehenen Erfüls 
Iung diefer Pflichten gegen Gott, wird fich Keiner ganz 
rein und unfträflich fühlen. Prüfer euch ferner in Anfe- 
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hung der geſchehenen Beobachtung eurer übrigen Pflichten, 
die ihr gegen euch felbft und die ihre in Verhaltniſſen zu. 
Anderen auf euch habet. 

Lag euch wohl die Sorge für das Heil eurer Seele 
und für ihr ewiges Wohl fo am Herzen, wie bie Sorge 
um eure irdifche Wohlfahrt? Suchtet ihr euch. nach dem 
inneren Menfchen zu vervolllommmen und zu «wachen 
«in allen Stüden, au bem, ber das Haupt ifl Shriftus? » 

Habt ihr die allgemeinen Pflichten als Menfchen ges 
‚gen eure Mitmenfchen, als Chriften- gegen eure Mitchris 
ften treu erfüllt? Habt ihe in dieſer Hinficht immer bes 
wieſen ald «die Heiligen, Geliebten und Auserwählten 
«Gottes herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Sanftnuth, 
«Demuth, Geduld?» Waret ihr immer tren und gewiſ⸗ 
fensaft in der Erfüllung eurer übrigen Berufspflichten? . 

Seyd Ihr, Erwachſene unter und, durchaus gute 
Ehegatten, durchans treue Hausväter, durchaus wackere 
Hausmütter geweſen? Habt ihr mit Wort und That die 
Eurigen zur Furcht Gottes angehalten und feyd ihr ihnen 
mit eigenem Beifpiele in allem Guten vorangegangen ? 

Sind unter Euch, ihr jungen Mitchriften, lauter 
gute und folgfame Söhne, lauter tugenbhafte und fittfame 
Töchter, welche aufwachfen zum Preiße Gottes als lich» 
liche Pflanzen der Gerechtigkeit, zur Zierde ihres Ges 
ſchlechts und zum Segen ber Nachwelt? 

Gibt ed überhaupt unter und Feine Unmäßige und 
Unzüchtige? Feine unordentliche Hanswirthe, Feine treulofe 
Ehegatten, feinen Flucher, feinen Schwörer, feinen Bes 
drüder Anderer? — — Wir gehören vielleicht durchaus 
nicht zu irgend einer diefer Battungen von Menfchen, aber 
haben wir nicht boch fo manches Anbere, wad vor Gott und 
unferm Gewiffen nicht recht war, begangen, und hingegen 
fo manches Gute unterlaffen, wozu und Gott Kraft, Vers 
mögen und Gelegenheit gab? 

‚Wenn wir und fo fragen, und biefe Fragen mit 
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firenger Aufrichtigfeit beantworten, fo haben wir Alle heute 
Urfache auszurufen: «Herr, gehe nicht mit ung ing Gericht!» 
| Bir alle haben mehr oder weniger gefehlt. Wir 
alle haben durch diefe oder jene Sünde, die und noch ans 
Hebt, die felige Gemeinfchaft, in der wir immer mit bir 
- Teben follten, unterbrochen, wir haben und öfters von dir 
entfernt, indem wir unfern Willen durchzuſetzen ſuchten und 
* hingegen deinen heiligen Willen zu erfüllen hintanſetzten. — 
«Mir Alle, ja wir Alle bedürfen der Befferung! 
Es gilt daher auch und Allen ber Zuruf, den bie Reli⸗ 
gion durd den Mund ihrer Diener heute ganz befonders 
an und ergehen läßt: «Laffet euch verfühnen mit Gott!» 
Mir haben daher auch Alle die Verbindlichkeit dieſen 
Zuruf zu beachsen und ihm willige Folge zu leiften. 


‚11 


Iſt es die Pflicht, treuer Religionslehrer überhaupt 
bei fchiflichen VBeranlafjungen die ihnen anvertrauten Sees 
Ien zu ermahnen, auf diefen Zuruf zu hören und ihn zu 
befolgen, fo ift die Feier eined Tages, wie der heutige 
ift, ganz befonderd dazu geeignet, daß jeder Religions» 
lehrer diefe Ermahnung mit verftärfter Kraft an diefelben 
ergehen laffe. 

Es ift die Pflicht treuer Religionslehrer fage ich mit 
Bedacht. "Denn ob biefe gleich nicht, wie der Apoftel 
Paulus und feine Mitapoftel unmittelbare, das ift, felbft 
erwählte Bothſchafter Chrifti an Chriſtus ftatt find, fo ger 
hört es doch unbezweifelt zu den Obliegenheiten ihres Am⸗ 
tes als berufene Diener der chriftlichen Kirche im Namen 
ded Evangeliums, deffen Bothfchafter fie ja in foferne 
auch find, zu bitten und zu ermahnen: «Laſſet eich wies 
«ber verföhnen mit Gott,» oder mit andern Worten: 
«Naher euch wieder im Glauben an Sefum als euren Er⸗ 
«föfer und Heiligmacher, auf dem von ihm wieder eröff- 
«neten Weg des Heild zu Gott.» Erfennet mit tiefer 
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Wehmuth jede bisherige Verirrung von demſelben. Hebet 
für die Zukunft alle Veranlaſſung :auf, wodurch die ins 
nige Bereinigung mit Gott abermals unterbrochen würde. 
Euer Leben fey daher ein Leben in Chrifto, das tft eine 
durch den Geiſt des Chriſtenthums gänzlich umgeänberte 
Geſinnungs⸗ und Handlungsweife. 

Heilige, unerläßliche Pflicht ift und bleibt es für un 
alle, damit dieß bewirkt werde, durch die geiflige Natur 
über bie finnliche die Herrfchaft zu erhalten. «Welche 
« Chrifto angehören, die Ereugigen ihr Fleiſch ſammt den 
"Lüften und Begierden.» Gie thun mithin auch ihren 
liebften Neigungen Gewalt an, wenn diefe gegen ihre 
Shriftenpflichten ftreiten. 

Uns allen gilt es, was der Apoftel ums zuruft: 
«So find wir nun lieben Brüder, Schuldner, nicht dem 

Fleifh, daß wir nach dem Fleifch leben. Denn wo ihr 
«nach dem Fleiſche Iebet., fo werdet ihr fterben müffen 
«(wenn ihre blos euren Lüften und Begierden gehordhet, 
«fo werdet ihr für das Heilige und wahre Gute todt 
“jeygn) wo ihr aber durd den Geift des Fleifches Ge⸗ 
« fchäfte tödtet, fo werdet ihr leben» (wenn ihr durch den 
göttlichen Geift, der euch durch das Evangelium zu Gott 
führen will, euch leiten und regieren laffet, fo werdet ihr 
das wahre Heil eurer Seele fördern, geiftig- aufleben, und 
dadurch wahrhoft glüdfelig feyn). 

Darum, fo wie der Evangelift und Apcftel Johannes 
im 2. Eapitel feines erften Briefes fagt: «Sch fchreibe euch, 
«Bätern, ich fchreibe euch, Sünglingen, ich fchreibe euch, 
« Kindern,» fo möchte ich mic, auch gerne mit meiner Er⸗ 
mahnuıng, der Stimme der Religion, der ung heute ind» 
befondere das ernfte Wort zuruft: «Lafjet euch verfähnen 
“mit Gott!» an das verfchiedene Alter meiner Gemein⸗ 
dDeglieder wenden. 

Sch ftelle daher dieſe Ermahnung zuerfi an Euch, 
die ihr bereitd weit vorgerüdt feyb an Jahren. 
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Habt ihr bisher nach: beften Kräften euch ſchon bes 
firebt, durch ein frommes und gottesfürchtiges Leben, durch 
eine eifrige Befolgun:g der Gebote Gottes eure durch Je⸗ 
fun wieder ‚hergeftellte Gemeinfchaft mit Gott zu unterhals 
ten, fo kann diefer Zuruf für Euch nur eine Ermahs 
nung zur Fortfegung, zur immer feitern Berfnüpfung des 
Bandes mit ihm feyn;z fo bedürft ihr zwar nicht mehr den 
erften Schritt deshalb zu thun, er ift ſchon längſt gefches 
hen «denn ihr kennet, wie Sohannesd von den frommen 
Alten fagt, «den, der vom Anfang if.» Aber je mehr 
ihr Tchon aus eigener Erfahrung die felige Wirfung die⸗ 
fer Gemeinſchaft mit Gott gefühlt habet, defto fefter und 
unverrücter behaltet das große Ziel vor Augen, damit 
ihr nicht noch am fpäten Abend eures Lebens laffer wer- 
det in dem Werke eurer HDeiligung. 

«Seyd vefte und unbeweglich und nehmer immer 
«mehr zu in dem Werfe des Herrn. Sintemal ihr wi 
«fet, daß eure Arbeit nicht vergeblich ift in dem Herrn. 

Euch, die ihr noch in den beften Jahren eures Les 
bens fiehet, Euch, die ihr noch mit reger Kraft zu leben 
und zu wirfen ausgerüftet ſeyd, aber eben deswegen bald 
durch eigene noch unbefänpfte Neigungen, bald durch die 
Berführung Anderer und durch die Macht des Beiſpiels 
öfters in Gefahr ſchwebet, den guten Grundfäßen unge, 
treu zu werden, und durch allzugroße Gemeinfchaft und 
Freundfchaft mit der Welt die Gemeinfchaft und Freund 
fchaft mit Gott wo nicht zu verlieren, Doch wenigiteng 
zu ſchwächen — Euch rufe ich bittend und ermahnent 
zu: «Bleibet veft in der Gemeinfchaft mit Gott. » 

Und wenn ibr euch vielleicht fchon hier und da habt 
verleiten Laffen fo Mandjes zu thun, das nicht mit dem hei- 
ligen Willen Gottes übereinftimmte und wodurd ihr die 
Gemeinfchaft mit Gott unterbrochen habet, fo rufe ich euch 
‚ dringend zu: «Laffet euch verfühnen mit Gott!» Ta keh⸗ 
vet au ihm wieder zurück, wenn ihr, wie euer Gewiſſen 


Bi 
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euch ſagen wird, in dieſem und in jenem Kalle von hm 


abgewichen feyd. 
Habt ihr die Welt lieb gewonnen; ift bie Furcht 
Gottes nicht die vorherrfchente Gefinnung in eurer Seele 


gewefen; habt ihr hier und da aus Schwachheit eures 


Fleifches nachgegeben, fo habt ihr euch von Gott getrennt, 
fo müßet ihr, um diefe Trennung aufzuheben, um eure 
MWiedervereinigung mit ihm zu bewirken, Welt und Sünde 
überwinden; fo müße euer Wille ſich wieder ganz mach 
dem Willen Gottes bequemen. Darum «nahet euch zu 
«Gott, fo nahet er ſich zu euch.» Kann euch wohl bie 
Melt mit Allem, was fie euch zu bieten vermag, ben Kries 
den der Seele erfegen, der nur in einem Herzen wohnen 
kann, das mit Gott. in Freundfchaft fieht? Mein, « habi 
«nicht Lieb die Welt, noch was in der Melt ift, denn bie 
“Melt vergeht mit ihrer Luſt, wer aber den Willen ot. 
«tes thut, der bleibet in Ewigkeit!» 

Und endlich. richte ich an Euch, ihr noch jüngeren 


Mitchriften, dieſes Wort der Ermahnung: Laffet euch vers 


« föhnen mit Gott!» 


Gerade die Lüfte und die Thorheiten der Jugend 


find ed, die, wenn ihr fie befolgt, euch fchon frühzeitig 


von Gott trennen. 


a Kleuch die Lüfte ber Jugend ‚» ermahnt ber Apoſtel 


Paulus ſeinen Timotheus, «jage aber. nach der Gerech⸗ 
tigkeit, dem Glauben, der kiebe, dem Frieden mit Al 
«fen, die den Herrn anrufen von reinem Herzen.» 
- Frühe, frühe treset fchon in Gemeinfchaft mit Gott. 

Ahmet eurem Heilande nad, der .fchon bei feinem. anges 
tretenen Sünglingsalter.ald ein Mufter frühzeitiger Fröm⸗ 
migleit euch vorleuchtet. Oder, wollt ihr danu erſt / euch 
mit Gott in Freundfchaft ſetzen, wenn euch aus Ueber⸗ 
druß und Ueberfättigung die Freundfchaft der Welt, das 


A. der bios irdiſch Geſinnten anedelt, oder wenn 


dieſe euch ſelbſt nicht. mehr in ihrem Bunde dulden wol⸗ 


XXXI. 
Am Neformationsfefte 


con 


\ Dr. Joh. Chriftian Gottl. Adermann, - 
Pfarrer zu Altftadt » Erlangen. 





Die Gnade fey mit euch! Amen. 

Der 3Iifte des Oktobers im Jahre 1517 war ber’ 
ewig benfwürdige Tag, liebe Zuhörer, an welchem burdy 
- eine Handlung, die zu den ganz gewöhnlichen gehörte, 
die durchaus Feine fonderlichen Folgen haben zu können 
fchien, der Grund zu einer Veränderung, zu einer Umge⸗ 
ftaltyng, und damit ich’S gleich fage, zu einer Verbeſſe⸗ 
rung der wichtigiten und theuerſten Angelegenheiten unfers 
Gefchlechtö gelegt wurde, dergleichen feit der Erfcheinung 
des Sohnes Gotted auf Erden nicht vorgefommen ift, Der 
Grund zu einer Veränderung und Umgeflaltung, die, man 
mag auf ihre Veranlafjung und ihren Urfprung, oder auf 
den Gang den, und auf die Wendung, die fie nahm, oder 
auf ihre Wirkungen und Folgen fehen, unläugbar das 
MWichtigfte und Größte, und dabei dad Heilfamfte und 
Segengreihfte it, was von ber Zeit an, ba der Sohn 
Gottes in menfchlicher Geſtalt auf Erben war, und durch 
Lehre und Wandel, durch Leiden des Todes, durch feine 
Auferſtehung von den Todten, fo wie durch feine Wiederer« 
höhung zur Herrlichkeit des Eingebornen vom Vater, und 


N 
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burch die Ausgieflung des Heiligen Geiftes, feine Wahrs 
heit 'einführte und das Werk der Erlöfung fliftete, auf 
Erden gefihehen if. Wenn wir Ihn, unfern Herrn und 
Heiland fagen hören: «Das Himmelreich ift gleich einem 
« Senfforn, das ein Menfch nahm, und füete ed auf feis 
„nen Ader; welches das Pleinite ift unter allen Saamen; 
“wenn ed aber erwächſet, fo-ift ed das größte unter'dem 
«Kohl, und wird ein Baum, daß die. Vögel: unter. dem 
« Himmel fommen, und wohnen unter feinen. Zweigen,» 
wenn wir Ihn fagen Hören: «das Himmelreich ift einem 
« Sauerteige gleich, den ein Weib nahm und vermengete 
«ihn unter drei Scheffel Mehls, bis daß es gar: durch⸗ 
« fäuert wardb:» fo-wunbern wir und nur über die buch— 
ſtäbliche Erfüllung ‚defjen, was er fomit von der Entftes 
hung, vom Fortgange, von ber Ausbreitung feines Hims 
melreichs andeutet; nicht aber Über den Gebraud) der Gleich» 
riffe von Senfkorn und Sauexteige, da wir die Natur 
biefer Dinge fennen, da wir aus Erfahrung wilfen, daß 
ihnen eine folche Kraft der Ausdehnung, eine foldhe Wirk 
famfeit eigen iſt. Daß aber diefe SIeichniffe auch auf 
das, was ein armer Auguftinermönch, ein Tehrer auf der 
“ hurfürfttich » fächfifchen Univerſität Wittenberg, damals 
that, ebenfalld buchftäblich anwendbar feyen; daß das 
Blatt. Papier, welches Luther ald Herausforderung zu eis 
ner gewöhnlichen Disputation über theologifche Säge an 
der. Thüre der dortigen Schloßfirche damals anheftete, 
eine Bewegung der Gemüther veranlaffen werde, die, wie 
gefagt, nur die Erfcheinung bed Sohnes Gottes und die 
Einführung feines Evangeliums zu ihres Gleichen hat; 
daß es auch ein Senflorn ſeyn werde, dad zum großen 
Baume heranwächft, unter deſſen Zweigen die Vögel um 
ter dem Himmel kommen, und wohnen, auc ein Sauer⸗ 
teig, der die ganze Maffe ber. Menfchheit heilſaͤlf, wohls 
thätig durchfäuern follte; daß ber 31. Oktober bes Jah⸗ 
res 1517 eben: jened zunaͤchſt ganz unbebentend und fols 
I. | 32 — 
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genlos fcheinenden Schritted. wegen, heute nach mehr ale 
dreihundert Sahren als der Gebächtnißtag des größten und 
herrlichiten Werks, das die Welt fejt Ehrifto gefehen hat, 
von Unzähligen feftlich werde begangen werden, und, wie 
ſich die Sachen geftaltet haben, wie es mit ber höchſten 
Gewißheit vorauszuſehen ift, alle kommenden Jahrhun⸗ 
derte, bis dahin feftlich wird begangen werben, da daß 
gefchieht, was der Geiſt Gottes durch den Apoftel hat 
anfündigen laffen, «da die Himmel mit großen Krachen 
«zergehen, die Elemente von Hite zesfchmelzen, und bie 
«Erde, und die Werke, die darinnen find, verbrennen 
«werden,» — das ahnete jener arme Mönch nicht, das 
fam damals in Feines Menfchen Sinn; das Fonnte aber 
auch, ohne prophetifche Eeherkraft, in keines, ſelbſt des 
fharffichtigften Menfchen, Sinn kommen. O herrliches 
Wunder Gotted vor -unfern Augen! DO rührendes, zur 
feurigften Lobpreifung, zur fröhlichen Dankfagung bins 
reiſſendes, und nur, ach nur an verwilderten Gemüthern, 
an verfleinerten Herzen unnützes Merkmal des wahrhafs 
tigften und erhabenften Gotteswerks auf Erden, der erfte 
Schritt zur Kirchenverbefferung ein Senfkorn, eine Hand⸗ 
voll Sauerteig; o köſtliches Kennzeichen der allmählig 
waltenden VBaterhuld, Daß, «von dem, durd) den, in Dem 
«alle Dinge find, deß Sinn Niemand erfannt hat, 
«deß Nathgeber Niemand geweſen iſt, deffen Gerichte uns 
« begreiflich, deffen Wege unerforfchlich find, ſolcher Ers 
folg auf folhen Anfang! Denn das, o dad ift das rich, 
tige Merkmal, das ift das entfcheidend fichere Kennzeichen 
irgend eined Werfed, das der allmächtige Gott durch 
Menfchen thut, das iſt Das rechte Gepräge göttlichen Bes 
ginnens, zuerft Flein und dann groß, zuerft fchwach und 
dann flarf, zuerft unbedeutend und dann herrlich, zuerft 
gleichgültig und dann koͤſtlich, So die Einführung der 
Wahrheit Gottes, durch Sefum Chriftum, den Sohn Gots 
tes, ein Senflorn, das zum. Baume emporwächlt, etwas 


Am Reformationdfefte. 499 


Sauerteig, der ben ganzen Teig durchfäuert: fo die Wies 
derherftellung diefer Wahrheit, ihre SHervorziehung aus 
dem Dunfel des Irrthums und der Verfehrtheit; Klein 
‚mußte ed zuerft hergehen mit biefer Wiederheritellung, uns 
anſehnlich mit diefer Hervorziehung, damit nicht Menfchens 

wig, fondern Gottes Weisheit, nicht Menſchenkraft, fon 
bern Gottes allmächtiger Arm daran erfannt werde; fols 
Ien wir und nicht der Sünden zu fürchten haben, indem 
wir Luthers und feiner Gehülfen Werk dem Werfe des 
Sohnes Gottes und feiner Apoftel zunächft an die Seite 
ftellen, fo muß aufs genauefte von jenem gelten, was von 
diefem geſagt ift: «Nicht viel Weife nach dem Fleifche, 
nicht viel Gewaltige, nicht viel Edle find berufen; ſon⸗ 
«dern was thöricht iſt vor der Welt, das hat Gott er» 
amwählet, daß er die Weiſen zu Schanden made, und 
“was ſchwach ift vor der Welt, das hat Gott ermählet, 
daß er zu Schanden mache,, was ftarf iſt: Und dag 
«linedle vor der Welt, und das Verachtete hat Gott ers 
«wählet, und das da nichts ift, daß er zu nichtd mache, 


«was etwas iſt; auf daß fich vor ihm Fein Fleifch rühme,» - . 


fol die Umwälzung, deren Beginn der heutige Tag uns 
vorhäft, in unferm Urtheile gleichwie die größefte, fo 
auch die nöthigfte, und. fegendreichkte feyn nächſt der, die 
durch Ehriftum und feine Apoflel bewirkt ward, und fol . 
nichts von Allem, was von jeher Bis auf den heutigen 
Tag gegen dieß Urtheil eingewendet worden iſt, uns hierin 
irre machen; fo muß der Beweis vorliegen, daß fie aus 
ben reinften Quellen hervorging diefe Umwalzung; fo muß 
ſich Mar und deutlic, zeigen laffen, daß fie durch Feine ans 
dern, als durch erlaubte vechtmäßige Mittel zu Stande 
gebracht ward; fo. muß es ausgemacht und entfchieden 
ſeyn, daß fie die Frucht, die Wirkung des lebendigen 
Glaubens an Gott durch Ehriftum war, eines‘ Glaubens, 
deſſen Kraft, deſſen Wirkjamfeit aber auch fo groß iſt, 
daß er ſogar ſchon in ſeinen Anfängen Winter thut, nad) 


en 
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das Ordensgeſetz befahl; er verfiel in unaufhorlichem hei⸗ 

Ben Kampfe mit dieſen Zweifeln in Schwermuth, und 
durch Schwermuth in eine heftige Krankheit, die ihn am 
des Grades Rand bradite. Da er fo ba lag, verzehrt von 
ber Angft feines Herzens, Fam ein alter Klofterbruder zu 
ihm, und ermahnte ihn, fi doch an dad zu halten, waß 
im apoftolifchen Befenntniffe ſtehe, «ich glaube eine Vers 
«gebung der Sünden durch EChriftum. ». Diefer Zuruf fiel 
wie ein himmlifcher Lichtftrahl in feine verbüfterte Seele; 
der verlorne Friede kehrte wieder in fein Herz ein; er 
ward gefund; und von jener Zeit am beobachtete er zwar 
die Möndhsregel fo genau, wie vorher, ohne jedoch fein 
Vertrauen und feine Hoffnung darauf zu feßen. Daß 
man ohne diefe Werke felig werben könne, daß der menſch⸗ 
gewordene Sohn Gottes durd fein .bitteres Leiden und 
Sterben eine ewige Erlöfung erfunden habe für alle, die 
an ihn glauben, daß es beim Streben nach der Seligfeit 
nicht liege an Jemandes Wallen oder Laufen, fondern 
einzig an Gotted Erbarmen, dieß war von nun an feine 
‚ herrfchende Ueberzeugung. Mit diefer Ueberzeugung, bie 
ihm reichen Xroft, völligen Frieden gab, trat er bald 
darnadı auf Befehl des Churfürften Friedrich das afades 
mifche Lehramt zu Wittenberg an; diefe Ueberzeugung war 
dortfelbft der Hauptinhalt defien, was er den Stubierens 
ben vortrug, fo wie feiner Predigten, fo daß er denen 
die ihm wegen feines fcharfen Lehrend Vorwürfe machten, 
antwortete: man hat mich zum Doftor der heiligen Schrift 
‚gemacht; ich chabe auf die Schrift gefchworen, nun muß 
ich bei derfelben aushalten; diefe Ueberzeugung wurde die 
edle heilige Quelle, aus ber die 95 Streitſätze des 31. 
Dftoberd floffen, womit er gegen den Ablaßkram des Tes 
zel auftrat; von dieſer Ueberzeugung ging das ganze Werf 
aus, das damals feinen Anfang nahm; daraus entitand 
der Riß, der gar bald unheilbar wurde, und fortan fo 
lange unheilbar bleiben muß, als die Fatholifche Kirche 
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Anfang, ein.mit allen Merkmalen ber hoͤchſten Bollfommen- 


heit verſehener Glaube, der alfo nicht einen Hügel, nicht 


einen Berg, nein der ganze Gebirge von Gefahren 


und Hinderniffen aller Art aus ihren Grundveſten heraus, 


zureiffen und von bannen zu heben vermochte. Bequemer, 
ſchicklicher, paſſender kann und hiezu Feine Handreichung - 


feyn, als die der heutigen Epiftel. Gelingt ed, die Les 


:berzengung in euch hervor zu bringen oder zu befeftigen, . 


daß Luther und feine Gehülfen wirklich folche Chriften was . 


zen, wie fie der Apoſtel in biefem Texte am Schluße des 


Briefes, als herrliche Erzeugniſſe feiner vorausgegangenen 
Belehrungen und Ermahnungen, nämlid als wahrhafs 


tige Menfhen Gottes, mit der bedeutungspollen Ans - 


rede: «zulegt. lieben Brüder» und mit. dem darauf folgen 


ben trefflichen Bilde fehildert; fo if gewonnen, fo has ‘ 


ben wir Alles beifammen, was zur würdigen, ben Ums 


ftänden angemefjenen y gedeihlichen Feier diefe, Feſttages 
gehört. 
«Seyd ftark in dem Herrn, und inder Macht feiner Stärke,» 


ruft der Apoftel. Das war Luther: ſtark in dem Heren und 


in der. Macht feiner Stärfe, wand er fi) je mehr und mehr 
los von der Gewalt des herrjchenden Irrthums, wurde er 
der Stifter einer neuen Kirchengemeinfchaft, da fich® mit 
feinem Glauben an "Gott durch Chriftum fchlechterdings 
‘nicht länger vertrug in ber alten zu bleiben. Schon zut 
Zeit, da er noch im Klofter zu Erfurt fich befand, waren 
burch anhaltendes Lefen einer ganzen Iateinifchen Bibel, 


die zufälligerweife in feine Hände gekommen war, Zwei⸗ 


fel in feiner Seele aufgeftiegen,. ob der Glaube, den er 
darin fand, in der Kirche. rein und ächt gelehrt werde. 
Se mehr diefe Zweifel bei ihm überhand nahmen, deſto 
weniger befriebigten ihn die von der Kirche vorgefchriebes 
nen Vebungen und Büffungen des Klofterlebens; er konnte 


in diefen todten Werken Feineftuhe-mehr finden, fo ftreng, 


fo ‚genau er fie auch _einhielt, und. mehr darin that, als 
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en 


das Ordensgeſetz befahl; er verfiel in unaufhörlichem hei⸗ 
Ben Kampfe mit dieſen Zweifeln in Schwermuth, und 
durch Schwermuth in eine heftige Krankheit, die ihn an 
bed Grabes Rand bradıte. Da er fo dba lag, verzehrt von 
ber Angſt feines Herzens, Fam ein alter Klofterbruder zu 
ihm, und ermahnte ihn, ſich doch an das zu halten, was 
im apoftolifchen Bekenntniſſe fiehe, «ich glaube eine Vers 
«gebung der Sünden durch Chriſtum. Diefer Zuruf fiel 
wie ein himmlifcher Lichtſtrahl in feine verdüfterte Seele; 
der verlorne Friede kehrte wieder in fein Herz ein; er 
ward gefund; und von jener Zeit an beobachtete er zwar 
bie Möndjsregel fo genau, wie vorher, ohne jedoch fein 
Vertrauen und feine Hoffnung darauf zu fegen. Daß 
man ohne diefe Werfe felig werden fönne, daß der menſch⸗ 
gewordene Sohn Gottes durch fein .bitteres Leiden und 
Sterben eine ewige Erlöfung erfunden habe für alle, vie 
an ihn glauben, daß es beim Streben nady' der Seligfeit 
nicht liege an Jemandes Wallen oder Laufen, fondern 
einzig an Gottes Erbarmen, dieß war von nun an feine 
‚ herrfchende Weberzeugung. Mit diefer Leberzeugung, bie 
ihm reichen Troſt, völligen Frieden gab, trat er bald 
darnach auf Befehl des Churfürften Friedrich das, afades 
mifche Lehramt zu Wittenberg an; dieſe Heberzeugung war 
dortfelbft der Hauptinhalt defien, was er den Stubterens 
den vortrug, fo wie feiner Predigten, fo daß er denen 
die ihm wegen feines fcharfen Lehrende Vorwürfe machten, 
antwortete: man hat mich zum Doftor der heiligen Schrift 
‚gemacht; ich habe auf die Schrift gefchworen, nun muß 
ich bei derfelben aushalten; diefe Ueberzeugung wurde bie 
edle heilige Quelle, aus ber die 95 Streitfäße des 31. 
Dftoberd floffen, womit er gegen den Ablaßfram des Tes 
zel auftrat; von Diefer Ueberzeugung ging das ganze Werf 
aus, das damals feinen Anfang nahm; daraus entſtand 
der Riß, der gar bald unheilbar wurde, und fortan fo 
lange unheilbar bleiben muß, ald die Fatholifche Kirche 
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nicht von dem abläßt, was ihm herbeiführte; daher, ja 
daher kams, daß Luther ſammt benen, die biefe feine 
Ueberzeugung mit ihm theilten, aus einer Kirchengemein» 
{haft trat, die zwar dieſen Glauben auch befannte, aber 
mehr mit Worten, ald mit der That, und diefem Glaus 
ben Dinge beigemifcht hatte, bie fich mit ihm ſchlechter⸗ 
Dings nicht vertragen. Urtheilet felbit meine Zuhörer, 
welche Stärke in dem Herem und in der Macht feiner 
Stärtfe? | 

«Ziehet an den Harniſch Gottes, baß ihr befichen 
«fönnet gegen die liſtigen Anläufe des Teufeld! Denn wir 
«haben nicht mit Kleifch und Blut zu fämpfen, fondern 
mit Fürften und Gewaltigen, nämlich mit ben Herren 
«der Welt, die in ber Finftermiß diefer Welt herrfchen, 
« mit den böfen Geiſtern unter Dem Himmel; um deßwil⸗ 
«[en, fo ergreifet den Harniſch Gottes.» Unerfchütters 
liche Beftigkeit gehört zum Wefen des "Glaubens an Gott 
durch Chriftum, er darf fich durch feine Einwenbung wan⸗ 
kend machen laffen. Diefer erprobten Veſtigkeit, dieſer 
aller Angriffe aushaltenden Sicherheit des Glaubens hat 
unfre evangelifche Kirche ihre Dafeyn zu verbanfen. 

Denn wer hat den Zuruf: « wachet, ftehet im Glau⸗ 
«ben, ſeyd männlid; und feyb ſtark, beffer befolgt als un⸗ 
fer Luther; wer ift jemald und in aller Welt fo trefflich 
beftanden mit ſolchem Harnifc Gottes gegen bie liſtigen 
Anläufe des Teufels? Vergebene ward, Daß ganze Schans 
ren von Gelehrten gegen ihn auftraten, und heillofen Irr⸗ 
thums ihm bezüchtigten: an dem Harnifdy Gottes, den er 
angezogen, an dem Harniſch des fchriftgemäßen Glaubens 
an Ehriftum, yrallten fie ab, dieſe Bejchuldigungen; fie 
- waren ihm liſtige Anläufe des Teufeld. Vergebens wars, 
daß Fleifh und Blut mit ihm Rückſprache nahmen, 
ihm riethen um feiner und Anderer Ruhe und Bequemlichkeit 
willen dad Bisherige unangetaftet- zu laſſen, daß ihm das 
einträglichte Kirchenamt angetragen wurde, wenn er nur 
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ſchweigen wollte:: an.dem Harnifch Botted, ben er ange 

"sogen, an dem Harniſch des -fchriftgemäßen Glaubens an 
Chriſtum, -prallte fie ab, dieſe Ruͤckſprache Fleifched und 
Blutes, waren ſie unfräftig, diefe Lockungen fetter Pfrüns 

den: fie waren ihm Anläͤufe ded..Zeufelde. Vergebens 
ward, daß man ihm fagte, es fey doch gar zu gefährlich, 
Rede zu fichen « vor den Fürften und Gewaltigen, näm⸗ 
«lich vor den Herren bex dentſchen Belt,» die, fein Bes 
ginnen höchlich mißbilligend, ihm zürnten: an dem Dars 
niſch Gottes, Deu er angezogen, an dem Harsifc des 
fihrittgemäßen Glaubens an. Chriltum, prallte fie ab, dieſe 
Warnung; fie war ˖ihm Anlauf des Teufeld, den er zus 
xüdwied. mit dem hohen Wort: ich bin gefordert; ich muß 
mit Chrifto hingehen; .und- menu: fo viele Teufel in Worms 
wären, als Ziegel auf.den Dächern find. Bergebens wars, 


daß man ihn an Sohann Huß und Hieronymus von Pra g B 


erinmerte, die 100 Sahre vor ihm auf einem Reichstage 
lebendig waren verbrannt worden: an dem Harniſch Got⸗ 
tes, den er angezogen, an, dem Harniſch des fchriftgemäs 
Ben Glaubens an Chriftum, prallte fie ab, diefe Erinne⸗ 
rung; fie war ihm Anlauf des Teufels, den er zurückwies 
mit dem hohen Wort: und wenn fie ein Feuer machten, 
das von, Wittenberg bid Worms reichte, fo muß ich doch 
hin; ich muß das Evangelium meines Heren Jeſu vertheis 
digen. Bergebend ward, daß er dort vor dem Kaifer und 
allen Reichsfürften fiehend zum Widerruf aufgefordert 
wurde, und, folgte ex nicht, gar nichts Anderes vor fich 
hatte, als in die Reichsacht, für vogelfrei, erflärt zu wer, 
den: an dem Harnifch Gottes, den er angezogen, an dem 
Harnifch des fchriftgemäßen Glaubens an Ehriftum, prallte 
fie ab, diefe fürchterlich drohende Aufforderung; auch dieß 


Wort bes Kaiſers und der ganzen Reichöverfammlung war _ 


ihm Anlauf des Teufels, den er zurückwies mit dem hos 
hen Worte, defien Schall nicht verhallet bis an bad Ende 
der Welt: weil Euer Kaiferliche Majeſtät, Ehurfürftlich 
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chem Ziele anlangten! «Sie ſtanden ba, umguͤrtet ihre Len⸗ 
«den mit Wahrheit.» Alles, was unlautere Hülfe, Hülfe 
von Menfchengemalt heißt, verfchmähend, (mie ed Denn 
Luther fchlechterdings nicht gefchetren ließ, Daß man_ber 
Bichrheit wegen zu den Waffen griff) verließen fie ſich 
einzig. und allein. auf die innere Kraft der Wahrheit, und 
auf den allmächtigen Beichüger feiner. Wahrheit:.fo konnte 

es nicht anders gehen, als. daß: fle. alled wohl ausrichte⸗ 
ten und das Feld behielten. «Sie fanden da angezogen 
«mit dem Krebs der Gerechtigkeit.» Unzählige Herzen ges - 
- winnend mit dem Tugendſchmuck ihrer Gerechtigkeit, ihres 
Heldenmuthes, ihres brüderlichen Wohlwolleng, ihrer: Uneis , 
gennützigkeit, nöthigten fie ſelbſt ihren Gegnern Hochachtung 
und Bewunderung ab: fo konnte es nicht anders gehen, 
als daß fie alles wohl ausrichteten und das Feld behiels 
ten. «An Beinen waren: fie geitiefelt, als fertig, zu treis 
«ben das Evangelium des Friedens, damit fie bereitet 
«waren.» ine Fertigkeit, die fich ſchnell in alles zu 
ſchicken wußte, eine Thätigfeit entwidelnd, die an Umfang 
und Ausdauer ihres Gleichen nicht hatte, wußten fie fh 
auch unter den fchwierigfien Umftänden zurecht zu finden, 
fehlte 'eö ihnen nie an innerem Licht da, wo Ylled um fie 
her trübe und büfter war, nie an wirkſamen Mitteln: ſo 
fonnte es nicht anderd gehen, ald daß fie Alles wohl aus⸗ 
richteten, und das Feld behielten. 

«Bor allen Dingen hatten fie ergriffen den Said. 

«des Glaubens, mit weldyem fie auslöfchen Fonnten alle ' 
« feurigen Pfeile ded Böfewichtd.» Diefen Pfeilen ber |. 
Läfterung nichts Andres, aber auch nichts Geringered ent, 
gegen feßend, als den reinen Glauben an Ehriftum, wie 
ihn die Schrift lehrt, ihre Armuth bei aller Gunft ihrer 
Fuͤrſten, ihren unbefledten Wandel, gewannen fie alle dies 
jenigen, die: zu umnterfuchen im Stande waren, ob ihre 
Lehre probehaltig ſey nad; der Schrift, ob fie nicht etwa 
ſelbſt verwerflich feyen, indem fle Andern prebigten, fo Ä 
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ber uns ſeyn; und wäre es auch beſchloſſen in Gottes 
Rath, daß wir fallen, dachten fie, immerhin, wenn wir 
nur mit Ehren fallen und die Krone des ewigen Lebens 
erringen, unſer Tod tft nicht der Tod der Sache, der wir 
dienen, denn bie ift Gotted Sache «dad Wort fie follen 
« laſſen ſtahn, und fein Dank dazu haben; er iſt bei ms 
wohl auf dem Plan, mit feinem Geiſt und Gaben. Neh⸗ 
«men fie Den Leib, Gut, Ehre, Kind und Weib; laß 
‚+ fahren dahin, fie habens Fein Gewinn, das Reich muß 
«und doch. bleiben!» Doch fo weit kams nicht; der Wis 
derſtand, den fie thaten am böfen Tage, warb mit Sieg, 
mit herrlichen: Sieg gefrönet; ſie richteten alles wohl aus 
and behielten bad Feld; als die würdigſten Nachfolger 
Shrifti und ber Apoftel von Unzähligen: ihrer Zeitgenoffen 
anerkannt, bewundert, gepriefen, flärben fie alle eines 
natütlicyen Todes, fehen fie bei ihrem Tode, eine Kirche 
Gottes errichtet, die das hatte, was ihrer. herrlichen Ber 
ſtrebungen Ziel. war, das Evangelium feines Sohnes rein 
und lauter hatte. Und fo mußte es gehen, fo mußte es 
ſich fügen, zu fo herrlichem Ausgang mußte es ſich geftal- 
‘ten, ba fie bie waren, bie der Apoftel im Terte noch weis 
ter fchildert, aͤchte Streiter Sefa Chriſti, Streiter deß, 
ver das Feld. behalten. muß ‚, bes Herrn Zebaoth. «So 
«ftehet nun, eure Lenden umgürtet mit Wahrheit, und 


«angezogen mit dem. Krebs der Gerechtigkeit; und an Beis 


«nen geitiefelt, als fertig, zu treiben das Evangelium des 
« Friedens, damit ihr bereitet ſeyd; vor allen Dingen aber 
«ergreifet den Schild des Glaubens, mit welchem ihr ans, 
loöſchen Tönnet alle feurigen Pfeile des .Böfewichtd; und 
„nehmet den: Helm des Heild, und das Schwerdt Des 
»Geiſtes, welches ift dad Wort Gotted.» Sehet da die 
Rüftung, die fie führten, fehet da die Mittel, die fie an- 
wenbeten, fehet da ben Weg, der fie ficher zum erhabes 
nen Ziele führte; fehet dieß, und wundert euch nicht mehr, 
‚ baß fie befiegten, daß ſie hindurchdrangen, daß fie an: fols 
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öffnen ſich beim Gewahrwerden der Gotteskraft, die unſre 
Kirche ins Daſeyn rief! Wie ſo ganz und gar keine Ur⸗ 
ſache haben wir zur Beſorgniß, dem Unglauben werde in 
unſern Tagen gelingen, was dem Aberglauben jenes Zeits 
alters unmöglich war, der Unglaube, ber ſich jetzt unzäh⸗ 
liger Gemüther bemächtigt hat, werde ſich bald vollends 
aller Gemüther bemächtigen, werde zerſtörend / vernichtend 
auf die Gotteskraft einwirken, deren Wunder uns heute 
vor Augen getreten find! Welche Thorheit, aͤngſtlich zu 
fragen, ob nicht etwa die, welche wider Gott flreiten mit 
Verachtung und Läſterung feines Evangeliums, zuletzt, 
oder gar ſchon in Kurzem einen vollftändigen Sieg davon 
tragen werben! Laffet und deßfalls getroft ſeyn, geliebte 
Brüder. Hat der reine Glaube jenen Gegner bezwungen, 
o fo wird er auch biefen bezwingen. Iſt doch der Anfang 
hiesu fchon gemacht! Werden fie Doch immer häufiger, 
ftärfer, eindringender, die Stimmen derer, welche rufen: 
Wohin follen wir gehen? Du, Herr Jeſu, bift der Ein⸗ 
zige, der Worte hat des ewigen Lebens! Fürchten fie doch 
fchon, die Wortführer des Unglaubens, was fie nicht mehr 
fürchten zu müffen meinten, der Grund und Faden, den 
fie gewonnen hatten,, könne ihnen noch entriffen werben! 
Und o, fie habens alle Urfache, dieß zu fürchten. Sie 
werbend je mehr und mehr inne werden, wer der iſt, in 
ben fie geftochen haben. Sie werdens einfehen, daß fie 
Ihm das Reich nicht nehmen können, das Er mit Dar 
bringung feines Bluts fich erworben hat. Nichts ift fo 
gewiß, geliebten Brüder, als diefer Ausgang des Kampfes, 
worin wir unfern Glauben bermalen mit dem Unglauben 
verwidelt fehen. Deun unfer Glaube ift der Sieg, der‘ 
die Welt überwindet. Amen. . 
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konnte es nicht anders gehen, als daß fie alles wohl aus⸗ 
richteten und das Feld behielten. «Sie hatten 'genommen 
«hen Helm bed Heils, und das Schwerdt des Geiſtes, 
«welches ift das Wort Gotted.». Beſchützt mit dieſem 
Helm, gerüftet. mit diefem Schwerdte, das. Wort Gottes 
treibend, wie Niemand ‘vor und gu ihrer Zeit, brachten 
fie ald Prediger, ald Gefhäftemänner, als Scheiftiteller 
Werke des Geiftes hervor; bie. ihre Weberlegenheit klar 
beurkundeten, und als außerordentliche Menfchen fie be 

zeichneten, dergleichen. man noch. mie geſehen hatte: fo 
kounte es nicht anders gehen, ale daß fle alles wohl aus⸗ 
sichteten, und bad. Feld behielten. 

Der Beweis liegt nun vor Augen, ihr Lieben, es ift 
‚entichieden, Luthers und feiner Gehülfen Werk, die Wie⸗ 
derherftelung des reinen Evangeliums, Mar bie. föftliche 
Frucht des wahren Glaubens an Gott- durch Ehriftum. 
Und, fidy immer gleich, ewig Diefelbe, ewig unbezwingbar 
iſt die Kraft ded wahren Glaubens Lieben Brüder und 
Schweftern; er verebelt und begeiftert,. er kaͤmpft und 
überwindet, fobald er vorhanden if. Was er damals 
ausgerichtet, wie er mit Hinderniffen, die, aus bem Ge⸗ 
fihtspunfte des natürlichen Menſchen betrachtet,. unüber⸗ 
windlich erfcheinen, ‚gefämpft, mie er einzig durch feine 
innere Kraft gefiegt, wie er ein Werk. zu Stande:gebradkt 
hat, dem, ich wiederhold, an Größe und Umfang; an 
Würde und Herrlichleit, an Einfluß, den es hatte, 'an 
Segen, ben es brachte, umd feiner Natur nad) alle Sahrs 


» hunderte hindurch. haben und bringen muß, fein anderes 


Merk der Menfchen ‚gleich geftellt werden kann, ift klar 
am Tage. Einzig in feiner Art fteht es da, und Thors 
- heit, Sünde iſts, ihm, außer der Einführung des Evan⸗ 
geliums in die Welt, irgend was Andres an bie Seite 
ftellen zu wollen, das ihm gleich, oder noch größer und 
herrlicher wäre, Sonach, o welch frohen Hoffnungen dür⸗ 
fer wir feinetwegen Raum geben! Welche Ausfichten er, 


— 
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Tag, welcher aufs lauteſte von der Barmherzigkeit Got⸗ 
- tes, der und errettet hat von der Obrigkeit der Finſter⸗ 
«niß und und verfeßet in Das Reich feines lieben Sohnes 
“Sefu Chrifti, der will, daß allen geholfen werbe, bag 
ale zur Erfenntniß der Wahrheit gelangen — von ber 


treuen Liebe des Heilandes, der, «mo. zwei ober drei-. 


«verfammelt find in feinem Namen, mitten unter ihnen 
it» und fie erfüllet mit Friede und Freude — von den 
gnadenreichen Wirkungen bed heiligen Geiſtes in den Sees 
fen der Glaubigen zeuget, die, von wahrer Heildbegierde 
getrieben, nad; den herrlichen und unvergänglicdyen Güs 
tern des Evangeliumd verlangen; der Tag, welcher ung 
alle die geiftigen Wohltbaten und Segnungen ins Ges 
dachtniß zurüdrufet, mit welchen Der Dreieinige au siefem 
Orte feine, ihn im Geifte und in der Wahrheit anbes 
tende Gemeinde überfchättet hat. Darum haben wir es 


‘ 


für Pflicht erfannt, an diefem bedeutungsvollen feftlichen 


Tage auf den Ruf des Apofteld zu achten: «laffet ung 


«nicht verleffen unjre Berfammlungen, wie etliche pflegen, 


und auch am unfre Kinder und Haudgenofjen die Mahs 
nung des Pfalmiften ergehen zu laſſen: «gehet ein zu feis 
«nen Thoren mit Danfen, zu feinen VBorhöfen mit Loben, 
«danket ihm, Lobet feinen Namen, denn ber Herr ift 


freundlich und feine Gnade währet ewig und feine 


“Wahrheit für und für.» Und, o daß wir nur aud) 
alle in diefer frommen Abſicht gefommen wären an ben 
Drt, da Gottes Ehre wohnet, aus reiner, herzlicher 
ungeheuchelter Liebe in dieſes, ber öffentlichen Ders 
ehrung unferd Gottes geweihte Haus, das als ein höhe⸗ 
rer Zeuge feiner Baterliebe und Treue über alle anderen 
‚Gebäude hervorraget und dadurch die Weifung gibt: «zu 
jenen Bergen aufzufchauen, von welchen alle Hülfe, Heil 
«und Seligkeit fommt, und nach bem zu tradjten, was 
«droben ift, da Chriftus it! Daß ſich die Liebe zu dems 


felben Immer mehr in und entzünden und ſich auöfprechen 


— 
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möchte durch Wort und That! Laß dazu bie heutige Kirch⸗ 
weihbetrachtung an und allen gefegnet feyn, Herr ımb 
Beichüßer ‚deiner Kirche, und erzeuge durch deine Liebe 


‚in uns eine Liebe zu dir und zu deinem Haufe, bie unfer 
ganzes Herz erfüllet. V. U. 


Text. 
Pſalm 26,8. 


Herr, ich haͤbe lieb die Stätte deines Hauſes und den Ort, 
da deine Ehre wohnet. 


Klarer und deutlicher hätte ber fromme König Da» 
vid feine treue Anhänglichleit an das Haus bes Heren 
nicht ausfprechen können, als in biefen Worten: «ich habe 
«lieb die Stätte deines Hanfes und ben Drt, ba beine 


- «Ehre wohnet.» Und nur weß bas Herz voll war, deß 


ging der Mund über. Seine Liebe zum Gotteshang 


‚gründete fich. auf die innige Ueberzeugung von feinem ho» 
hen Werth und offenbarte fich in allen feinen Geſinmun⸗ 


gen und Handlungen. Dieß fey au ber Grund uns 
ferer Liebe zu dem Dit, da Gotted Ehre wohnet — fo 
müffen auch wir diefelbe an ben Tag legen: Darum Ienfe 


ſich, indem wir am heutigen Kirchweihfeſte 


von der Liebe zum Haufe Gottes 
reden, unfere Aufmerkfamteit auf bie Beantwortung der 


beiden Fragen: 


I. Barum dbaffelbe Liebe verdient? 
II. Wie fich diefe Liebe äußern ſollꝰ? 


1. 

Liebe und Werthſchätzung verdient day 
Haus bes Herrn überhaupt ſchon wegen feiner 
wichtigen und erhabenen Beſtimmung. Ein Got 
teshaus nennen wir ed, nicht als ob Gott ſich daſſelbe 


‘ 


I 


3 


zu einer befonberen Wohnung erwählet hätte, ald ob er 
hier und mehr nahe und gegenwärtig wäre, ald an ans 
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deren Orten. «Denn ber Allerhöchſte wohnet nicht in. 


«Zempeln, die mit Hänben gemacht find,» wie der Prophet 
ſpricht: «der Himmel ift mein Stuhl und die Erbe mei⸗ 
«ner Füße Schemel. Was wollt ihr mir für ein Hans 
« bauen? fpricht der Herr. Oder welches ift die Stätte meis 


«ner Ruhe? Hat nicht meine Hand bad Alles gemacht . 


(Ap. Geſch. 7, 48I%» Sondern-den Namen eines Gots 
teshaufes führt es, weil es ausfchließend geweihet und 
geheiliget ift der Verehrung und Anbetung feines gros 
Ben und herrlichen Namend, weil ed uns ein ficherer Zus 
fluchtsort feyn foll vor den Stürmen des Lebens, vor 
den Neigungen und Lockungen der Sünde, weil hier das 
. Heilige gepflegt, die Andacht geweckt, das fromme Vers 
langen des Herzend nach dem höhern Frieden geftillt, die 
Seele zu Gott, dem Urquell alles. Lebens und aller Se 


- 


ligfeit erhoben wird, weil hier ber Geift eine Nahrung. 


findet, die fo belebend, fo erquickend, fo ftärkend, fo Eräfs 


tig ift, daß ihn ewig nicht hungern und dürften wird, 
wenn er an fie im Glauben fich hält. Zu einer Stätte 
ift es beitimmt, wo das Evangelium Sefu in feiner Wahrs 
heit, Reinheit und Lauterfeit gepredigt, die Liebe bes 
Baterd, der feines eigenen Sohnes nicht verfchonet, fons 
dern ihn für und alle dahingegeben hat — die Liebe des 
Sohnes verfündiget werden fol, der um unfretwillen arm 


ward, auf daß wir durch ihn follten reich werden an 


himmlifchen Gütern, an Glauben und Liebe, an Demuth 
und Vertrauen, an Troft und Hoffnung, an Früchten ber 
Gerechtigkeit zur Ehre und zum Lobe Gottes; arm ward, 
daß wir follten haben an ihm einen Fremd, einen Bei⸗ 
ftand und Tröfter auf ded Lebend oft rauhen und dornen⸗ 
vollen Pfaden, ein Vorbild, ein Mufter der Nachahmung, 
einen Heiland, einen Fürfprecher beim Vater, der gerecht 
und die Berföhnung ift für umfre und der ganzen Welt 
IL. 133 


514 Am Kirchweihfelte. 


Sünden; zu einer Stätte, wo der heilige Geift reichlich“ 
ausgegoſſen werden foll in die Seelen der Gläubigen, Das 
mit ſie Kraft gewinnen, die Welt mis aller ihrer Luft zu 
überwinden. O fey und willfommen, theures Haus, ers 
bauet zum Lobe des dreieinigen Gotted, geweiht zur Vers 
herrlichung feines angebeteten Namens, beſtimmt zu unfrer 

Erziehung für das Himmelreich, zur Befejligung unfres 
Glaubens, zur Läuterung ‚und Heiligung unfrer Seelen, 
zur Belebung unfrer feligiten Hoffnung! So oft wir dich 
erblicken, fo oft wir zu deinen Thoren eingehen, freue ſich 
unfer Geift Gottes, unfred Heilandes, und Herz und 
Mund befenne ed: «ich habe lieb die Stätte feined Haus 
«fed und den Drt, da feine Ehre wohnet!» 
Sa lafjet ung lieb haben das Haus unfred Sotted, denn 
: «Unzähligen ift es fchon ein Vorhof des Himmeld gewors 
«den.» Diele, viele haben fchon vor und dieſes Heilige 
thum betreten, fich mit der, zu frommer Andadıt verfams 
melten, Gemeinde zu vereinen und anzubeten vor dem Herrn, 
ber und gemacht hat zu Schafen feiner Weide, und feiner 
von allen, fchlug ihm anders ein glaubiged und heilbegies 
riges Herz im Bufen, hat es wieder verlafien, ohne die 
beglückende, befeligende Kraft des hier verfündigten Evans 
geliums an ſich erfahren zu haben, ohne reicher und felis 
ger in Gott und dem geworden zu feyn, «der und von 
“ihm gemädht ift zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 
« Heiligung und zur Erlöfung;» Feiner von allen, bewahrte 
er anders feinen Fuß, wenn er zum Haufe Gottes ging 
und fam er, um zu hören dad Wort des Lebens, hat ſich 
enthalten können, das fdfüne Bekenntniß abzulegen: «wie 
«lieblich find deine Wohnungen, Herr Zebaoth! Meine 
«Seele verlanget und fehnet fid; nach den Vorhöfen des 
«Herren, mein Leib und meine Seele freuen fi in dem 
alebendigen Gott!» O EFönntet ihr noch u und reden, 
ihre Theuren, weldye der Tod längft von und gefchieden 


4 hat, könntet ihr noch zu und reden, ihr frommen Verehrer 
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Gottes, die ihr noch unter uns fortlebet durch euren wars- 
men Eifer fürs Gotteshaus, Durdz.eure rege. Theilnahme 
an unferen chriftlichen Berfammfungen, wie würdet ihr bie 
Stunden jet noch gegen und fegnen, bie ihr hier im 
brünftigen Gebete, in der feligerr Gemeinfchaft mit Gott 
und Sefu, eurem Erlöfer, verlebtet, und cd mit David 
betheuren: «Ein- Tag, in feinen Vorhoͤfen zugebracht, 
«it beffer, denn fonft taufende,» und mit dem frommen 
Jakob: «hier. it nichts anders, -ald Gottesheus, hierift 
«die Pforte des Himmels!» Könnten wir eure Geiſter⸗ 
jtimmen hören, die ihr und vorausgegangen feyb ins: befs 
fere Vaterland, und nun im höheren Chören Gott nub 
dem Lamme, das für ups geopfert iſt, Dank» und Jubel⸗ 
lieder finget, wir würden es deutlich vernehmen: «wohl 
«dent, der feine Luft hat an Gott und’ flets mit feinem 
«Worte umgeht!» Dem Orte, ba feine Ehre wohnet, 
dem Haufe, in welchen: wir einft mit dem Vater, Sohn 
und Geift in die genaueſte Bereinigung getreten find, -In 
welchem. wir die Wahrheit, die da frei machet'von Wahn, 
Irrthum und Sünde, erkannt, unter allen-Anfechtungen;- 
Zrübfalen und Leiden bed Erdeulebens fo reichen Troſt 
gefunden, zu allem Guten Kraft und Stärke gewonnen 
und erfannt haben, «daß Chriſtum lieb haben, viel beſſer 
«fey, als Alles wiflen,» daß der Wandel der Kinder 
Gottes im Lichte ded Glaubens der Weg zum Himmel 
ſey — verdanfen wir die unverfiegbare Quelle des Glückes 
und der Seligkeit, deren wir jetzt uns freuen. Ind wie 
wärden eurer nicht werth feyn, wie dürften nicht hoffen, 
einmal an eurer Himmeldwonne Antheil zw nehmen, wein . 
wir nicht eben fo geſinnet wären, wenn und nicht ebe fo 
warme. Liebe zu dem Hauſe unferd Gottes ‚befeelte. 

Und was es ihnen war, «bad ift auch und bie 
«Stätte, an weider dad Evangelium verfündiget wieb, 
„biöher geweſen, ‚das iſt fle und noch immer - Zu’ den” 
ſchönſten Stunden zählen auch wer diejenigen, die wir in 

| 3 * 


N 
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unfern gotteöbienftlichen Berfammlungen zugedracht haben, 
denn ed waren Stunden voll herrlichen Genuffes, voll 
hoher Seligfeit, voll bleibenden Segend. Und redet nur 
ſelbſt, ihr frommen Ehriften, bie ihr heute Kirchweih hal 
tet in euren Herzen, redet nur von euren eigenen Erfahs 
rungen. Shr wurbet von ängftlichen Zweifeln beunruhls 
get, ihr waret dem Rohre gleich, das vom Winde hin 
unb her getrieben wird, ihr wolltet euch ſchon auf bie 
Seite der: Unglaubigen wenden, ihr konutet nicht faffen 
. and begreifen die Breite und Länge, die Höhe und Tiefe 
des heilbringenden Evangeliums, ihr fuchtet euren Gott 
und fandet ihn nicht; da kamet ihr herein in fein Hang, 
ba vernahmet ihr fein Wort, «das fchärfer ift denn Fein 
«sweifchneidig Schwerdt und Mark und Bein, und Leib 
«und Seele durchdringet — und ihr wurdet in eurem 
Glauben geftärft und erfüllet mit allerlei Gottesfülle, ihe 
gewannet bie Ueberzeugung, daß in Ehrifto «alle Schäße 
aber Weisheit und der Erfenntniß verborgen feyen und 
udaß er habe Worte des ewigen Lebend.» Schwer Iaftete 
auf euch der Fehler und Sünden Menge, ihr waret zers 
fallen mit euch felbft, verfchwunden war eures Geiftes 
Freubdigfeit, ihr fuchtet den verlornen Frieden und fandet 
ihn nicht, da famet ihr in der Angft eures Herzens her» 
ein in unfre Berfammlungen, da ward euch die Verfiche- 
mung: «Gott will nicht des Sünderd Tod, fondern daß 
“ser fich befehre und lebe, — Friede ſey mit euch, — 
«euch find die Sünden vergeben!» — und himmlifcher 
Troft fenfte fich in die vergagte Bruft, ihr fandet Ruhe 
für eure Seelen, ihr Tehrtet wunderbar: aufgerichtet, ers 
quickt und befeeliget in eure Wohnungen zurüd, es lant 
befennend : «es ift in feinem andern Heil zu finden, tft 
«auch fein anderer Name den Menfchen gegeben, darin» 
«nen fie könnten felis werden, ald der Name Jeſus. Shr 
Iebtet fo ſorglos und ficher in euren Lüften bahin, ihr wa- 
ret fo verdroßen zum Guten, fo untüdtig und ſchwach, 
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ben Lockungen des Fleiſches zu widerſtehen; ba betratet 
ihr den Ort, an welchem Gottes Ehre wohnet, und bie 
Luft und Liebe der Welt ward in euch getödtet, ihr er 
wachtet zum neuen und befferen Leben, und vermogtet Als 
le8 durch den, der und: mächtig macht, Jeſum Chriftum. 
Euer Herz bintete, ihr waret vol Traurens über ben 
Berluft theurer Erdengüter, über ben Hingang eurer Ges 
liebten, die Erde ſchien euch öde und Leer, ihr hieltet euch 
für fo verlaffen, für fo arm und elend, da erfchtenet ihr 
im Heiligthum des Herrn und banfbar mußtet ihr es ber 
zeugen: «wenn fein Wort nicht mein Troſt gewefen wäre, 
fo würde ich vergangen feyn in meinem Elend.» Eure 
Gefundheit wanfte, eure Kräfte drohten euch zu verlaffen, 
eure Geftalt erbleichte, das fchauerliche Grab fchien ſchon 
vor euren Blicken fidy zu öffnen, euch war jo bange; ba 
nahtet ihr dem Altare des Herrn Zebasth, und ihr fühls 
tet in euch die Jugend, die nicht verblüht, ihr fahet im 
GSeifte den Himmel offen und Hoffnung, füße Hoffnung 
erfüllte das geängftete Herz. Und an diefe feligen Tagb, 
im Haufe unſres Gottes zugebracht, an bie Weihe zum 
Ehriftenthum, an die feierliche Aufnahme unfrer Kinder 
in den Schooß ber chriftlichen Gemeinde, an den hier 
vollzogenen Bund ber ehelichen Liebe, an die oft wieder, 
holte Feier des Todes Jeſu im heiligen Abendmahl, an 
die Stunden, welchen wir unfre Erleuchtung, unfre Er⸗ 
weckung, unfre Beflerung, unfre Beruhigung, die Kraft 
und Stärke unfred Glaubens und’ unfrer Hoffnung vers 
banken — daran könnten wir heute gedenfen, ohne den 
gerührteften Dank gegen den Ewiggütigen, der und bis⸗ 
her auf grünen Auen geweidet hat; ohne von ganzer Seele 
in die Worte unfres Tertes einzuftimmen: «Herr ic) habe 
«lieb die Stätte deined Hauſes und den Ort da deine 
«Ehre wohnet? » 

Kann es nicht fehlen, müſſen wir und zur Liebe‘ des 
Hauſes unſres Gottes verpflichtet fühlen, ſo laſſet uns 
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Sünden; zu einer Stätte, wo ber heilige Geift reichlich” 
ausgegoffen werden foll in die’ Seelen der Gläubigen, das 
mit jie Kraft gewinnen, die Welt mis aller ihrer Luft zu 
überwinden. O fey und willlommen, theured Haus, ers 
bauet zum Lobe des dreieinigen Gottes, geweiht zur Vers 
herrlichung feines angebeteten Namens, beſtimmt zu unfrer 
Erziehung für dad Himmelreich, zur Befeſtigung unfres 
Glaubens, zur Fäuterung und Heiligung unfrer Seelen, 
zur Belebung unfrer feligiten Hoffnung! So oft wir did) 
erblicken, ſo oft wir zu deinen Thoren eingehen, freue ſich 
unfer Geift Gottes, unfred Heilandes, und Herz und 
Mund. befenne ed: ich habe lieb die Stätte feined Haus 
«fes und den Drt, da feine Ehre wohnet!» 

Sa lafiet ung lieb haben das Haus unſres Gottes, denn 


: “Lnzähligen ift es fchon ein Vorhof des Himmels gewor⸗ 


den.» Diele, viele haben ſchon vor und dieſes Heiligs 
thum betreten, ſich mit der, zu frommer Andadıt verfams- 
melten, Gemeinde zu vereinen und anzubeten vor dem Herrn, 
ber und gemacht hat zu Schafen feiner Weide, und Feiner 
von allen, ſchlug ihm anders ein glaubiges und heilbegie- 
riges Herz im Bufen, hat es wieder verlaffen, ohne die 
beglückende, befeligende Kraft des hier verfündigten Evans 
geliums an ſich erfahren zu haben, ohne reicher und felis 
ger- in Gott und dem geworben zu jeyn, «der und von 
“ihm gemädht ift zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 


‚« Heiligung und zur Erlöfung;» Feiner von allen, bewahrte 


er anders feinen Fuß, wenn er zum Haufe Gottes ging 
und fam er, um zu hören das Wort des Lebens, hat fich 
enthalten können, das fdfüne Bekenntniß abzulegen: «wie 
«liebli find deine Wohnungen, Herr Zebanth! Meine 
« Seele verlanget und ſehnet fich nad) deu Vorhöfen des 
„Herrn, mein Leib und meine Seele freuen fich in dem 
«lebendigen Gott!» O könntet ihr noch zu und reden, 
ihr Theuren, welche der Tod längſt von und gefchieden 


hat, könntet ihr noch zu uns veden, ihr frommen Verehrer 
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der und Schweflern, die, im Namen Jeſu verfammlet, tn 


ihm ihre Heil und. ihre Seligkeit fuchen; ber ſäumet nicht, 


der fommet, daß er Alles höre, dem iſt Geſang, Gebet 
und Predigt gleich wichtig, der nimmt an allen heilen 
Des Gottesbienftes gleich lebendigen Antheil; der fucht bie 
guten Eindrüde des göttlichen Wortes in fich zu bewah⸗ 
ren und beweget baffelbe in einem feinen guten Herzen, 
baß ed Frucht bringe in Geduld; der entfernet ſich mit 
Anftand, mit Ehrerbietung, mit dankbarem Aufblid zu 
dem, von welchem dad Brod des Lebens kommt, aus ber 
Kirche und gehet hin mit dem frommen Borfaß, aud) 
feine Wohnung zu einem Tempel bes heiligen Geiſtes zu 
weihen. So äußert fi) die Liebe des Ehriften zum Haufe 
Gottes. —— 
Mit wem theilet er aber fein Glück und feine Freude 
in dem Herrn bereitwilliger, als mit denjenigen, die ihm 
die nächſten und theuerſten find, «als mit feinen Kindern 
«und Hausgenoffen.» Schon David erfannte es für heis 
lige Pflicht, bie, Liebe zum Gotteshanfe fchon frühzeitig 


feinem Sohne Salome einzuflöfen und ihn zu einem treuen 


und eifrigen Verehrer bed Herrn zu bilden. Wie, und 
wir, meine Freunde, wollten, wenn und wahre Liebe zu 
unfern chriftlichen Berfammlungen befeelt, nicht ein Gleis 
ches thun, diefe Liebe nicht auch auf unfre Kinder über, 
tragen und fie auferziehen in der Zucht und Vermahnung 
zum Herrn? Wir wollten fie nicht bald einführen in das, 
das ihres himmlifchen Vaterd ift — nicht ſchon zu der 
Zeit, wo ihr Herz noch am empfänglichiten ift für das 
Gute, dafür forgen, daß ihnen die heilige Stätte, alt 
weldyer ihnen dad Recht, Kinder Gotted zu heißen, ge 


worden ift, und wo fie den allein wahren Gott, und den. 


er gefandt hat, Jeſum Chriftum, erkennen follen, über 
Alles werth und theuer werbe und bleibe bis zum legten 
Hauch ihres Lebens? Ta, von uns felbft müſſe die Liebe 
zum Haus Gottes auf unfre Kinder und Hausgenoſſen 
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übergehen. Von uns müſſe ſich der lebendige Eifer da⸗ 
für auch auf diejenigen fortpflanzen, deren Wohl unſeren 
Haͤnden befohlen il. Ben un und durch unſer Beiſpiel, 
durch unſre Belehrung und Unterweiſung müſſen ſie lieb 
gewinnen lernen den Ort, da Gottes Ehre wohnet. Köns 
nen wir zugleich auch nicht beffer für unfre eigne Ruhe, 
wie für das Hell der und vertrauten Seelen forgen, als 
badurch; Fönnen wir erft dann auf gute und fromme Kin⸗ 
der, auf treue und gehorfame Lintergebene rechten, wer⸗ 
ben dieſe erft dann ihrer wichtigen und erhabenen Beſtim⸗ 
mung entgegenreifen, kann nur dann ihr zeitliched und ewi⸗ 
ges Glück begründet werden, wenn bie Kiebe zur Kirche, 
bie Furcht ded Herren, in ihnen gleich einer heiligen Flam⸗ 
me genährt, bemahret und erhalten wird — o wie unvers 
antwortlich ift es dann, wenn wir nicht Alles aufbieten 
und nach Kräften dazu beitragen würden, daß ihnen die 
Stunden öffentlicher Andacht und Gottesverehrung ald Die 
ſegens- und einflußreichften auf die Veredlung, Befferung, 
Heiligung, Beruhigung und Befeligung der Menjchen ers 
fcheinen, wenn wir fie nicht fortwährend zur reger Theils 
nahme an dem, befonderd für fie beftimmten chriftlichen 
Peligtondunterricht ermuntern, wenn wir es ihnen nicht 
‚immer wieder aufd neue zurufen wollten: - Habet lieb die 
«Stätte des Hauſes Gottes und den Ort, ba Gottes 
« Ehre wohnet! Ziehet ein zu feinen Thoren mit Danfen, 
akommet vor fein Angeficht mit Frohloden!» 

Und damit wir das Wichtigfte, wodurch ſich unfre 
Liebe zum Haufe Gottes fund thun fol, nicht ‚überfehen, 
«fo Iaffet ed und ihm auch öfters im glaubigen Gebete 
«empfehlen.» Wie viel wir auch felbit zu feiner Erhals 
tung beitragen mögen, ohne ihn, der Himmel und Erbe 
gemacht hat und Alles erhält, was darinnen ift, vermö⸗ 
gen wir nichte. Ob wir auch immer für daſſelbe forgen, 
ohne den höhern Schug wird all unfer Sorgen und Was 
hen vergeblich fen. «Wo der Herr nicht das Haus 
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«bauet, da arbeiten umſonſt, bie daran bauen; wo der 
«Herr nicht die Stadt behütet, dba wachet der Wächter 
«umfonft.» Darum zu dir, Herr Zebaoth, der du einen 
Drt, darinnen deine Ehre wohnet, aud) und gegeben, und 
bisher erhalten, der du auch und die Önade verliehen haft, 
dich bis zu Diefer Stunde an demfelben verehren und uns 
ferer Seelen Seligfeit fürdern zu fönnen, zu dir erhebt 


ſich hoffend unfer Geift, indem wir unfre Kirche dir und 


a‘ 


deinem väterlichen Schuß und Segen auch für die Zufunft 
übergeben. Ach, nimm fie noch ferner in beine allmächs 


tige Obhut und erhalte fie, von allen Gefahren unberührt, 


und, unfern Kindern und Nachfommen bie in die fpätes 
ften Zeiten. Mehre du unfre Liebe zu dir und zu deinem 
Haufe, und laß viefen feitlichen Tag noch oft zu unfred 
Herzens Freude wiederfehren und ihn immer aufs neue 
Zeugniß geben von deiner Huld und Gnade, die da iſt in 
Ehrifto Zefu. Sende treue Lehrer und Arbeiter in beine 


Erndte, öffne ihnen die Augen, ſtärke ihnen den Glauben, 


heilige ihre Herzen, daß fie nichts ald Worte voll Geiſt 
und Leben, ald Worte des Glaubens, der Liebe, der Wahr⸗ 
heit, des Troſtes, der Befferung verfündigen, damit Durch 
fie die Sicheren aus ihrem Sündenfchlafe -erwerfet, Die 
Sünder zu dir befehret, die Reuevollen und Bußfertigen 
aufgerichter, die Schwadjen geftärkt, die Befümmerten 
beruhiget, die Gebeſſerten in deiner Furcht und Liebe ers 
halten werben. Gib allen, die fich hier verfammeln, dei⸗ 
nen Geift, dir zu dienen in rechtſchaffener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, Die dir gefällig if. Behüte unfern Eins 
gang und Ausgang von nun an bis an unfer Ende — und 
wenn wir einft in dir felig fterben, fo nimm uns auf in 
deine höheren Wohnungen, wo wir mit allen Engeln 
und Auserwähltek dich ewig loben und preifen werben. 
Amen. 





XXXIV. 
Am Erndtefeft 


Dr. &. €. Nikol. Raifer, ' 
Oberconſiſtorialrath und erftem Hauptprediger in München. 


| Dir, bem allmächtigen Schöpfer, Erhalter und Regen- 

‘ten ber Welt und unfres Lebens, bringen wir heute Preiß, 
Dank, Ruhm und Anbetung. Du haft das Jahr gefrönet 
mit deinem Gute und deine Vaterhand aufgethan und füts 
tigeft und mit Speife und Wohlgefallen. Mit' frommer 
Nührung verweilen wir vor diefen neuen Denkmalen beis 
ner Segnungen. Gieb, o himmlifcher Vater! durch deis 
nen Geift, daß die Feier diefes Ernötefeftes in und als 
Ien belebe und befeftige Die rechte Erfenntniß deiner Macht 
und Größe, damit wir immer reicher werden an Früchten 
des Glaubens und der Liebe, die dir wohlgefällig find, 
bis wir dein Lob reiner und würbiger verfündigen in je⸗ 
ner beffern Welt, die du uns durch Jeſum Chriftum ver» 
heißen und bereitet haft. Amen. 

Zu allen Zeiten haben denkende und gefühl. 
volle Menfchen die fichtbare Natur und ihre Einrichtuns 
gen und Veränderungen, bie Zeit der Saat und Erndte, 
ben Wechfel der Sahreszeiten, den weifen Zufammenhang 
und die Schönheit alles deffen, was vor unfern Augen 
im Himmel und auf Erden in regelmäßiger Ordnung ers 
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folgt, j mit Rührung und Bewunderung betrachtet und zur 
Zeit ber Erndte Freudenfefte gefeiert. Und wen -wäre 
unter und, meine theuren Zuhörer, die Naturlehre 
und ihre Betrachtung die edelfte Befchäftigung, wozu von 
allen Seiten die Beftrebungen unferer Zeitgenoffen auf⸗ 
muntern? Aber wie oft hören und leſen wir Lobpreiſun⸗ 
gen der Natur, ihrer geheimnißvollen Kräfte und wohl⸗ 
 thätigen, auch erfchredenden Wirkungen, ohne andere Em⸗ 
. pfindung, als wie fie dad Gefühl bed Großen, Erhabenen 
und Schönen und bie Nachahmung ber Kunft hervorruft. 
Die höhere Bedeutung der Natur, meine Andächtigen, 
ift und durch das Licht des Wortes Gottes aufgefchloffen.: 

Durch diefes Licht wird und die Natur in Beziehung auf 
Gott und uns felbft, im Großen wie im Kleinen, für 
Geift und: Herz fehr wichtig und eine Quelle der fruchts 
barften Belehrungen. Und fo wie wir in den heiligen 
Büchern des alten Bundes, befonderd in den Pfalmen, 
die erhadenften Naturbetrachtungen zur Lobpreißung Got⸗ 
tes finden, welche alles an innerer Wahrheit übertreffen, 
was je Menfchen in Begeifterung über die erhabene Nas 
tur dachten und fühlten; fo hat unfer hochgelobter Erids 
fer Jeſus Chriftus am reinften, faßlichften und herrlichiten 
und angewiefen, wie wir ald gerührte Zufchauer das 
Walten Gottes in feinen Werken mit einem Herzen voll 
Glauben wahrnehmen und mit Andacht in dem erhabenen 
unermeßlichen Tempel der Natur verweilen follen. «Ges 
het,» ruft er und zu, «bie Vögel unter dem Himmel an; 
«fie füen nicht, fie erndten nicht, fie ſammlen nicht in bie 
«Scheuern und euer himmlifcher Vater nähret fie doch; 
«feyd ihr nicht mehr denn fie? Schauer die Lilien auf 
«dem Felde, wie fie wachſen; fie arbeiten nicht, auch 
«fpinnen fie nicht; ich fage euch, daß auch Salomo in 
« feiner Herrlichkeit nicht gefleidet iſt, wie derſelben eines. 
«So nun Gott das Gras auf bem Felde aljo Heibet, was 
«doch heute fieht und morgen in ben Dfen geworfen wird, 
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bendigen Erhaltung liegt, und wie abſichts voll 
gegen uns ſich feine Güte offenbaret, worauf 
unfer Text in lichtvoller Ordnung leitet. «Alles,» oder 
sie es im 145. Pſalm V. 15 heißt, “aller Augen war- 
«ten auf di, daß du Speife gebeft zu feiner Zeit. » 
Diefe Worte drüden das mächtige Gefühl bed « Bedürf- 

anißesd der täglichen Nahrung und Sättigung» aller Ie- 
bendigen Gefchöpfe lebhaft aus. Habet ihr es je über- 
legt, meine Andächtigen, wie groß, wie zahlreich, ja wie 
snermeßlich dieſes Bedürfniß aller Iebendigen Gefchöpfe 
iſt? So unbedentend, oder Klein manches Gefchörf fchets 
nen mag, fo bedarf ed Doc Nahrung, und wenn ed auch 
nur von dem Thautropfen an der Blume einen Morgen 
‚zu leben hätte. Und was find fo viele Taufende ber 
kleinern Thiergefchlechter gegen das zahllofe Heer ber 
großen und ungehenern Thiere auf dem Lande und tm 
Meer, deren jedes feine eigene Nahrung und diefe öfters 
in großer Menge bedarf? Der Menſch hat den Vorzug, 
daß er unter allen Himmelöftrichen Ieben fann und aus 
- allen Gegenden und Reichen der Natur um fich verſamm⸗ 
let, was nicht nur fein Bedürfniß des Effens und Trin⸗ 
fens und der Kleidung befriedigt, fondern auch die Sinne 
ergögt, die Freude des Lebens erhöht, und ihn erquickt 
und ſtärkt. Sa worauf iſt nicht noch ber Menfch ans 
Ueppigkeit verfallen, welche erkünftelte Speiſen, Ges 
tränfe und Lebensgenüſſe hat er nidjt ausfindig gemacht ? 
Wir müffen erflaunen, wenn wir die jährliche Rechnung 
über Die Nahrungsbedürfniße eines Landes, oder. eitter 
Stadt, ja nur einer Menſchenfamilie überfchauen, wie 
groß und mannichfaltig diefe find. Und ber Menfch, der 
fo hochbegnadigte Liebling der fichtbaren Schöpfung, follte 
nicht durch dieſes Gefühl des Bedürfnißes, welches er mit 
allen lebendigen Gefchöpfen gemein hat, auf diefem Erb» 
kreis gebrungen werden, zur höhern Duelle des Segens 
aufzuſteigen: Bon wen kommt bigfer, und in folchem Lies 
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berfluß. Wer giebt. der Erde ihre Fruchtbarkeit, Regen 


und Sonnenfchein zur rechten Zeit, Damit Diefe alle efien? 
Da fühlet auch der Mächtigfte feine Ohnmacht, den Klüg- 
ften verläßt da feine Einficht. «Aller Angen warten auf 
«den Heren!» Dies tft die befriedigende Antwort; du, o 

Allmächtiger! gibft ihnen ihre Speiſe; «wenn du ihnen 


«gibft, jo fammeln fie, wenn bu beine Hand aufthuſt, 


«fo werden fie mit Gut gefättiget.» . 

Dann feßt der fromme Sänger hinzu, « Berbirgft 
«bu dein Antlig, fo erfchreden fie; du nimmſt weg ihren 
«Dpdem, jo vergehen fie und werben wieder zu Staub; 
«theilft du deinen belebenden Odem mit, fo werden fie 
«gefchaffen und erneuerjt die Geftalt der Erde.» Kann 
man es lebhafter empfinden und nachbrücflicher verkündi⸗ 
gen, meine Freunde, daß unfer und aller Geſchöpfe Leben 
und unfre und ihre Erhaltung in der Hand Gottes liegt und 


von feinem freien Willen und feinem über alle Menfchen Ge⸗ 


danken und Anfchläge erhabenem Wirken das Entitehen 


und die Fortdauer ber Welt und Erbe und aller ihrer _ 
Theile abhängt. So wie biefer fein Wille die Sonne 


und Geftirne erſchaffen hat und in- ihrer Bahn erhält; 


«fo fällt ohne feinen Willen fein Sperling vom Dache, 


«und er hat alle Haare auf unferm Haupte gezählt; » 
benn vor ihm iſt nichts zu groß und nichts zu Klein; 
«von ihm, und durch ihn, und zu ihm find alle Dinge. 
«(Röm. 11, 36.).» Sm Lichte diefes Glaubens laſſet 


und ben vor unſern Augen audgebreiteten Segen ber. 


heurigen Erndte betrachten. Dft wurde und im ‚Laufe 


des jahres ſchon bange, wenn anhaltende Regen herabs | 


ftürsten und furdhtbare Ungemwitter drohten und wir er, 


ſchracken. Der Schüdsterne zagte, bee Zweifller vergaß ' 


feines Gottes, der Fromme erfannte: «Alles fteht in Got⸗ 
«tes Vaterhand. Und nun fehen wir das Jahr gekrönt 
mit: feinem Gute, wir haben, wenn auch nidjt alle im 
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gleichem Ueberfluße, doch mit Freuden deerndet. Hätte 
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nicht der Allmächtige auch biefen Segen und entziehen 
oder wieder vernichten können? -« Was haben wir ihm 
«zuvor gegeben, daß er ung hätte wieder vergelten müſſen ?» 
Laffet und im Glauben und Demuth wahrnehmen: ⸗Es 
aift der Allmächtige, der und mit feiner Güte und Gnade 
sheimgeführt und unausfprechlich gefegnet hat. » 

Aber laffet und dabei wohl erwägen, daß Gott ⸗in 
«dem, was er aus feiner Huld und Güte thut und ung 
«gab,» fein abſichtsvolles Wohlthun offenbart. Darauf 
leitet und unfer Tert: «Die Ehre ded Herrn ift ewig; 
«der Herr hat WWohlgefallen an feinen Werten. Er 
«fchanet die Erde an, fo bebet fie, er rühret die Berge 
“an, fo rauchen fie.» Gott hat die weife Abficht, will 
unfer frommer Sänger fagen, daß er von allen feinen 
vernünftigen Gefchöpfen erkannt und angebetet werde; 
es iſt fein heiliger Wille, daß die Menfchen auf die Of⸗ 
fenbarung feiner Macht und Güte achten und feinem 
Rufe zu ihrer Wohlfahrt folgen; nur fo werden wir felbft 
ein Gegenftand feines Wohlgefallend, er verweilet 
heute adıtfam vor den neuen Denkmalen der Segnung 
Sotted und feiner weifen Fürforge — ohne in feinem 
Innern die höhere Stimme zu vernehmen: «Bas ift Doch, 
«o Gott, der Menfch, daß du fein gedesfeft und dad Mens 
«fchentind, daß du dich feiner fo annimmſt! Sind wir 
«nicht mehr, denn fie ale!» Wahrhaftig, entweder muß 
fi) der Menſch felbft garz mißfennen und es vergefien, 
wozu er beftimmt ift, und auf diefen machen die erhabens 
ften Wahrheiten der Religion keinen Eindruck; oder er 
“muß in dem Glauben, daß alles, was Gott an und und 
für ung thut, ein abſichtsvolles Wohlthun ift, des Geiftes 
höchfte Freude, ded Herzen Zuverfidt und Troſt, und 
feiner Beftimmung Werth und Würde finden. Sft Diefe Ue⸗ 
berzeugung in und lebendig geworden, dann fragen wir 
nicht mehr mit forglicher Klugheit, wie viel oder wie wenig 
uns der Herr gewähret; denn fein Baterwille ift ſtäts gleich 
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‚gut und feine Abſicht far Jeden nur die beſte. Wer ſeinen 
Geber und Wohlthäter kennt, wer ed weiß: «Die Ehre 
«des Herrn ift ewig, der Herr hat Wohlgefallen an feis 
«nen Werfen,» defien Geift und Herz iſt höherer Gedans 
"ten und Empfindungen fähig, ald das Maas des Irdi⸗ 
fchen und Vergänglichen, oder die Sättigung, die wir 
durch Speife und Trank erhalten, angiebt und austrägt. 
So groß die Güte Gottes zu unferer leiblichen Erhals 
tung iftz fo weije und heilig iſt feine Abficht, uns auf Dies 
fer Stufenleiter der fichtbaren Welt zu feiner Erkenntniß 
und zur Folgfamkeit gegen feinen Willen zu erheben und 
zu erziehen, daß wir, wie unfer Erlöfer lehrte, am erften 
«tradhten nad dem Reiche Gottes und nach feiner Ger 
arechtigfeit (Matth. 6, 33).» Wie führt und alfo bie 
Freude über dem irdifchen Segen zum Genuß himmlifcher 
Güter, zur Freude über Gott, fein Lob würdig’ zu preißen ? 
Welchen Zuwachs an ‚innerer Zufriedenheit, Genügſam⸗ 
feit, at Trieb und Kraft zur Theifnahme an unferer Brüs - 
der Wohl durch Mildthätigfeit und Wohlthätigfeit er⸗ 
häft dadurch unfer Herz? Und iſt Dies nicht der blei⸗ 
bende Segen unfers Erndtefefted im ewigen Reiche Gottes? 

Darauf leitet noch im sweiken ‚Theile unfer zert 
und ermuntert ung: 


Il. 


zu Gottwohlgefälligen Empfindungen und 
Gefinnungen. . ' 

Diefe find ehrfurcht svollſte dankbare Lob— 
preißung unſers Gottes; freudiger Gehorſam 
gegen ihn, und frohe Hoffnang zu feiner fters. 
wirffam bleibenden Güte und Gnade für das 
Heil der Menfchen. . 
70h will dem Herrn fingen mein Lebelang und 
«meinen Gott loben, fo lange ich hier bin» — das iſt 
die fromme Geſinnung, welche der heilige Sänger in uns 
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ferm Texte an feine Betrachtung knüpfet. Denn folcdhe 
Betradjtungen, wie wir fie vorhin angeftellt haben, ers 
weren zur herligen Freude an Gott und über das Der 
bältniß, in welchem wir zu ihm, unferm Schöfper, Erhal- 
ter und himmlifchen Vater ſtehen. Möge dach dies unfer 
aller Empfindung an. unferm heutigen Erndtefeſte feyn, 
meine Andächtigen. Man follte glauben, daß unter Chris 
ften, welchen von Jugend an das Evangelium die Maje⸗ 
flät Gottes unter dem milden Bilde bed Vaters vor Aus 
gen ftellt, feiner gefunden werde, ben nicht Gottes Güte 
und Gnade täglich zum freudigfien Lobe ermunterte, -wie 
dies unfer Lebenlang das feligfte Gefchäfte feyn fol, Aber 
nur zu oft bemerken wir unter ben Bekennern des Evans 
geliumd den großen Unterfchied zwifchen bloßer Exrfenut 
niß und der Frucht des kindlichen Glaubens aus innerm 
Herzensgrund, zwilchen der äußeren Verehrung und ber - 
Anbetung im Geifte und in der Wahrheit. Sehet zw, 
daß ihr euch nicht durch Lobpreißungen über die Natur, 
welche vielen fo geläufig geworden, ſelbſt täufchet und 
blos im blendenden Worte euch felbft gefallet. Was. if 
benn die Nafır an fih, ohne Gott? Werben nicht ihre 
Erfcheinungen eben fo furdytbar und vernichtend, als fie 
‚reigend und wohlthätig geworden? Und wie führer fo 
oft die audgebreitetiie Kenntniß der natürlichen Dinge, 
ohne lebendigen Glauben an ihren Urheber und heiligen 
Ordner, in Irrgänge des Menſchenſtolzes, der Trofts 
‚Iofigfeit und Verzweiflung? ’«D fuchen wir ihn», daß wir 
«ihn fühlen und finden, der nicht ferne ift von einem Jeg⸗ 
lichen unter und CApoftelgefch. 17, 27); » erinnern wir 


and im Regen und Sonnenfchein, in ber Saatzeit und 


Erndte, im Ungewitter und ‚beim Braufen des Windes, 
feiner Macht und Herrlichkeit, feiner Vater⸗Güte und 
Bnade, wie wird dann unfer Herz voll feines Lobes und 
feiner Anbetung, wie werben wir in Demuth den preißen, - 
an den und jeder Puldfchlag des Herzens, jede Blume bes 
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Feldes erinnert, auf den aller Augen gerichtet ſind, und 


der alle fättiget mit Vergnügen und Wohlgefallen? Sa! 
laffet und «bem Herrn fingen unfer Lebenlang und unfern 
«Gott loben, fo lange wir find, Das iſt ein köſtlich 
«Ding, dem Heren danken und Iobfingen deinem Namen, 
«o Allerhöchlter, ded Morgens deine Gnade und des 
“Nachts deine Wahrbeit verfündigen (Pſalm 92, 2. 3.).» 

Diefe Empfindung über Gotted Größe und unfer 
Verhältniß zu ihm wird zugleich der mächtigite Antrieb 
zum «freudigen Gehorfam gegen feine Gebote, in Ges 


«finnung, That und Leben, ihm wohlzugefallen.» Auch 


deffen ift fich der fromme Sänger in unferm Texte bes 
mußt. + Meine Ptede,» mein ganzes Thun, «müße ihm 
«wohlgefallen; ich freue mich des Herenl» Das ift ber 
heilige Entfchluß, wovon fein Inneres burchdrungen war, 
Er erfennet und fühlt ed lebhaft, wozu die rechte Er⸗ 
kenntniß Gottes den Menjchen führe und antreibe.: Has 
‚ben wir es heute, meine Andächtigen, mit Ueberzeugung 
erfannt, daß Gotted neuer Erndtefegen, unfern leiblichen 
Bedürfnißen abzuhelfen, zugleich die höhern Güter unfers 
Geiſtes keabfichtiget, find wir und mit banfbarer Rüh—⸗ 
rung und heiliger Lobpreißung feined Namens innig bes 
wußt geworden, was Gottes väterlicher Wille von ung 
fordere, wer follte nicht entfchloffen ſeyn, den Willen bes 
himmliſchen Baterd mit Freude zu thun, der und fo wohl 
will, und im Geiftlichen gefegnet hat mit himmlifchen Guü⸗ 
tern durch Chriſtum? So vergleicher unfer Erlöſer die 
leibliche Nahrung mit dem höhern Streben, des Vaters 
Willen zu vollbringen: «Meine Speife ift bie, daß ich 
«thue den Willen def, ber mich gefandt hat und vollen 
de fein Werf. (Joh. 4, 35.3.» Darauf Iaffet ung 
alle den ernftlichiten Bedacht nehmen, meine Freunde, und 
wir werden nicht durch Mißbrauch ber leiblichen Gaben 
Gottes, durch Unmäßigfeit oder Verfchwendung, une feis 
ner Güte unwürbig machen; fondern ‚durch rechte Anwen⸗ 
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Geliebte! diefer Tag des Bundes 
Sey ewig eurem Herzen werth! 
Denn das Befenntniß eures Mundes 
MWird vom Allwiffenden gehört. 

Vergeßt, o Theure! ewig nicht, 
Was heute euer Mund verfpricht! 


Geliebte Chriften! eure Zähren 
Die heute euer Auge weint: 
Der Eindruck tiefgefühlter Lehren 
Bezeugen, daß ihr's redlich meint: 
Doch ad)! was euer Mund verfpricht, 
Vergeßt im ganzen Leben nicht! 


Dann Pönnen wir in jenem Leben 

Uns eurer vor dem Vater freu’n. — 
«Die Kinder, die du uns gegeben, 

«Hier find fie — fie find ewig dein! 
«Timm fie — das anvertraute Pfand — 
“Nimm fie in deine Vaterhand., Amen. 


Text. 
Matth. 13, 16 — 23. 

Aber felig find eure Augen, daß fie fehen, und eure 
Ohren, daß fie hören. Wahrlich, ich fage euch, viel Prophe⸗ 
ten und Gerechte haben begehret zu fehen, das ihr fehet und 
baten es nicht gefeben; und zu hören, das ihr höret, 
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und habens nicht geböret. So höret nun ihr dieſes Gleichniß von 
dem Siemann. Wenn jemand das Wort von dem Reiche höret, 
und nicht verftehet, fo kommt der Arge und reiffet es hin, was da 

geſäet it in fein Herz; und der iſts, der an dem Wege gefäet ift. 
Der aber auf das Steinichte gefäet ift, der iſts, wenn jemand das 
Wort böret, und daffelbige bald aufnimmt. mit Freuden. Aber er 
bat nicht Wurzel in ibm, fondern er ift wetterwendifh: wenn 
fid) Trübfal und Verfolgung erhebet um des Worts willen, fo ärs 
gert er fi bald. Der aber unter die Dornen gefäet ift, der iſts, 
wenn jemand das Wort höret, und die Sorge diefer Welt und 
der Betrug des Reichthums erſticket das Wort, und bringet nicht 
Frucht. Der aber in das gute Land gefaet, der iſts, wenn je 
mand das Wort höret, und verftehet ed, und denn auch .Frudt 
bringet; und etlicher trägt. hundertfältig, etfiher aber fechzigfältig, - 
etlicher dreißigfältig. | 


„Über felig find eure Augen, daß fie fehen, und eure 
«Ohren, daß fie hören!» fpricht der Herr im vorgelefes 
nen Texte zu feinen Füngern und Apoſteln. « Wahrlich, 
«ich fage euch» fährt er fort:. « Viele Propheten und Ges 
«rechte haben begehret zu fehen, das ihr fehet, und has 
«ben es nicht gefehen; und zu hören, das ihr höret, und 
« haben es nicht gehöret.» — Ueberaus glüdlich preißt er 
mit dieſem Ausrufe die Seinen, dieweil ihr Erdenleben in 
die gnadenreiche Zeit gefallen ift, da ber ewige Rath⸗ 
ſchluß Gottes zur Erlöfung des "menfchlichen Geſchlechts 
durch die Erſcheinung Jeſu im Fleifche follte in freudige 
Erfüllung gehen und fe als feine Jünger und Apoftel die 
Auserwählten feyn follten, denen vor Allen gegeben iſt 
zu wiffen das Geheimniß vom Reihe Gottes 
und an der Gründung, VBerfündigung und Ausbreitung 
deffelben den wefentlichiten Antheil. zu nehmen. Gin heis 
Bes Berlangen nach einer, ſolchen Auszeichnung, verfichert 
der Herr, haben viele. gottbegeiſterte, fromme und. recht» 
fhaffene Männer der Vorzeit im Herzen ‚gehegt, aber ee 
blieb unbefriediget. Dagegen fähen num ihre leiblichen 
und geiftigen Augen den Heiland der Melt und ihre Ieibe 
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lichen und geiſtigen Ohren vernähmen die Predigt des 
Evangeliums, die ebenfo holdfeligen, ald gewaltigen Worte, 
die aus feinem Munde gehen, und fafjeten den ganzen 
Rathſchluß der Gnade -Gottes in Ehrifto und mit ihm ben 
Glauben in ihr Herz, der allein zur ewigen, und -über alle‘. 
Maaen wichtigen Herrlichfeit des zufünftigen Lebens führt. 
- Selig find unfere Augen,’ daß fie fehen und uns . 
ſere Ohren, daß fie hören! — So, Geliebte in dem 
. Herren! können und dürfen wir auch einander zurufen im 
Glauben an Jeſum Chriſtum; denn wenn auch unfer leib⸗ 
liches Auge den nicht mehr fchaut, der einft als Weltheis 
land auf ber Erde gewandert hat, und wenn auch unfer 
Teibliches Ohr die göttliche Lehre feines Evangeliumd ans 
feinem eigenen Munde nicht mehr vernehmen kann: -fo 
fchauen wir doch mit: den Augen des Glaubens Chriftt 
Herrlichkeit, fo hören wir doch mit-den Ohren des Geis 
ſtes fein feligmachendes Wort und faffen in Beidem den 
ewigen Rathfchluß Gottes -zum Heile der Welt in unfer 
glaubig⸗frommes Gemüth. Nicht genug zu preifen und 
zu ſchätzen ift daher für und, erwachjene Chriften, das 
Glück, daß wir von Kind auf die heilige Schrift. 
wiſſen und diefelbige und unterweifen Tonnte 
und unterwiefen hat zur Seligfeit durch den Glau⸗ 
ben an Chriſtum Jeſum. | 
Aber wie wir und Erwachfene, ſo preifen wir mit 
gleichem Grund und Recht auch diefe junge Schaar ber 
Hier. anweſenden Confirmanden gluüͤcklich und rufen ihnen 
heute in diefer hochheiligen Stunde aus der Fülle unferes 
ergriffenen Herzens die Worte unfered Herrn zu: « Selig 
«find eure Augen, daß ſie ſehen, und eure Ohren, daß 
«fie hören!» Denn auch ihnen iſt, wie den Sängern Jeſu 
and und Erwachſenen, erfchienen die heilfame Gnade Gots 
tes in Chriſto; auch Ihnen iſt dargeböten worden aus fels 
ner Säle Suade um Gnade; auch ſie ſehen und hoͤren, 
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was viele Propheten und Gerechte begehret haben gu fes 
hen und zu hören und ihnen nicht zu Theil geworben ift. 

Nun aber fragt es fid; mit Recht: wie haben wir 
Aeltern diefe herrlichite aller Gaben Gottes gebraucht 
nnd angewendet; wie haben biefe ‚jungen Seelen fie em; 
pfangen und hingenommen? Ach es ift anf gleiche Weiſe 
wohl gefchehen, wie.die Zeitgenoffen Jeſu nad) dem Gleich 
niffe in unferem Terte fein Wort an — und aufgenoms» 
men haben, Verfchieden ift zu allen Zeiten der Boden des 
menfcjlichen Herzens, auf den ber Saame des göttlichen 
Wortes fällt und darnach auch verfchieden die Wirkung 
und Fruchtbarkeit diefed außsgeftreueten Saamens.in dem | 
menfchlichen Gemüthe und Leben. Wie es aber in. diefer 
Beziehung mit und, Erwachfenen, ſtehet, wie es mit die⸗ 
ſen jungen Seelen künftig kommen möchte, das wollen 
wir naͤher betrachten und die frommen Worte unſeres 
Textes benützen, indem wir die große Frage und vors 
legen: 


Wie wirkt dad Evangelium von Chriſto in uns, 
Ermwacfenen? wie wird es in dieſen Juͤngeren 
wirfen ? 


Diefe Frage können wir nach Suhalt und Anleitung 
unfered Textes in vier folgende Fragen zerlegen: 
1. Iſt und wird es fruchtlos feyn, weil e8 
ohne inneres VBerftändniß gehöret wurde? 
II, Oder it und wird es nur eine Zeitlang 
wirffam feyn, weil es mit wantelmüthis- 
gem Siune, 
III. Oder blos voruübergehend, weil es mit . 
fleifhlihgefinntem Gemüthe, 
IV. Dder wahrhaft fruchtbringend, weil es 
mit einem frommen und guten Herzen ans 
und aufgenommen wurde? . 


Mi. 
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Denn alle diefe Fälle fanden fich bei den Zuhörern 
des Herrn nad; feinen Andeutungen i im vorliegenden Gleich⸗ 
niffe, alle diefe Fälle finden wir auch bei und Erwachſe⸗ 
nen und fie werben leider! auch bei + biefen jungen Ehris 


ſten dereinft fich zeigen. 


I. 


Bei Erörterung der Hauptfrage: wie dad Evange⸗ 
lium von Ehrifto in und Erwachfenen wirkt, wie ed in 
diefen Jüngern wirken wird? drängt fi ung foglädh bie 
andere, abgeleitete auf: Iſt und wird es fruchtlos 
feyn, weil ed ohne inneres Verſtändniß an- und 
aufgenommen wurde? Auf folche Zuhörer deutet wer 
nigitend der Herr hin, wenn er im Zerte fpricht: «Wenn 
«Semand das Wort von dem Reich höret, und nicht vers 
eſtehet; fo Tommt der Arge, und reißt es hin, was da 
«gefäet ift in fein Herz; und der ff ed, ‘der an beik 
«Wege gefäet if.» — Der Herr redet hier von. folchen . 
Hörern ded Worts, deren Herz verftodt, deren Sinn vers 
büftert und deren Geiſt ganz finfter ift und bleibt; die mit 
fehenden Augen nicht fehen, und mit hörenden Ohren nicht 
‚hören und nichtd verftehen noch vernehmen, Ach! und 
-dergleihen gab es zu allen, auch zu Sefu Zeiten und 
gibt ed noch noch und vielleicht auch unter und: Men» 
fchen, deren Innerſtes dem unbeftellten Ackerfelde, dem 
hartgetretenen Wege gleicht, durch den dad Saatkorn 
nicht dringen Fan, um Wurzeln zu fehlagen und aufzus 
feimen. Darum kommt es leer wieder dahin zurüf, von 
wo es ausgegangen ift, oder es wird hinweggewehet wie 

bie-Spreu vom Winde. Aber o! des unglüdjeligen Gei⸗ 
ſtes⸗ und Gemüthszuftandes folcher Berdüfterter und Ver⸗ 
ftodter! wie höchit beflagenswerth, wie überaus elend find 
fie nicht! Sie haben nicht einmal vorübergehend den Ge⸗ 
nuß des erhebenden und tröftlichen Eindrucks göttlicher 
Wahrheiten und Verheifungen und empfinden nicht einmal 
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auf Augenblide ihre befjernde, heilbringende Kraft: denn 
die Rede fähet nicht unter ihnen; fle wiffen nicht, was 
das gefägt fey. — Sind ſolche Unglüdliche auch unter 
euch, junge Seelen, theure Confirmanden! in denen .dars 
um einft das Evangelium von Chrifto fruchtlos bleiben 
wird, weil fie es ohne inneres Verfländniß, ohne wahre 
Erleuchtung gehöret. haben? Sollte eines unter euch uns 
ferer Unterweifung.mit ganz verftocdtem Herzen, mit einem 
durchaus verbüftertem Geifte beigewohnt haben und wird 
Barum an- demfelbigen .unfere Arbeit in dem Herrn vers 
geblich gewefen feyn? Ach! wir können, wir wollen bas 
von Keinem unter euch glauben und beforgen. Riefen 
wir doch dem Trägen am Geifle, dem Schlummernden 
und Schlafenden oft fo ernft und laut zu: «Wache auf, der 
“du fchläfeft und fiehe auf von den Todten, fo wird Dich 
«Chriſtus erleuchten!» Und heute an eurem Confirmations⸗ 
tage wiederholen wir von geheiligter Stätte herab die väs 
terliche Ermahnung: «Heute, fo ihr feine Stimme höret, 
«verfiocet eure Herzen nicht!» — Allein was vielleicht 
jegt noch bei Keinem von euch ber Kal ift, das Fönnte 
doch künftig gefchehen: es könnte fein Herz fich wiederum 
- verfchließen vor der Wahrheit; er Fönnte feinen Geiſt 
verbüftern und fein Gemüth verftoden, daß er flatt ein 
Kind des Lichtes ein Kind der Finfternig würde. D dars 
um warnen wir euch, und bitten euch und‘ ermahnen euch 
um ber herzlichen: Barmherzigkeit Gottes und Jeſu Chriſti: 
« Sehet zu, daß nicht Jemand unter euch ein arges, uns 
glaubiges Herz habe, das da abtrete von dem Iebendis 
«gen Gott, fondern ermahnet euch felbit alle Tage, fo 
«lange es heute heißt, daß nicht Temand unter euch vers 
«flodt werbe durch Betrug und Sünde.» .Sonft wird 
das Evangelium von Chrifto, wie bei.fo manchen Erwach⸗ 
fenen, auch bei euch Süngeren fruchtlo bleiben, weil es 
ohne inneres Berfländniß gehöret wurde und es dem Saas 
men gli, der auf den Weg gefallen if: 
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II. 

Wir fragen ferner: Wirkte in und Erwachſe⸗ 
nen und wird in diefen Jüngeren das Evange 
lium von Ehrifto nur eine Zeitlang wirffam 
feyn, weil es mit wanfelmüthigem Sinne an- 
und aufgenommen wurde? — Ad, von folden Has 
rern fpricht wenigfiend der Herr, wenn er weiter in-uns 
ferm Zerte fagt: «Der aber auf das Steinidhte gefäet: ift, 
«der ift ed, wenn Jemand dad Wort höret, und daſſelbe 
«bald aufnimmt mit Freuden: aber er hat nicht Wurzel 
«in ihm, fondern er ift wetterwenbifch; wenn fi Trüb⸗ 
«fal und Verfolgung erhebt um des Wortes willen, fo 
«ärgert er fi) bald.» — Der Herr, aller Herzen Kündi⸗ 
ger, ließ fich nicht beftechen von der Menge Volks, das zu 
ihm gefommen war und fein Evangelium mit Freuden 
und Verwunderung vernahm. . Er. wußte gar wohl, was 
im. Menfchen war und wie fo. Mancher unter den Vielen 
ihm und feinem Evangelio untreu werden würde, wenn 
gun bald Trübfale fich erheben um dieſes Wortes willen, 
und diefelbigen fo manches Opfer, fo manche Verläugnung 
von ihm erheifchen. — Und ift es nicht noch alfo, meine 
Freunde? Gibt. ed nicht immer Etliche unter. und,’ die um 
des Glaubens und Gehorſams willen, fo gerne fie jenen 
angenommen, und fo. freudig fie. diefen zugefagt haben, 
dennoch gar fein Dpfer bringen, feine Mühe und Anftrens 
gung übernehmen, keinen Schmerz erbulden und feinen 
Berluft erleiden wollen? Ah! nur in den Tagen des 
Glücks, der Ruhe und des gemächlicyen, Lebens befennen 
diefe den Herrn, zur Zeit der Trübſale und bed Unge⸗ 
machs fallen fie ab von ihm. Das Wort, das fie mit 
- renden aufgenommen haben, fiel auf fteinichten Boden, 
wo es weder Saft. nod Kraft hatte, und von Der Hitze 
der Zrübfale verdorrete. — Wird auch bei euch, theure 
Confirmanden! dereinft etwas Aechnliches ſich begeben? 
Wird das Evangelium von Chrifto, das in eure Seelen 
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gepflanzt if, nur eine Zeitlang wirken, weil ihr es mit 
wantelmüthigem Sinne ans und aufgenommen habt und 
das Wort auf fteinichtes Land gefallen it? Ach! wir bes 
forgen das nicht ohne Grund von fo-Manchen unter euch; 
wir ahnen ed, wir fehen es fogar bei Etlichen von euch 


voraus. Die traurigen Erfahrungen, die wir, eure Leh⸗ 
ver, fchon fo oft und viel in diefer Hinſicht gemacht has 


- ben und machen mußten, laffen und ſtets foldhen Wanfels 
. muth befürchten. Für irdifche Güter, ald da find: Ehre, 
Macht und Reichtum, ringen und kämpfen jugendliche 
Menfchen unaufhörlich, mühen fih ab und ſcheuen feine 
Anftrengung und Arbeit und bringes jegliches Opfer: aber 
um Glauben und gutes Gewifjen zu bewahren, dünkt ih⸗ 
nen gleich jedes Opfer zu ſchwer, jede Feindfchaft mit der 
Welt zu unerträglich, jeder Spott und Hohn der Kinder 
diefer Welt: zu empfindlih. Darum firaucheln, wanken, 
fallen fie; das Wort Gottes ift nur eine Zeitlang in ihr 
nen wirkfam, weil es auf fleinichted Erdreich fiel, wo eg 
feinen tiefen Boden fand. D ihr theuren, jungen Chris 
ften! wollte Gott, unfere Beforgniß wäre vergeblich, und 
wir täufchten uns in fo Manchen unter euch! Wollte 
Gott, ihre würdet allefammt von nun an und Immerhin 
vefte fiehen im Glauben, männlich feyn und ſtark! Nehs 
met: ed euch wenigſtens heute alles Ernſtes vor, nicht zu 
weichen weder zur Rechten noch zur Linken, und bittet 
Gott um Glaubensveſtigkeit und Treue, auf’ daß ihr nicht 
dermaleinft dem ſchwankenden Rohre gleicht, das der Wind 
. hin und her wehet. Es fafle Segliches unter euch feine 
Seele in Geduld und beharre bis and Ende. Es made 
fi} bereit, um Chrifti willen Schmach und Schmerz zu 
feidert und erhebet fich dereinft wirklich Trübfal und Ber 
folgung um des Wortes willen, fo ärgere es fich nicht 


I“ 


und werde nicht wetterwendifch, fondern nehme ſtandhaft 
und willig Chriſti Kreuz auf fid) und folge Kom nad) und 


‚werde feines Heilandes werth. - 
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Wirkte bei uns, Erwachſenen, ſo fragen wir 
weiter, und wird bei dieſen Jüngeren das Evan⸗ 
gelium von Chriſto nur vorübergehend wirk— 
ſam ſeyn, weil es mit einem fleiſchlichgeſinnten 
Gemüthe ans und aufgenommen wurde? — Auch 
eine folche Gattung von Hörern feines Wortes bezeichnet 
der Herr in unferem Texte mit den Worten: «Der aber 
unter die Dornen gefüet iſt, ber ift es, wenn Jemand das 
“Wort höret, und die Sorge biefer Welt. und Betrug 
«des Neichthums erſtickt das Wort und bringet nicht 
«Frucht.» — Und in der That, es gingen viele feiner 
Sünger hinter ſich und wandelten Binfort nicht mehr mit 
ihm, weil ihnen feine Rede zu hart war und fie Diefel- 
bige nicht hören Fonnten in ihrem Weltfinne. Und der 
reiche Süngling gehet traurig von bannen, weil er es bei 
feiner Liebe zum trügerifchen Reichtum und Wohlleben 
nicht über fid vermochte, zu verkaufen Alles, was er hatte 
und den Armen zu geben, und dann zu kommen und dem 
Heren zu folgen, wie es diefer von ihm forderte, Acht 
und ſolche fleifchlichgefinnte, genußluftige Gemüther triffe 
man allezeit und überall unter den Hören bed Evanges 
liums von Chrifto, Leute, die fid nur immer freuen in ih⸗ 
rer Sugend, wie im Alter, und nur immer guter Dinge 
ſeyn wollen, die nur ſtets thun, was ihren Herzen gelüs . 
flet und ihren Augen wohlgefäller, ohne daran zu denfen, 
daß Gott fie dermaleinft um dieß Alles wird vor das Ges 
richt führen. — Und fragen wir und nur felbft: haben 
nicht die Sorgen des Erdenlebens, das Streben nad 
Neichthum, der Hang zur Wolluft und ſinnlichen Ergögs 
lichkeiten viele edle Keime erfiidt, wie die Dornen dem 
guten Saamen erflidten, ald er aufgegangen war? Has 
ben wir nicht gar oft die Welt und Alles, was in der 
Melt ift, Lieber gehabt als Gott und Chriftum und find 
in Folge biefer Weltliebe -abgefallen von unferem Glauben 


— 
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und untreu gewerden unferen früheren .Gelübben? — 
. Traurig ‚wenden wir, Erwachfene, unfere Blicke von uns 
ferien Erfahrungen hinweg auf euch, geliebte, junge Chris 
‚ fen! und bitten, za flehen euch an um die herzliche Barını 
herzigfeit unferes großen Gottes, und unſeres Heilandeg, 
Jeſu Chriſti, willen, daß ihr «möget verleugnen alled un 
« göttliche Wefen und die weltlichen Lüfte, und züchtig,- 
“gerecht und gottfelig leben in diefer Welt; daß ihr flie⸗ 
het die Lüfte der Tugend und euch berfelbigen enthaltet, 
weil fie wider die Seele ftreiten. Erweifet euch vielmehr 
allezeit ald Solche, die Chrifto angehören, indem ihr 
euer Fleiſch freuziget fammt den Lüften und Begierden. 
Erſticket nicht den guten Saamen, der in eure zarten und 
empfänglichen Herzen geftrenet wurde, durch Sorgen die⸗ 
fer Welt, durch Betrug des Reichthums, durch Woluft 
‚ und Genußluf. Naufet alle dergleichen Dornen aus eus 
rem Herzen, fobald fie fich zeigen und mit dem guten 
Saamen aufgehen wollen. D dann wird bad Evange⸗ 
lium von Chrifto nicht vorübergehend in euch wirkjam 
feyn, weil.es nicht mit fleifchlichgefinntem Gemüthe von 
euch ans und aufgenommen wurde und nicht dem Saamen 
gleicht, der unter die Dornen fiel. 


IV. 

Wir fragen zulegt noch: Wirkte in uns, .Er. 
wachfenen, und wird in. diefen Jüngeren das 
Evangelium von Ehrifto fegensreih wirkfam 
ſeyn, weil es mit einem feinen, guten Herzen 


ans und aufgenommen wurde? — Auch von foldhen - 


Hörern feines Wortes fpricht der Herr, wenn er am Schluße 
unſeres Textes fagt: «Der aber in das gute Rand gefäet 
«tft, der ift es, wenn Semand das Wort höret, und verftes 
«het ed, und dann auch Frucht bringet, und etlicher trägt 
haundertfaͤltig, etlicher aber fechzigfältig, etlicher dreißigfäls 
“ne — So gab es benn doch Einige unter den Hören _ 
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feines Wortes, die ihm getrem geblieben find bis in ben 
Tod, und beharret haben bid and Ende; Einige, die hin- 
gingen und Früchte brachten. und diefelbige bei ihnen blieben. 
Bor allen gilt dieß von feinen Jüngern und Apofteln, des 
ren Augen und Ohren der Herr felig preißt, weil fie fas 
ben und höreten, was Könige und Propheten der Vorzeit 
zu fehen und zu hören eben fo fehnlich als vergeblich bes 
‚gehrten. Ste find es, die das Wort ihres Meifters vers 
nahmen und verftanden, und bie dann auch hingingen und 
Früchte brachten in Gebuld hundbertfältig. Es gilt dieß 
von den erſten Bekennern des GChriftenthumd, bie durch 
ber Apoftel Wort an Sefum Chriftum glaubten, und in 
diefem Glauben gute Früchte trugen, etlicher hundertfäls 
' tig, etlicher fechzigfältig, etlicher dreißigfältig. — Adh! 
daß wir, Erwachfene, ihnen in diefem Stüde glichen; 
bag auch wir dad Evangelium von Ehrifto nicht allein hos 
zeten, fondern auch bewahreten im feinen guten Herzen 

und es fo ſegensreich⸗ wirffam für uns machten, wie es 
bei den Apofteln und den erften Belennern des Herrn ges 
wefen ij. Doc, wer möchte in Abrede ftellen, daß fols 
ches bei Manchen unter uns wirflich der Fall tft? Bildet 
ſich doch allenthalben ein Kleines Häuflein auserwählter- 
Seelen, die Gott und Ehrifto treu ergeben find in Sinn 
und Wort und That, Die den guten Bäumen gleichen, 
welche gute Früchte tragen und dem guten Lande, das 
feine edle Frucht bringet zur rechten Zeit. O die dreimal 
Gluͤcklichen und Seligen! die Gottes Wort hören und bes 
wahren im feinen, guten Herzen und Früchte bringen in 
Geduld. Sie find es werth, in diefer gnadenreichen Zeit 
zu leben und zu wirfen; dena fie willen, erkennen und 
ergreifen, was ihnen zu Diefer ihrer Zeit zum Frieden 
dient. Und zu dieſen fammelt und gefelet euch, geliebte 
junge Chriften! themere Confirmanden! zu dem Kleinen 
Häuflein glaubig- frommer Seelen halter euch, die da ein« 

gehen durch die enge Pforte auf dem ſchmalen Wege, der 
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zum Leben führet und bem ach! immer nur zu, Wenige fin 
den. Der Herr erwählet eudy heute ganz befonberd, baß 
ihr hingehet und Frucht bringet und dieſe Frucht‘ bei euch 
bleibe. O daß ihr Alle mit feinem, gutem Herzen fein 
"Evangelium ans und aufgenommen haben möget, dann 
wird es auch dereinft an mehreren ober wenigern. Früch⸗ 
ten bei euch nicht fehlen. Es Liegt nun vor Allem an euch, 
ob ihr bleiben wollet an dem Heren, wie die Rebe bleis 
bet am Weinftod und dann Früchte traget, oder ob ihr - 
nicht bleibet und darum weggeworfen werbet, wie eine 
Rebe, die verborret und die man fammelt und Ind Feuer 
wirft, daß fie muß verbrennen. So ift dann euch heute 
vorgeleget Segen und Fluch, Tod und Leben: o erwähs 
let das Leben, indem ihr Gottes Stimme gehorchet, in 
Ehrifti Fußftapfen tretet und diefem treuen Hirten eurer 
Sele nachfolget. 


ga, bleibt die Schaafe feiner Heerde, - 
Die er auf feinen Schultern trägt! 
Daß Kleines von euch freulos werde. 
Für das fein Herz voll Liebe ſchlägt! 
Er klopft an euren Herzen an: 
/ Es ſey die Thür ihm aufgethan! Amen. 
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Stehelin, B., Pfarrer. Laufen: Raillard, P. Pfarrer. Richen: 
Wenk, 3., Pfarrer. Siffah: Burckhardt, Pfar. u. Decan. Ten: 
nikon: Savafin, A., Pfar. Waldenbuh: Meier, E., Pfarrer: 
Mi nterf ing en: Stäbelin, 3., Pfar. Zyfen: Finder, J., Pfar. 
u. Decan. . ' 


J 


B A y r e u f h. \ \ . 

Herren Birner, Magiftratsratb. Birner, Buchdruder. Blum⸗ 
röder, Decan. * Baumann, Pfar. u. Senior. Das Conflftorium. 
Dr. Dietfh. Döhla, Pfar. Eyſſer, Pfar. reudel, Reg. Director. 
Gabler, Studien Rector. Geißler, Pfar. Glafer, Studienlehrer. 
Grau, Buchhdlr.* Hagen, 1.Bürgermft. Hagen, Pfr. Dr. Held, Prof. 
Herrmann, Pfr. v. Hirſch, Medicinalr. Hoffmann, Pfr. Holle, Stu⸗ 
dienlehrer. Keim, Regierungs:Aff. Klinger, Eonfiftorialr. König, 
Kfm. Kraft, Rechnungsrath. Künzel, Pfar. grau Leers, Magiftrats« 
rathin. Herren Lotzbeck, Profeffor.. Der Magiltrat, 3. Maier, 
Pfarrer. Meyer, Pfar. Miedel, Reg. Acceſ. Mund) sen., Kaufn. 
Mund jun., Kaufm. Dr. Neubig, Profeffor. Neuper, Stadt - Käm- 
merer. Neupert, Stiftöprediger. Ordnung, Rechtskundiger Mag. 
Rath. Pauſch, Profefior. Pöhlmann, Pfar. Popp, Lehrer, Dr: 
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Reuter, Ordensprediger. Reuter, Vicar. Ritter, Acceſſiſt. Röder, 
Rothgerbermſtr. Schaupert, Pfar. Schlenk, Magiftratsr. Schun⸗ 
ter, Ob. Conſ. Dir. u. Regierunggßrath. Sieger, Pfar. Staab, 
Apotheker. Starke, Conſiſtorialrath. Ströbel, Profeſſor. Strauß, 
Conditor. Voget, Kaufmann. Wagner, Pfarrer. Wich, Hofjuwe⸗ 
lier. 2 Ungenannte. 56. 2*. | 
Gaben: durd Herrn Pfarrer Dr. Kapp 37fl. 49 kr. 


Bedershaufen. 
- Herr Brofe, Paftor. 1 Erpl. 
Berlin. 


Sr. Majeftät Friedrih Wilhelm III. König von Preupen *, 
dafür 100 Rthlr. Kafen- Scheine. Gr. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz von Preußen *, dafür 6 Frd'or. Gr. Kön. Hoheit der Prinz 
Wilhelm von Preußen, (Sobn Sr. Majeftät)., 10. Sr. Königl. 
Zopen der Prinz Wilhelm v. Preußen, (Bruder Sr. Majeſtät), 10. 

r. Königl. Hoheit ter Prinz Karl von Preußen, 5. Ihro Kön. 
Be die Prinzeffin Karl von Preußen, 5. Enslinſche Buchhdlg. 2. 
inte, Buchhändl. Logier, Buch. 3. Nicolaiſche Buchhdl. Debs 
migfe, Buchhdlr. 6. Stuhrfhe Buchh. Trautwein, Buchhdlr. 45. 3* 
* zerlin ein ungenannt. feyn wollenter Freund, S— 3, * 
a7fl. 30 Er. 3 


Bern. 


Herren Eberſold, Pfarrer. Frank, Feldyrediger. v. Herbort, 
Oberſtlieutenant, a. Hünerwadel, Profeſſor der Theologie. Kohler, 
Pfarrer. König, Archidiakon. LOrſa, Pfarrer. Prediger-Biblio⸗ 
thek. Richard, Helfer. Ris, Pfarr. Schaffter, Pfarr. Schwei⸗ 
er, Helfer. Stapfer, Profeſſor. Steck, Oberſtlieutenant. Stierlin, 

farrer. ©. Wattenwyl, Verhörrichter. Wpß, Profeſſor. 20. 
| Bielefeld. 

Herr Helmih, Buchhändler. 1. 

| / Billingshaufen. 

Herren Baumann, G., Baumann, M., Baumann, N., Gutes 
befiser. Burkhardt, Decanats:DBerwefer und Pfarrer. Jungfrau 
Burkhard, E. 

Alertheim, Dber:: Herren Algeier, Pfarrer. Holzfirs 
hen: Sauer jun., Güterbefiker. Schöner, Herrihaftsrichter. Gtei« 
erwaldt, Gemeindevorfteher. Steigerwaldt, Gaſtwirtbs-Wittwe. 
rall, Gutsbeſitzer. Weber, Domainenrath. Kirhrimbad: 
riſch, M. C., Gutsbeſitzer-Wittwe. Kraus, Pfarrverweſer. Rem: 


lingen: Falke, Pfarrer. Wöſch, Rath u. Amtmann. Werth» 


heim: Eichhorn, S., Pfarreswittwe. 17. 
Böblingen. | | 
Herren Elfäffer, Diaconus. Faber, Oberamtmarnn. Mayer, 
Bräceptor. Mesger, Kaufmann. Ried, Decan. | 
Altdorf: Herren Laib, Pfarrer. Darmsheim: Boflert 
und Smelin, Pfarrer. Degershbeim: Schmied, Pfarrer. Döf— 
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fingen: Triebiz, Pfarrer. Ehningen, Mohr, Pfarrer. Mag- 
ftadt: Faber, Pfarrer. Maichingen: Grundey, Pfarrer. Sin: 
delfingen: Magirus, Diaconus. Teufriedgen, Müller, Pfarr. 
Weil im Schönbuch: Schlichter, Pfarrer. 16 Erpl. 

Gaben: durch Hrn. Decan Rieß 5fl. a2 fr. 

| Bo n n. n 
Hr. Weber, Buchhändler. 1. | 
Braunfeld... .. 
St. Durdl. der Fürſt Wilheim zu Solms. 1* of. som. 


Braunfdhmeig., BEE 
Schulbuchdandlun 1. 
Bremen . 


Herren v. Aſchen, Paſtor. Bolte, Kaufmann. Dräfede, Dr. 
theol. Grabenhorft, Kaufm. Hütterott, Kaufm. Sn Buchbändl. 
Keutgen, Kaufm. Krummacher, Dr. theol. Mallet, 9 Möfle, 
Kaufmann. Müller, Paſtor. Münder, Pr ſſavant, 
ſtor. Pletzer, Paſtor. Runge, Kaufmann. Sattler, Saufmann: 
5 gmann Sohn, jun. 2% 28fl. 45 kr. Trevirgnus Paſtor. Bitte, 
aufm. 1 2 


Breßlan. 


Herren Bofohorsty, Buchhändler. Brüfon; Buchänd, "Korn; 
ii 8. Buchpänbl. Korn, ©.  Bucpänbl Mar -y. ni; ‚Ber 
än er, 2 . 


Brud. Ban 
Herren Dornauer, Tabadfabrikant. Schäfer, Dfarrer. m 
Buchwald bei Hirfchberg in Schlefi en. 

Herren Scholz, Pfarr. Siegert, Pfarrer zu Fiſchbach. 2. 
| Büchenbach. 
Gaben: durch Herrn Pfarrer Stübner 11fl. 30Er. 

Bückeburg. 
Sr. Durchl. der regierende ‚Sr zu Schaumburg Lippe, 1* 

2 Srd’or. Herr Begemann, Hofprebiger Frauen v. Dietrih. Haſſe, 
-Doctorin. Lüders, Räthin inde, Aebtiffin. ‚Herr Werner, 
Candidat. 6. 1*. 

Büdin gen. | 
Sr. Durdlaudt der Fürſt Ernit Eafimir von Dienburg, 1* 
Büttelbron. 
®aben: durh Herren Pfarrer Dentler Afl. ägtr. 


Bunzlanu. 
Herr Appun, Buchhändler. 1. 
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Burgfarnbad. \ 
Herr Bel, Pfarrer. 1. 


Cadolzburg. 
Herren Albrecht, Chirurg. Fleſſa, Kön. Rentbeamter. von 
Grundherr, Revierförſter. Haffner, Auficläger. Kübler, Revier: 
förſter. Müller, Vicar. v. Pieverling, Landger. Aſſeſſ. Sichart, 


Landger. Aſſ. 8 Erpl. 


— 


Gaben: durch Herrn Haffner, J. M., 13fl. 25kr. 
Carlsruhe. 


Sr. Kön. Hoheit der Hr. Großherzog Leopold von Baden, 
10 * Expl. Gr. Hoheit der Hr. Markgraf Bildelm von Baden, 
10. Braunſche Buchholg. 4. Hr. Groß, Buhhandl. 15. 10*. 


Caſtell. 


Die Erlauchten Grafen Friedr. Ludwig und Chriſtian zu Ca⸗ 
ſtell, für 4* Erpl. 50fl. Herren Lapp, Kaufm. euſchel, Re 
tenverwälter.. Weyer, Kanzleirath. Neeſer, Copiſt. Richmann, 
Revierförſter. Schorn, Domainenrdtb. Spieß, Kanzliſt. Dr. Sturz, 
MWafler, Pfarrverweſer. Wefternaher, Kanzleirath. Worſch, Ranzs 
leisSecret. Wü, Scribent. _ 

Erettenbah: Herren Beyer, Gemeindevorfteher. Düre 
renbuch. Eifelein und Kleinlein, Bauern. Feuerbach: Eberhardt 
und Freitag, Vapierfabritanten. Kirchengemeinde. Koger, Gaft- 
wire. Schad, Schullehrer. Senft, Bauer. Fütterfee: Bed, 
®., Bed, %. ©. und Beyer, Bauern. Hahn, Schullehrer, Höhn, 
Müllermeifter. Kirchengemeinde. Gillig, Bauer. Vogel, Gemeindes 
vorfteher. Vogel und Roft, Bauern. Gräfenneufe: Gtorder, 
Gaſtwirth. Grühl: Pazius, Schullehrer. Zapf, Bauer. Hohen 
bir kach: Säger, Schullehrer. Holzberndorf: Gegner, Bauer. 
Möbring, Wagnermeifter. Senft, Bauer. Huspelmühle: Höhn, 
Müllermeifter. Met. Aſchbach: Kaifer und Koh, Bäckermeiſter. 
Lechner, Defonom. Roß, K. und Roß, G. Wirthe. Roß, Büttner 
und Bierbräuer. Mkt. Steft: Klein, Marktſchreiber. Rehwei⸗ 
ler: Köhler, Schullehrer. Rüdenhauſen: Freitag, Kfm.2. Fürſt, 
Actuar. Harſch, Horndreher. Hornſchuh, Weinhändler. Löblein, Ca⸗ 
meralverwalt. Neefer, Herrichafts-Richter. Fräul. Neeſer. Hrn. Pen» 
zerbieter, Hofapothef. Schlee, Hofapoth. Wöſch, Kammerrath. Stier, 


. bofftetten: Frank, Bauer. Schätzler, Defonom. Stier, Bauer. 


Leipold, Kantor. Wafferberndorf: Bernreuter, Schullehrer. 
Dölfelder, Bierbrauer. Wiefenbronn: Adermann und Bittorf, 
Bauern. Dennerlein, Ortsvorfteher. Dennerlein, Wirth und Bier: 
brauer. Gaul, Bauer. Groſch, A. M. Hagen, Gotteshauspfleger. 
pübfam, M. und Hühfam, ©. M., Bauern. Krauß. G. Ober⸗ 
either, Weinhändler. Pfeiffer u. Wagner, Bauern. 81. 


Gelle 


Herren Abel, Confiftorialrath. Albrecht, Oberpoftmeifter.* v. 
Anderten, Major. v. d. Bed, Oberftlieutenant. Bethe, Senator. 
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v. Beulwig, Ob. App. Ger. Präfident, Excell. Bider, Paftor. 
Bierwirth, Kaufm. Bodemeyer, Steuer «Dir. * v. Bremer, Kam- 
merjunfer. v. Bremer, Juſtiz Canzlei-Aſſ. Bronner, Paftor. v. d. 
Bufche, App. Ger. Rath. Conze, Doctor u. O. App. Ger. Procur. 
Claren, Poliz. Commiſſ. Cordes, Stall-Comm. Denede, Kammer: 
Confulentratb. v. Diebitfch, Hauptmann. Diederichs, Camerarius, 
Diederidye, Kaufm. Grau v. Dörnberg, Generalin. * Herren von 
Dremes, Dberftlieut. * v. Dzierzanowski, Gen.-Major. Flöockher, 
D. App. Ger. Rath. Frank, Dr. Ph. Gelpke, Paſtor, v. Gdben, 
Capitain. v. Harling, Juſtiz⸗Canzlei⸗Aſſ. rtmann, O. App. Rath. 
v. Hodenberg, Oderſtlieut. Holtzmann, Kfm. Dr. Hüpeden, Direc⸗ 
tor. Hugues, Paſtor. Kannengießer, Aſſeſſor. Knauer, Paͤſtor. 
Koch, Ob. App. Rath. Köhler, Med. Rath.* Langner, Juſt. Canz. Sec. 
Lauenſtein, Bürgermſtr. Leſchen, Dr. jar. v. Linſingen, Juſt. Canzl. 
Auditor. Lichtenberg, Steuer⸗Inſpector. Mever, App. Rath.* von 
Mouroy, Ober⸗Forſtmeiſter.* Muller, Paſtor. Neuer, Rector. 
Nolte, Paſtor. Frau Olbers, Paſtorin. Herren Rotermund, Dr. jur. 
Saſſen, Ob. App. Rath. Sattler, Canzlei⸗Procur. Schaacke, Ob. 
Berg-Comm. Schär, Amtm. Schiebler, Gartenmſtr.* von 
Schlepegrell, Ob. App. Rath. * Schmidt, Medizinalrath. Schulze, 
Forſtſecret. Schulze; Senator. Schultz, Kfm. Schumacher, Kfm. 
Schwarz, Syndikus. Frau Gräfin von Schwiheldt. * Herren 
Graf v. Schwichfeldt. * Spangenberg, Ob. Ap. Rath. v. Spörden, 
Vice: Ob. Stallmfir. Thörl, Archidiaconuß, 2. v. Uslar > Gleichen, 
Db. Ap. Rath. Veckenſtedt, Steuer-Infpector. v. Wenſe, Db. App. 
Ger. Vice: Präfident. * vo. Werlhof, Ob. App. Ger. Vicd⸗ Profis 
dent. * v. Werfebe, Ob. App. Rath. Wüſtefeldt, Domfecretair. 
Muüftefeldt, Juſtizrath. v. Wunden, Oberfilieutenant. v. ‚Zerßen, 
Ob. App. Rath. Ziegler, Rath. 62. 15*. oo. 

Gaben: durd Herrn Paftor Hugues, T., 52fl. Zokr.,wo⸗ 
won aber 13fl. für Spefen abgezogen worden find, . 


Cleve. n 

Herren Eichelberg, evangel. Pfar. Everhan, Poſt-Commiſſ. 
Forsbeck, Director. Fürmann, evangel. Pfar. Hendricks. Hooge⸗ 
weg, M., Fabrikant. Kalle, evangel. Pfar. Frau v. Krane. ger 
ren zur Lippe, Graf, 2. Neumanns Wwe. v. Nenefie. C. Rig⸗ 
ler, Director. v. Rodenberg, evang. Pfar. Gaulus, 3. H., evang. 
Dfar. Schlüter, Hypothekenbewahrer. Speck, W., Adoocat-Anwalt. 

ierhbaus, Director. de Waal de Brien Themans. v. Weyer, Kön. 
Ober⸗Land⸗Ger. Rath. 

Kettwig: Herren Dfterotb, Kfm. Nymwegen: Welt 
hoff, evang. Pfar., 22. 

Coburg. 

Die Abendgefellihaft. Herren Dr. Amtbor, Subfenior.: Dr. 
Gensler, Ober: Hofprediger u. Generaliurerint. Dr. Merkel, Hofe 
prediger und Diaconus. Dr. Muther, Diaconus und Garnifonspre- 
Diger. Riemann, Buchhdl., 10. 

‚ Bud: Herren Kreppa, Decan. Mt. Nentweinsporf: 
Beinmann, Pfar. Schottenftein: Biffinger, Par. Schuckau 
im Herzogth. Meiningen: Albrecht, Eand. d. Theol. Breitung, Di 
conus. orgii, Superint. Köhler, Rector. 22. 
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Cöslin. 
Herr Hendes, Buchhändler. 1... er 

Copenhagen . 

erren Brarfon, Prof: u. Hauptprediger. Bregendabl, Prob 
Bull, Buſchmann, Dihmann, Glahn und Gude, Prediger. Gyk 
dendal, Buchhändler, 19. Holm, Probſt. Klaufen, Stifts⸗Probſt. 
Kofod, Hauptpredigee. Münter, Biſchof. Münter, Hofprediger. 
Monſter, K. Eonfeffionarius. Dllgaard, Probſt. K. Paſtoral u. 
Seminarium. Siemann, Visby, Waage und Wolf, Prediger. 38. 


| Culmbad. 

- Here v. Ammon, Decan. 44. 3 5 

‘ Danzig. 
Herr Gerhard, Buchhändler. 1. 


Darmſtadt. 


, Sr. Königl. Hoheit der regierende Großherzog, Gr. Kö« 
nigl. Hoheit der Groß⸗ und Erbprinz von Heffen.2* Ihro Königl. 
Hoheit die Frau Groß» und.Erbprinzeffin von Heflen. Sr. Königl. 
pobait der Heyr Prinz Louis von Heſſen. Sr. Hodfürftl.. Durchs 
aucht der Herr Landgraf Ehriftian von Hefien.* Sr. Ercellenz der 
Herr Staatsminifter Freiherr du Thil. Sr. Ercellenz .der Herr Ge 
nerat v. Falk. Buchner, Oberförfter. Gfod, Rector. Grimm, Eid 
nfpector. Heumann, Candidat. . Heyer, Prediger. Lachmann, 
andidat. üller, P., Candidat. Ritſert IL, Candidat. Schmitz, 
Cand. Schuknecht, Sand. Sell, Cand. Dr. Wagner, Kirchenrath. 
Wimmenauer, Cand. Zimmermann, Oberhofprediger. 
Laudenbach: Herren Wendt, Pfar. Reichenbach: Hölſch, 
Pfar. Rembach: Strein, Inſpector. 2 Ungenannte. 24. 3*. 


Deſſau. 
Sr. Durchlaucht der regierende Herzog. 1* 
Dinfelsbühl. 


‚Herren Gademann, Fabrikant. Höchtlen, Rector. Kraft, 
Magiftratsrath. Kraft, Fabrikant. Mohl, Decan.* Schlüſſel, 
PBicar. Schwarz, Magiſtratsrath. Ein Katholik. 

Dorffemmatben, Herren Krader, Pfarrer. Illen- 
ſchwang, Meinel, Pfarrer. Lehengütingen, Niedner, Pfarr. 
Shopflohe, Scheidemandel, Senior. Amonsdörffer, Gaftwirth, 
Siebronn, Götz, Pfarrer. Siegringen, Hinfeldey, Pfarrer. 
MWeidelbah: Pfarrer und Kammerar. Wittelshofen: Zuder, 
Pfarrer. 16 1 * | 


Dittenheim. 


Herr Ebermayer, Decan und durch wohldenfelben: 

Auernbeim: Bub, Bicar. Roth, Pfarr. Berolzbeim: 
Freyer u. Srobenius , Pfarrer. Golfingen: Hörner, Pfarrer. 
Haslingen: Würfel, Pfarrer. Heidenheim. Morus, Pfarrer. 


1% — 
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ohbentrüdingen: Ebersberger, Pfarrer. DOftbeim: Pöhlmann, 
farrer. Weidner, Vicar. BSammenheim: Dertber u. Sauer, 
Pfarrer. Seenheim: Seydenfhmwang, Pfarr. Treuchtlingen: 
Michel; Pfarrer. Wettelsheim: Clericus, Kapit. Senior und 
Pfarrer. Winds ſtedt: Heß, Pfarret. 17. 

Dresden. 

Hrn. Abel, Feldwebel. Arnoldſche Buchh.7. Blüher, B. 5fl. 15kr. 
Bobe, Cand. Demoif. Elaß.* Herren Graf v. Einfiedel, Kabinetsmi⸗ 
nifter.* Elsner, Secretair.“4. Elsner, Secretair. 2* v. Haacke, 
Generalmajor.* 7.fl. 52kr. Höpfner, Dr. jur. * v. Klinkowſtröm, 
Major und Forſtbeamter. Kuͤhnel, Cand. Löffler, Zimmermſtr. v. 
Noſtiz, Hauptm.* Oehme, Hofrath, 7fl. Poöſchel, Cand. Rottorf, Kaſ⸗ 
ſier. v. Rousroy, Hauptmann. Gebr. Schaffhirt. * Seibt, Floß— 
meiſter. Schulze, Banquier, 17fl. 30fr. Wagnerſche Duchhandlg. 
WaltherſcheBuchhandl. Ein Ungenannter,* 5fl. 15kr. 25. 9*8. 

Gaben: durch Herrn Naumann, Secretair, 15fl. 10 kr., 
wovon aber a4fl. 40 kr. für Auslagen abgezogen. | 


- - Eferding, bei Linz. 
Herr Kotihy, Paftor. 1. ' 
. Einersheim, Markt. 
err Dorfch, Decan und durd) eapibenfelben, 
Sritzbeim: Herren Weißbeck: Pfarrer u. Senior. Jpp⸗ 
hofen: Zinn, Rentamtmann. Markt-Herrosheim: Amthor, 
| farter. Markt-Ippesheim: Lampert, Pfarrer. Marfts 


ordheim: Herbſt, Pfarrer. Stonzenheim: Geiffert, Pfarr. 
Tauſch: Strebel, Pfarrer.- Waizenheim: Friſch, Pfarrer. 9. 


= Ä Eifenad. 
Herr Bärede, Buchhändler. 1. 


— 


Elberfeld und Barmen. 


‚Herren Becher. C. C. Blaß, 5. Blaß, 3. Bodmühl, €. 
Brüning, J., jun. v. Carnap, C. v. Carnap, 5. A. v. Garnap, 
A. C. Diederihs, Kaufm. Döring, Paſtor. Enneper, G. ®. * 
@tter, €. as, G. Hakhoff, 5. Der. 3.4. 9. d. Heidt, 
Banquier. Kohl, P., jun. Koft, Kaufm. Krall, 5. WB. Krall, 
Paſtor. Leipoldt, Paſtor. Lüättringhaufen, Geſchwiſter. Lüttring⸗ 
haufen, F. Mittelſtenſcheid, Fr, Kfm. Mittelſtenſcheid, P., Kfm. 
Niepmanns, Wittwe. Dr. Nonny. Röhrig, Fr. Sander, Paftor. 
Siebel, A. Siebels, J. A., Wittwe. Snethlage, Paſtor. ichel⸗ 
haus, Fr. Wichelhaus, Paſtor. Dr. Withof. Wilms, C. W. Bert: 
mann, J. 1 Ungenannter. 37 18. 

aben: durch Herrn Röhrig, Fr., Ifl. 2kr. 
Emden. | 
, Herren Apfeld und Bauermann, Kaufl. Begemann, Koͤn 
nov. Kapitän. Begemann, Prediger. Bertram, Senator. Bilesfe, 
Kceptor.. Volhuis, Schullehreꝛ. Borſſum, GSilberfhmidt. Bou— 
‚mann, K. Bourdeaux, Holzſtapler. Brückner, Juſt. Commiffär. 
Bruns, Maler. Buismann und Buß, Kaufl. v. Cammenga, Se— 
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nator: Erammer, Camerarius. Cramer, Kreis» Eontrolleur. Eiben, 
Schullehrer. Eiſendecher, Königl. Stadt -ECommiffär u. Amtmann. 
Geilvink, Kaufm. Gittermann u. Grimm, Prediger. Frau Grön- 
wild, geborne Wendebah, Wittwe. Herren Herborg, Schullehrer. 
eſſe, Prediger. Heydeck, Med. Aſſeſſor. Hitjer, Rentmeifter. 
Bunker, Canditat d. Theol, Hutroum, Stud. d. Theol. v. Hulſt, 
rediger. Ihnen, Secretair. Kloſe, Zuftiz: Commiffär. Loͤſing, 
Bürgermeiſter und Stadt-Gerichts⸗Director. Mackay, Prediger. 
Frau Meſcher, geb. Mackay. Herren Metger,Prediger. Meyer, Kim. 
Müller, Rector. Dld, Kaufmann. Pantckock, Prediger. Röſingh, 
Juſtiz⸗Commiſſär. Röſingh, Bürgermeiſter u. Stadtrichter. Schie⸗ 
rdecker, Schmid u. v. Senden, Kaufl. v. Sendens, Kaufmanns⸗ 
Wittwe. Slot, Prediger, Suur, Stadtrichter. Frau Tholens. 
erren Tilemann, Conrector. Bode, Kaufm. Benz, Prediger. 
iarda, Juſtiz⸗ Commiſſär. Wychgram, Prediger. 
Groningen: Herr Schelten, J., Stud. d. Theol. Kan, 
huiſen: Fegter, Predigr. Yoga: Frau Busmann. Herr Cam 
pen, Actuar. Frau v. Cloſter, geb. vo. Wedel, Kammorherrin. Herr 
806 F. H., Prediger. Frau Kriegesmann, L. Fräulein v. der 
ſten, A. M. Lopperſum: Herren Eeven, E. S., Prediger. 
Marienweer: Goljenboom, €. J., Candidat. d. Theol. Neer⸗ 
moers: Dreesmann, R.Landwirth. Hamer, 5.1. Wychgramm, J., 
Prediger. Twixlum: Buurmann, H.e, Prediger. 68. 
Enzweihingen. 
Herr Geiger, Pfarrer. 1. 
Erfurt. . . Ä | 
- Herren Geilfuß, Paftor u. Geniorats-Bicar. Kaufmann, 
Diaconus. Lilien, Dr. jur. Möller, Paftor u. Seminar Director. 
Quehl, Diafonus, 2. Rauppius, Kaufm. Schmidt, Divifionspred. 
— Diaconus. Trommsdorf, Hoͤfrath. Weingärtner, Paſtor 
u. Profeſſor. 
Büsleben: Herren Frobenius, Paſtor. Mühlberg: Mäl— 
ler, Paſtor. Walſchleben: Berls, Paſtor. Schulze, Diaconus. 
Wandersleben: Ramann, Paſtor. 16. 


Erlangen. 

Herren Dr. Adermann.* Dr. Ackermann, Stadtpfarrer, 10. 

v. Ammon, Decan. Barthe, Kirchenvorſteher. Bed, Brauereibes 
fiter. Benker, Stud. theol. Berthold, Handfhuhmaher. Frau 
Braun, Wittwe. Herren Brunnern, M. Brunner, Stud. theol. 
Burger. Culemann, Juſtizrath. Cuſter. Deinzer, Stud. tbeol Dö⸗ 
derlein, Profefior. Doignon. Elsperger. Dr. Engelhardt. Ente, 
Buchhändler, 2. Fauſt, Kaufmann. Fiſcher, H. Fiſcher, 3. Dr. 
Sleifhmann, Profeſſor. Geſell, Handſchuhmacher. Dr. Glud. Dr. 
Henke. Heyder, Buhhandl.2. Dr. Höfer. Defmann, Kaufm. Ste 
miſcher, Stadtvicar. Dr. Kaifer. Dr. Kaſtner. Kindler, J. ©. 
Klug, Schreiner, Knab, Bürgermeifter. Knab, Conditor. Dr. 
Köppen. Kracher, Stud, theol. Krafft, Pfarrer u. Profefi. Krieg, 
Stud. theol. Künath, Amtögehülfe. v. Künßberg, Baron. Lapritz, 
Candidat. Leupoldt, Preofefior. Lieb, Stud. theol. v. Lips, Reni⸗ 
beamter. Matthäus, Stud. theol. Martius, Stadteantor. Martins 
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sen. u. Martins jun., Kaufl. Dr. Martins. Maußner, Poſtſtall⸗ 
meiſter. Mengin, J. Merz, Stud. theol. Palm, Buchhändler, 
Plochmann, Pfarrer. Puchta, Landrichter. Rau, Stud. theol. 9. 
Raumer, Profeffor. Rhau, Nentbeamter. Ritter, Stud. theol. 
Rücker, Lehrer. Rüdel, Juſtizrath. De la Rue. Ruf, Pfarrer. 
Dr. Sale. Schäfer, M. Schäfer, Profeffor. Schäfer, Stud, 
theol. 2. Schmidt, Stud. theol. Schneider, Stud, theol. Schrödel. 
Schuler, Stud. theol. Schunk, Profeffor. Schüßler, Stud. theol. 
Sommer, Vicarius. Sonnenmayer, Apotheker. Spitzbarth, Kfm. 
Stahl, Brauereibefiger. Stahl, Stud. theol. Gtettner, Stud. theol. 
Stobäus, Stud. theol. Tregel, Stud. theol. Türk, Gailermeifter. 
.Dr. Bogel. Vogel, Stud. theol- Dr. Wagner. Weißmann, Bud 
binder. Wendler, Stud. theol. Wolf, Brauereibefiger. Wölfing, 
Kaufm. Zwanziger, Stud. theol. . 
Die deutfhsreformirte Gemeinde. Die franzöflfch= reformirte 
Gemeinde. 5fl. 2Afr. 105. 1*. | 
Gaben: durh Herren Stadtpfar. Dr. Ackermann 37 fl. 19 Er. 
Durch Herren Decan v. Ammon 36fl. Durch Herrn Geh. Rath v. 
Barth 2fl. 42 fr. Durch Herrn Profeffor Schäfer 3 fl. 42 kr. 
Summa 79 fl. 43 kr. 


Erlbach, Mir 

Herren Dr. Eccardt, Landger. Phyſikus.* 5fl.15Fr. Fleiſchmann, 
Frühwald, Bauern. Ilgen, Hülfdlehrer. Kees, Hülfslehrer. Schneis 
der, Cantör. Stapf, Decan u. Pfar.“ Afl. Zkr. Wellmer, Landricht. 
Buchen: Herren Liſt, Hülfslehrer. Dietenhofen: Gei« 
er, 1. Pfar. u. Gräfe, 2. Pfarrer. Ha genbufgran: Bed, 
farrer. Eaubendorf: Barthe, Pfarrer. Linden: Kleindienſt, 
Pfarrer, u. Rummel, Bädermeifter. Loſaurach: Butterbof,  Wül- 
lenmeiſter. Münchaurach: Geis, Pfarrer und die Gemeinde, 
Neuhof: Kühnreih, Pfarrer. Puſchendorf: Küfter, Pfarrer. 
Trautskirchen: Lüselberger, Pfarrer. Wilhermsdorf: Es 

per, 1. Pfarrer und Heller, 2. Pfarrer. 21.2 * 
‚. Gaben: durh Herrn Dean Stapf 15 fl., u. von der Ge- 

meinde Dietenbofen Afl. 12 Er. 


Eſchau. 

Herren Caspari, Pfarrer u. Diſtriktsſchulinſpector. Haas, 
Schultheiß. Die Kirche daſelbſt. Liſt, Fr., Müllermeiſter. Lift, J. 
Müllermeifter. Riegel, Nagelſchmidt. Rodenhauſen, Geldrichter. * 
Trodenbrod, 3., jun. Völker, Bürgermeifter. 6 

Amorbdach: Sr. Durchlaucht der Fürſt zu Leiningen, * 100 fl. 
Fiſcher, Kammerdirector, 10 fl. 48 Er.* Förtſch, Hofprediger. Scheu⸗ 
ermann, Forſtdirector. Steinwarz, Geb. Hofrath. Ströwer, Hofe 
Kammerratb.* Wagner, Hofrath. Weißgerber, Regierungs⸗Rath. 
gauf en: Seebald, Unterförkter. Auf dem Hellbammer: Diezel, 

evierförfter. Hamann, Nevierjäger. Kehl, Lehrer. Mangold, 
Lehrer. Richter, Factor. Rerroth, L., Hammerbefiger, * eye 
roth, Hammer u. Outsbefiker, 3* Hofftetten: Caps, Gtiftungs« 
pfleger. Dyroff, Wirth. Freudeberger, Bäckermeiſter. Horlebein, 
B., u. Horlebein H., Deputirte. eichart, Wirth. Kleinhen: 


bach: Fertig, Kfm. Fertig, Hoheitsſchultheiß. Fertig, Gaſtwirth, 


Leſair, Oberförſter. Schattemann, Herrſchaftsrichter. agner. 
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Cantor. Sommerau: Hofbauer, A. A. Hofbauer, H. H. Liſt, 
SGaſtwirth. Wächtersbach: Sr. Erlaucht der reg. Graf zu Dfen- 
burg, * Calaminus, Pfar. u. Rector. Fräb, Forftjäger. ent, 
Forftmeifter. Hauſch, Hofapothefer. Heyl, Pfar. u. Conſiſt.⸗Aſſeſſ. 
Pilbebrand, Kriegscaffier. Rinkenberger, Kammer: Pedell. Seyler, 
and. theol. Wilfens, Kammer fett MWildenfee: Orth, 
Orth, Schneidermitr. Wagner, P. 4 . Wildenftein: Caps, Ga 
wirth. Haun, P. 48. 9 


Eſchenbach bei Hersbruck. 
Herr v. Ebner, Freiherr. 1. — 5fl. 24kr. 


Feuchtwang. 


Herren Glandorff, Pfar. 2. granborf, Pfar. * af. 30 kr. 
Haufelt, B., Gaſtwirth. Haufelt, $., Gaftwirth. Jacobi, Sub 
rector. Seibner, ganbeichter, * ocri Pfarr. Schaͤfer, Poſtver⸗ 
walter. Stöcker, L ‚ Km. Treßel, Decan. Trekel, Decan, * 5 fl. 


24 fr. 

Deutlein: : Herren Mud, Pfar. Dorfgätingen: Zenker, 
Dar. 3 fl. 12 Pr. apfenau: Schmidt, Schullehrer. Larrie- 
den: Eropf, Pfar. u. die Pfarrei. Mosbach: Hofmann, Pfar. 
3fl.. Oberahorn: Treubeit, Schullehrer. Oberampfrach: 
Bernhold, Pfar. Sulz: Pinggifer, Kamerarius. Thürhofen: 
Baltbäiffer, Patrimonalrichter. Unterampfrad: Adler, Pfarrer. 

3fl, 12. Wiefeth: Burkhardt, Senior, 21. 3*. 

&aben: dur Herren Decan Trekel 11 fl. 54 kr. Die Ge 
meinde Aifhenzell 3 fl. 11 kr. Bangenweiler 3 fl. 5 Er. -Heilbrun 
1 fl. 10 fr. Krapfenau 3fl. 3 kr. Larrieden 5fl. 24 fr. Ober 
ahorn 1 fl. 30 fr. Thürnhofen £ fl. Tauberfhalltah u. Steinbach 
3fl. 23 fr. Summa 34 fl. 40 Er. 


Frankfurt ander Dder 


rren Grünthal, Prediger. Henz ſchel rediger. 
Conſi —Se Shader, Prediger. ’ ee Drofer or. - 
Uhle, Eonfiftorialrath. 5. 


—— am Main. 


Herren Ackermann, J. M. Ackermann, W. H. Aldeberts 
Wittwe Anbreae- Vanſg plia, Conſiſtor. Neth u. Par. w 
mann, 3.8. * Banfa, R. de Bary. Ball, A Becher, B. ©. 
Beder, Hfar. * Behrends, 8. Behrends, y. $. ® Behrends Th. 
Behrens, W. Dr. Bendard, Confift. Rath. u. Pfar. Bernus, 9, 
Bernus: Wichelhaus. Sungfer Biel, Herren Blum, Pfar. Bloß, 
G. L. Brönher. 7 . Broft, W. Bruder, I. 9. Bun 
fen, & Burni IR . Wwe. Chriſt, J. Claus, I. D. 
CElaus, 3. M. Eoltihon, — Crämer, G. L. 2. Dams, F. 
Decken, Pfar. Dick, A. H.* Dörr, ©. €. Eckhardts Ww. 8 
ſen. R. Engel hard , ®. Engelhard, 3. N, Gngelvard , 3,8 
Dr. Greelmann, 3 J. s8. Et tling, J. Eyſen, B. Eyſen, J vien, 
mM. Fabricius, P. Fellner, C. Feſter Dar. Singer, 
A. ik ‚Büger-um ungen, Wittwe. Herren Finger, G. Singer, I. 
Sind, 3 ‚8. Freſenius, A., Dr. jur. Freſenius, F. 


/ 
ı 
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Dr. Freſenius, ey Weſenint L. Dr. d Freggnin sen. Friedrich, 
Pfar. 2. Gries, U „P. J. Garkoch, J. W. Gebhards Wwe. Geb: 
De — ever 8, Pfar. 2. Sogel, 3 EN. Golhard, Cand. Gons 
tard, Sauer J. L. Graumann, F. Gruber, 3. J. 
Grünewald, 3.9. Grunelins, A. v. © nderode, Frhr. Outer 
mann, 8. Sinner, Dr. jur. Dr. Häberlein. * Hadermann, Rath. 
Hammel, €. Harnier, 8. Hauf, 8. Hauck⸗Steeg. Dr. Her⸗ 
ling, Prof. Heß, Prof. Heuſer, C. & * Dr. Hiepe. Dr. Hintel. * 
Hofmann jun., 3. 9.,2. Hofmann, P. Holahaufen, G. Hom⸗ 
berg, B. Dr. Sufnaget sen., Hümmer sen., %. ©, Jacobi, J. C. 
John, F. Joſt, E. C. Dr. Fi Dperlehrer. Kahfer, Dr. phil. 
Kellner, €. $. Keßler, 3 ettembeil , ©. F. u A., 
Conſiſtorialrath. Rirfchten, Dir. Dr. Kloß jun. ro C. Knie: 
tel, G. Knoblauch, F. W. Kyoblaug 3 König, Pfarrer. 
- Körner, Buchhändler, Kohl, ‚Dr. m Some, & Fräulein v. 
Lichtenftein, A. E. $. und "Fräulein y F. Lindbeimer J. W. 
Lindheimer, J. H. Lindheimer, P. J. Lindemann, M. Lix, C. F. 
Lüdicke. G. V. Mad, E. F. Mad, J. v. Malapert, E. Maurer, 
>: Mettenheimer, C. F. Dr. Mepler, Bürgermſtr. Mebler, 3. 5. 
eyer, A. Meyer, C. E. v. Meyer, 3. 5. Meyer, J. ©. sen. 

Mezler, &. Mittel, Öserieprer. Mohr, C, Müller: Buch. My⸗ 
lius, 3.5. Neitle, 5. 4. Reit, T. Dr. de Neufville. De 
Neufville, J., sen. De Neufville. S. Mad. de Neufville, S., 
geb. Gontard. Herren 'de Neufvilles Mertens. en ⸗Tay. 
d'Orville, C. v. Panhuys. Paſſavant. weh, 9 Mfeffel, €. 
F. Prebn, T. Rau, Lehrer. Neges, 3. A 2 AN Pfar. 
Reus, Rieſe, Freiherr. Frau v. Riefe. Legationsräthin. 
en Nöittersfrufen, Fittner,. G. Rott, G. M. von Roth, M., 
geb. Hung, 5* Herren v. Rotbihild, Baron. u Sin 
ger. Salzwedel. „ohäfer, Conrector. Scherbius, € % erer, C. 
G. Schmerber. 2. Dr. Schmid, F. Schmid, J. D Ecqmidt. G. 
Schmidt, J. Schmidt, J. €. Chmd, M. Schmidt: Poler. 
ng, Be Schulz. Schwanns ittme. Seufferheldt. Gie- 
bert, Spieß, Pfar. Dr. Start, M. Gtein, Pfar. 
Stein 3 J. C. Stern, sen. Stier, J. ©. Sirens, Buchhändler. 
Thomas, Dr. jur. Dr. Thomas, Bürgermftir. Balentin, ©. Dr. 
Parrentrapp. Darrentrapp, F. Bigelius, P. T. Bömel, Rector. 
Vogel, Candidat. Wagner, G. J. 4. Weismann, J J. Wilmanns. 
H. Würfing‘, Mm. € Zickwollff, ©. Zimmer, %., dar. 2 Un 
genannte. 206. 12 

Gaben: — Herrn Pfar. König 78 fl. 42 kr., wovon aber 
57 fl. 36 kr. für Speſen abgezdgen worden find. 

Freiberg. 
Herren Era; u. Serlah, Buch ndl. 1. 
Fünfbro nn. 
Gaben: Durch die Piert Semeinde, 5fl. 15 kr. 
th. 

Herren Adler, Schreinermftr. Albrecht, Kfm. * Bäumen, 
1. Bürgermftr. Barbeck, Drechslermſt, Barfus, Cantor. Bartbels, 
Mpotheber.* Baus, Federfabrifant.* Beder, Dietalltnopffabrik, 
Berpeuer, Spiegelfabrikant. Berthold, Poſamentier. Billing, A., 

36 


— 
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Denk —— Beta, Shreinermfr, Dieg, Sirene: 
fr. * Dümling, Rfoi, * Dürfchner, Schneider Witt. Ebert, 


Cart, Particulier. Ekart, Maurermeifter. Ekart, Mühlenbefiger. 
art, Juwelier. Gmmerling, Mesgermftr. Emmerling, Bäderm. 
End, Z.M. Engel, Schneidermftr. Cspermüller, G., Melaliſchla⸗ 
ge ;permüller, 8. Metallihlager.* Farnbacher, af. Federz 
fein, Mesgermlr. Felder, Sat rabrikant.  Förfter, Schuhmacher. 
Förfter, Müplenbefiger. Gries, Gpiegelfabrifant. Dr. Sronmüller, 
1. Par. Sronmäller, Kfm. Gebbardt, Kfm. * Gpger, Schneiders 
mftr. Geiling, jun., Gpiegelfabrifant. Gerlach, 3. Pfar. Gröber, 
Seiler. Gronla, Büttnermfr. Großmüller, Glasbeleger. Gruberts 
Wwe. Güntermann, Meßner. Haud. Haufel, Gaftwirth. Heinz 
lein, Kfm. *. Heinrich, Bädermitr. Herrlein, Zimmermftr, Her: 
tel, Schneidermftr. Humbfer, Brauereibefiger, Hirfhmann, Kfm. 
iefhmann, Gärtner. * aprdem, Kleidermacher. Käferleins Wie. 
äftner, Kfm Kimmel, Mı eggermitr. Kißkalt, Gaſtwirth. Köhler, 
Saſtwirth. Kophs, Maurerm| Wwe. Kraft, Gaftwirtb. Kraft, 
Drecht lermſtr. Kraußold Vicar. Krentel, "Rfın, * Kütt, Me 
ner. Lachner, Drathl ifant. Lederer, Rurfertmidt, *  Bederer, 
Bierbrauereibefiger. * Lehner, Chirurg. Lerch, Schlofiermeifter. 
Tindriers Wive, * Sing, Gladbeleger. Löblein, Conditor. Lühes, 
Kfm. Wwe. Löhnen, —— Lotter, Lebküchner. Maifd, 
Färber. Meier, 3. 9. 3., Kfm.* Meier, 3. M., Kfm. Meter, 

. P., Bädermftr. Meier, T., Bädermitr._ Meier, Apotheker. 
eier, Lehrer. —— ei Merkel, Sererbänster, 


_ Segits, — & 1% ern Seite, = 
Specereihändler. in, 





Tnopffabrikant. 
ler, jermſtr. 
Auer: 
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Dr. Freſenius, G. Freſenius, L. De dregnin⸗ sen. Friedrich, 
Pfar. 2. Fries, P. J. Barkod, %M. Gebhard Wwe. Geb 
hard, ©. evertz, Pfar. 2. Gogel, 3. N. Golbdard, Sand. Gons 
tard, C. Graubner, 3. 8. Graumann, 3. F. Gruber, %. %. 
Grünewald, J. A. Sruniius A v. G nberobe, Frhr. Guter⸗ 


mann, F. Gwinner, Dr. —J äberlein. *_ Hadermann, Rath. 
Hammel, C. Harnier, L Pi 8. peut Sterg. Dr. Her; 
ling, Prof. Heß, Prof. Seuler, GE.‘ * . Hiepe. Dr. Hinkel. * 


Hofmann jun., %. H.,2. Hofmann, P. ———— G. Hom⸗ 
berg, B. Dr. —* sen., Hümmer sen., %. G. Jacobi, 3. €. 
Sonn, 8. Soft, E. C. Dr. Sung, OÖberlehrer. Kabfer, Dr. phil. 
Kellner, €. F. Kepler, J. P. Kettembeil, ©. $. u A., 
A iforialrath. Kirfchten, Pfar. Dr. Kloß) Jun. „te 3 GE. Knie⸗ 
el, G. NKnoblauh, 5. W. Knoblauch, 3 König, Pfarrer. 
Körner, Buchhändler. Kohl, ‚Dr. med. Sem, 5 räufein v. 
Lichtenſtein, A. C. F. und Fräulein A. F. Linddeimer, J. W. 
Lindheimer, J. H. Lindheimer, P. J. Lindemann, M. Lix, C. F. 
Lüdide, ©. Y. Mac, © F. Mad, 5. v. Malapert, E. Maurer, 
J. H. Mettenheimer, © . F. Dr. Mespler, Bürgermftr. Mesler, J. F. 

Meyer, 4 . Meyer, ©. € v. Mever, J. F. Meyer, %. ©. sen. 
Mejler, ©. Niſe Öberiehrer. Mohr, E, Müller: ⸗Buch. My⸗ 
lius, J. J. Neſtle, J. A. Breite, T. Dr. de Neufville. De 
Neufoille‘, J., sen. de Neufville. S. Mad. de Neufoille, S., 
geb. Sontard. Herren de Neufvilles Mertens. a du :Tay. 
D’Orville, C. v. Panhuys. Paſſavant. mei, 5 Pfeffel, €. 
8. Drebn, T. Raudı, Lehrer. Reges, 3. A 2 HN, Pfar. 
Reus, J Rieſe, Freiherr. Frau v. Kiefe, Segationsrätpin. 
—— Seittersheufen Fittner, 2. G. Roth, G. M. Frau Roth, M 
geb. Hung, 5* Herren v. Rothſchild, Baron. Rumpf, L. D. P. San⸗ 
ger. Salzwedel. „ohafer, Conrector. —— 8 Scherer, C. 
G. Schmerber. 2. Dr. Schmid, F. Schmid, J Schmidt, G. 
Schmidt, J. Schmidt, J. €. Schmid , —S Polex. 
Sartina— F Schulz. Schwanns Wittwe. Seufferheldt. Sie⸗ 
bert, Spieß, Pfar. Dr. Sa „J. M. Gtein, Pfar. 
Stein, 3 % €. Stern, sen. Gtier, Shren ‚ Buchhändler. 
Thomas, Dr. jur. Dr. Thomas, Sir vente, Ba entin, @ Dr. 
Parrentrapp. Darrentrapp, 5 & Dige ius, P. T. Nömel, Rector. ' 
Bogel, Eandidat. Wagner, © Es. . BWeiömann, 3. Wilmanns. 
H. WBürfing, M. „€ Zickwoll Zimmer, %., Par. 2 Um 
genannte. 206. 12* 

Gaben: “durch Herrn Pfar. König 15 fl. 42 kr., wovon aber 
57 fl. 36Er. für Speſen abgezdgen worden find. 

5 reiberg. 
Herren. Craz u. Gerlah, Buch ndl. 1. 
Fünfbronn. 
Gaben: Durd die Dfare: Gemeinde, 5 fl. 15 er. 
th. 

Herren Adleg, Schreinermitr.  Albreht, Kfm. * Bäumen, 
1. Bürgermftr. Barbed, Drechslermft, Barfus, Santor. Barthels, 
Mpothefer.* Baus, Hederfabritant.* Beder, Metallknopffabrik. 
Verpzuer, Spiegelfabrikant. Berthold, Poſamentier. Billing, A., 

36 
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Groͤnenbach. on 
Die Gemeinde für 1 Erpl. fl. Ä 


Gundelsheim. 
Herr Sturm, Decan. 1. 
Gunzenhauſen. 
gegen Beckh, J. C. Röſchel, Gaſtgeber. | 
ne etäbarg: Herr Barnidel. Laubenzedel: die 
Gemeinde. Mfofeld: die Gemeinde. 5. 
Gaben: durh Herrn Decan und Kirchenrath Dr. Stephani, 
38 fl. ABfr. Don den Gemeinden: Dberasbad 2 fl. 39 fr. Gthlun- 
genhof 1 fl. 29 fr. Aha 3 fl. 49 fr. Absberg 7 fl. 23 fr. Alten 
muhr 12 fl. 27 fr. Dornhaufen 1fl. 14 fr. Haundorf 4 fl. Kal⸗ 
benfteinberg 7 fl. 38 fr. Laubenzedel 6 fl. 33 fr. Ppᷣflaum feld 1fl. 
a43 kr. Pfofeld 5fl. 20 fr. Sauſenhofen 3fl. Stetten 3 fl. 12 Er. 
Tannhaufen 3fl. Theilenhofen 1 fl. A0fr. Unterasbach 6 fl. A5 fr. 
Wachſtein 1 fl. 2 Mr. Wald 2fl. 14 fr. Wurmbach 6 fl. 21 Er. 
Summa 121 fl. 4 


Halle. 


| Serten Schwetſchke u. Sohn, Buchhändler. Waifenhausbud;- 
handlung. 2. 


Samburg. 


Herren Abel, €. * Dr. Abendrotb. Albrecht, 3. 3 .M. Alten- 
burg, J. €. Batand, 3.5. Bende, C. D., Senator. * Bieber, G.* 
Bieter, J. O.* Boffau, Paftor.* Btedermeper Brodmann.* 
Bruning. * TE 2. H. de Ehapeaurouge, 2. Eropp, Paft r 
Eulon, Notar. Deder, D. E.W. Dem. Deide, W. Dem. Dreyer, 
erren Dreyer, Bi," Ebeling.* Eibe, Senator. Evers, NR. J. 5 
aftor. $... Fabfel, J. u. B.“ ride, ©. L.* Gefcken, ©. 
efcken, 9. ten altor, ” Södelt, C. Goßler, Senator. * 
Grapengießer, A. Grüneifen, Paftor. Gurlitt, Sandıdat. Haar, 
Hagedorn, C. F. 2* Hartig, G. E. 50* wofür 1000 Mark Banco 
= 880 fl. 30 Mr. eiſe em. 2 Herold, Buchhändler, 2 


ten < . B. Dot e, Paftor. Köbler, dʒ € Kopnide. 
Dr. Krahmer. Krü et, 8 * Kubnbarbt, Paſtor. Kunhardt, C. 5. 
Laar, C.* de —F Lamprecht, Dombert.* Lang, 
J. G.* Lohften, E I Anete, C. N. €, Wwe. Lütdens, 5., 
SBiwe. Lütckens, 9. * “ Sütelens, J. 9. 5.” Lutteroth.“ Mond, 
—J. F. C. Martens, E.* Meinhardus, 3. €. F.* Merk „See 
nator.* Meyer, Domberr.* Meyer, F. F. Meyer, G. C. L., 
nator.* Meyer, Senator. * Meyer, J. D. Meyer, 8. Meyer, % 
M.* Mein, PB. H. Möller, J., Sheraiter. * Möller, W. ÿ * 
Mohr, G. N. Müller, Paftor, 1. 1* Dr. Müller. Mu enbecher, 
EN Noodt, Paftor. Dr. Patow, sen. ‚Pepmöller, euator. * 
ertbed u. Sen fer, Buchhaͤndl. Peterſen. A. D. W. Jahrnſene Wwe. 2. 
Rambach, A Fi Rautenberg, Paſtor. Roth, €. J. H. Saly, 
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Gebrüder. * Schärpke, 3.8.@.* Schärpfe, €. G. Gchilling.* 
Schlapfy, 3. W. C.* Dr. Shläter. ‘Schmidt, 9., Senat.* Shmst, 
.E.* nittier ; F. N.* GSchrötterind, Senator. * Schuß; 
chuiz, G. H. Schürboiß J. H. 2. Sieveding, C., Syndicue. * 
Spalding, Senat. 2* Dr. Stees. Gteeß, J. Oberalt. Stuhlmann, 
Paſtor. Suhr, 3. Toderhorſt, F. .Dem. Trumpf. Herren Vol: 
fer6, 3. F.* Warmer Sandidat. Belic, J. FR Dr. Wilde, 
Willerding, Senior.* Bin, € „ wolf , olters, Paſtor. 
Zumvorden, J. C. 
Altona: gern Gieienporft, Gebrüder. * Heyne, 3. 8. 
Königmann, Probft.* Bergedorf: Hinfh, Bürgermſt. Boitzen⸗ 
burg: Sommer. Eppendorff: Borders, J. C. G.* Wands⸗ 
bed: Albrecht, Paltor. * Elaudius, Paſtor. Schrader, Paſtor. 
Rabe.* Timm, S. 77. u. 112.* 
An Gaben: 44 ME. Cour. 2ßl. Dieſe, fammt Seins der 
Exemplare, find_von dem edlen Beförderer, Herrn ©. €. Hartig, 
nad) Abzug der Spefen, mit 423 fl. und 1 Ird'or. übermadht; alfo zus 
fammen 1303 fl. 30 Er. und 1 * or. 


Ha 
Berge: Herren Edelr, Dar. 'Breden: Erkeniweis— Pfar. 
Flir ich: Engels, Pfar. Gerringen: v. d. Kahlen, Kreis⸗Super⸗ 
Insenbent. Hilbed: Reinhard, Pfarrer. Mad: Zimmermann,“ 
ar. 6. 
Hanan. 


Herren Albert, Mepgermeifter. Appotefer, 3. Arnd, ©., 
Rathsherr. Bades u. Comp., Bijout. Fabrik. Bacmeifter, Major. 
Bechteld Wittwe. Beyer, Apotheker. Blachieres Wittwe. Bode, 
Rentmſtr. Bode, Pfar. zu Rüdigheim. Bode, Dar, zu Marköbel. 
"Bontout, E. Brandt, C., Kfm. Brandt, 3. D., Kfm. Brandt, 
Par. zu Keffelftadt. Buß, Par. zu Koßvorf. e Carlshauſen, 
Reg. Aſſeſſor. Chriſtian, J. B., Conditor. Colin. E., Bijout. Fa⸗ 

brifbefg, u. Rathsherr. eier. Deibel €, Deibel ©. u. Deibel 
- ‚ Kaufleute. Deines, Holzhändfer. Diesel, Bijout. Fabrik. * 
Döring, E. D., Kfm. rau v. Dürnberg. herren Dörr, Lands 
Berichts, Actuar. Eberhardt, Ober: Bürgermeifter. Emmel, Mfars 
rer. Falk, Schuldirector. Frau Feneberg, Hauptmännin. Here 
ren Sreund, Pfarrer. Zues, Dapierfabritant. Bärtner, E. Gans 
landts, Wittwe. Gelan, Rath. Gebring. Gries. Gläne 
zer, Kaufm. Gnüge, Amts: Commiair, Gamer, Pfarrer ‚bei der 
bolländifhen Gemeinde. Grill, Kfm. Groß, Pfar. bei der 
franzöfifhen Gemeinde.* Hark, "Ser, Gerichtö-Advocat. Heines 
mann, Conſiſtorialrath u. Pfar. Heyl, 3. H.; Gaftwirtb. v. Holzs 
haufen, Ritter d. deutfchen Ordens. Höffmann, Probator. Hoſſes 
Wittwe. Hufnagel, Kircheninfpector. Jaͤgers, Wittwe. Sennings 
MWittwe. Koh, H., Pahter. Koh, H., Snenglermftr.. Kocens 
dörffer, Pfar. zu Dssritgbeim. König, Kammerfecretarius. Krebs 
u. Sponfel, Kaufleute. Leiſter u. gomp. , Ba HA Leon. 
hard, F., Bijsut. Fabrikant. Loſſo, C. %., Kfm. E „Bür⸗ 
ermſtr. Maͤhler, Tabakfabrikant. Dale Ober. erchtsrath 
öller, 8., Sber⸗ Medicinalrath. v. Motz, Ober» Gerichts» Praͤſi⸗ 
dent. v. Motz, Sorftmeifter. Müller, Sreisfecretair, Münfcher, 


. 
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rofeſſor. Neuhof, Secretair. Frau Nolhac, Räthin. Seren 
ollenberger, A., Kirchenfenior. Dr. Preffel, ©. Gran Raub, 
Doctorin. Herren Reus, Pfar. Riviere, Handfäubfabrifant. u 
. Buchhändler. 2. Nut, Grziehungsrath, Schaum, Pfar. bei der 
Tatholifchen Kirde. Schehl, a W., Bıjout: Fabrikant. Gchlereth, 
Kammerbirector. Shlidt, €. 3. , Uhrmacher. v. Schmerfeldt, Con 
fiftorials Director.  Schönbals, Ser Director: Frau Scübler. 
erren Schüler, Nentmitr. Schuck, Pfar. Spangenberg, Eon 
Rorial-Regiftrator. Stengel, Maurerm. tier, Baron. v. 
Stockum Baron. Toucon, Pfr. bei d. franzöfi. Gemeinde. Toufaint, 
.D. Vömel, Pfr. ui Bitielbunen, Zulpius, ‚Supertntenbent. 2» 
. Baig, Baron. Weber, T. Weftermaper, Hofratt. Willich, Eon 
'rector. Wöringöhöfers Wittwe. Wunderly, D., Kfm, Grau Zieg- 
ler. Herren Ziegler, ‚Infpesor. Zint, "ober: Cent: dvocai. 
Zipf, Profeſſor. 105 u. 2 
\ Hanover. * 
Herr von Arnswaldt, Legationsrath. Frau von Hedemann. . 
Helwingſche Hofbuchhandlung. zn Meyer, Ober: 
Fr ‚ginfesor. 10.. v. Reden, Ob. Stouer⸗ Ach, -Dr. Balbaum, 
ofmedicus. 

Banteln: Herren Beneden, Dal: a A v. Stein: 
be, Baron. Celle: Frauv. Wurmb, Majorin. Egerfen: Herr 
». Bülow, AmtssAffeffor, u. Frau d. Lenthe. Herrenburg: Herr 
Rußwurm, Pafor. Lauenitein: Frau Meyer, Superintendentin. 
Dldendorf: Dr. Mehlig, Superintendent. 24. 

Heidelberg. 

Binterfhe Buchhandlung. 1. 

Heidenheim. 

Herren Graf, Afefor. Habermeier, Glafermftr. Kleemann, 
Rentbeamter. Knab, Steuer: Cammifair. Pluntty, Rendant. 
Seitz, Landrichter. 

Degersheim: Herren Bud, Schullehr. Reislein, Bauer. 8. 

Gaben: durd Herrn Pfarr: Berweier Müller 2 fl. 19 Er. 
aus den Gemeinden Heidenheim u. Degersheim. 

Heilbronn. 

‚Herr Drechsler, Büchhändler. 2u.1* 


Heildbron, Klofter. 

Frau Forfter, F. Herren Kleindienft, Revierförfter. Klings ⸗ 
ohr, Pfar. Ludwig, Tuchmachermſtr. Mohr, Bierbrauer. Schuh, 
. Wening, Rendant 7. 

Gaben: durd Herrn Pfar. Klingsohr, 12 fl. 21 Er. 

St. Helena. 
Gaben: durch Herrn Par. Sturm, 3 fl. 10 Er. 
Herleshaufen bei Eifenad;. 
&. Durhlauht der Landgraf Earl von deſſen Philipps 

thal⸗Brachfeſdt. 2* 
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Heroldsberg. 

Herren von Geuder, erliutpant. von Geuder, Freiherr. 
Holleder, J., Bierbrauer. Schmidt, 

D Ar vmi 3: Herren Eckert, Keoierförfie. Eſchenau: Sittig, 

dar. Wagener, Pofthalter. Hundsmühle: Holmeg, Müllermfir. 

: Kalfreuth: Geuder, Schreinermfir. ‚Viertel, Bädermftr. Frau 
Edart, Rath. Kleingefheit: deren Hofmann, Resierfürfter. 
Simmelddorf: Preis, Amtmann. 

Gaben: durch Herrn Pfar. Schmitt: 4fl. 5 Er. 


2.0 Herrieden, bei Ansbach. 
Here v. Merz, Landrichter. 1. 


Herrmannftadt. 
Herr Thierry, Suabändier 1. 


HSerfprud. 

Herren Adelhard, Bürgermftr.. Blumröder, Dr. med. Buls 
lemer, Decan. 5 fl. 2Afr. Bufch, Affeffor. Greiner, Sandricter. 
Lauter, Magiftratsrath. Line, Senior u. Par. Einf, % Dr. 
Merk. Preu, Rector. Raum, 3 MM. Sa Omon, Bürgermeifter. 

Schmidt, J. A. Schmidt, znx Sörgel, £. Schluchter, J J. P. 
Ziegler, Dar. 

Eſchenbach: Herren Hunger, Mar. Hersbrud: Pfarr⸗ 
Bibliothek. Henfen eld: Omeis, Pfarrer. Pommelsbrunn: 
Kellner, Pfar. Velden: Scholler Pfar. 22. 

J Gaben: durch Herrn Landgerichts + Afef Buſch if 16 er. 


Hepelsdorf | oe 


Herren Helmreidh, der. Schmidt, Cantor u. ihrer. " 
Hagenbad: Herr Lehm, Muͤllermſt. v. Seefried, Freiherr. 
Schmidt, Revierjäger. 5. 


Heubach. 

Gaben: durch Hr. Pfr. Adler von d. Gemeinde fl 14 Pr. ‘ 

Hildburghanfen. 

Keſſelringſche Buchhandlung. . ge F., Pfarramts⸗ Candi⸗ 

dat. Dr. Nonne, Operconfiftorialcath 
Silbesheim. 

Herren Friß, Domcapitular. — Domcapitular. 
Oftbaus Bifhof, Hochw. Gnaden.* Pelizäus Sonfiftvriatbirecter. 
Rockar, Eonfiftorialrath. - Spiefermann, Domdechant. 5u. 1* 

Hilpoltftein. 

Herr Werner, K. B. Rentbeamter. 1. 


Höchſt, im Odenwalde. 


Herren Berres, Schullehrer Braun, Landgerichts⸗Aſſeſſor.“ 
Grün, Landgerichts⸗Actuar. * Hallſtein, Bürgermſtr. Kornmeſſer/ 


v⸗ 
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| Sanbrichter, * Grigler, Pfar. * Linke, Bürft. Löwenft. Domainen⸗ 
Katy.” Schulz, Steuer: Eommiffair.* 2 u. 


Sof. 
Herren Gebhardt, Pfar. Dr. Fahlnberg, Decan. aauerleber, 
Waiſenvater. Schneider, Candidat. Weiß, Pfar. 

Berg: Herren Scherber, Pfarrer. Gattendorf: Befold, 
far. Fodie: Sriedlein, Pfar. Eeupoldsgrün: Schott, Pfar. 
oͤditz: Arndt, Pfarrvikar. Oberkotzau: Martius, Pfar. Re» 

hau: Löwel, ganbrichter: Schwinger, Par. Schubert, Revierfür: 
ſter. Tröger, Zandgerichtö-Affeffor. 15. 
Homburg. 


U 


Gr. Duralauct der regier. Landgraf zu Heſſen Homburg, * 


wofür Sfl 45 Er. 
Illenſchwang. 
Gaben: durch Herrn Pfar. Meinel, 5fl. 3 er. 


Kafkha 1. 
Herr Wigand, Buchhändler. '1.. 


Kattenhochſtädt. 


. Herr Witſchel Decan u. Pfar. 

Alesheim: Herren Pflaum, Pfar. Bubenheim: Roth, 
Senior u. Pfar. Emezheim: Degen, Decan u. Pfar. Gun⸗ 
delsheim: Sturm, Decan. Hötkingen: Lettenmayer, Pfar. 
Oberhochſtädt: Langheinrich, Pfar. Weiboldshauſen: v. 
Haas, Pfarrvicar. Zenker, Pfar. eimersheim: Feder, Senior. 
Weiſſenburg: Güntber „Pfarradjunkt. Kohl, Pfarrverweſer. 
Mol, Pfhrr.2* 12. 

2 empten. 


Herren Geyer, Pfar. Karrer, Bilar. 2. I 


Ki ® l. 
Unigerfttätssuchhanblung. 
Ki cd p erg 
Sr. Durchlaucht der su von Hohenlohe. „Richerg 4. 
Kitzingen. 


Herren Bauſe, E. Buchner, G.* Dedel, R. Deuſter, $ 
—. *. Deufter, R.* Diez's, Th. Wwe. Grant, C.* Frobenius, 
Hornſchub sen., C.* Hornfhub jun., C.* Hübſch, Vicar. 
—5 C.* Kleinfeller, G. Kleinfeller, H.* Zienfchrodi. A. 
Kreß, E, Loſchge, J. G.* Nagel, M. Roth, N. Roths, E. Ww.* 
Rübel, Vicar Sander, G.* Sander, L.* Schleicher, W.* 
Schmidt, Fr.* Sizler, Carl.* Sizler, Chr.“ Sizler, Chr. und 
Franz. Siler, G. . Spiegel, K., Amtmann. Wrih, Stadtfchreis 
‚ber.* Widders, A, Wine. * Wolff,. C .5.* 
Burghaslach: Hr. Zung, B. Hohenfeld: ad. Popp 
u. Mad. Lutz. Prihienftadt: Hr. Immel.* 18. 
Gaben: durd Herrn Gottlieb Kleinfeller 81 fl. 7 . 
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Kleinreuth. 
Herr Diftel, Sähullehrer, 10. ° 

Königsberg. 
‚Herr Unger, Buchhändler. 1. 


Kreuzn.each. 
erren Eberts, Superintendent.* Pfarrius, Pfar. Schnee 
gans, Guperintendent. 

Heddesheim: Herren Martinſtein, Pfarrer. Mandel: 
effel, Pfar. Munfter: Giefeler, Pfar. Langenlonsheim: 
arreus, Schullehrer. Red, Empfänger, Weinmann, Pfar. Laus 
enheim: Knebel, Par. Rorheim: Bechtel, Piar. Geibers 

bach: Bufh, Pfar. Stromberg: Poli, Pfar. Waldalgess 
heim: Bollmar, Pfar. Waldianberspeim: „Pin Pfr. Binde 
heim: Meg, Par. 15. 

Kreutzwerthe im. Decanat.) 

—5 Durchlaucht Frau — Erbprinzeſſin zu Lowenſtein⸗ 

rbach⸗ Schön, 


Bernhard, Tapezierer. See, —A Bielʒerus, —*— 
Bohn, Mesgermitr. Bohn, J. F. —A—— —5 Shöns 


meißer. Dauphin, Drtsvorfteber. ‚Daun, I 8, Tucmacher. 
Dauphin, 3. E., Schreiner. Daupbin , : Schumacher. Diet 


_ rih, ©. 9. Dietrih, 9. 8. Dr. Fegbeim; Phofifus._ Fertige, 


am, Wie. Fertig, Glaſermſtr. Fertig, Gaftgeber. Fettig, ©. 
., Kfm. Fertig, Gemeindebevollmäht. Fertig, sen. Otiftunge- 
Meer 3. _ Sranfenberger, Mehipändfer. Fröblih, Dberförker. 
Griebel, Für. Löwenk. Kirchenfchreiber. . Günther, Inſtrumenten ⸗ 
mader. Hartmann, Hofjattlermftr. Heger, D. u. ©. d. Helten- 
berg, Ebirurg. ‚Hercmann, Maler. Herr| haft, ©. de Shmidtmitr. 
Herz, jun., Schiffer. Jäger, Gemeindepfleger. Jäger, Schwanens 
wirth. Jäger, Anterwirth. Zäger, 3. P. femann, Kammma- 
her. Kappes, Kronnenwirth. —ã — Kappes, jun, 
Bäder. Kappes, Fürfl. göwenftein. Srotteur. Kappes, ©. B., 
Bädermeifter. Kappeb, 3. I. 9. Kirgenallmoſen. Klein, 3. P. 
Klein, Löwenwirtb. Nein, 3. ©. Leflär, Oberförfter. 2. Ports 
fer, €. u. N. Reichert, Schneidermfr. Reubold, Hommerbefiger. 
Rexrotb, Dredslermfr. Rerroth, Hufihmidt. Rexroth, Verwalter. 
Rohrmann, Actuar. Roll, Gerichtsdiener. Rotbendad, 3. Rotben- 
bad, 3. ©. 3. Rothenbach, 3. ©. u. 9. Shattenmann, Furſtl. 
Löwenft. Herrfhaftsrichter. "Schmidt, Shneiber,, Eau, Mar 
Schweydert, Fürftl,_Hofgärtner. Gtrein,.I. 8. Gtrein, 28 
Strein, Slödner. Strobel, Kfm. Wie. Glan, Lehrer. erle, 
Lehrer. Willaredt, Küfermftr. Wörtper, I. €. Wörther, 3. $. 
Börther, Maurermftr. Zint, G.u. H. sinerie, gartı undkon: 
Amorbadı: Herren Sheuermann, Gürft. Leiningſch. Forft- 
Mies, er Par. —* g: Ara Ex ot, 
ammerrai uche, Dpuflkats-Arzte 
a ach Echönd. Kammerdis 


Director. Gronau: 
lehrer. Dingeldey, &ı 
SHid, BYürgermfr. 


D 
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Ling. 
Herr Haßlinger, Buchhaͤndler. 1. 


London. | 
Ihro Königl. Hoheit die Herzogin von Clarence, 5* wofür 
10 et. = 121 fl. Ihro Könige, Hoheit die Herzogin von Kent, 
6* wofür 48 Thaler zugefichert. 
Lübeck. 
Herren ß. Ropden, Buchhändler. 1. 


eudwigsluſt. 
Sr. Königl. Hoheit der Großherzog v. Mecklenburg. 2*. 


—Lüneburg. 
Herr Herold und Wahlftab. 4, 1*. 
| Magdeburg. 
Herren Heinrichshofen, Buchhdl. Rubach, Buchhändler. 2. | 


Mannheim 


Alteripp: Hru. Le Bachelle, Pfarr. Annmweiler: Meyer, 
Pfarr. Sobenfanfen: Winterweber Pfarr. Landau: Roos, 


Siugdtpfarrer. — 
Marktbreit 


Hrn. Albrecht, P. Bauer, Pfr. Blafner, A. Bullemer, &, 
Dot, K., Ehemann. C. Eichhorn, D. Sılder, Bürgermeifter. 
Bilder, ©. Fiſcher, Wagemeilter. Günther, © . Büntber, 9. 

Günther, Wittwe. Haſſold, C. Hofmeilter, B. Hofmeilter, ©. 
Jäniſch, W. Keerl, 5. Krämer, M. Lang, M. Lord, Hall 
oberbeamte. Mele, 8. Müller, S. Schleußner, W. Tauber, 
9. * Dr. Weinrid. Ziegler, p. 

Erlach: Hrn. Link, Vikar. Hobenfeid: Grieninger, Pfr. 
Klein lanobeim: Mauritii, Decan: Mainftodheim: Sam- 

‚Par. Mainbernheim: Reichold, Pfar. Markinefft: 
Warttig. Dekan. Troheftodheim: übl, Pfar. 35. ı*. 


Mayeu bei Eoblen;z. 


Hrn. Bärter, Königl. Revieroberjäger. Sartung, Dr. u. 
gofrath, * Merren, Kreisförfter. pet, Mar. Sicherer, Bezirks: 
affen:Rendant. Teſchemacher, Dr. med. Weth, Oberförfter.: 

Adenau: Herren Cehönel- Kreisförfter. untweiler: 
Cuno, Dr. und Kreisphoſikus. "Start, Burgermeifter. . r, 


Meiningen. 
Herr Keyßner, Buchhändler. 1. 


Memmingen, 


err Roth, Stadtkomiffär. 
olfratshanfen: Herr Dietlein, Pfar. 2. 
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Sen. ubl: Riedel, Pfar. Reutti: Küche, Mar. Ried; 
—A— iedelee Steinheim: Roth, Pfar. 9. 


Leivpzig. | 
Hrn. M. Adler. Andrae, Buchhändler. Barth, Buchhändler. 


‘Dr. Bauer, Archidiac. 1. 1* 3Rthlr. Beckmann, Banquier u. Kfm. 


.* 


Blaß, Paftor. Cnobloch, Buchhol. Graf v. Einfiedel, Minifter. * 
Götz, Waagdireftor. (Freierpl.) Dr. Golöhorn, Ardid. Dr. Groß⸗ 
mann, Superint. * M. Günfel. Hirzel, Paſtor. M. Klinkhardt. 
Krauß, Lehnrath. M. Kris, Leich, Buchholr. Märker, Buchhdlr. 
Reclam, Buhhdlr. 4. Gräfin v. d. Reke. M. Rüdel. Schedlich, 
Synditus. M. Simon. Graf v. Schönberg.” M. S.* 3Rthlr. 
Dr. Tittmann, Wienbrack, Buchhändler. 3. 27. 5*. 


- Lemgo. 
Meyerſche Buchhandlung. 1. 1*. 
Wildes haufen: Hr. Oldenburg, Paſt. * wofür 9 fl. 50 Er. 


RLeutershbaufe.n. 


Herren Arnold, Braumeifter. v. Eyb, Freiherr, Major. 

Dr. Diez, Landgerichtsarzt. Gſchwindler, Landgerichtsaffefior. Hofs 
mann, Dekan. Krauß, Gaftwirth. - Oppenrieder, Pfar. v. Pölls 
nis , Freiherr, Landrichter. u nn 
, Auerbrndh: Hrn. Helfreih, Pfr. Binzwang: War, Pfr. 
Buch: Nopitfh, Par. Egenhaufen: Schmidt, Pfar. 2. Geb» 
lau: Hauck, Pfar. Jochsberg: Redenbacher, Par. Kolm⸗ 


berg: Eſper, Pfar., und Kißkalt, Rentbeamte. Mitteldach⸗ 


ſtetten: Schreiber, Pfarrvikar. Oberdachſtetten: Windiſch, 

— Obernzam:; Dauner, Landarzt. Erkert, Amtmann. 

ickenſcher, Cantor. Neuper, Amtmann. Schneider, Senior und 

Pfar. Schumann, Amtmann-. en 

Dberfulzbah: Hrn. Löhlein, Pfar. 2 Windelsbachz 

Bezold, Dar. 5. 28. “ 
ih _. 


Sr. Durchlaucht der regierende Fürft zu Solms-Lich. Ihre 
Durchlaucht die verwittwete Fürſtin zu Solms-Lich. 2. 


Lichtenan. 
Gaben: durch Herrn Pfarrer Engerer Tfl | 

| Linda u.. en 
“ Hrn. Beuther, Kaufm. Diefel, rechtsk. Magiftratsrath. Eibler, 
Getreidehändler. Falckh, Kaufm. u. Magiftratsratb. Fels, Bang. 
Feld, Pofamentirer. Grey, Kaufm. Gansmann, Apotheker. Glog⸗ 
gengießer, Schiffmeifter. "Gruber, Kaufmann, Heimyel, Gutsbe⸗ 
figer. Hummler, Kaufm. Jacob, Kaufmann. ö. Pfifter, Groß 
händler. Dorgeliuß , Kaufm. Porzelius, Pfar. Dr. Roth, Rent⸗ 
eamte. v. 
Thomann, Senior und Pfarr. Treitter, Kaufm. Weber, Dr. med. 
Wieland, Rothgerber. elmeyer, K. Poftpalter. 24. 


upprecht, Bürgermeifter. v. Geutter, Kaufmann. 


a 


Y 
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‚ Reg. Rath. Niedbammer, Dr. und Oberconfiftorialratd. v. Det 
ting» Sünfftetten, Gräfin. v. Pappenheim, Graf Carl, General 
lieutenant. v. Popp, Oberappellationdgerichts » Director. v. Ritter, 
Freifrau. von Roth, Reichsrath und Oberconfift. Präfident. 5, wos 
für 50 fl. Roth, Minifterial- Rechnungs :Commifjäar. v. Schlich⸗ 
tegroll, Polizei-Commiffär. v. Schmidt, Dr., Minifterialrath und 
Kabinetsprediger. 2. Schmidt, Eifenhändler. Schröder, Caſſier. 
Schröder, K. Central: Stiftungs>Caflier. v. Seydewitz, Gräfin, 
Seyffert, Oberappellationsgerichtsrath. v. Spieß, Minifterialrath. 
Gteinheil, Kammerräth. Gteinyeil, Geh. Winift. Gecretär. Stre⸗ 
bei, Reviſor. v. Tauffkirchen, Gräfin. Thierſch, Dr., Hofrath u. 
Prof. v. Völderndorf, Ober: Mauth »Infpeftor. Vogel, Dr., Hof 
rath u. Prof. Borherr, Dr. u. Baurath. v. Wening- Ingenheim, 
‚ Dr., Hofrath u. Prof, v. Wiebefing, Geh. Rath. Zahn, ZJuwes 
lier. Zinn, Staats: Zahlmeifter. 76. 2*. 


Kaumburg. 
Hrn. Göſchel, Ober » Landesgerichtörath. Sungmeifter, Ober 
Sandesgerichtörath. Pinder, Dr. u, Ober » Landeögerichtörath. Quin⸗ 
que, Juſtizrath.“ 2. 1*. | 


Kofel: Hra. Birdenftod, Paſt. Leobſchütz; Müller, Paft. 
Neuſigdt: Trenfchmidt, Paſtor. Olbersdorf: Zäſchmar, Paſt. 
atskau, Schaar, Paſtor. Pommerswitz: Gründler, Paſtor. 
atibor: Senkel, Paſtor. Schnellwalde: Krebs, Paſtor. 12. 


Neudorf. 


Hrn. Lindner, Senior u. Pfar. Meyer, Schullehrer. Neu— 
linger, Semeindevorfteher. Obernöder, Bauer. Neudecher, Bauer. 
Reinwald, Gemeindepfleger. Zagelmeyer, ©. 

Haardt: Herren Heinrih, J. 5. Bauer. Volkersdorfer, J., 
Bauer. Wörlein, Gemeindevorfteher. Wolfshöfer, Mullermeifter. 
Rothenſtein: Heuberger, J. M. Suffersheim: Bernet, Bütts 
nermeifter. Drieslein, Hofbauer. Glödel, Müllermeifter. Grö⸗ 
nauer, Wittwe. Gruber, Schmiedmeifter. Köberlein, Altfiger. 
sing, 8 Müller, C. Pfähler, J. Rachinger, A. Rachin, 
er, P. 25. 

’ Gaben: Aus Neudorf, Hard, Heuberg, Flammühle, Rot 
Kenftein und Sufferöheim durch Heren Senior und Pfar. Lindner 
15 fl. 22 tr. 


Neurupp in. 
Herr Dehmigfe, Buchhändler. 1. 

Neuſtadt— | 
Hrn. Ammon, Wittwe. Auernhammer, K. Studienlehrer. 


Baßler,/ Brauer. Bechert, Schuhmacher. Beer, Bierbrauer. Beer, 


A., Nothgerber. Beer, J., Rothgerber. Berthold, Mesger. Bra 
ter, Wittwe. ©. Eaftell, Graf, Lieutenant im K. 6ten Cheveaux⸗ 


m 
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Michelbach. 
err Meinel, Pfar. 3 fl. 1. 
aben: Bon der Gemeinde 6 fl. 32 Fr. 


Mihelfeld. 
Die Gemeinde 1. wofür 8 fl.6 fr. 1. 


Minden, Pr 
Hrn. v. Carow, Reg. Dir. Däde, Prediger. v. Grabowsky, 
Major. Hempel, Kaufm. Kapp, Oberlebrer. Kiel, Kaufm, 
Preiß, Stud. theol .2. Rempel, Oberlehrer. Schiffner, G. R. von 
Viebahn, Reg. Referendär. 11. 


Mosbach. 


Herren Hübſch, Gemeindebevollmächtigter. Kamm, Bauer. 
Morbus, Schuhmachermeiſter. Pfoſt, Schmiedmeiſter. 5. 
Gaben: Durch Herrn Pfar. Hofmann 10 fl. 25 Pr. 


Muggendorf. 
Herr Kraußold, Pfar. 2. 
Mühlhauſen. 
erren Heinrichshofen, Buchhändler. 2. Hofmann, Decan. 


Hopf, Pfarrvikar. 
Hemhofen: Lebret, Pfar. Hopf, Amtmann.6. 


Münchberg.“ 

Herren Erb, Pfar. Raithel, Pfar. 

Helmbrechts: Hrn. Fleßa, Pfar. u. Seuß, Pfarradj. 
Ahornberg: Thiermann, Pfar. Conradsreuth: Link, Pfar. 
Schwarzenbach: Sieger, Pfar. u. Stenzel, Pfar. Stamm» 
bach: Memminger, Pfar. Weißdorf: Spötl, Pfar. Zeit: 
Bauenfeind, Pfar. und Sen. Capit., u. Tauſch, Pfar. 12. 


München. 


. Idhro Maj bie Königin Thereſe von Bayern. 12. Ihro Mai. 
die verwitiwete Königin von Bayern. 2*%. Herren Ageron, 8. 
Central: Buchhalter. Ahles, Staabsarzt. v. Ammon, Oberapell. 
Ser. Rath. Aſt, Pfarramtskandidat. Beeringer, Geb: Regiſt. 
von Biarowsky, K. Rath und Geh. Secret. Biſchoff, Pfarramtss 
kandidat. Both, Keplermeifter. Brater, Dberappellat. Gerichtsratk. 
Brenner, Dberappellat. Gerichtörath. Brügel, Oberzoll- Adminift. 
Affiftent. Brunner, Miniſterialrath. Edelmann, Stadtpfar. von 
Ehrne, Dr. und Hofrath. Enid, Handelsmann. v. Geiger, Dis 
reftor. Grupen, Oberconfiftorialratb. Heinrih LII., Graf v. Neuß, 


— 


Generallieutenant. Heintz, Dr. und Oberconſiſtorialrath. Hummel, 


Hande 1smann. Kaiſer, Dr. und Pfarrvikar. Kiefhaber, Dr., Rath 
u. Prof. v. Knopp, Staatsrath. v. Kracker, Frau. v. Lüder, 
Fautei C. Maier, wirkl. Rath. v. Maurer, Staatsrath. v. 

artius, Dr, Hofrath und Prof. Münſter, Advokat. Neu, 
Pfarramtskandidat. v Neumann, Büchhälter. v. Niedhammer, 
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Salzbeamter. Beer, I. S. Behl, I. G. Bemkhe. Bemky, Pri- 
vatier. Bendher, 3. DBeftelmeyer, D. DBeftelmeyer, G., Tabak 
fabrifanten. Bezoldt, L. Biberbad, I. €. Bibliothek des Indu⸗ 
ſtrie- u. Eulturs Vereins. Bielig, I. I. Billing, D. F. Billing, 
Zindinnge Reilener " Binder, 1. Bürgermeifter. Binder, 3. 5. 

irener, Kfm. Pirfner, Gebrüder. Birngruber, %. M. Bitt 
ner, Kaufmann. Blanf, Kaufmann. Blank, Kaufmann. Blum 
röder, 3. F. Bube, Lehrer. Bödeder. Böhm, Königl. Buchhal⸗ 
ter. * Böhringer, 3. M. Böhrer, Gärtner. Vöcks, A., Wittwe. 
Böck, Nadelmaher. * Böckh, Pfarrer, 2. Böfelfäder. Böſch, 
Bädermeifter. Braun, Kaufmann. v. Brauns, Geh. Rath, Wwe. 
Braunftein, Schlofermftr. Büchner, Lehrer. Büder. Bürer, Wund⸗ 
arzt. Buchner, 3%. Buchner, Bierbrauer. Burfhardt, Handelsm. 


ker. Cnopf, Kfm. u. Affefior._ Enopfs, M., Wittme Colmar, 
Kreisrath. 2. Crämer, Kfm. Cramer, W., 25fl. de Erignie, 8. 
Daumer. Deininger, %. 5. Demmler, Kfm. Denede, M. De 


A. Di 3 

—* Döhlemann, Pfar. Dorns, M., Stadtgerichtsrath, Witt⸗ 
we. Drechsſsler, Kfm. Drechsler, Gerichtshalter. Drexel, Kfm. 
Dümm, Landarzt. Eben, Güterlader. Ebermeyer, C. R., Kfm. 
v. Ebner, Particulier. Echerett, Schmiedmeiſter. dert, J. ©. 
Eckert, A. Eckert, G. Eiſenbach, Beſtätter. Eiſenbach, Kaufm. 
Engelhard, A. M. Engelhardt, Büchſenmacher. Engelhardt, M. 
Engelhart, Profeſſor. Frau Engelhart, Hofräthin. Herren Engel⸗ 
mann, €. ©. Emmerling, G. D. Emmerling, Oberlehrer. Em: 
merling, Wachsbleicher. Faber, Stadt⸗Commiſſär. Faber, J. D. 
Dr. Fabri, Prof. Fabricius, H. Fein, Bädermftr. Felß, Schloſſermſtr. 
Fenk, J. A., Schneidermſtr. Dr. Fickenſcher, Hptpred. Fiſcher, 
Schloſſermeiſter. Fleiſchhauer, Apotheker.* Fleiſchmann, G. M. 
Fleiſchmann, J. Fleiſchmann, J. D. Fleiſchmann, C. ©. Fleiſch⸗ 
mann, Buchhändler. Fleiſchmann, Nadel: u. Fiſchangelmachermſtr. 
Förderreuther, Schuhmacher. Förderreuther, W. v. Forſter, K. 
Franz, Markthelfer. Friedrich, Weinhändler. Fries, Kfm. Frör, 
Organiſt. Fuchs Drathfabrikant. Fuchs, Gaſtwirth. Fuchs, J. ©. 
A. gFuchs, J. M. Fuchs, MR. Gürer, P. dv. Fürer, Königl, 
Archivar. Frau v. Fürer, geb. v. Kreß. Herren Fürer v, Heimen⸗ 
dorf. v. Furtenbachs Wittwe. 2. Gackſtetter, G. J. Gadftetters 
Wittwe, Gebert, ©. Gechter, 5. Gechter, ©. Geiger, Golds 
fhlager. Geißler, Goldſchlager. Geikt, J. P. Gemeiner, 5. Ges 
retts Wittwe. Geffert, 5. M. v. Gender, Aſſeſſor. Glafey, Kfm 
Glaſer. Glenk, J. 8. Frau v. Gmelin, Leg. Räthin. Herren 
Gömel, Güterlader. Göpner, 3.8. Gös, G., Oberlieutenant. 
Goldbeck, Kfm. Goldſchick, 3. 9. Golling, Kfm. Goppelt, J. M. 
v. Srundherr, C. C. v. Grundherr, 3.5.8. Gundel, Mesgermftr. 


Gundel, S. Bünther,%.%. Hans. Haas. Hash, J. W. M. Häber⸗ 


fein, G. M. Häberlein, J. G. D., Goldarbeiter. Häberlein, J. M., 
Goldarbeiter. Haffner, Roſolifabr. Hagenauer, J. M. Haggi. gehn 
Fabrikbeſitz. Hahn, A. v. Haller, C. %., Baron. v. Haller, M., Sreiin. 
Herren Hallev v. Hallerftein. Hammerbacher, sen. Kfm. Afl. 3 fr. 
Hammerbadher jun., Kfm. 2* 25fl._Hamon, Inftrumentenmacher. 


— 
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leg. Reg. Croͤnlein, Rothgerber. Doͤller, Baͤcker. Drittler, Mag. R. 


Drittler, Sailer. Düll. Eidams Wittwe. Ekart, Gaſtgeber. Engel⸗ 


hardt, Bürgermeiſter. Engelhardt, Sailer. Erbel, Bäcker. Ek, 
Seifenſieder. Gebhardt, Konigl. Rentbeamter. Gehauf, Abgeord⸗ 


neter zur Stände-Verſammlung. Gellinger, Wagner. Hammer: 


fhmidt, sen. Hammerichmidt, jun. Hartung, Gädler. Haßler, 
Wittwe. Höpfner, jun. Junker, Landgerichtsdiener. Kahr, Pfar. 
Kaufmann, Kaufm. Kittlinger, Pfar. Kögler, Webermeiiter. 
Köhler, Landgerichtöfchreiber. Krafft, K. Appellationsger. Advocat. 
Landbeck, Bierbrauer. v. Landgraf. Ober : Lieutenant im K. 6ten 
Sheveaurlegers: Regiment. Landmann, Magiftratsrath. Löffler, 
Rector. Lunz, Tuhmader. v. Madrour, K. Kämmerer u. Major 
im K. fechiten Cheveaurfegerd: Regiment. Meier, Kleivermader. 
Moris, Fräulein. Mukel, Weber. Müller, Kaufm. u. Fabrikbef. 
Neidhardt, Bierbrauer. Reufhüß, Kupferſchmied. Dertel, Kaufm. 
Paulus, Magütratsrath.ı Pfähler, Wagner. Prinzing, Decan. 8. 
Schaitberger, Kaminkehrer. Schering, Bäder. Schmidt, Pfarr⸗ 
verwefer. Seyboth sen., Färber. GSeyboth jun., Färber. Geyboth, 
Wittwe. Gtrauß, Knopfmacher. Stuberih, Pharmaceut. Stür⸗ 
zenbach, Scribent. Teufel, Müller. Teufel jun., Bäder. Ulnrer, 


Maurermeifter. Ullrih, Flaſchner. Walter, Wittwe. Weingärts 


‚ ner, Landgerichts: Affefor. Wunder, Ortsvorftand. Zink, Schreis 
ner. Zuder, Poft-Erpeditor. 80. 


KRenfirelig 


Herr Dümmler , Buchhändler. A. 
Nördlingen 

Orn. Barth, Kfm. Bed, Buchhändl. Bed, Stiftungscafiier. 
Beyſchlag, Magiftratsrätbin. _Erdmannsdörfer, Pfar. Erhard, 
Buchhalter. Frickhinger, Magiftratsratt. Günther, Pfar. Ham 
breht, Landarzt. Heitbronner, Güterbefiger. Heller, Lebküchner. 
Hochſtetter, Kaufm. Kiderlin, Schönfärber. Löfflad, Bauer. 
Mebold, Conditor. Rehlen, Candidat. Rohmeder, Schullehrer. 
Rünzler, Pfar. Schmidt, Candidat. Schöpperlin, Pfar. Schuſter, 
Pfar. Seidel, Poſtverwalter. Weilbach, Regiſtratar. Weilbach, 
Zinnarbeiter. Weng, Privatier. Wiedmann, Königl. Rentbeamte. 
Wolf, Mage Rath. Wucherer, Candidat. Wünſch, Mag. Rath. 29. 


Nürnberg. 


Herren Abraham, Tapezier. Ambergers, Kaufman, Wwe. 3: 
Amberger, Nactlichtfabrifant. * Amberger, Spezereihändler. Als 
bredt, &. Ammon, Goldſchlager. Ammon, 3. A. Amersdörffer, 
L. Arnold, Kfm. Arnold, Gaftwirts. Arnold, Schneidermeifter, 
Aufenbauers, M. M. J., Wittwe. Bachmann, Apotheker. Bad 
ofen, 3. ©. Bär, Mefner. Bär, SKammfabrifant. Bär, Budys 
binder. Bärmanns, B. T., Drechsler, Wwe. Baumler, 9. RT 

r. Balbach, Bfarrerin. Hr. Bartels, Kfm. * Frau Baßlerin, M. 
‚Bauer, J., Schullehr. Wwe. Hr.Bauer, Dberlehrer. Igfr. Bauder⸗ 
biel, Elil. Hrn, Baumann, A. Baumers Wittwe. Baurenfeindt,F. C. 
Bauriebel, Mühlenbeſitzer. Bayer, 5. T. Bayer, 38 Bayer, M:; 

Bayer, Teppichmacher. Berhmann, Cand.theol. Beck, 3.2. . Ber, 


14 


= 
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Müller, Afeflor. Müller, Caſſſer. Müller, Gärtner. Müller, 
Kfm. Munfert, Bieitiftfabrikant, Nägelöbah, Prof. Naumann, 

‚5. _Reumann, Großpfragner. KH Rentamtmann. Nufs 
fit, Raufm.= Helpafen, Gtabigerichts- Me. Dertel, Buchhalter. 
v. Dertel. Dppel, Kaufm. Orth, 3. 2. Ofmann, Webermeifter. 
Dfterhaufen, Pfarrer. Ofterhaufen, Drathfabritant. Ott, Tüns 


i op. * Popp, C. €. 
jortner, Schreiner. v. Praun, Major. v. Braun, Patrim. Richter. 
Bea Ban: VBermwalter:* Quenzler, &. Rang, 3. M. Rau, €. F. 

taum, J. C. Die Rawſche Buchhandlung hat.95 und 1* gefammelt, 


Keidner,S, Reinhard, Samenhändl.* Reitenfties, Commis. Reit: 
animer, Waagmacher. Renner, Cand. Renner, SM. Keine & 
ea Negiments’Auditor. Reuter, Kartenfabrifant. Rhan, 






Roth, 
Rothen⸗ 
Ruehl, Ei 8 
recht, Methanitus. Nuüpprect, M. * 
Ruppredit, Großpfragner. Rupyrecht, Candidat. Ruppreihts, Kauf 
i mann, Kfim. Galberg, Kfm. Samitags, Sa 
itiwe 
v. Scha⸗ 
den Schahler, Faufm. Schalkhäuſer, Gaftgeber. Schantag. + 
& Shellorn, 3. M. 
oſt⸗ 
Dr. Schmi 


v. Schmidt, 
Schöner, 
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nen, I. 8. Harleg. v. Har&dorf sen,, Se "2.9 rede 
9 one, Hartlieb, 3. Hartmann, fin. 2 — 
FG R. —A— aubenſtricker, Aufſchlager. Houben. 
dizadn Buqchbandi. Haufen, fragner. ‚Hebart, Sattler. HEBL,,, 
Kfm.  Heerdegens, E., Rfın., we. Heidel, 5. A. Dr. Heiling. 
Heim, Ölafer, 2. Heinlein, 8. Heinlein, Efiigfabrifant. Heinlein, 
&.8. Held, Geeretair. ‚Heller, Candidat. Frau Helmreid),, ‚Bub, 
rätpin. Hrn. Helfrih, Badermftr. Heppner, Mag. Offic. "Berd 
gen. Boritenverleger. Dr. Hering. Hering, Pfar. Fer, Kleider⸗ 
mader. Herrmann, Horftmitr.* Afl. Herrmann, Kfm. german, 
— 5. Kaufmann. Hertel, A Heunife. ENTE Heom, 
Sins operin, Berten 
ad. Hörnlein, erren ing, 2 , einhauer. Ir 
Knopffabrifant, — Gärtner. Hofmann, Bierbräuer. ee 








Kaft, Apotheker. — Raft; B,, Boriteherin d, There), Su 
14 


Frau v. Kirfhdaum , "Seneralin, * Herren, ztilder ser 
Klein, 3 A. Rleinlein, Vfragier. Ketk, I. 8- ©. 5 
fm. 5 fl. 24 Pr. Senab, 8., Kfm. Klar; im et 
mftr. König, Bierwirth. v. Königathal, „störber, 8. Korn feu,., 
J. E. Kogler, Bleititfaheitant. OR, -Holsfihlichter. Krde: 
mer, Rentteamter. Kraft, 5. E. Kraft, aufm. dreh, © 
Srhr.* v. Kreß, W. G.. v. Kreß, ünee — Kriegerge 
Kfm. Küfner, Kfm. Kunzmanh, Boriienbändl Knöllinger,, Be 
Lamp, 3. Sandmann, I Sauter, AM... Lauterbad), G 
Ledererd Witte. Sederer, Gaftwirth. 5 Bierbrauer- Eu 
Bea He Leipold, ‚nett, — Vier 


Emeitet, v ei, SR. ne "heran. in 
roh 





Meiner, Sm. Dit ‚ner, a Merkel, J ©. en ‚Rt & 

far. ara 3. €._ Mepger; 
Sebfüchner. Mesler, 9. M. Meyer, 3. D. Meder, 3. 8. Meyer, 
Ba Actuat. Deut, Büttner, en, Saftwirth. 54 
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SOhbernbreit. = 3 
Hrn. Burk, Pfar. Geiling, Re Güterbefiker. Gok, Lehuſchui— 
Bei. Sagen, Güterbeſitzer. mann, Safgeber u. Sierbrauer. 
Gaben: Durch Herrn Sn Burb 5 fl. 55 fr. 
DOffenhaufem‘\ 
Herr Zahn, Schullehrer. 1. 
Oldenburg. | 
Sr. Königl. Hoheit der Großherzog Auguft. Paul Friedrich mu 
—* ⸗Oldenburg. 10. Bierwerth, Candidat. von Brandenſtein, 
taatsmin. 2RtHl. Eckardt, Lehrer. Dr. Holmann , General: Su: 
perintendent. Kiefer, Hofr. P. Di Ird'or. p. v. O.* 2 5 er. 
Schulze, Buhhändler. 1.1*. 16. 2 
Oren ‚ ad. 
Herr Schneider, Schullehrer. 1. 


Pappyenhbeim. .. 
.» Herren Cramer, Pfr. Ebermaver, Pfr. Med. Erdmanns⸗ 
dörfer. Herren Heyniſch Ufar. Hiebger, Vicar. Motihmann; 
Kammerdirector. Stober, Pfarradjunkt u. Subrector. 3. Gtraßner, 


. Dar. 10. 
| Pariß,.. 
Herr Lutteroth, H., Banquier. 3* wofuͤr 30 A. gezahlt. 
Pegnitz.— 
erren Bauer, Kaufm. Glenk, W., Raufm. Kertung, 


Par. linden, Pfar. Ritter, Rentbeamter. 5. 
Gaben: Durh Herrn Pfar. Kausler 2 ſt. 21 fe. ’ “ 


Philippsthal 
Er. Erlaucht der Landgraf Ernſt zu Sehen Diiliäial Ps 


Philippseid. 
Sr. Erlaucht der Graf zu Dfenburg « ‚ Voilippseich. 9% 
Sr. Erlaubt der Grbgraf Dienburg» Moilipndeic), Königl. 
Bayriiher Major. *. Gr. nit der Graf Karl zu Diens 
türg > pöilippgeih ., Houcaud, 2, Gräfl. Rentamtmunn. Budin- 
ger, A., Gräfl. Sberjäger. Bombe Evang. Pfar. . 
Dffenthat: Stamm, Par. Schubardt, Sorfäger. 5. 4* 
Plößberg— 

Hrn. Bäumfer, C. Bäumler, G. Bäumler, J, G. €. Bäums 
ler, $., Beuteltuchfabrikanten. Bieber, Bäckermeiſter. Fichtner, 
C., Väckermeiſter. Heß sen., Beuteltuchfabrikant aufm. Löw, 
&., Handelsmann. Löw, 8., Suftwirth. Kom, ern 
v. Poremils, Sreifrau B. von Saubert, gräulein € Wi 
- , Beuteltuhfabrifant u. Kaufm. 


Doppenrenth. 
Herren Alpha, 3. &, Birth, 3 fl. 24 Er. Ewald, P., Dr. 
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Uber ‚Sage, 2 — Späth, Müllermftr. Speiſer, G 
$.. M. ©. fer, 3. W., Commis. Stahl, Gaft: 
dine a 5 2. en Buchbinder. ‚Steinfche Zugarde 
Steinberger. Steinmeb, orſtenhaͤndl. 5fl. 24 kr. Steinmetz, M. J., 
Wwe. Stellwag.* Stettner. Stiel, J. P. Stierhof, M. Stippier, 
Goldfchlager.* Stöder, Gärtner. Stöwer. Strobel, C.F. Strobel, 
Archivs Regiftrator. Ströhlein, Schullehrer. Strömsdörffer, 
Regm. Arzt. Strunz, N. Sräulein v. inen Wilpelm. Herren 
Stumpner, 3. G. Gußner, J. M. * zeeufel, Dofenfabrifant. 
Dr: Tondy.  Touffaint, Raufın, Traub. 2. Trautner, J., Kfm. 
Zrautwein, S. B., Tritfhel, H. Tyroffs, M., Wittwe. Ul—⸗ 
rich, M. 3 Ungenannte. Ungerer, Joh. Unslents 8, ©. M., Bütt⸗ 
nermftr., Wittwe. . Ütendörfer, Gebr. 2. Uz— Rentamtöoberfchreib. 
räul. Veillodter. Herren Better, M. Bigıtill, E. Vizthum, ©. 
ogel. Dr. Volkamer. Bolland, Kaſſier. Borbrugg, Pfr. Bag, 
ner. Wagner u. Comp. Wagner, 5. C. Wagner, 5. 5. Kfm. * 
Wagner, % Wagner, Kaſſier. Wagner, Zuchbinder. Wagner, 
Stadtger. Secr. v. Wahler, A. 2. v. Wahler, J. J. Waſſer, 
Dust Adjrtant un Rittmeifter, Mafermann ‚_ Xederhändler. 
eber, J. M. Weber, D. 3.5. Weber, Drathfabrikant. 
Weber, Bädermir. Weicht, Forſtpract. Wedinger, Bäckermſtr. 
Dr. Weidenkeller. Weigel, Kfm. Weinberge, P. J. Weingaͤrtner, 
Kfm. Weiß, Handelsmann. Seauen Weißmüler, Bortenmadherin. 
v.Welfer. Herren Wenig, &. Werther, Kfm. Wibel, Kfm. 
bergen, Secret. Wiltenlinn, Bierbrauer. Winkler, M. in 
Winter, Zumelier. Winter, R. Wirth, H. W. MWirth,igr. 
Fittnann. gunomidt, v. Völkern, 8. sim Admftr. v. Wölern, 
Ea F. S. Wolf, F. C. Wolfs, Prof. Wwe. Wol erh, Bädermftr. 
Murfters, Secret., Wire. Wuft, ©., Barfod. . Zahn, Kfm. Zahn. 
Kaufm. Zanker —— Zeh' fche Buchhandi. — — Jeuch, 
Zeugſchmied. Frau Zi ar. Masd. Herren Ziegler u. Comp. 
Ziegler C Zwingelꝭ Rath 720. 26*. 
"Gaben: durch Herrn Decan Seidel, 73 fl. 12 kr. Durch 
Herrn Par. Meyer, 6 fil. 45 fr. Durch Herrn Mfar. Geiler, 1 fl. 
21 kr. Frau p̃iainer Mittwe, Afl. 42br. Frau Sartorius AD, kr. 
Herr Birken, Hr. Anonvm, Lfl. 36 kr. 
Fe Eh erferrieden “ 
un ;i Herren Andres, :Pfärrserwefet: .Buhler, 5. T. Bleifhberge, 
Grübner, 3. Holamer, ©. Lenz, E. Nuflelt, 3. Silb 23 


horn, €: Gilberhorn, M.. Wild; ©. 
Auf der — Herren Oppel. Burgtham: Köder 
Schullehrer. ulbert, J. Egelsdorf: Bagner, 3%. €. 


fein, ©. $ürft, Holzamer, G. "Müller, &. Poppel, FOX D 
Vitzthum, A. Bihtbum. 318. Wild, 4. Sindelsbur Hol⸗ 
zamer, G. Holzamer, U. Nerreter, E. Nerreter, 3. i —* 
Säulehrer. Kur, M. € 2. Unterferrieden: Hirſch, © 


Dhergochkadt 
err Koͤrner, 9. 1. 
‘ aben: Durk. Herrn. wiar. Maurer 5 fl. 
37” 


- 


X \ 


N 
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meiner, Kaufm. v. Gemeinet, Kaufm. Frau Gergens, Doktorin. 
erren Giſtel, Bäckermeiſter. Götz, Färbermeiſter. Graſer, Wirth. 
. Sumpelöheimer, Geheimer Legations⸗Rath. Fr. Haas, Aſſeſſorin. 
EA Hanfelmann,, Magiſtratsrath. Hagen, Mebgermeifter. 
arrich = Schäfer, Dr. med. und 2andgerichisarzt. Frau Hart 
laub, Legationsräthin. Herren Hartlaub, Reg. Regiftr. Hartmann, 
Kfm. Hartmann, GSeifenfieder. Fr. Hartmeier, Gutsbefiserin. Hrn. 
v. Heßling, Geh. Rath.” Heßling, Apotheker. Fr. Held, Rätpin. 
Srau Held, Kaufm. Wittwe. Herr Henfel, Rath, Frau Himmel: 
ſtoß, Buchbindermeiſt. Wittwe. Herr Hoffmann, -"Schneidermeifter. 
Grau Hohenberger, Aſſeſſorin. Herren Huther, Müllermeiſter. 
EMS Wirth. * Karg, Gürtlermeifter. Keim, Poſtſecretär. 
r. Keller, Wittwe. Gr. Kellner!, Leg. Secretärin.* A fl. Hrn. 
Kempf, Schloffermeifter. Kettner, Pofamentier. Kepler, Pfar. 
Fräulein Klumpf.* Herren Knöllinger, Kreis: u. Stadtgerichts⸗ 
peditor. Koh, 2 W. Kohlus, Pfar. * Krämer, Hofrath. 
Krämer, Handelsgerichts-Aſſeſſor. Kraer, Magiftrats: Secretär. 
Kranzberger, Hofzahnarzt. Krauß, Apotheker. Grau Krauth, M. 
B. Hrn. Kühnlein, Stadtbauer. Law, Bierbrauer.* Lang, Dr. 
und Hofrath. Frau Lang, Hof: und Iuftizräthin.. Herren Lang, 
Hofchirurg. Lauerer, Sciffömeifter, 2. Dem. Lehner. Herren 
Lehr, Bierbrauer. Leipoldt, Gutöbefiger.. Frau von Lindheimer. 
Herren Lotenz, Pfar. Meinwarth, Gemeinde» Bevollm. Grau Mits 
fam , Wittwe. Herren Moshammer, Saftwirth. - Frau v. Müller, 
Seh. Räthin.* Herren Müller, Kaufm. Müller, Großhändler. * 
Müller, Seifenſieder. Müller _ Wagnermeifter. Neubauer, Mag. 
Rath, Meuffer, Großhändler. Dem. Neumeyer, E. Herren Neus 
müller, Kaufm. Oelſchläger, Forſtrath. Pauer, -Lederermeifter. 
Densing, Eifenhändler. .Pfabler, Ständler. Pfann, Gaftwirty. 
rau v. Pfeffel, Minifterin u. Staatsräthin.— Frau Pförringer, 
Affefforin. Frau Popple, Hofräthin. Herren Porzelius sen. , Kfm. 
Porzelius jun., Kfm. Frau Porzelius, Kfm. Wittme. Herren Por: 
zelius -Börer, Kfm Frau Pol, Kfms. Wittwe. Herren Pugen- 
berger, Mebgermeifler. Raimer, Schiffsmeifter. Frau Reinwald, 
Wittwe. Dem. Richter, ©. Herren v. Ritter, Gutöbefiker. *. 
Rödel, Brauer. Rohrbeck, Metzgermeiſter. Srau v. Rudbardt. *. 
Grau Rümmelein, Großhändlerin. Herren Saalfrank, Conrector 
und Prof. Frau Sad, M. Herren Sad, Mebgermeifter. Frau 
lein v. Salper. Dem. Sammüller, M. Hrn. Sammüller, Schneis 
. dermeiftet. Schleiffnger, Bierbrauer.*. Schmahl, Kfm. Schmau- 
fer, Bierbrauer. Schnitzlein, Färbermeiſter.“ Schubel, Bäder- 
meifter. Frau Schwerdtner, Kfims. Wittwe. * Hrn. GSiebentritt, 
Bädermftr. Sommer jun., F. Sondermann, Kfm. v. Sperl, Kfm. 
Staiger, Staatsr. Stirner, Kfm. Stödel, Bicar. Stöhr, Badermfir. 
. Stoffel, Ständler. 6 Ungenannte. Vierzigmann, Gaſtwirth. Vogel, 
Bierbrauer. Vogler, Weinhändler. Frau Vogler, Großhändlerin. * 
Herren Wald, Kaufm. Wagner, Schnittwaarenhändler. Waith, 
Buchhalter. Wanner, Glafermeifter,“ A fl. 3 fr. Weiduer, 
Meidner, L. Wendler, Magiftrats Rath. Wiener, Ober: Rech 
nungs⸗Commiſſär. Frau v. Zoller, Seneralin.* Herr Zöllner, 
Gerichte» Affeflor. 179. 27*. 
Gaben: Durch Herrn Pfar.. Gampert 19 fl.'33 fr. 
* » »  Koblus 12 fl. 30 Er. 
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und Vicar. Höfler, C., Bauer. Hoffmann, C., Bauer. Niüzel 
berger, Gaſtwirth. Pfann, J., Stiftungspfl. Sippel, G., Bauer. 7. 


Rafcd. 
Hrn. Bräunlein, E., Bauer. Bräunlein, ©., Bauer. Brunner, 
Bauer. Dieb, 3., Bauer. von Eberz, Pfar._ Engelhardt, G., 
Bauer. Engelhard, J., Bauer. Fiſcher, S., Birth. Frank, J., 
Bauer. Frank, J., Bauer. Frank. Metzgermeiſter. Frank, Koͤb⸗ 
fer. Göhringer, J., Bauer. Herrling, Seminarlehrer. * Herrs 
mann, G. M., Mullermeiſter. Kupfer, G., Köbler. Lehr, H., 
Bauer. Löſch, Pfar. 5. Mederer, Bauer. Merkel, Köbler. Mers 
kel, Schneidermeiſter. Müller, A., Wirth. Müller, J. G., Stifs 
tungspfleger. Nerreter, J., Bauer. Nerreter, Ortsvorſteher. 
Nerreter, C., Bauer. Neſtler, Bauer. Neumeier, Speiſewirth. 
olloth, Bauer. Polloth, Gemeindevorſteher. Raſch, Hofmeiſter. 
iedner, N. B., Dienſtmagd. Rupprecht, E., Bauer. Rurprecht, 
C., Gemeindepfleger. Rupprecht, J., Bauer. Rupprecht, J., 
Bauer. Rupprecht, J., Schneidermeiſter. Rupprecht, ©., Ge⸗ 
meindebevollmädhtigter. Ruf, J. E., Bauer. Schner, J. Müller 
meiſter. Schrödel, Schullehrer. Schrödel, L., Bauer. Speidel, 
Schullehrer. Veſtner, L., Köbler. Veſtner, M., Bauer. Bols 
kert, Schuullehrer. Waitz, J. C., Bauer. Waitz, S., Bauer. 
Wiedmann, G., Bauer. Wiedmann, J., Bauer. Wiedmann, J., 
Bauer und Ortsvorſteher. Wiedmann, E., Krämer. Zeh, J. G., 
Bauer. 57 15. 
Gaben: Durch Herrn Pfarrer Löſch 5 fl. 26 Fr. 
Regensburg. 

Ihro Königl. Hoheit die Frau Fürftin Therefe v. Thurn m. 
Taxis, 10. Ihro Durchlaucht die Fr. Fürftin Wilhelmine v. Thurn 
u. Taris 6, wofür 50 fl. Hrn. Abarel, Weinhdlr. Abarel, Pergas 
menter. Allius, Dem. v. Angerer, Lieutenant. v. Anns, Groß 
bändler. Appermann, Hofrath. v. Aus, Bürgermſtr. Fr. Baier, 
Rentamtmän. Hrn. Bald, Kfm. Bauriedel, Großhdolr.“ Fr. v. 
Benda, Hofs u. Ober: Domainen :Rathin. Hrn, Bergfeld, Kfm. * 
5 fl-24 Pr. Bertram sen., Kfm.* Bes, Pfar.. Börner, Kfm. 
Böttinger, Kfm. Wittwe. Böswillibald, Bädermftr. Frau Bohrer, 
Bierbrauerd-Wittwe. Hrn. Bomhardt, Fr. Bombardt, Apotbefer. 
Brandner, Pfraäner. Brauer, ©. $.* Brauer, Großhändl.* 
Braufold,, Kaufm. Bremer, Legationdrath. 2. Frau Brent, Buchs 
drnndkereibef. Herren Buchner, Kaufm.* Buchner, Kaufm. Chriſt, 
Leimſiedermeiſter. Cloftermeier, Brauer. loftermeier, Weinwirth. 
von Cronenbold, Ober⸗Lieut. Deffner sen., Brandmeinbrenner. 
Deffner jun., Brauer. Deinelmeier, Gteinmeßmeifter. Diener sen. 
Scmiedmeifter. Diener jun., Schmiedmeifter. Frau v. Dürnberg, 
Reg. Präfidentin u. Staatsräthin.* Herren Drerel, Genator. 
Eckersdorfer, Magiftratd : Officiant. Egler, Bicar. Eltele, Gold» 
und Silberarbeiter. Erich, Magiftrats - Secretär. Erich, Gürtler⸗ 
meifter. Feldhammer, Bädermftr. Fiſcher, Kfm. Fr. Horfter, Wittwe. 
Hrn. Friedel, Brauer. *- Sriediein, Magiſtratsrath.“ Friedlein 
jun., Oelerer. Friedrich, Großhändler: Fuchs, I. &, 2. Frau 
Fuchs, Bäckermeiſters⸗Wittwe. Herren Gampert, Decan* Ges 
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Schmidt, Vicar. Sellin, Polizey⸗ Rottmeifter. Walther, Baum⸗ 
. wellenhändier. 4 Wittmann, Müplb efißer. 

2:5. Mdelshofen: Hrn. Schau, Par. Betwar: Degen, Pfar. 
Gattenhofen: Geywitz, Pfar. Kirnberg, Müller, Pfarr 
- Berwefer. St. Leonhard. von der Pfordten, Pfar. Leuzen⸗ 
bronn: Schulz, Pfar. u. Camerar. Mörlbach: Beck, Pfar. 
Neuſitz: Prückner, Pfar. Steinach: Schmidt, Pfar. Stein» 

feld: ozbeck, vÿfar. Fauberſcecentach: Späth, Pfarrer. ' 
Taubenzell: Merz, Pfar. 33 

Geben: Durch Herrn Dekan Muck 6 fl. 16% Fr. 


oo. Rüdenhbaufen. 

Dekanat »Vermefung. 11. 
=. Sagan.“ 
Herren Blau, Kaufm. Bruckauff, Bäckermeiſter. Conrad, 
Predigtamts⸗ Candidat. Domte, Tuchfabrikant. Ellhardt, Inſpec. 
Fiſcher, Kürſchnermeiſter. Höppe, Kaufm. Hoffmann, Stricker. 
Klocke scn., Kaufm. Krauſe, Leinwandhändler. Lahr, Färber. 
Lange, Corduaner. Müller, Tuchfabrikant. Nehmiz, Paſtor. Pau 
Ainus, Au. Reimann sen, ef Schwabe, Katıfm. 
- Sellge , . ‚ Färber. GSellge, J., Färber. Stiller, Bleihermeifter. 
Strahl, km Tzſchachmann, Ya after. Vogt, Lieutenant. Wend- 
scher, Kfm. Willmann, Kfm. ollmann, Sleifhermeifter. Dr. 
Worb, Superint. und Paftor. 27. 


Shaffhaufen. 
err Kirhhofer, Pfar. Maurer, Pfar. 
ohr: Fr. Ziegler, Pfar. Stein: Hr. Rirchhofer, Pfr. 4. 


Scherfow in Medlenburg, 
Frau Gräfin von Voß * 19 fl. 36 fr. 
Schladming in Oberfteygermark. 
ser Haupter, Paſtor. 3. 


Schrei; 
- Sr. Durchlaucht der Fürft Heinrich d. 62. Ru zu Schleiz 


"und Gera. Gr. Durchlaucht der. Prinz Heinrich d Neuß zu’ 


Schleiz u. Gera. Ihro Durchlaucht die Fürftin eu zu Schleiz. 
Ihro Durchlaucht die Prinzeſſin Philippina Reuß zu Schleiz. Hrn. 
Alberti, Rector. Handmann, Feteet. Meyer, Subdiakonus. 
Neithardt, Bürgermeiſter und, Rath. Oeder, Guperintendent. 
Schlotter, G., Senator. Selotter, L., Comiſſ. Rath. Züngel, 


Katechet. 12. 
Schleswig. 
derr Koh, Buchhändler. 1. 
—W Schnabelwaid. 


Herren Ertl, Königl. Landrichter. Kandler, Pfar. Schlenk, 
Nendan t. 3. 


' 
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Rheinkreis. 


Annweiler: Herren Hänchen, Stadtpfar. B erg$ ab een: 
Walther, Decan. Weiß, Steuer: Eontroleur. Dannenfels: 
Hahn, Pfar. Dürkheim: Lebachelle, Dekan. Edenkoben: 
Brudner , Dekan. Frankenthal: ‚Kräuter, Defan. Reichold, 
Gtabtpfar. Friedelsheim: Körter, Notar. Gaugrehweis- 
ler: Dexheim, .Steuereinnehmer. Germersheim: Schaffner, 
GStadtpfar. 6 rünſtadt: Fries, Friedensrichter Heiligen» 
moſchel: Treveran, Pfar. Hom b urg: Dr. Siebenpfeiffer, Yands 
Commiffäar. Weber, Decan. St. Sulien: Simon, Pfar. Kai⸗ 
ferslautern: Gerlach, Decan: Sepp, Decan. Heusner, Lands 
CSommifläar. Kandel: Braun, Friedendrihter. Kirchheimbo— 
landen: Dr. Wanzel, Dekan. Benz, Friedensrichter Kon- 
fen, Schmidt, Par. Kofel: Fittig, Friedensrichter. Landau: 
Roos, Stadtpfar. Lautereden: Baumann, Friedensrichter. 
Lettweiler: Pfarrius, Par. Limbadh: Weber, Pfar. Mut—⸗ 
terftadt: Bruckner, Pfar. Neuſtadt: Schömann, Stabtpfar. 

. Dbermofdel: Neu, Bürgermeilter. Ddenbah: Müller, De: 
can. Odernheim: Wellh, Dekan. Pirmaſens: Geißel, 
Friedensgerichtsfhreiber: Weber, Dekan. Ransweiler: Kepler, 
Par. Schwegenheim: Balzenborn, Dekan. Siebeldingen: 
Born, Bürgermeifter. Wachenheim: Eggerling, Pfar. Wald 
fiſch ba H: Wernigk, Pfar. Zmwenyb rüden: Böcking, Appellas 

- . Kiondgerichts: Direktor. - Kempf, Stadtpfar. Klöckner, Dean. 49. 


Rödelfee 


Herr Heſſel, Pfar. 
 Yaben: Durch denfelben von der Gemeinde 6 fl. 30 Er. 


Roftocd. 
Ser Oeberg, Buchhändler. 4. Stiller, Buchh. 7. 11. 


Roth 


Herren Brandt, 2r. Pfar. Or Bürgermeifter. Hattſtädt, 
2r. Madchenlehrer. Müller, rechtsk. Rath. Dr. Schneider, R. 
en. Dekan u. GStadtpfar. 2. 1* Ve, Sabrifbef. Gtieber, 
abrikbe 
Büttelbronn: Deutter, Pfar. Ebenried: Burkhardt, 
Pfar. Eckers mühlen: Beck, Pfar. Fünfbronn: Aſſimont, 
Pfar. Georgensgmünd: Hoͤbbaͤch Sen. u. Diftrift= Infpeftor. 
- Hillentrop: Dreves, Paftor. 2*. Rittersba qh: Reutter, Pfr. 
ollefau: Yürkhauer, Par. 16. 3 
abe: Durh Herrn Pfar. Brandt 36 Pr. 


Rothenburg. 


Herren Albreht, Confulent.e Bauer, Stadtpfar. Ehner, 
Conditor. Gebhard, Pfarrvikar. Glück, Bäckermeiſter. Jäger, 
Schneidermeifter. *. Keyl, Rentbeamter. Klient, C., Stabtbauer. 
Frau Klient, Diehgermeiiters Wittwe, Frau Kronder, Bäckermſtr. 
Wittwe. herren ehmus, Stadtpfar. u. Senior. Löffler, Par. - 
Muck, Dekan u. Hofprediger. Ott, Wirth. Nenger, Bürgermfir. 
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©. 8. El . 2. Rofa, Rofa, Magiftratsrath, 
Ko Sattler, Bm. are, N RA * — 
lein ie " Schmidt, 9. M. Schmidt, P. €. Schmidt, Dr. 
Shmidt, Weißgerbermeifter. Schneg, €. CShönmann, J. €. 
Faon Magiftr. Fu Säuler. Schulz, Pfar. Schwanhauier, 
Far . Segnig Sit, Pfar. Sur —— Epahn, 9. 
pörl, fat ee €. 8. f, PD. P. Kfm. Stepf, 

‚Kfm. 2. Stolle, Dr. Frau En, Herren 
Stürmer, H. Stürmer, I. C. Tapp, J. Tellert, Frau 
Trothe, Apothekerswittwe. Seren Trothe, H. Uhl, €. 
Uli Boit, €. $. Boit, 5. Bois, 8, 
—5 Herren Fu 3 





en: Durch Herrn Decan Enders u. Br, Fabri gt 
832 Pr., durch diefelben von der Gemeinde Euerbady 1 fl. 6 Fr. — 
Dur die Pfarrep Godsheim 20 fl. 34 Er — Mustad 6fl. 32 Er. 
>— Niederverm 2 fl. 42 Pr. — Obbad 3 fl. 77% fr. — Dbernnf 
9 fl. 34% Pr. — Gennfeld 9 fl. 54 Fr. — Summa 236 fl. 2 Pr. 


Segniß. 
Gaben: Die Gemeinde A fl. 51 Er. 


IBB8 


„She neiter. A 9. Dr. Fre De 
vn. — Die Kirche daſelbſt. Ehrsberg: Schmidt, 
A. Sifenwin: Pader, Bauer. Feldbuch: Semiek, dir Bauer. - 


u. Senior. Srafengebaig: Püttner, Pfar. 
Bader, ©., Hofbeliger. Bader, 3. jun., Hofbefiger. 


beflger. Dieryobah; RY $, ‚Hofbefiger. 

eumles: Häfner, 
vierförfter. — Bader, 3.,. Bauer, —S 
vermefer. Kirfeiner, Bauer, Richter, Gafhwirth. Rodelmyann, 
Mülfermeifter. Schmidt, ©.,- Bauer. Schmidt-Reif, Bauer. Wer 
ber, Bädermeifter. 2. Beber, 8.. Bauer. Weber, M. Bauer. 
Gunbtiteinag: geiler:  Königl. Rentbeamte. Unterrodad: 
Eber, J. F., Kaſſſier bei der Bit = Cöinp. Ener, 5 $., Sloßherr 
u. Sandrath, Die Kirche daf. artenfels: Keferkein, Papiers 
fabrifant. —— — Müllermeifter. Holmeg, Gaſtwirth. 
Weiſath, Bauer. eifath ‚immermeifter. 46. 


Sommershaufen 
Gaben: Durch Herrn Herrihaftsrichter Meyer 14 fl. 


b Sondershauſen. 
‚Herr Eupel, Buchhändler. 3. 1*. 
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Schnepfenthal. 
Herr Salzmann, Director und Hofrath. 1* 


Sſch n buur g. 7% 


Gabe: Sr. Durchlaucht der Fürſt Otto Victor v. Scönsurg 
Waldenburg 26 fl. 


Shornweißa 


de Kropf, J 
aben: Durh Gern Par. Guth 7 fl. 39 Pr. : 
— Schwabach. BE 
. Herren Bahfhmidt, Schullehrer. Beckh, Drathfabrikant. 
Beckh, Kaufm. Böckh, Decan. Diftel, Landgerichts Scribent. 
Döhlemann, Rentamtmann. "Haas, Apotheker. Hüttlinger, Kfm. 
und Stadtrath. Hüttlinger, S., Kfm. Jacobi, Major. Knorr, 
Schullehrer. Küttlinger, Pfar. Müller, Pfar. von Delhafen, 
Forftmeifter. Schalkhauſer, Dratbfabrifant.. v. Tröltſch, Lands 
richter. Troitzfch, ‚Strafarbeitshausverwalter. Zwei Ungenamte, 
ABallenreutber, Nadelfabrikant. Weber, Landgerichts⸗-Scribent. 
inkler, Dr. 
Eibach: Eiſen, Revierförſter. 2. Höchſtetter, Pfar. Katz⸗ 
wang: Hartmann, Pfar. Gary, Drathfabrikbeũ tzer. Hechtel, 
Gaſtwirth. May, Hülfslehrer. Limbach: Wiedmann, Gaitwirth. 
Neuſes: Traumüller, Mühlbeſitzer. Reichelsdorf:. Schalt: 
häuſer, Saftwirtb. -32. 
Gaben: Duck Herrn Decan Böckh 40 fl. 17‘ er. 


Shweinau 


Herr Hartmann , Kaufm. 1. | 

| Shweinf ur 

Altenberger, C. Apel, Kaufm. Bah,- Fr. Beck, Huf⸗ u . 
Waffenſchmidt. Behringer, G. Belſchner, Ju Belfcner, 8:2. 
“9 Berg, F., Advoc. v. Berg, 9. v. Berg, © am. Fr. v. Berg, 
Wittwe. Herren Bohlig, ©. 2. Dandert, Kfm..2. Degner, ©. 
F. Degner , Gandidat. Dittmar, J. Dorfh, Pfarr : Bermefer. 
Drefber, 3. ©., Weißgerber. Dreiher, P. Frau Dürbig, Mag. 
Raͤthin. $erren Eichner, 5 GR. Se, Nrofeffor. Enders, 
Decan. 2. Fabri, Pfar. ‚Freytag , Fritz, Pfar. Gademann. 

Kfm. Groos, F. Grosgebauer, pin, Handſchuh, Decan. 
‚Hartmann, Kfm. Heinz, C. 9. Hiller, F. Hofmann, ©. 3. 
Hold, Land KO Scribent. Kabenberger, J. ©. Kellermann, 
Chirurg. aim Kirch, rechtsk. Mag. Rath. Kirchner, 
G. W. Koch, 3 Klein, Par. Krackhardt, Kupferſchmied. 
Krönlein, J. G. K—lh, J. Lebküchner, Mag, Rath. Löwe, 
Waindändlen Marquardi, Ir. Merk, Dberappellationäger. nt 
8 fl. 6 Er. Er. Merks, Wwe. Merz, A. Midal, Kfm. Mol, 
Man ier, 4. Müller. €. 8, Ordolph, Secretär. Pfter, P. — 
A. Preger, C, Raßdörfer, 5 Reuter, M. Richter, M. 

Km Litograph. Röder, G Röder, Weinbandier. Röll, 
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lein, G., Gaſtwirth. Störrlein, J., Bierbrauer. Weth, Pfar. u. 
Senior. Wilderſtein, Gaͤrtner. 
Deutersheim: Jorne, Pfar. Mündfteinat: Teufel, 
Dfarrs Berwefer. 12. 1*. 
Ss u 1 ;ba ch. —2 
Herren Gack, Saul. Inſpector und Stadtpfar.* Gabler, 
Decan um Stadtpfar. * 
\ Alfeld: Herren ' Dillinger Pfar. Edelffetb: Aſſum, 
Vfar. 2. Eismaͤnsberg: v. Eberz, Pfar. Efhenfelden: 
offte, Par. Etzelwang: Eckart, Dat. ee Stein» 
ein, Par. Illſchwang: Beutner, Pfar. Neufirhen: Herr: 
mann, Pfar.* Rofenberg: Herbft, Sen. u. Pfar. 8 4*. 


I TZambad. 
. 1. Hr. Erlaucht der Graf zu Orttenburg. A. 


un Thalmeſſing. 

Herren Recknagel, Decan u. Diſtrikts⸗ Schulen ⸗ Inſpector. 
Sonnenmayer, Kamerar und Pfar. 

Alfersbaufen: Hrn. Nopitih, Sen. u. Par. Bergen: 
Keppel, Pfar. Burg Selah: Brunner, Pfar.. Eyfolden: 
Kot, Vicarius. Offenbau: Bomhard, Par. Shwimm; 

: Stör, Kamerar u. Sen. Szennsli ingen: Lindner, Pfar. 
RN Alt, Par: 1 

Gabe: Durch Herrn Dean Redangel 1 fl. 6 er. 


Thumſenreuth. 
„Herren v. Lindenfels, Sreiherr.. Reinhart, Par. Schobert, 


Actua 

Ba: Bärnclau, Bauer. Burggrub: son Sauerzapf, 
Freiherr und Kammerherr. Döltſch: Fichtner, Müllermeifter. 
Erbendorf: Römhild, Pfar. Floß: Aichinger, Pfar. Floß⸗ 
berg: Schöner, Pfr. Sörderreutb: Simmerl, Bauer. Göfs 
fe.nreuth: Hirner, Bauer. Kohlberg: Hplabep, Par. Neu⸗ 
kirchen: Reinhart, Decan. Steinbah: Schleder, Bauer, Tıra> 
vefen: Glafer, Zifhmeifter, Weiden: Meißner, Stadtpfar. 
Dorfmüller, Par. Mildenreuth: Lehner jun. Bauer. Haft, 
. Bädermeifter. Trötſch, Schmiedmeifter. 20. \ 


Churnam. | 
Sr. Erlaudt der Graf Herrmann, ‚Herr v. Thurnau. 28 


Trochtelfingen, bei Nördlingen. 


ger Keerl, F., Pfar. .. 
opfingen: Herren Göß, Diaconus. Walkerſtein: 
Seiler, Dominialrath. Seiler. 4. | 


Tübingen. 


Herren Baur, Dr. u, Profeffor. Bliefers, Hofbuchbinder. 
Dierlamm , Stud. theol. Kern, Dr. u. Prof. Saupp, Buchhdlr. 3. 
Liebermeifter, Stud. theol. Oſiander, Buchhändler. 2. ©... Gar: 
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Sondbheim.. 
Gaben: Durd Herrn Pfar. Michel 8 fl. 12 Er. 


Sporam. 
Herr Sulien, Buchhändler. 1. | _ 
Speyer 


Herren Butenfhön, K. Regierungs- und Confitoriairatg. 
Flieſen, Regierungsrath. Mühlhäuſer, Steuereinnehmer. Müller, 
Dr.. u. CKonſiſtorialrath. Schultz, Dr. u. Eonflftorialratp. Spaß, 


Decan. 6 6. 
Stetten 


Herren Söß, Dar. Meier, 3. 3. Rintel, J. M. Ro⸗ 
ſenbauer, J. 8. Wefelt „G. A. 


Cronheim: Hrn. Fratz, J.G. Maicha: Simmel. ©, M. 
Lohna, G.M. Nordftetten: Nofenbauer, 3. N. Grau Res 
fenbauer, M. M., Wittwe. Weilsrau: Hr. Kunzler, 3 .M. 10. 

Stettim | 

Herr Morin, Buchhändler. 1. 


Stolberg. 

Sr. Erlauht Joſeph Graf von Stolberg. 3*. 
Stralfund. 

Herr Trinius, Buchhändler. 2. 

Ä Straßburg 
Herren Levrault, Buchhändler. Schmidt u. Heuder⸗ Bu 
haͤndler.“ Treuttel u. Würg, Buchhändler, 2. 3. 

Stuttgart. 


Sr. Maje seit der König von Zeürtemberg 1* 100 fl. 
Herren Löflund u. Sohn, Buchhändler, 4 Häring, Kaufm. 
Rimer, Dr. Seeger, Ober s Eonfiftorialrath, 2 . 8 
Saben: 35 fl. 7 kr. — 11fl. 5er — Sf 6fr. — 2fl. 
‚42fr. Summa 57fl. 10 kr. 


Strelhlitz. 
Sr. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗-Stre⸗ 
litz. 10, Fl Königl. Hoheit die Großherzogin von Medlenbnrg- 
Streliß, 6. 16. 
Sündersbä ht. 
Gaben: Durd Herrn Pfar. Sattler 3 fl. 27 Er. 
Sugenheim, Markt. 
Herren Gloßner, Bärfermeifter. Langenfelder, Patrimonial- 
Gerichte » Actuarius. Nittinger, Patrimonialrihter. Rummel, Mäl: 


lermeifter. v. Sedendorff, Freiberr, Geh. Rath und Finanz : Mis 
nifter. * 10 fl. 30 kr. Gponfel. Gteintrug, Kanton. Störr- 
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lein, G., Gaſtwirth. GStörrlein, J „Bierbrauer. Weth, Pfar. u. 
Senior. Wilderſtein, Gaͤrtner. 
Deutersbeim: Sorns, Par. Münchſte inach: Teufel, 
Pfarr⸗Verweſer. 12. 1*. 
Ä Su ; bad. J 
Herren Gack, Schul. Inſpector und Stadlpfar.* Gabler, 
Decan und Stadtpfar. * 
Alfeld: Herren Dillinger Par. Edelsfeld: Affum, 
Pfar. 2. Clomaneberd: v. Eberz, Pfar.*. Eſchenfelden: 
olfte, Par. Eselwang: Edart, Pfar. ürnried: Stein 
ein, Par. Illſchwang: Beutner, Pfar. eufirhen: Herr 
mann, Par? Roſenberg: Herbft, Sen. u. Pfar. 8. 4*. 


TZambad,. 
Sr. Erlaucht der Graf zu Orttenburg. 4. 


u Shalmeffing. 

‚Herren Recknagel, Decan u. Diftrifts- Schulen » Infpector. 
Sonnenmayer, Kamerar und Pfar. 

Alfershbaufen: Hrn. Nopitih, Sen. u. Par. Bergen: 
Keppel, Pfar. Burg Selah: Brunner, Dar. Eyfolden: 
Roth, Vicarius. DOffenbau: Bombard, Par. Schwimms 
bad: Stör, Kamerar u. Sen. Stennslingen: Lindner, Pfar. 
Thalmannsfeld: Alt, Pfar. 1 

Gabe: Durch Herrn Dean Reckaagel 1 fl. 6 er. 


TShumfenreuth. 
„Herren v. Lindenfels, Freiherr. Reinhart, Pfar. Schobert, 


Actua 

Bach: Bärnelau, Bauer. Burggrub: von Sauerzapf, 
Freiherr und Kammerherr. Döltſch: Fichtner, Müllermeiſier. 
Erbendorf: Römhild, Pfar. Floß: Aichinger, Pfar. Floß⸗ 
berg: Schöner, Pfr. Sörderreuth: Simmerl, Bauer. Göſ—⸗ 
ſenreuth: Wirner, Bauer. Kohlberg: Holzhey, Pfar. Neu: 
kirchen: Reinhart, Decan. Steinbach: Siwieder, Bauer. Tras 
vefen: Glaſer, Fifchmeifter. Weiden: Meißner, GStadtpfar. 
Dorfmüller, Par. Wildenreuth: Lehner jun., Bauer. Raſt, 
Bäckermeiſter. Trötſch, Schmiedmeifter. 20. 


TS hurnam. 
Sr. Erlaucht der Graf Herrmasn, Herr v. Thurnau. 2* 


Trochtelfingen, bei Nördlingen. 


Herr Keerl, 5. , Pfar. 
Bop fingen: Herren SB, Diaconud. Wallerftein: 


Geiler, Dominiatratb. Seiler. 


Tübingen 


Herren Baur, Dr. u. Profeffor. Bliefers, Hofbuchbinder. 
Dierlamm, Stud. theol. Kerm‘, Dr. u. Prof. Sau, Buchhdlr. 3. 
Liebermeiſter, Stud. theol. Oſiander, Buchhändler. 2. ©... Gar: 
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wey, M., Diacorus. Schmid, Dr. u. Prof. Sohrden, Profeſſor. 
Steudel, Dr. und Profeffor. Er. W... *%. Werner, Stud. theol. 
17. ı*. 


N. N. 
| . _ Meftferd 
— Hert Tettel Dora, 4 
Weißenbbrf; Hert Pflüger, Pfär. 2. ne 
Uffenhbeim I 
Herren Beuſchel, Rentamts-Sctibent. Grieninger sen., 
Kaufm. Luz, F., Weißgerbermeiſter. Naffz, C., Kfm. Renger, 
Pfarr :Vermweier. Schmidt, Landgerichtsdiener. Supf, Zr. Pfar. 
Thomaſius, Decan u. 1r. Pfar. Vogel, Sübrektor. . 
Adelshofen: Herren Jorns, Pfarr⸗-Verweſer. Gnott; 
ſtadt: Zinn, Pfar. BGollſchoſtheim: Bullnheimer, Pfarrer. 
Gollhofen: Hahn, Par. Heimbergtheim: Bezzel, Pfar. 
Holzhauſen: Diez, Sen. u. Pfar. Langenſteinach: Horn, 
Pfarr⸗Verweſer. Seenheim: Aldinger, Pfarr-Verweſer. Uls 
fenheim: Döhlemann, Por. 2. Unterickelsheim: Schnei⸗ 
der, Pfarr-Verweſer. Wallmersbach: Cramer, Gaſtwirth. 
Zierlein, Pfar. Zwei Ungengnnte. 24. . . 
Gaben: Durch Herrn’ Decan Thomaflus 11 fl. 24 Er. 
| Dat" u 
Sr. Königl. Hoheit der Herang. Heinrich v. Würtemferg?.22 
erren Adam, Brofeffor u. ir. Diaconus. Haärlein, Pfarr. Haßr 
er,.Profeffor. Hermann, Stadtpfar. ‚Taube, Bicarius. Miofer, 
ar. Diaconus, 9. Müller, Finanzfammer » Director. Neuffer, Städte 
pfar. Scholl, Diaconus. Schufter, Vicarius. Wohlerſche Buch» 
handkung. 9. 19... ... ... De or 
55 2 5 5 Se 
- Herren Bohn, Landgerichts -Notuarı Becker, Obeveinnehmer. 
Cullman, 2r.. reformirter" Pfar. Dintelmann, Schulvikar. Fey; 
Prediger. Gangeloff, Mädhenfhullegrer.: Geiß, 3., Kaufin“ 
Heil, Hauptmann... Ittmann, Bürgermeifter. *. Karp, Ortsein⸗ 
nehmer. v. Krug, Oberforſtmeiſter. Knöll, Waagemeifter. * Loh⸗ 
bauer, NRentmeilter. * Reikert;, Rentamtsgehülfe. Ritter, Pfarr⸗ 
vikar. Schucker, Act. jur. Siebert, Rentmeiſter.“ Sinnigſohn, 
Snipeftor. Schmidt, Landgerichtsdiener. Seifried, Steuereinneh⸗ 
mer. Vogler, Pfar. Walter, Schulkandidat. Weber, Schullehrer. 
Babenhauſen: Herren Fey, Oberpfar. Gnübel, Gaſtwirth. 
Kern, Hospitalverwalter. Merk, Landrath. Rams, Gaſtwirth. 
Dr. Roſe, C. Scriba, Stadtpfar. Weber, Oberſt und Feftungsr. 
Commandant.“ Dieburg: Kritzler, Landrathsvikar. Lengfeld: 
Cullmann, Inſpector und Pfar. Richen: Eſcher, Schullehrer. 
Wollweber, Diſtrikteinnehmer. Wörmer, Gaſtwirth. Kleinums 
ſtadt: Mohr, Schullehrer.* Scha afheim: Rudolph, Graͤnzein⸗ 
nehmer.“ 31. 8*.* .. ' | 


"Untermärfeld, bei Neuburg 


ger Mayer, Pfar. 1. 
Baben: Durch denfelben & fl. 3 Fr. 


x 
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Arzberg: Herren Scherer, Pfat. Bernttein: Helfrecht, 
Dfar. Kirhenlamip: Sommer, ir. Pfar. Georg, * fer 
Marktleuthen: Krieg, Pfarr. Gelb: Gewinner, ir. Pfarr 
verweſer. Beutner, ?r. Pfarrverweier. Schirnding: Barnidel, 
Pfarr. Schönbrunn: Elöter, Par. Thiersheim: Meinel, 


Pfar. 13. 
B Würzburg. | 
Ihro Durklaucht die Trinzeffin Julie von Schönburg - Wal: 


denburg. Ihro Durchlaucht die Nrinzefin Serdinande v. Hohenlohe. 


Ihro Durchlaucht die Fürftin v. Hohenlohe Kirchberg. Herren Acker⸗ 
mann, Decan. Benker, Pfar. Conradi, Bierbrauer. 5. Daum, 
Mpothefer. Frau Dehmare, -Weinhändlerin. 3 fl. 36 fr._ Dorn, 
Shieferdeder. Ehemann, Eſſigfabrikant. Elöperger, Candidat. 
HK Cafetier. Fuchs, Defonom. Gäbhardt, Bierbrauer. Gas 
fternadt, Kupferfchmied. Geys, F., Kaufm. Geys, L., Kaufm. 
Gries, Baurath. Hamm, Particulier. 5 fl. 24 Fr. von Harsdorf, 
Meg. Rath. Frau Haud, Appell. Gerichts: Räthin. Frau Heckel⸗ 
mann, Conditorin. Herren Henneberg, Tuchfabrifant. Dr. Hert- 
wig, Prakt. Arzt. Höllriegel, Poftfecretär- Hoffmann, Profeſſor. 
olländer, Kammacher. Kieſewetter, Geifenfieder..- Lintenau, 
umelier. Maier, Regierungsratb. Mädel, Regierungsdiuruift. 
eßen, Caſſier. Müller, Melber. Negelen, Brunnenmeifter. 2. 
v. Neubruner, Obriftlieutenant. Nöll, Gchneidermeifter. Oſann, 
Hofrath u. Prof.” Ofann‘, Prof. aus Berlin. 11 fl. 12 Er. Yan- 
jer, Rreiß- Ingenieur. 5 fl. 24 Er. Pfeiff, C. Pag, Er. vom 
Rath, EC. Frau v. Nechteren, Gräfin. 2. Hrn. Reutter, F., Bier- 
brauer. Reutter, ©., Bierbrauer. Reutter, K., Bierbrauer. 2. 
Richter, Buchdruder. 2. Niefing, H. A fl. Römhildt, Bilar. 
Sreiftäulein v. Roman. Frau Roſt, Apellations : Gerihts - Rathin. 
Herren Rud, Weinhändler. Schmitt, Regierungsrath. Frau 
Schmidt, ©., Metzgerin. 3 fl. 30 fr. Hrn. Schneider, Bierbr. 
Schneider, Amtmann. 2. Schwab, Mebgermftr. Seege, Buchhalter. 
Semm, Lehrer. $r. Stadler. Fr. Steigerwaldt, Bd. Fr. Stei⸗ 
gerwald, Glashändlerin. 2 Hrn. Stolle, Cand. jur. v. Thüngen, 
Kammerberr. 2. 7 fl. Turkowitz, DObermauthbeanter. Ein linge: 
nannter. 8fl. 6kr. Wagner, Prof. Weldner, Mietgermiir- 1 $rvor. 
Wilhelm, Mesgermeifter. 5 fl. 24 fr. Winther, Inſpektor. Wölfel, 
Sontitor. Fr. Wohlfart, Wirthin. Hrn v. Wolffsfeel, P. Wut 
ner, Gaftwirth. Frau Zenfer, Pfarrerin. Gin Ungenannter. 
Pfarrei Albertshaufen. Hrn. Eißnert, C. Hegmein, 
H. Hirt, H. Hoffmann, V. Kämpf, C. Kämpf, G. Kaͤmpf, R. 
Kampf, ©. Keller, G. Mangold, Schullehrer. Noerr, Pfarrer. 
Orth, V. Schmidt, Schullehrer. Schwab, J.„Ortsvorſteher. 
Frau Schwenkert, Wittwe. Herr Stahl, J. Pfarrei Fuchs— 
ſtadt: Herren Kleinſchrodt, A., Bauer. Kleinſchrodt, J. M., 
Bauer. Meyer, A., Ortsvorſteher. Reuter, D., Bauer. Schwab, 
A., Wirth. Sengfelder, F., Stiftungspfleger. Sengfelder, G., 
Bauer. Thorwarth, Bauer. Weber, Wundarzt. Wolf, A., Bauer. 
Wolf, 3. G., Gemeindepfleger. Heiligentbal: Anſchütz, Gute- 
befiger. Pfarrei Herhsheim: Dehör, Bauerdmann. Heiner, 
Bader. Zehnder, Gaftwirtb. v. Zobel, Freiherr. Pfarrei Lin: 
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- Gaben: Durch Herrn Decan Oppenrieder 5 fl. 24 ir. — 
Mertendorf: dur ‚Herren Pfarver Döhlemann & fl. 12 Fr. — 
Neudettelsau: burd Herrn Par. Weigel 4 fl. 


Bindeheimr 


Herren Dr. Acertzann, ndgeictaatut Baßler, A. 
Kaufm. 2. Baßler, C. R., Kaufm. Buchheit, —*55 A 
ſtent. Engerer, Magiſtratsrath. Hagen, Decan und Stadtpfar. 

ebenſtreit, Apotheker und Magiſtratsrath. Hochſtetter, Pfar. 2. 

ofmann, Kaufm. Keller, Kaufm. Senat, Geometer. Köppel, 
Sierbrauer. Lunckenbein, rechtsk. Magiſtratsrath. Müller, Ma— 
giſtratsrath. Rösler, Ober-Hallbeamter. Schäzler, Gaſtwirth. 
Schirmer, Kapitels⸗Senior. Schirmer, Studienlehrer. Schirmer, 
Poftverwalter. Schmidt, Bädermeifter. Schwarze, K. Banin 
nieur. Sohn, Bierbrauer. Gtellmag, Kaufm. Ungerland, 
germeiten Voͤlckel, Magiftratsrath.. Weißmann, porteltenbant. 

eydt 2 agiftratsratß. 

Bergel: Herren Bel, Pfar. Bachheim: Amthor, Pfar. 
Burgbernheim: Lampert, Pfar. Memmert, Pfar. „„Bebner, 
Pfarrvikar. Herbolzheim: Seydenſchwanz, Par. 2. 
beim: Zudert, Pfarrvikar. Illesheim: Efenber, Pfarrer. 
Kaubenheim: Thoma, Pfar. Krautöfbeim: Kelber, Pfr. 2. 
Lentersheim: Reinhart, Var. Dberntief: Gärth, Pfärt- 
vikar. Ottenhofen; Maümpfer, Pfar Saqwebrein: Mem⸗ 
minger, Pfar. Nifersheim: Mandel, Pfar. Weſtheim: 
Maar, Pfarrvikar. Züdisbronn: Bühner, Pfar. 48. 

Gaben: Durch Herrn Decan Hagen 28 fl. 28 Pr. Dur 
denfelben von den Gemeinden Bergel 5 fl. 47 kr. — Buchheim. und 
Dfafienbofen 4 fl. 49 fr. — ‚Bugs ernheim 9 fl. 5 fr. — Ergeröheim 

Ickelheim 52 fr. — Pr Jeräpeim 1 fl. 15 fr... — I reim 


fl _  Raubenheim 1 fl. — Kuͤhlshe Beim 2N.6 
Znerthein 1 fl. 49 kr. — —— in. 12 kr. Gt line 
r 4 


Winterthur. 4 


Herren Beck. Biedermann, J. Biderhiann. Blum. Bin, 
€. Brunner, ©. Egli, 9. Ernſt. Ernſt⸗Rieter. ‚Forrer. 2. 
Forrer. Forrer, R. Frey. Frey. Goldſchmid, F J. Gold⸗ 
ſchmid⸗ Biedermann. Goͤldſchmid sen. Greuter u. Kieter. ag» 
genmacdher , Haggenmarher. Hegner. Näf, 3. Peter. 2. Ries 
ter. Frau See ittwe. Frau Sulzbergerin, Wittwe. erven 
Sulzberger. 2. Gulzberger. . Sulzberger : Toggenbur 
aannierbauptmann, Sulzer. Sulzer. Sulzer, H 3ien er. 
iegler | 


Wittenber g- 
Herr Oeſterwitz, Candidat. 10. 


W;ünfiedel, 


rren Rubner, Decan u. 1r. Pfar. Sam rt, 2r. Bar. 
ee Fi Par. a. j r a 
38: 


Bedingungen gemacht haben; und Buchhandlungen, die Ras 
bat verlangeh, können nur die Letzten feyn, und müſſen ſich, 
zum Tpeil wohl, bis zur möglihen neuen Auflage gedulden. 
Daß die Abrehnung bier noch nicht erfolgen kann, 

liegt in der Natur der. Sache, denn: nit: Alle haben beim 
Empfang des erften Theils gleich bezahlt; Manche die Hälfte; 
Viele wollen es beim Empfang des zweiten Theils erft thun. 
Daß aber Rüdftände bleiben follten, darf ih, bei einem 
Meike der chriſtlichen Liebe, wohl nicht fürchten? 

Uebrigens iſt dann die Rechnung ganz einfach, und 
—— fie ſelbſt machen. Beim Buchhandel ſteht zwar der 
Grundſatz feſt/ daß von Verlags⸗CTommiſſionen 50 Procent, von 
Sottiments⸗Büchern 33%, Procent, und von Netto⸗Artikeln 
sur 25 Procent Rabat gegeben werden; wie Buchhändler 
nun, würde ih fehr billig handeln, wenn id, ein Vater von 
10. Kindern, mich mit dem geringſten Rabat, mit 25 Pros 
cent, begnügte. Allein nicht wie Buchhändler, fondern "wie 
Ehrift, habe ich diefen Gegenstand betrachtet, und zwar aus 
einem höheren Gefihtöpunfte; ich verlange nicht nur gar feinen 
Rabat, ſondern gebe auf jede 50 Eremplare noch ein großes 
Ehriftus- Bild unentgeltlih. Gern habe ich, für diefe edle Ans 
gelegenheit,, mit Hiügebung, mit. Zurückſetzung ‚meiner eiges 
nen Gefhäfte — bat 'mein Handlungsperfonal faft 1%, Jahre 
-—: gearbeitet; mir werde dafür riichts-,-al& nur Erfab mei⸗ 
ner baaren Auslagen an Gmballage ;; Porti und Frachten. 
Die Drucdfoften eines Bogend von 5000 Drudpapier find nur 
12 Rihle. oder 21 fl. 36 fr. Die eines Bogend von 500 
Velinpapier 2 Rthlr. oder 3 fl. 24 ir. Aufheben, Gläͤtten 
ıc. inbegriffen. | 

Es werden demnach von den 5000 Eremplaren Druck⸗ 
und den 500 Velin⸗-Papier die abgegebenen Autoren s und 
Frei⸗Exemplare abgezogen; was übrig bleibt habe ih, & 
2 fl. 42 kr. und 3 fl 30 kr. zu vergüten. Hinzu Tommen 
die aufgeführten Mehrbeträge und Gaben; dies zufammen 
giebt die Einnahme.. - Davon wird abgezogen die Ausgabe 





für Papier, Druck, Verſendungskoſten, Porti, berechnete 
Auslagen mehrerer. Sammler ic} und. das reine Reſultat 
liegt dann klar vor. Aigen, ; Feder Subferibent erhält, nad 
Eingang aller ‚Gelder, ein. Eremplar dieſer einfachen Ab⸗ 
rechnung von mir. F 

Daß übrigens die lirchenleh. Aſchaffenburger Gemeinde 
“ bierauf niht zu warten’ hat, fondern daß vor Allem ihr ges 
bolfen werden muß, und daß. meine Auslagen erft. zulebt 
fommen, dad: möge die nachfolgende Quittung zeigen. '' 

Ehre ſey Gott; Dank allen edlen Beförderern! - 


Nürnberg, ben 2öten Januar 1831. 


Friedrich Campe. 


| 
Quittung 
Bu über — 


8000 Fl. = Acht Tauſend Gulden chein. 


welche Herr "Armenpflegfchafts + Rath und Buchhändler 
Dr. Campe Wohlgeboren, als erfte Ertrags- Summe der 
zum Beften unferer hiefigen neugegründeten evangelifchen 
KirchensGemeinde herausgegebenen Nürnberger Predigten- 
Sammlung und am heutigen Tage baar zu überfenben 
die Güte, hatte. 


Indem wir den richtigen Empfang diefer reihen Gabe 
hriftliher Glaubens-Brüder des gefammten Deutſchlands mit 
danfbarftem Herzen befiheinigen, fchägen wir uns glücklich, 
die Gnade Gottes, welche den Armen zur bleibenden Sicher⸗ 
ung der Predigt des Evangeliums eine fo erhebende Weih⸗ 
nachtsfreude bereitet, mit fröhlichem Gemüthe preifen — die 
bohwärdigen evangelifhen Geiftlihen Nürnbergg, Herren 


* 


Seidel, Lab, Mihahelles und Böckh, um ihrer min 
hevollen und daurenden Anſtrengung willen; zu welcher fie 
sur die aufopferndſte Liebe für ihre fernen. firchenlofen Brü- 


der fräftigte, mit innigſter Berehrung rühmen — den raftlos 


thätigen und uneigennüßigen Verleger, Herrn Dr. Campe, 
wegen der Kraft und. Zeit raubenden unſchätzbaren Opfer, 
welche er unſerer evangelifhen Gemeinde zur ‚bleibenden Vers 


_ pflihtung der jetzt Lebenden, fo wie der Rahfommenden, im 


reihften Maaße und mit der größten Freudigfeit brachte, vor⸗ 
zugsweiſe den treuen Gehülfen unferer Freude nennen — und 
wie für dieſe erleuchteten Männer, fo für alle unterftüßenden 
Wohlthaͤter der evangelifhen Sache Afkhaffenburgs, des reichen 
Gottes reichen Segen in Chrifto Jeſu erflehen zu dürfen. 
Afhaffenburg 
am iften heiligen Weihnachtstage 
1830. * 


Die Vorſtaͤnde der neu gegruͤndeten evangelifch- 
proteſtantiſchen Pfarrgemeinde 


Gr. Bentzel-⸗Sternau. 

| Garl Frhr. v. Mergenbaum. 

Georg Chrift, wobritinhaber. 
J. U Kleber. 























